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Zur  Einsicht  in  Veranlassung,  Geschichte  und  Tendenz 
vorliegenden  Werkes  diene  Folgendes.  Im  December  1854  for- 
derte mein  geehrter  und  lieber  Freund,  Pastor  Rud.  Schulz  zu 
Mitau,  d.  Z.  Präsident  der  lettisch-literärischen  Gesellschaft,  mich 
zur  Bearbeitung  einer  neuen  Ausgabe  der  Ilesselbergschen  lett. 
Sprachlehre  auf,  da  sowohl  diese  als  auch  die  anderen  lettischen 
Sprachlehren,  namentlich  auch  die  von  Rosenberger  und  Stender 
bereits  ganz  oder  fast  ganz  vergriffeu  worden  waren.  Ich  über- 
nahm es  sofort  für  eine  lettische  Grammatik  zu  arbeiten , ohne 
jedoch  bestimmten  Verpflichtungen  in  Bezug  auf  die  Art  meiner 
Arbeit  der  lett.  liter.  Gesellschaft  gegenüber  mich  zu  unterziehen. 
Nach  Jahresfrist  stattete  ich  der  Gesellschaft  einen  Bericht  ab 
und  erklärte,  dals  ich  meinerseits  nidit  die  neue  Herausgabe 
einer  der  älteren  populären  lett.  Grainmatikeu  zum  practischen 
Gebrauch  besorgen  könne,  sondern  erst  eine  vollere,  tiefere,  rei- 
chere Erkenntnil’s  der  lettischen  Spraclie  mit  den  Hilfsmitteln 
der  heutigen  Spraeliwissensdiaft  suchen  müsse,  um  so  überliaupt 
erst  die  Basis  ftlr  die  Abfassung  eines  jjoindären  Lehrbuchs  zu 
gewinnen. 

Das  Resultat  meines  Sucheus  ist  vorliegendes  Werk.  Drei 
Gesichtspunkte  haben  mich  von  Jener  Zeit  an,  wo  ich  das 
erste  Material  zu  sammeln  begann,  unablässig  geleitet: 
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1.  ein  philosophischer, 

2.  ein  naturwissenschcai'tlicher, 

3.  ein  historischer. 

1.  Ich  habe  die  Sprache  aufgefafst  als  die  unmittelbarste 

Aeufserung  des  menschlichen  Geistes,  genauer  gesagt,  als  den 
unmittelbarsten  Ausdruck  dessen,  was  in  der  menschlichen  Seele 
vorgeht,  und  dessen,  wie  die  ganze  Welt  in  der  Seele  sich  ab- 
spiegelt, und  habe  die  Gesetze  des  geistigen  Gebens,  sowohl 
die  logischen  (im  weitesten  Sinn  des  Wortes),  als  auch  vor 
Allem  die  psychologischen  in  der  Sprache  beachtet.  Freilich 
mui’stc  ich  aber  eigentlich  sprachphilosophische  Untersuchungen 
aus  der  zu  veröffentlichenden  Form  des  Buches  grund- 
sätzlich ausscheiden,  um  nicht  zu  weit  von  der  concreten  Auf- 
gabe abzukommen,  und  habe  nur  einzelne  gelegentliche  Hin- 
weisungen und  Andeutungen  mir  nicht  versagen  können.  — 
Wenn  aber  die  Philosophie  nicht  blofs  den  menschlichen  Geist 
zum  Objecte  hat,  sondern  Alles  umfalst  und  alle  Wissenschaften 
in  ihren  Kreis  zieht,  indem  sie  überhaupt  Klarheit  der  Begriffe 
und  der  Erkenntnifs  und  Angemessenheit  der  Methode  erstrebt 
und  ermöglicht,  so  ist  meine  Arbeit  durchweg  eine  philoso- 
phische gewesen,  sofern  ich  darum  mich  bemühte  nicht  blofs 
die  speciell  ,.grammaticalischen“  Begriffe  richtig  aufzufassen, 
sondern  überhaupt  das  Wesen  der  sprachlichen  Erscheinungen 
mit  scharfer  Unterscheidung  des  Faetischen  und  des  Fraglichen, 
des  Möglichen  und  des  Wahrscheinlichen  zu  erkennen  und  zu 
erklären  und  das  Ergebnifs  der  Forschung  in  saebgemäfser, 
klarer,  systematischer  Ordnung  darzustellen. 

2.  Mein  zweiter  Gesichtspunkt  war  ein  naturwis- 
senschaftlicher. Ich  habe  die  Sprache  aufgefafst  als  ein 
Naturprodukt,  d.  h.  weder  als  ein  zuftilliges,  noch  als  ein  will- 
kürliches Machwerk  der  Menschen,  sondern  als  ein  empirisch 
gegebenes,  aus  der  Natur  des  menschlichen  Geistes  imd  aus 
der  Natur  der  menschlichen  Sprachorgane  nach  ganz  bestimmten 
und  nachweisbaren  Gesetzen  mit  Notliwendigkeit  gewordenes 
Etwas.  Von  die.sem  Gesichtspunkt  aus  habe  ich  mich  bemüht, 
an  die  sprachlichen  Erscheinungen  nicht  den  Maafsstab  irgend 
einer  abstracten  Theorie  anznlegcu,  sondern  dieselben  zunächst 
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Lu  ihrer  reicheu  und  bunten  Fülle  zu  bcobachteu  und  zu  sam- 
meln, die  oft  fraglicheu  Tliatsacheii  überhaupt  erst  festzustellen, 
das  Zusamineugehörige  zusainiuen  zu  ordnen,  das  Analoge  zu 
vergleichen,  die  Ursachen  von  jeglicher  Erscheinung  zu  suchen, 
in  der  Voraussetzung,  dal's  jede  eben  eine  Ursache  habe,  die 
Gesetze  zu  ermitteln  für  den  Zusammenhang  von  Ursache  und 
Wirkung  und  so  die  sprachlichen  Erscheinimgeu  in  ihrer  Eigen-  , 
thümlichkeit  zu  erklären.  Das  Verfahren  entspricht  ziemlich 
genau  demjenigen  eines  jeden  Naturforschers.  Und  im  Verlauf 
vorliegenden  Werkes  werden  sich  zahlreiche  Belege  dafür  finden, 
dafs  mau  vollkommen  berechtigt  ist,  geradezu  einzelne  natur- 
wissenschaftliche Disciplineu  natürlich  mutatis  nmtandis  in  der 
Sprachwissenschaft  wiederzufinden,  dal's  man  wirklich  berechtigt 
ist  z.  B.  von  einer  Chemie  der  Sprache  zu  reden  — bei  den 
gegenseitigen  Modificationen  der  Laute  — , von  einer  Anatomie 
der  Sprache  — bei  der  Gliederung  der  Wörter  und  Worttbrmen 
— , von  einer  Physiologie  und  Eutwickl  uugsgeschichte 
der  Sprache  — bei  der  Bildung  der  W Örter  — , von  einer  Geo- 
graphie der  Sprache,  — wie  es  eine  Pflanzengeographie  giebt  — , 
u.  s.  w.  u.  8.  w. 

3.  Mein  dritter  Gesichtspunkt  warein  historischer. 
Die  Sprache  ist  vor  Jahrtausenden  entstanden  und  hat  seitdem 
sich  unablässig,  wenngleich  sehr  allinäblich  verändert.  Das  Ge- 
genwärtige läl'st  sich  nur  aus  dem  Früheren  erkläi'en  und  be- 
greifen. Wenn  nun  aber  die  lettischen  schriftlichen  Denkmäler 
nur  einen  sehr  kleinen  Zeitraum  (von  etwa  250  Jahren)  uns  vor 
die  Augen  stellen,  so  mul'sten  die  weiteren  Hilfsmittel,  die  die 
neuere  Sprachwissenschaft  in  Vergleichung  der  verwandten  jün- 
geren und  älter.m  Sprachen  geseliali'cn  hat,  herbeigezogen  wer- 
den und  die  Entstehung  des  heutigen  Lettisch  einerseits  durch 
Vergleichung  des  versclnvisterten  altertliümlicheren  Litthauiseheu 
imd  Altpreulsisehen,  in  zweiter  Linie  des  Slavischcn,  in  dritter 
Linie  des  Germanischen,  Lateinischen,  Griechischen  und  Sanskrit, 
andererseits  aber  durch  Vergleichung  der  verschiedenen  hinsicht- 
lich der  Entwicklung  auf  verschiedenen  Stufen  befindlichen  letti- 
schen Dialecte  unter  einander  beleuchtet  werden. 

Nach  diesen  drei  Gesichtspunkten  habe  ich  an  vorliegen- 
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dem  Werk  volle  sechs  Jahr  in  den  Mul'sestunden,  die  mein 
Pfarramt  und  zuletzt  ein  Halsleiden  in  gröfserem  Umfang  mir 
gewährte,  mit  grofscr  Anstrengung,  aber  auch  mit  grofscr  Freude 
und  Liebe  gearbeitet.  Das  siebente  Jahr  ist  hingegangen  theils 
mit  der  Reprüfung  dos  Werkes  im  Manuscript  von  Seiten  .der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg, 
deren  Urtheil  es  unterbreitet  war,  theils  mit  der  letzten  Durch- 
sicht, Berichtigung,  Vervollständigung.  Die  St.  Petersburger 
Akademie  hat  das  Werk  für  würdig  gehalten,  dafs  es  mit  einem 
der  Demidowschen  Preise  gekrönt  werde,  und  die  Glieder  der 
linguistischen  Commission,  die  Herren  Akademiker  O.  Böhtlingk, 
F.  Wiedeinann  und  A.  Schiefner  haben  in  ihrem  herzlichen  Wohl- 
wollen und  in  ihrem  lebhaften  Interesse  für  vorliegendes  Werk 
mir  eine  Reihe  von  sehr  eingehenden  Bemerkungen,  Berichti- 
gungen und  Rathschlägeu  zukoinmen  lassen,  die  ich  mit  Freu- 
den befolgt  und  benutzt  habe,  und  für  die  ich  den  genannten 
Herren  auch  hier  uöch  meinen  innigsten  Dank  auszusprechen 
mich  verspfliclitet  fühle.  Namentlich  ist  in  Folge  jener  Rath- 
schläg<>  die  Vergleichung  des  Lettischen  mit  den  fenier  liegenden 
Sprachen  des  indogermaiiiscben  Stammes,  um  Hypothetisches 
zu  vermeiden  uud  um  Kürze  zu  erzielen,  wesentlich  beseitigt 
und  um  so  mehr  die  mit  dem  näher  verwandten  Litthauischen 
und  Slavischen  in  den  Vordergrund  gehoben  worden. 

Dafs  ich  die  vorhandenen  und  mir  zugänglichen  Hilfsmittel 
gewissenhaft  benutzt,  möge  man  mir  glauben  und  wird  man 
beim  Lesen  des  Buches  bemerken,  auch  wenn  nicht  überall  die 
Autoritäten  angeführt  sind.  Als  die  mir  am  fruchtbarsten  und 
nützlichsten  gewesenen  Hilfsmittel  spcciell  fürs  Lettische 
mufs  ich  aufser  der  Bcohachtung  der  lebendigen  Sprache  im 
Volksraunde  hier  namhaft  machen,  aus  älterer  Zeit:  Stenders 
lettische  Grammatik  (1.  Ed.  1761.  2.  Ed.  1783)  und  Harders 
„Anmerkungen  imd  Zusätze“  (1.  Ed.  1790.  2.  Ed.  1809);  aus 
jüngerer  Zeit:  Hesselbergs  „lett.  Sprachlehre“  (1841)  imd 
Rosenbergers  lett.  „Formenlehre“  (1848),  sodann  die  Samm- 
lung lettischer  Volkslieder,  herausgegeben  von  Hm.  Pastor  G.  F. 
Büttner  zu  Kahillen  (Magazin  der  lett.  liter. Gesellschaft,  Mitau, 
Steffenhagen,  1845),  einige  treffliche,  leider  zu  wenig  umfang- 
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reiche  Aufsätze  von  Herrn  Dr.  Baar  zu  Goldingen*),  endlich 
die  werthvolleu  ausflilirlicheu  handschriftlichen  Bemerkungen  des 
jetzigen  Bischofs  und  Vicepräsidenten  des  Evangelisch-Lutheri- 
schen Geueralconsistoriunis  zu  St.  Petersburg,  Dr.  Chr.  Ulmann 
und  des  Herrn  Pastor  G.  Brasche  zu  Kiederbartau  zu  Hessel- 
bergs lettischer  Sprachlehre. 

Mein  ganz  besonders  herzlicher  und  inniger  Dank  gebührt 
aber  denjenigen  Männern,  die  meinen  Arbeiten  nicht  blofs  rege 
Thciluahine  geschenkt,  sondern  auch  durch  eigene  Mitwirkung 
dieselben  gefördert  haben,  sei  es  durch  Ertheilung  mauichfaltiger 
Auskunft,  sei  es  durch  Prüfung  und  Begutachtung  einzelner  Par- 
thiecn  meines  Werkes,  sei  es  durch  Herbeischaflung  von  lite- 
rarischen Hilfsmitteln.  V^or  allen  nenne  ich  aul'ser  den  schon 
erwähnten  Gliedern  der  St.  Petersburger  Akademie  meine  ge- 
ehrten und  lieben  Freunde,  zuerst  den  leider  zu  früh  heimge- 
gangenen  Pastor  J.  El  verfehl  (in  Zelmeueeken),  sodann  Hrn. 
Pastor  Brasche  in  Niederbartau,  Hm.  Pastor  Büttner  in  Ka- 
billen,  Hrn.  Propst  Döbner  in  Kalzenau  (Livland),  Hm.  Dr. 
G.  H.  Baar  in  Goldingen,  Hrn.  Dr.  Buchholz  in  Riga  (d.  Z.  Se- 
cretär  der  lettisch -literärischeu  Gesellschaft)  und  endlich  Hm. 
Prof.  Dr.  A.  Schleicher  in  Jena,  der  durch  briefliche  Zusen- 
dung manchen  wohlwollenden  Rathes  Einflufs  auf  meine  Arbeit 
geübt  hat 

Für  die  Sprachvergleichung  sind  meme  Haupthilfs- 
mittel gewesen:  A.  Schleicher:  Handbuch  der  litauischen 
Sprache,  Prag  1856;  G.  H.  F.  Nesselmann,  Wörterbuch  der 
littauischen  Sprache,  Königsberg  1851;  G.  H.  F.  Nesselmann, 
die  Sprache  der  ulten  Preulsen,  Berlin  b''45;  A.  Schleicher, 
Formenlehre  der  kirchenslavischen  Sprache,  Boim  1852;  Fr. 
Bo  pp,  vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Zend,  Griechi- 
schen, Lateinischen,  Litthauischen,  Gothischen  und  Deutschen. 
Berlin  1883.  (Leider  habe  ich  die  ersten  Lieferungen  der  zweiten 
Ausgabe  nicht  mehr  benutzen  können). 

Für  das  Sprachphilosophische:  H.  Stcinthal,  Gram- 
matik, Logik  und  Psychologie,  Berlin  1855;  K.  W.  L.  Heyse, 
System  der  Sjirachwissenschaft,  cd.  Steinthal,  Berlin  1856. 

*1  Die  genaueren  Titel  s.  unten,  Einleitung  §.  U. 
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Was  den  Titel  vorliegenden  Buches  anlsngt,  so  habe  ich 
letzteres  nicht  als  „lettische  Grammatik“  bezeichnen  können, 
weil  es  theils  mehr,  theils  weniger  enthält,  als  man  von  einer 
„lettischen  Grammatik“  erwartet,  weniger  insofern,  als  eine 
eigentliche  Syntax  fehlt,  obschon  wohl  das  meiste  von  dem, 
was  gewöhnlich  in  den  Syntaxen  dargestellt  zu  werden  pflegt 
von  mir  in  die  Formenlehre  nach  erweitertem  Begrifi"  derselben 
verarbeitet  worden  ist;  mehr  insofern,  als  eben  die  gewöhn- 
lichen Grammatiken  Regeln  zur  Erlernung  der  Sprache  zn 
enthalten  pflegen,  während  hier  die  Gesetze  — nicht  etwa 
erfundene,  sondern  aus  der  Natur  der  Sprache  abstrahierte  — 
aufgestellt  sind  zum  tieferen  Vers tändnifs  der  Sprache.  Die- 
ses Buch  ist  nicht  für  diejenigen  geschrieben,  die  kurz  und 
rasch  lettisch  zu  sprechen  imd  zu  schreiben  lernen  wollen,  son- 
dern für  diejenigen,  die  eine  Einsicht  in  das  Wesen  der  letti- 
schen Sprache  zu  gewinnen  wünschen.  Dieses  Buch  ist  keine 
populäre  und  practische  lettische  Grammatik  ftlr  den  Laien,  son- 
dern erst  die  Basis  zu  einer  solchen;  es  ist  eine  Darlegung  des 
Genius  der  lettischen  Sprache,  es  ist  eine  Basis  für  die  Erken- 
nung des  classischen,  allgemein  gütigen  Lettisch  und  des  nur 
dialoctisch  oder  local  bereclitigten  und  somit  eine  Basis  für 
die  Feststellung  einer  genauen  lettischen  Schriftsprache,  ganz 
abgesehen  von  der  Frage  ob  es  sich  der  Mühe  verlohne  die  let- 
tische Literatur  zu  pflegen  oder  nicht,  ob  es  das  Schicksal  der 
Letten  sei  germanisiert  oder  russificiert  zu  werden,  oder  aber 
in  ihrer  eigenthümlichen  Nationalität  zu  beharren.  Es  ist  un- 
zweifelhaft, dafs  vor  der  Hand  in  der  Gegenwart  und  für  ein 
gut  Stück  der  nächsten  Zukunft  auch  eine  populäre,  rein  prac- 
tische lettische  Grammatik  noch  Bedürfnifs  ist,  und  diesem 
komme  ich  durch  gleichzeitige  Herausgabe  eines  kleineren  Bu- 
ches entgegen,  das  theils  Auszug,  theils  Bearbeiüxng  dieses 
gröfseren  ist,  theils  auch  ganz  selbständige  Partieen  enthält, 
z.  B.  eine  SjTitax,  und  in  welchem  alles  Gelehrte,  alles  Sprach- 
vergleichende, alles  Erklärende  und  Begründende  bei  Seite  ge- 
schoben ist. 

Eine  weitere  Vergleichung  meines  Buches  mit  den  früheren 
lettischen  Grammatiken  nach  Tendenz  und  Character  ist  hier 
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nicht  am  Platz.  Sie  liegt  den  Kennern  und  Rccensenten  ob. 
Ich  kann  es  mir  aber  nicht  vers!>gen  die  Freunde  der  lettischen 
Sprache  beiläufig  auf  einige  Punkte  oder  auf  einige  Partieen 
dieses  Buches  aufmerksam  zu  machen  als  auf  solche,  die  ich 
mit  besonderer  Liebe  gearbeitet  habe.  Es  sind  zu  erwähnen 

1)  die  Vergleichungen  des  Lettischen  mit  dem  Litthauischen 
und  deren  durchs  ganze  Werk  zerstreuten  interessanten  Er- 
gebnisse ; 

2)  die  Lautlehre,  die  in  früheren  lettischen  Grammatiken 
gewöhnlich  auf  wenigen  Blättenr  abgchaudelt  war.  (Cf.  unter 
andern  namentlich  die  Unterscheidung  des  gestofsenen  und  ge- 
dehnten Tones); 

3)  das  Conjugationssystem; 

4)  die  Cataloge  der  Verba  zu  den  verschiedenen  Ver- 
balclassen ; 

5)  die  Lehre  von  den  Partikeln,  namentlich  den  Praepo- 
sitionen  und  Coiijunctionen,  wo  zum  ersten  Mal  der  Sprach-  • 
gebrauch  des  Volkes  aus  dem  Volksliede  als  Grundlage  hat 
dienen  können. 

Ist  es  mir  gelungen  über  dunkle  Fragen  und  Erscheinungen 
Licht  zu  verbreiten,  so  ist  es  zum  geringsten  Theil  mein  Ver- 
dienst, vielmehr  wesentlich  der  Ruhm  der  Männer,  die  die  neuere 
Sprachwissenschaft  ins  Leben  gerufen  haben  und  von  deren 
Forschungen  ich  die  Resultate  aufs  Ijettlsche  habe  anwenden 
können.  Die  Schwierigkeiten  und  die  Mängel  meines  Werkes 
sind  mir  selbst  so  lebhaft  bewulst  als  irgend  Einem  und  jeden- 
falls lebhafter  als  demjenigen,  der  nicht  über  einen  ähnlichen 
Gegenstand  gearbeitet  hat.  Die  Philologen  von  Fach  bitte  ich 
bei  ihrer  Beurtheilung  wohlwollend  zu  berücksichtigen,  dafs  ich 
ja  nur  ein  Dilettant  auf  philologischem  Gebiete  bin. 

Schliefslich  bedarf  einer  kurzen  Rechtfertigung  die  Wahl 
der  lateinischen  Lettern  zum  Druck  des  Lettischen,  während 
sonst  gegenwärtig  die  deutschen  Lettern  üblich  sind.  Mein 
Motiv  hiettir  war  einmal  der  Wunsch  mich  anzuschlielsen  an 
den  Usus  der  Sprachforscher,  die  heutzutage  ziemlich  alle  indo- 
germanischen Sprachen  aufser  dem  Russischen,  Kirchenslavischen 
und  Griechischen  mit  lateinischen  Lettern  schreiben  und  drucken. 
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Fürs  Lettische  selbst  ist  cs  auch  nicht  einmal  eine  unerhörte 
Neuerung,  da  in  Stenders  lettischem  Lexicon  und  in  Harders 
„Anmerkungen  und  Zusätzen“  dieselben  lateinischen  Lettern 
gebraucht  sind.  Endlich  ist  dann  nur  eine  Uebereinstünmung 
zwischen  lettischer  Schrift  und  lettischem  Druck  hergestellt,  die 
bisher  in  auffallendem  Zwiespalt  sieh  befinden.  Für  die  Frage 
aber,  ob  künftig  alle  Volksschriften  auch  also  gedruckt  werden 
sollen  oder  auch  nur  können,  ist  dadurch  gar  kein  Präjudiz 
ausgesprochen. 

Bächhof- Sackenhausen  in  Kurland, 
d.  24.  Juni  1862. 


A.  Bielen  stein. 
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Von  der  lettischen  Sprache,  ihren  Dialecten  und 
ihrer  Geschichte. 

1.  Terhältnifg  des  Lettiseh-Litthanisclieii  tu  den  Familien  des 
indogermanischen  Sprarhstamms. 

f.  D ie  lettische  Sprache  gehört  znni  indo-gernianiselieii 
Sprachstamm.  Sie  ist  zunäclist  versehwistert  mit  dein  Litthaui- 
schen  und  Altpreufsischen  und  bildet  mit  diesen  beiden  eine 
Gruppe,  die  im  Verein  mit  der  slavischen  Spraehengmppe  als 
litthauisch-slavisehc  Familie  der  indisch -persischen,  der  grie- 
chisch-italisch-celtischcn,  und  der  germanischen  Familie  ciniger- 
mafsen  coordiniert  ist.  Folgende Uebcrsicht  wird  die  Verzweigung 
des  indogermanischen  Sprachstamms  anschaulich  machen*): 

(in  Asien): 

1.  das  arische  Familienpaar, 

a)  indische  Familie;  Hauptzweig:  Sanskrit; 

b)  persische  Familie;  Hauptzweig:  Zend; 

(in  Europa): 

2.  die  pelasgo-c eitische  Familie, 

a)  griechische  Gruppe; 

b)  italische  Gruppe;  Hauptzweig:  Lateinisch; 

c)  celtische  Gruppe; 

3.  die  litthauisch-slavischc  Familie, 

a)  lettisch-litthauischo.  Gnippe; 

b)  slavische  Gnippe; 

•)  Cf.  Schleicher ; Formenlehre  der  kircbenslav.  Sprache.  Bonn  1852.  p.  34. 
DerBclbc:  Die  dcoteche  Sprache.  Stuttgart  1860.  p.  81. 

Biel^nsttin,  L#ttiiche  Sprarbe.  I.  j 
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4.  die  germanische  Familie, 

1)  auf  der  ersten  Lautstiife  beharrend, 

a)  Gothisch; 

h)  Nordisch  (Skandinavisch), 

c)  Angelsächsisch, 

d)  Niederdeutsch, 

c)  Friesisch; 

2)  zur  zweiten  Lautstnfe  fortgeschritten:  das  Hoch- 
deutsche. 

2.  Vcrhältnifs  der  lettisch-litthanischen  zur  slaTisehen 
Sprachengmppe. 

§.  2.  Ursprünglich  sind  die  von  Letten  und  Litthauern  be- 
wohnten Landstriche  fast  ringsum  (östlich,  südlich  und  westlich) 
von  slavis dien  Völkerschaften  umgeben  gewesen.  Abgesehen 
von  diesen  und  von  den  ganz  stammverschiedenen  Esthen,  deren 
südwestliche  Grenzen  mit  ^n  nordöstlichen  der  Letten  zusam- 
menstofsen,  erscheinen  räumlich  als  die  nächsten  Nachbaren  und 
dazu  Stammgenossen  im  Westen  die  Germanen.  Die  räum- 
liche Lage  der  lettisch -litthauischen  Völkerschaften  zwischen  den 
slavischcn  (Osten,  Südosten)  einerseits  und  den  germanischen 
(Westen,  Nordwesten)  andererseits  bewc'ist  allerdings  noch  kei- 
nesweges  die  innere  Verwandtschaft  der  lettischen  Sprachen  mit 
den  slavischen  und  germanischen,  aber  sie  läfst  die  auf  andere 
Art  nachzuweisende  Verwandtschaft  erklärlich  finden.  In  der 
geographischen  Reihenfolge  der  europäischen  Völker  von  Westen 
(Nord westen)  nach  Osten  (Südosten)  ist  nämlich  die  zeitliche 
Reihenfolge  der  Auswanderung  ans  der  Urheimath  im  südlichen 
Mittelasien  sicher  angedeutet,  und  die  benachbarten  V^ölker,  wenn 
sie  überhauiit  stammverwandt  sind,  müssen  sich  später  von  ein- 
ander gesondert  haben,  als  die  räumlich  von  einander  ent- 
fernteren. 

Die  alte  Streitfrage,  ob  die  Letten  und  Litthauer  mehr  zu 
den  Germanen,  oder  mehr  zu  den  Slaven  gehören,  oder  ob  sie 
vielleicht  ein  coordiniertes  Drittes  neben  Germanen  und  Slaven 
bilden,  kann  man  heutzutage  als  im  Wesentlichen  gelöst  be- 
trachten. Seit  Aug.  Friedr.  Pott’s  Untersuchungen*)  hat  die 

•)  De  Boru.uftO’Dithuftnicac  tarn  in  SUvicis,  quam  in  Detticia  linguie  principatu 
commentfttio.  Halis.  MD(.’CCXXXVI1;  und:  Do  linguarum  letticaruui  cum  vicinis 
Dcxa  commenUtio.  Halis.  MDCCCXLI. 
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Ueberzeugung  sich  Geltung  verschafil,  dafs  die  Verwandtschaft 
des  Lettisch -Litthauischen  mit  dem  Slavischen  die  engere  sei, 
dafs  aber  das  Lettisch-Litthauischo  zum  Slavischen  sich  nicht 
etwa  wie  die  Tochter  zur  Mutter,  sondern  wie  die  ältere 
Schwester  zur  jüngeren  verhalte  („Letticas  linguas  Slavicarum 
sororum  ipsas  praesules  chonim  ducere“).  Die  lett.-litth.  Spra- 
chengruppe erscheint  dreigliedrig,  die  slavische,  räumlich  und 
ihrem  Wesen  nach  in  zwei  Abtheilungen  zerfallend,  hat  viel 
mehr  Glieder. 

1.  Lettisch -littliauische  Gruppe,  im  Nordwesten  des 
ganzen  litth. -slavischen  Gebietes  an  der  Ostseeküste  zu- 
sammengedrängt, 

a.  Altpreufsisch,  bereits  ausgestorben, 

b.  Litthauisch, 

o)  Preufeisch  - I^ittauisch , 

ß)  Polnisch -Litthauisch  (Samogitisch), 

c.  Lettisch. 

2.  Slavische  Gruppe, 

1.  Nordwestliche  Abtheüung,  zunächst  um  das  lett- litth. 
Gebiet  sich  herumlagemd, 

a.  Polnisch, 

b.  Böhmisch  (Tschechisch), 

c.  Sorbisch  oder  Lausitzisch, 

d.  Polabisch  (Elbeslavisch),  bereits  ausgestorben. 

2.  Oestlich- südliche  Abtheilung,  in  weiterem  Kreise 
beide  erstgenannten  Ghnppen  umgebend, 

a.  Russisch  (a.  Grofsrussisch , ß.  Kleinrussisch, 
y.  Weifsrussisch), 

b.  Bulgarisch,  dessen  älteste  Form  uns  im  Kirchen- 
slavischen  auf  bewahrt  ist, 

c.  Illyrisch, 

a)  Serbisch  (Illyrisch), 

ß)  Slovcnisch  (Windisch  oder  Krainisch,  Käm- 
therisch.  Steirisch). 

Um  das  Verhältnifs  des  Lettisch-Litthauischen  zum  Slavi- 
schen materiell  zu  characterisieren,  genüge  es  einige  Hauptpunkte 
aus  der  Laut-  und  Formenlehre  kurz  namhaft  zu  machen  (cf. 
Schleicher  k.slav.  Formenlehre  p.  9.  10).  Die  augenfällige  Ver- 
wandtschaft des  Wortschatzes  (Lexicon)  bleibe  bei  Seite  gestellt, 
weil  sie  sich  weit  über  die  Grenzen  des  Lettisch-Litthauischen 
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und  d<»s  Slavisolion  hinaus  erstrookt,  nämlich  bis  Über  alle  indo- 
gcrmaiiisclu'ii  Spraclioii,  die  iin  Wosentlichen  dieselben  Wort- 
wurzelu  haben. 

Gemeinsam  sind  dem  Lettiscb-Littb.auischen  und  dem  Sla- 
viseben  rilcksichtlieh  des  Lautsystems  und  der  Lautgesetze: 

1.  der  gelinde,  Iialbvocalisclie,  tönende  Zisclilaut  lith.  s, 
slav.  3 und  dessen  Trfilumgen  fch,  Ith.  /,,  slav.  x; 

2.  Das  Fehlen  des  Hauchlautes  (A)  und  der  Aspiraten,  ab- 
gesehen von  der  Gutturalis  x {=  ch,  griech.  y ),  die  we- 
nigstens im  Slavischen  sich  findet; 

3.  der  Uebergang  des  t (d)  vor  t (d)  in  * (f)  (Dissimilation); 

4.  die  Assimil.ation  der  Gntturalen  an  folgende  palatale  Vo- 
e.-de,  wo  litth.  k zu  k,  g zu  g,  lett.  ft  zu  oder  s , g'  zu  ^ 
oder  df,  slav.  k zu  i|  oder  m,  r zu  * oder  5,  jt  zu  ui 
oder  c wird; 

5.  die  Verschmelzung  vony  mit  vorhergehendem  Consonanten 
(Zetacismus),  wo  lett.  kj  zu  k oder  s,  gj  zu  g oder  df, 
slav.  kJ  zu  i|,  rj  zu  x,  ,3/  zu  in,  lett.  tj  und  sj  zu  *cÄ,  dj  und 
fj  zu  fch,  sj  zu  Isch,  slav.  ij  zu  wt  (=iia?),  3)  zu  x,\ 
(=A*?),  q/  zu  Ul , gj  zu  X,  ly  zu  V wird.  Ini  Litth.  findet 
sich  dieselbe  Erscheinung,  doch  nur  in  ihren  Anfängen,  noch 
nicht  so  weit  entwickelt,  als  im  Lettischen  und  Slavischen. 

Ferner  gemeinsam  ist  beiden  Sprachgruppeu  riieksichtlich 
der  Formenlehre: 

1.  der  Mangel  eigentlicher  Passivformen; 

2.  die  Anfügung  des  Pronom.  reflex.  an  alle  Activformen  be- 
hufs Bildung  eines  Mediums,  das  im  Lett. -Litth.  ächte 
Medialhedeutung,  im  Slav.  oft  auch  Passivhedeutung  h.at; 

3.  der  Mangel  vou  Perfcct-Reduplic.ation  und  Augment; 

4.  die  Definierung  der  Adjcctiva  durch  Anfügung  des  Pronom. 

denionstrat.  Ictt.-litth.  jis , slav.  h.  • 

Von  den  Verschiedenheiten  beider  Sprachgruppeu,  die, 
beiläufig  gesagt,  viel  gröl’ser  sind,  als  die  zwischen  den  einzelnen 
Gliedern  der  germanischen  Familie,  seien  es  auch  die  entfern- 
testen, z.  B.  zwischen  Gothisch  und  Angelsächsisch,  mögen  fol- 
gende erwähnt  werden, 

■ rflcksichtlich  der  Lautlehre: 

1.  der  Lette  und  der  Litthauer  bewahrt  ursprüngliches  s,  wo 
der  Slave  es  in  den  Kehllaut  wandelt  (cf.  Locativ  litth. 
-sc,  -sa,  slav.  sanskr.  -su). 
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'2.  Hei  r uiul  l liat  der  Slave  den  Vocal  nach  diesen  Lauten, 
wenn  sie  iin  Litth.  die  Sylbe  schlielsen,  cf.  rxiea,  litth. 
galwa^  Ictt.ga'lwa,  Kopf;  k|uti.,  litth.  fcorto»,  lett.  ftdrta, 
Schicht,  Mal.  Das  Ijctt.  steht  liier,  wie  otl,  in  der  Mitte 
zwischen  dein  Litth.  und  dem  Slav.,  sofern  in  gewissen 
Gegenden  die  Liquida  von  dem  folgenden  Consonanten  sich 
Uiszulöseu  sclieint  und  ya'ltca  fast  wie  galläwa,  kärta  fast 
wie  karräla  klingt. 

.■(.  Das  (Alt-)  Slavische  duldet  nur  vocaliseheii  Wortauslaut, 
hat  also  unendlich  oft  Consonanten  am  Ende  des  Worts 
Verloren,  die  das  Lett.-Litthauische  bewahrt. 

Rüeksichtlieh  der  Formenlehre  ist 

1.  die  Gradation  der  Adjectiva  sowohl  im  Slav.  und  Litth. 
als  auch  sogar  im  Litth.  und  Left.  verschieden. 

'2.  Lett.  und  Litth.  hat  die  alte  Futurbildiuig  mittelst  * (Rest 
von  der  Wurzel  des  Hilfszeitworts)  bewahrt,  im  Slav.  ist 
dieselbe  untergegangeii. 

3.  liii  Slav.  giebt  es  beide  Aoriste,  im  Lett. -Litth.  fehlen  sie. 

4.  Das  Slav.  hat  eine  eigenthOmlichc  Fonu  für  die  3.  P.  Plur. 
bewahrt,  das  Lett. -Litth.  hat  sie  durchweg  eiiigebülst. 

5.  Das  Lett.-Litth.  kennt  nicht  den  slav.  Unterschied  momen- 
taner und  durativer  Verba. 

15.  L'eberhaniit  ist  im  Verbum  das  Slav.  alterthümlicher  und 
ausgebildeter,  im  Nomen  das  Lett.-Litthauische. 


3.  Vei'hältuiTs  des  Lettischen  zniu  Litthauischeu. 

§.  3.  Von  den  drei  Gliedern  der  lettischen  Sprachengrup|)e 
ist  das  eine,  die  Sprache  der  alten  Preufsen*),  einst  ge- 
s[)rochen  in  dem  Küstenstrich  zwischen  Weichsel  imd  Niemen, 
bereits  ausgestorben  und  vom  Deutschen  vci'drängt.  Wenige 
literarische  Monumente  derselben  sind  uns  erhalten  und  diese 
zeigen  die  Sprache  in  einer  Gestalt,  die  ciuestheils  allerdings 
alterthümlicher  ist,  als  die  des  Litthauischen,  .auderentheils  aber 
so  ungenau  fixiert,  so  imgeuau  wiedergegeben,  was  Formenbildmig 
und  Orthographie  anlangt,  dal's  nur  in  wenigen  Punkten  sich 
eine  fruchtbare  grammatikaUsche  Vergleichung  austellen  läfst. 


*)  Cl*.  Dr.  G.  H.  F.  die  Sprache  der  alteu  FreulaeOt  Uerliu  1S46. 

Fr.  Bupp,  die  Sprache  der  alteu  Preuit^;  Bcrliu 
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Die  beiden  anderen  Glieder,  Littliauisch  und  Lettisch,  leben 
bis  heute,  ersteres  im  nördlichen  Theil  der  preufsischen  Provinz 
Ostpreufsen  und  in  weiterer  Ausdehnung  in  den  angrenzenden 
Theilen  Rufslands,  in  dem  Ländergebiet  etwa  zwischen  Labiau 
am  kurischeu  Hafi',  Grodno,  Dflnaburg  und  Polangon.  Ueber 
die  Grenzen  des  lett.  Sprachgebietes  s.  §.  5.  Beide  Schwester- 
sprachen haben  eine,  wenn  auch  nicht  nationale,  Ijiteratur  und 
sind  auch  vielfach  mit  mehr  oder  weniger  Geschick  erforscht 
und  dargestellt  *).  Litth.  und  Lettisch  sind  mit  einander  so  nah 
verschwistert , dals  wir  vom  Gemeinsamen  absehen  dürfen  und 
nur  das  wichtigste  Abweichende  kurz  zu  erwähnen  brauchen. 

Rücksichtlich  der  Laute  zeigt  das  Lettische  einiges  Ur- 
sprünglichere, z.  B. 

1.  die  Spiranten  *,  /",  wo  der  Litthauer  die  jüngeren  Trübun- 
gen iS  und  z hat  eintreten  lassen; 

2.  das  reine  ursprtlngliche  ä,  dem  im  Litth.  das  entartete  ö 
entspricht;  das  reine  S,  dem  im  Litth.  sich  leicht  ein  Nach- 
klang a oder  ein  Vorklang  » gesellt:  e",  i', 

3.  überhaupt  oft  Vocalkürzen  («,  ä u.  s.  w.),  wo  das  Litth.  Vo- 
callängcn  («,  e u.  s.  w.)  hat. 

Mei  stens  aber  bewährt  sich  das  Litthauische  bei  den 
Verschiedenheiten  beider  Sprachen  als  die  ältere  Schwester, 
und  das  Lett.  zeigt  dann  die  ärgere  Entartung,  die  weitere  Ent- 
wickelung, den  gröfseren  Verlust  an  Lauten  oder  Formen,  z.  B. 

1.  das  Litth.  geht  in  der  Assimilation  der  Gutturalen  k imd 
g an  folgendes  i oder  e nur  bis  zu  den  Palatalen  k,  g, 
das  Lett.  bis  zu  den  Dentalen  a,  df,  also  einen  Schritt 
weiter. 

2.  Das  Litth.  bewahrt  in  der  Regel  noch  den  Nasal  zwischen 
vorhergehendem  Vocal  und  folgendem  Consonanten,  das 
Lett.  wirft  ihn  in  der  Regel  aus  unter  Modification  des 
vorhergehenden  Vocals. 

3.  Das  Litth.  bewahrt  tbeils  in  der  Aussprache,  theils  we- 
nigstens in  der  Schrift,  die  Vocale  der  Endsylben,  die  im 
Lett  entweder  gekürzt  oder  ganz  aus-  oder  abgefallen  sind. 


*)  Von  den  gramm.  Werken  Uber  das  Littbauisebe  sei  nur  das  Neueste  und 
Desteerwähnt:  Kurschat»  Beiträge  zur  Kunde  der  littb.  Sprache.  I.  lieft:  deutsch- 
litth.  Phraseologie  der  Präpositionen,  Königsberg  1848.  II.  Heft:  Laut-  und  Ton- 
lehre der  littb.  Spr.,  Königsberg  1849»  Aug.  Schleicher,  Handbuch  der  litthani- 
echen  Sprache.  I.  Band:  Grammatik.  II.  Band:  Lesebneb  und  Glossar.  Prag  1886. 
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4.  Die  iuj  Litth.  reiche  und  bunte  Acccntuution  der  Wörter 
hat  sich  im  Lett.  daliin  vereinfacht,  dals  stets  nur  die  erste 
Wortsylbe  (Wurzelsylbe)  den  Hauptton  hat. 

5.  Von  Flexionsfonnen,  die  im  Litth.  existieren,  fehlt  dem 
Lettischen : 

das  Genus  neutrum,  ) bis  auf  noch  viel  geringere  Spu- 
der  Numerus  dualis,  j ren  als  im  Ldtthauischen, 

(der  Instnunentalis  des  Singular), 
das  Particip.  Futur.  Passiv!  auf 
das  Particip.  Necessitatis  auf  -(i-n(a)-a, 
der  Modus  Permissivus,  den  der  Litthauer  mittelst  des 
Präfixes  te-  bildet, 

das  Imperfectum  compositum  auf  -dawau. 

(Dagegen  ist  der  litth.  mittelst  Einschiebung  von  k ge* 
bildete  Imperativ  ein  jüngeres  Product  als  der  lett. 
Imperativ,  der  sich  dem  Präsens  ansehlielst). 

6.  Das  Litth.  /.eigt  noch  vollständigere  Casussuifixa  als  das 
Lett.  cf  Dat.  (u.  Instrum.)  Sing.  masc.  lett.  -m,  litth.  -mi; 
Locat  Plur.  lett.  -s,  litth.  -se,  -sa,  Dat  (lustrum.)  PI. 
lett.  -ffi,  litth.  -«(«)#,  -mit  u.  s.  w. 

7.  Das  Litth.  hat  noch  adjcctivischc  u- Stämme,  das  Lett 
nicht  mehr. 

8.  Das  Littli.  flectiert  (gleich  dem  Slav.)  bei  den  definiten 
Adjectiveu  sowohl  das  suffigierte  Pronom.  demonstr.  jis, 
als  auch  das  Adjectiv  selbst,  das  Lett.  dagegen  nur  noch 
das  Pronomen,  das  Adjectiv  dagegen  nicht  mehr. 

9.  Die  Gradation  der  Adjectiva  ist  Lu  beiden  Sprachen  ganz 
verschieden. 

10.  Das  Litth.  zeigt  viel  mehr  Reste  der  biudevocallosen  Con- 
jugation,  als  das  Lettische. 

Das  Lettische  verhält  sich  also  hiernach  zum  Litth.  nicht, 
wie  etwa  das  Italienische  zum  Lateinischen  (Schleicher:  litth. 
Gramm.  §.  2.),  sondern  höchstens,  wenn  man  die  Entwickelungs- 
cpochen  berücksichtigt,  wie  das  Mittelhochdeutsche  zum  Alt- 
hochdeutschen, überhaupt  eben  nicht  wie  die  Tochter  zur  Mutter, 
sondern  nnr  wie  die  jüngere  Schwester  zur  älteren  (Schleicher, 
die  deutsche  Sprache  p.  58.).  Die  lett.  Sprache  hat  in  dem  Pro- 
cefs  der  Desorganisierung,  den  alle  Sprachen  naturgemäfs  durch- 
machen, und  der  wesentlich  in  einseitiger  Entwickelung  theUs 
des  phonetischen,  theils  des  geistigen  Elementes  besteht  (Heyse, 
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System  der  Sprachwissenschaft,  §§.91.  92.)  ein  rascheres  Tempo 
befolgt,  als  das  Litth.  imd  ist  cLdier  in  Ausbildung  des  Laut- 
systenis,  in  Gestaltung  der  Sprache  nach  dem  Princip  der  Eu- 
phonie, im  bedeutimgsloscn  Lautwandel,  sodann  in  der  Hervor- 
hebung des  geistigen  Elements  (cf.  Betonung),  in  der  Schmäle- 
rung des  Lautkörpers,  in  der  Verkürzung,  Zusammenziehung, 
Abstumpfung  der  Flexions -Endungen  oder  gar  Ersetzung  der- 
selben durch  besondere  Formwörter  dem  Litth.  um  einige.  Schritt 
vorausgeeilt. 

Dabei  bildet  aber  das  Lett.  immer  doch  den  (^inen  Zweig 
einer  Stamm  spräche  und  gehört,  was  dasselbe  ist,  zu  den  an- 
dern Sprachen  primärer  Formation,  da  sein  Wortschatz 
nicht  oder  nur  ganz  unbedeutend  mit  fremden  Elementen  ge- 
mischt und  sein  grammatisches  System  nur  nach  eigenem  Bil- 
dungstriebe von  Innen  heraus  entwickelt  und  nicht  durch  ein 
neues  Princip  von  Aufsen  umgestaltet  ist.  Würde  das  Lett. 
sich  zum  Litth.  verhalten,  wie  das  Italienische  zum  Lateinischen, 
so  müfste  es  den  Sprachen  secundärer  Formation,  den  ab- 
geleiteten Sprachen  zugezählt  werden,  die  durch  den  Verfall  des 
alten  Sprachstoffs,  durch  das  Ilinzutreten  eines  neuen  fremd- 
artigen Elementes  und  durch  Z(‘rrüttung  und  Umformung  des 
natürlichen  Organismus  der  Stiunmsprache  charactcrisiert  sind 
(Heysc,  System  der  Sprachwiss.  §§.  84  seqq.).  Von  all  dem  findet 
sich  aber  im  Lettischen  nichts.  Das  Lettische  imterscheidet  sich 
z.  B.  von  allen  romanischen  Sprachen,  auch  vom  Italienischen 

1.  dadurch,  dal's  es  durchaus  keine  Mischsprache  ist, 

2.  diu-ch  den  contimiierlichen  und  uumittelbarcu  Zusammen- 
hang mit  den  früheren  Epochen  seiner  Entwickelung. 

3.  Durch  die  Leiiditigkeit,  mit  der  man  in  den  Wörtern  die 
Wurzel  erkennen  uud  von  der  Wurzclsylbe  die  Derivations- 
Elemente,  die  Flexionssuffixa  u.  s.  w.  sondern  kann. 

4.  Durch  den  Ilcichthun)  und  die  Lebenskraft  der  Flexions- 
formen, die  in  den  allermeisten  Fällen  die  Hilfe  von  beson- 
dem  Formwörtem  überflüssig  machen  (z.  B.  das  Pronom 
zum  Ausdruck  der  Personalbeziehung  des  Verbi,  u.  s.  w.). 

4.  Das  Lettische  und  seine  Dialecte. 

a.  Name. 

§.  4.  Die  Letten  nennen  sich  selbst  Latte- ischi  (Sing.  Lalto- 
Uis)  oder  auch  Latto-ji  (Sing.  Latw-is),  dem  die  litth.  Bezeich- 
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nung  Latu>-ys,  polnisch  iiotic-in,  russ.  «lamunTb,  lat.  Lett-us 
(bei  Heinrich  d.  Letten)  entspricht.  Das  von  ihnen  bewohnte 
Ländergebiet  neunen  sie  Latwischu  oder  Latwju  ferne,  d.  i.  Letten- 
land, litth.  Latw-ija  (speeiell  vom  lettischen  Livland),  polnisch 
i,otw-a,  niss.  (besonders  in  älterer  Zeit,  cf.  Nestor)  »Iliin-ro.ia 
oder  .lainu-rn.ia,  d.  i.  Letten -Ende,  cf.  ga’ls  litth.  galas  Ende; 
ihre  Sprache:  Latwischu  tcaluda,  Adverb:  laltc-isk(a)-i , lettisch, 
von  dem  jetzt  selten  gebrauchten  Adj.  latw-isk{a)-s,  Itth.  latw- 
iszka-s,  pohi.  lotew-ski,  russ.  jiainhiuicKin.  Die  Etymologie  der 
Stammsyll>e  Latw-  ist  dunkel.  Jedenfalls  aber  findet  sie  sich 
in  den  Benennungen  des  litth.  Landes  und  Volkes  wieder:  litth. 
Letuw-a,  oder  Letatc-a,  Litthaueu  (Litthawen),  lett.  LeiscAu  ferne, 
d.  i.  Litthauer-Land,  poln.  Litwa,  russ.  «luniBa;  Letuto-i-ninkas, 
Litthauer,  lett.  Leit-is,  poln.  Litte -in,  russ.  .luiiioB-egT.  oder 
HumB-Riii>,  lat.  Letlo,  Gen.  Adject.  litth.  Utuio-iszkas, 

lett.  leit-isk(a)-s,  poln.  liteto-ski,  russ.  .imnoB-ctdu. 

Von  allen  etymologischen  Hypothesen  verdient  nur  eine 
einzige,  als  die  am  wenigsten  unwahrscheinliche,  Erwühnmig,  die 
von  Pott,  womach,  wenn  Le-tutca  wirklich  der  ganzen  VVortr 
familie  zu  Grunde  liegt,  die  Wurzel  li  angenommen  werden 
konnte,  cf.  ll-t,  giefsen,  Ui-ja,  Niederung,  und  woraach  also 
Leitis  {=  Leij-itis??)  den  in  der  Niederung  Wohnenden  be- 
zeichnen würde,  genau  so  wie  das  litth.  Xem-aitis,  der  Samogitier, 
Bewohner  des  russischen  Litthaucns  und  des  preulsischen  bis 
Büdlich  zum  Memelstrom,  welches  Gebiet  niedriger  liegt  als  das 
preufsische  Litthaucn  auf  dem  linken  südlichen  Memelufer  (Hoch- 
litthaucn),  poln.  Zmudzin,  Zmudzianin  (von  litth.  zeme,  lett.  fetne^ 
Erde,  Land,  Boden,  Adj.  semas,  lett.  fe' ms,  niedrig),  oder  das 
lett.  Sem-gal-itis , Bewohner  von  Semgalleu,  lett.  Sem-gale;  d.  i. 
der  niedrigste,  wasserreichste  und  ebenste  Theil  Kurlands  im 
Süden  des  rigischen  Meerbusens  zwischen  Wallhof  und  Autz 
(cf.  se’ms  jfo’/s,  niedriges  Ende);  der  Ländcr-Name  ieluica  aber 
ganz  parallel  mit  Semgallen,  cf.  Samland  in  Preufseu,  Nieder- 
land, Pays  bas,  u.  s.  w.  Unerklärt  aber  bleibt  freilich  bei 
dieser  Hypothese,  wie  bei  einer  Wurzel  li-  in  die  Formen  Latwis, 
Latwitis,  Latwya,  etc.  der  V^ocal  a gekommen,  der  eigentlich 
auf  eine  Wurzel  la..  liiuweist. 

Während  der  eben  erwähnte  Name  Latwju- fente,  litth. 
Latwija  für  das  lett  Livland  lediglich  nach  der  Nation:dität  den 
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Letten  und  Kuren. 


Landstrich  bezeichnet,  hat  der  Name  Ku'r ferne  oder  Kürteme 
d.  i.  Küru  ferne,  Kuren-Land,  Kurland,  heutzutage  eine  geogra- 
phisch-politische Bedeutung  und  Kürfemnlks  oder  Ku'rfemnlkt 
heifst  nicht  blols  der  kurländische  Lette,  sondern  jeder  Bewoh- 
ner des  Gouvernements  Kurland.  Das  alte  Volk  der  Kuren,  lett. 
Kürt,  Sing.  Küris,  litth.  Kurssei,  Sing.  Kurssis  (Jetzt  wohl  nur 
von  den  ächt  lettischen  Bewolmeru  der  kurischen  Nehrung  ge- 
braucht, russ.  KopcT.  (bei  Nestor),  lat.  Chori  (bei  Adam  von 
Bremen),  Curii  (bei  Saxo  Grammaticus),  ist  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  eigentlich  mit  Letten  und  Litthauern  gar  nicht  stamm- 
verwandt gewesen,  sondern  scheint  mit  Liven,  Esthen  und  Finnen 
zusammengehört  zu  haben.  Es  scheint  bei  Beginn  der  histori- 
schen Zeit  im  nördlichen  und  westlichen  Kurland  bis  Tuckum, 
Kabillen,  Schrunden  gewohnt  zu  haben,  ehe  es  von  den  weiter 
rückenden  lettischen  Stämmen  assimiliert  oder  nordwärts  an  die 
Küste  zu  den  Wohnsitzen  der  heutigen  Liven  gedrängt  ist.  Da- 
her viele  Jahrhunderte  lang  die  Eintheilung  Kurlands  in  »Kur- 
land“ in  engerem  Sinn  (Kandauschc,  Zabelsche,  Goldingensche, 
Hasenpothschc  Gegend  bis  Libau,  Hauptstadt:  Goldingen)  und 
Semgallen  (Autzsche,  Mitansehe,  Bauskeschc  Gegend,  Haupt- 
stadt: Mitau)  und  Oberland  (jenseit  des  Tauerkalnschen  Waldes 
und  Friedrichstadt)  — lett.  äugsch-seme,  Hochland,  Oberland, 
dugsch-galltis,  Oberländer  — . Daher  der  Name  Bisthum  »Kur- 
land“, das  nur  die  Gebiete  von  Ainboten,  Neuhausen,  Hasenpoth, 
Pilten  (Bischofssitz),  Angermünde,  Dondangen  und  Erwählen 
umfafst  hat.  Aechte  Kuren  finnischen  Stammes  giebt  es  nicht 
mehr,  wenn  man  sie  nicht  in  den  Resten  der  Liven  an  der  Nord- 
kflste  Kurlands  finden  will.  Ein  Zeugnifs  für  ihre  ehemalige 
Existenz  und  ihre  ehemaligen  Wohnplätze  giebt  der  Name  Kür- 
feme, Kurland,  der  erst  in  jüngerer  Zeit  seinen  Begriff  erwei- 
tert hat  und  nun  die  ganze  Provinz  mit  Einschlufs  von  Sem- 
gallen  und  Oberland  umfafst. 

Die  Etymologie  des  Namens  Kürt  ist  dunkel. 


b.  Grenzen. 

§.  5.  Das  Lettische  wird  gegenwärtig  vom  Volke  gesprochen 
1 . in  der  ganzen  Provinz  Kurland  mit  Ausnahme  des  schma- 
len Küstenstriches,  56  Werst  vom  Vorgebirge  Domesnäs 
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westlich  und  12  Werst  von  eben  da  ab  sfidöstlich,  wo 
noch  finnische  Liven  wohnen  (c.  2000  Seelen)  *) ; 

’ 2.  Ln  dem  sttdlichen  Theil  Livlands,  den  mau  Lettland  nennt, 

3.  in  dem  südwestlichen  Theil  des  Gouvernement  Witepsk 
(Kreis  Ljuzin,  Kositten  (Rjcshitza)  und  Dünaburg); 

4.  in  einigen  verhältnilsmälsig  kleinen  Theilen  von  Litthauen 
an  der  Südgrenze  von  Kurland,  namentlich  in  den  beiden 
evangelischen  Gemeinden  Birscn  und  Zaimen  unweit 
Bauske ; 

5.  in  Preulsen  auf  der  kurischen  Nehrung,  wohin  sich  bei 
dem  fiüher  lebhafteren  Verkehr  zur  See  wahrscheinlich 
lettische  Ansiedler  (Fischerbauem)  vor  Zeiten  begeben 
haben. 

Dieses  ganze  lett.  Gebiet  wird  nordwestlich  durch  die 
Ostsee  mit  dem  rigischen  Meerbusen,  nördlich  in  Kurland 
von  dem  Reste  finnischer  Liven,  in  Livland  von  den  Esthen, 
westlich  von  den  pleskanschen  imd  witepskischen  Russen, 
südlich  von  den  Zemaiten  umschlossen.  Die  Grenzlinie  dürfte 
an  der  Ostseite  des  rigischen  Meerbusens  etwas  nördlich  von 
Salis  beginnen,  und  von  da  nördlich  an  Rujen,  am  Städtchen 
Walk  und  an  Oppekaln  vorbei  in  das  Witepskische  hineingehen, 
dann  sich  südlich  wenden  an  Marienhausen  imd  Rositten  (Rje> 
shitza)  vorüber  bis  gegen  die  Ostspitze  Kurlands  imd  endlich  von 
dort  mit  Einschlielsung  von  Birseu  und  Zaimen  auf  der  Grenze 
von  Kurland  und  Litthauen  fortlaufen  bis  Polangen,  wo  sie 
wiederum  an  die  Ostsee  stöfst.  Die  Gröfse  des  so  umgrenzten 
Gebietes  läfst  sich  auf  etwa  höchstens  1000  Quadratmeilen  ab- 
schützen und  die  Zahl  der  darauf  wohnenden  lettisch  redenden 
Menschen  auf  reichlich  eine  Million**). 

Ungefähr  eben  so  hoch  dürfte  die  Zahl  der  Litthauer  und 
die  Gröfse  des  von  ihnen  bewohnten  Ländergebietes  anzunehmen 
sein.  Während  aber  der  Umfang  des  litth.  Volkes  wenigstens 


*)  Cfr.  Ueber  die  livische  Sprache  and  ihr  VerhÜtnire  au  der  esthniachen  von 
F.  J.  Wiedemann,  im  Bulletin  der  St.  Petersburger  Akademie,  Band  XVI.  No.  13. 
Ko.  378,  10. 

**)  K5ppen  (d.  litth.  Volkaetamm,  cf.  Melange  msees,  Tom.  II,  t.  St.  Peterab. 
1851.)  giebfr  die  Zahl  sämmtlicher  Letten  (meist  nach  d.  Volkszählnng  von  1834) 
auf  872107  an.  Die  Ziffer  ist  heute  entschieden  viel  zu  klein.  FDr  Kurland  setzt 
K5ppen  a.  B.  401989  Letten,  das  statistische  Jahrbach  für  das  Gouvernement  Kur- 
land für  1861  dagegen:  480945.  Sollte  die  Zunahme  der  Letten  Überall  in  glei- 
chem VerhUltnirs  stattgefunden  haben,  so  käme  als  Gesammtzahl  etwa  1043000 
heraus. 
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in  Preufsen  durch  Geriuanisierun^  von  Jahr  zu  Jahr  allniühlicli 
einschuiilzt  und  seine  Südwestgrenze  bereits  von  der  Weichsel 
bis  an  das  kurische  Ilafi'  imd  fast  bis  an  den  Älcmelstrom  hat 
zurückziehen  müssen,  bewahrt  das  lett.  seine  Nationalität 

bis  heute  noch  ungestört  imd  unverändert  fort.  D;is  Lettische 
ist  noch  nirgends  ausgestorben,  höchstens  ist  cs  in  den  Städten 
und  deren  Nähe  durch  das  Deutsche  oder  an  den  üul'sersteu 
Ostgrenzeu  durch  das  Kussische  oder  Polnische  ein  Weniges  in- 
ticiert  und  alteriert.  Aber  bemerkenswertli  ist  es  für  die  g<‘istige 
Ausbildung  der  Sprache  und  die  Entwickelung  der  Literatur, 
dals  das  Lettische  nebst  dem  Litthauischen  durch  die  eiuge- 
wanderten  geistig  und  politisch  herrschenden  Deutschen  in  Kur- 
land imd  Preufsen,  durch  die  Polen  in  Litthaucn  und  im  Witeps- 
kischen  auf  die  Ackerbauerbevölkerung  des  Landes  oder  den 
Dicnstbotcustaud  der  Städte  zurückgedrängt  und  beschränkt  ist, 
dals  der  Bürger  und  Handwerker,  der  Industrielle  und  der  Kauf- 
mann, der  Literat  und  der  Beamte,  der  Geistliche  und  der  Guts- 
besitzer in  diesen  Landstrichen  entweder  nie  Lette  (Litthaüer), 
sondern  Deutscher,  (Russe.)  Pole  seiner  Herkunft  nach  gewesen 
ist,  oder  aber  seine  lettisch -litthauische  Nationalität  längst  vor- 
her aufgegeben  hat  um  die  der  herrschenden  Volksklasse  und 
damit  die  sonst  fehlende  geistige  und  politische  Ebenbürtigkeit 
sich  anzueigucn. 


c.  Dialecte. 

§.  6.  Der  lettische  Zweig  des  lett.-litth.  S(>ruchstammes 
zerfallt  in  drei  Hauptdialecte : 

1.  den  oberländischen  (Hochlettisch), 

2.  den  nordwestkurischen  1 , 

3.  den  mittleren  ) ' ’ 

1.  Der  oberländische  Dialect  wird  im  östlichen  und 
südöstlichen  Theil  des  lett.  Sprachgebietes  gesprochen,  nördlich 
von  der  Düna:  in  den  lettischen  Distrikten  des  witepskischeu 
Gouvernements  und  in  einem  angränzeuden  Strich  des  Gouver- 
nement Livland  (Dialect  der  „Redim“  bei  Stender),  südlich  von 
der  Düna:  in  dem  oberen  Ende  von  Kurland,  d.  h.  in  der  11- 
lu.\t  sehen  Ilauptmanuschaft  und  ganz  besonders  in  dem  östlicli 
von  Dünaburg  gelegenen  lürchspiel Oberlauz.  Stender  nennt  letz- 
tere Mundart  insbesondere  die  „Oberlauzschc“  und  unterschei- 
det von  ihr  wohl  mit  Unrecht  noch  die  der  8üiki  eig.  = Sprach- 
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mongor  (Sing.  Süikis  f.  8uil-ji-s  von  dom  Adj.  tüit-(a)-»,  flber- 
flflssig,  zuviel),  eine  Bozoiohnung,  die  merkwürdiger  Weise  für 
die  (katholischen)  Greuzletten  ehenso  im  Osten,  als  im  Westen 
(z.  B.  im  Alschwangenscben)  flhlich  ist.  Das  Wort  Süikis  scheint 
eben  nur  ein  Spottname  zu  sein,  den  die  Letten  der  mittleren  Ge- 
genden d«‘n  abweichend  Sprechenden  gegeben  haben.  Uebrigens 
kann  immerhin  eine  Spraehmengerei  auch  angedentet  sein,  denn 
der  Wortschatz  des  änfsersten  Ostens  führt  ehenso  slavische  Ele- 
nicnte  in  sich,  wie  der  des  Nordwestens  von  Kurland  livische. 

Der  oberländischc  Dialcct  verbfilt  sich  zu  allen  andern  lett. 
Mundarten  und  insbesondere  zu  der  nordwestknrischen,  wie  da« 
Hochlitthauische  (südlich  vom  Niemcn)  zum  Niederlitth.  (Zemai- 
tischen)  oder  zum  Theil  und  ungefähr  so,  wie  d.as  Hochdeutsche 
zum  Niederdeutschen  oder  das  Aeolisch- Dorische  zum  Attisch- 
louischen.  Er  nnterschoidet  sich  in  seinen  Flexionsfbrmen  und 
im  Consonantismus  nur  unwesentlich  vom  übrigen  Ijcttisch,  be- 
deutend aber  im  Vocalisinus,  der  theils  durch  Ursprünglichkeit 
sich  auszeichnet  (treueres  Beharren  der  Un'oe.ale:  n,  i,  u.  unif 
daher  Vorwalten  derselben),  theils  aber  auch  mehr  entartet  ist 
(Wandlung  von  urspr.  a zu  o,  wie  im  Ilochlitth.,  breite  Aus- 
sprache des  e fast  wie  o,  W.andlung  des  urspr.  i in  ei.  u.  s.  w.). 

Der  oberl.ändische  Dialect  entbehrt  auch  nicht  einer  ge- 
wissen Anzahl  schriftlicher  Denkmäler,  namentlich  defshalb,  weil 
die  ihn  sprechenden  Letten  zum  gröl'seren  Theil  der  katholischen 
Confession  angeböreii.  Wfihrend  nämlich  den  ev.angelischen 
Letten  dos  kurischen  oder  livländischen  Oberl.andes  im  Schrift- 
dialekt, dem  mittleren,  gepredigt  wird,  und  sie  die  in  derselben 
Mundart  verfalsteu  Gesang-  und  Schulbücher,  Zeitungen,  u.s.w. 
in  H.aus  und  Kirche  gebrauchen,  so  wird  der  katholische  Theil 
der  lett.  Bewohner  von  Witepsk  und  Oberlauz  u.  s.  w.  durch 
seine  katholischen  Pfarrer  mit  Büchern  versorgt,  die  in  dem 
Dialect  jener  katholischen  Bevölkerung  verfefst  und  beiläufig 
gesagt  meist  in  Wilna,  dem  geistigen  Mittelpunkt  des  katholi- 
schen Litthauens  und  mit  lateinischen  Lettern  und  oft  polnischer 
Orthographie  gedruckt  sind.  Steht  doch  auch  das  Ilochlettischc 
dem  Litthauischen,  insbesondere  dem  Hochlitthauischen  sprach- 
lich weit  näher,  als  die  anderen  lett.  Mundarten. 

An  merk.  Als  Lituratur-Nncliwcis  und  als  Sprachprobe  mo^en  hier  einige 
Bttchertitel  stehen: 

Wyssa  Mocieyba  katoliszka  Caiir  waycoszonom  un  ateaciorwonom  satykta. 

ar  mocieybom,  Swatu  Eoksto  yordim  un  notikszooom  nu  tim  paszym  Swatim 
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Sokstim  izimtom  izBka^diTnotA:  Diel  Latwiesn  ptwuycieyseonys  un*  ebskaj> 
drynoszonys,  nu  wina  Baznicytikunga  pirakiitieyta.  Polocka  pi  Baznicjskungü 
Jezuitd  izdrukawota  Goda  1805.  (195  S.). 

Pawinnastes  kriatigae  aba  Katechizma,  köre  moca  ka  ikknrs  kriatigs  cyl- 
waks  pawinns  irr  tycot,  zinnot  un  damyt,  kad  warratu  byut  ispcstiUi.  Ar  da  • 
lykszonn  daadzkortigu  wehl  dzisma.  Wilna  1808.  (221  S.  12.). 

Mociba  laBiazynaa  gramotu  Korzemiaka  priekz  tnaziem  bemlem  ar  wisada 
Diwa  lukszynu  uu  isa  mocibu  katolu  aalikta  un  por  pawelesz'mu  gahru  dc- 
weseliflzkn  iszdmkota.  Gadoszi  1820.  WUnio  dnikamio , pi  bazoickungu 
Baziliann. 

Cf.  aua  Napierskys  Oironol.  Conapcct  der  lett.  Literatnr  im  Magazin  der 
lett.  lit,  Gest'Ilsch.  No.  550,  b.  c.  562.  563.  564.  565.  666.  669.  670.  574. 
607.  (626.)  814.  837.  911.  1051.  1071.  1074.  1076.  (1095.)  1166. 

Eine  besondere  Grammatik  dieses  Dialektes  ist  in  polnischer  Sprache  er- 
schienen von  dem  Canonicus  Joseph  Akielewicz : Gramatyka  Indansko-Eotewska 
krötko  zebrana  Ila  Ucz^cych  sie  Jezyka  Eotewskiego.  W Wilnie  w Drukami 
XX.  Misyonarzow  p.  K.  S.  Kazimierza  Roku  1817.  (44  S.  8.). 

2.  Der  nordwestkurische  („tahmische“)  Dialect  wird 
auf  beiden  Seiten  des  unteren  Windaustromes  gesprochen,  in 
dem  Landstrich  zwischen  der  Ostseekflste  einerseits  und  unge- 
fähr den  Orten  Durben,  Uasenpoth,  Goldingen,  Zabeln,  Don- 
dangen  andererseits,  in  dem  Landstrich,  den  ehemals  nach  den 
ältesten  vorhandenen  Nachrichten  die  wahrscheinlich  lettischen 
Wenden  (die  Venedi  bei  Tacitus  und  Ptolemaeus)  — auf  dem 
linken  Windau- Ufer  und  die  finnischen  Kuren  — auf  dem  rechten 
Windau-Ufer  zwischen  Goldingen,  Zabele,  Dondangen,  Popen 
— bewohnten.  Die  Wenden  sollen  nach  Heinrich  dem  Letten 
von  den  Kuren  aus  ihren  Wohnsitzen  vertrieben  und  erst  in  die 
Gegend  von  Riga,  später  in  Veranlassung  neuer  Kämpfe  mit 
den  Kuren  in  das  mittlere  I^ivlaud  bei  Wenden  gewandert  sein. 
Die  Kuren  selbst  sind  nachmals  an  die  Dondangeusche  Meeres- 
küste gedrängt,  wo  sie  unter  dem  Namen  der  Liven  fortlcben, 
xmd  von  Südosten  heranrückende  Letten  haben  die  in  Rede 
stehenden  Gebiete  allmählich  eingenommen*).  Es  ist  nächst 
den  verschwundenen  Wenden  der  äulserste  Vortrab  des  ganzen 
lett.-litth.  Stammes.  Sein  Dialect  ist  characterisiert  durch  man- 
cherlei Ursprünglichkeit  in  den  Flexionsformen  (cf.  d.  Endung 
des  Locat.  Sing,  mit  Bewahrung  des  Casussuifixes:  -di,  -ii,  (-d), 
-üi;  des  Dat.  und  Instrumental.  Plur.  -amit,  -(«)<«;  die  Einschie- 
bung des  Reflexivsuffixes  im  Medio  bei  Verbis  compos.  zwischen 
Wurzelsylbe  und  Praeposition,  -s(o)-);  sodann  aber  aucli  durch 
aufserordentliche  Desorganisation  des  Vocalismns  und  Kürzung, 


•)  Cf.  J.  A.  Sjogrcn’s  livische  Gramm.,  bearbeitet  und  mit  einer  hietor.-eümogr. 
Einl.  versehen  von  F.  J.  Wiedemann.  Petersb.  1861.  P.  XXII  seqq.  Richter,  Geseb. 
der  deutschen  Ostseeprorinzen.  I,  324. 
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Schwächung,  Contraction,  Verstümmelung  der  Endsylbcn,  beides 
in  waclisenden  Proportionen  nach  dem  Norden  Kurlands  zu  (cf. 
neben  selten  bewahrten  Urvocalen  o,  i,  u,  die  Vorliebe  lür  un- 
organisches, breites  a;  Verlängerung  kurzer  Wurzelvocale;  der 
Uebergaug  von  » in  f,  von  « in  m,  ö,  besonders  vor  r;  mit 
der  Verstümmelung  der  Endsylben  steht  in  Zusammenhang  die  Re- 
diiction  der  Geschlechtsuntcrschiede  und  der  Eintritt  der  mascul. 
Form  fürs  Genus  femin.).  Von  der  Vorliebe  dieser  Letten  für 
Vocaldehnung  sollen  sie,  wie  wenigstens  Stender  vermuthet,  den 
Namen  Tdmeniki  bekommen  haben.  Er  ist  ebenso  ein  Spottname 
als  der  oben  erwähnte  der  8üiki.  Eine  Literatur  giebt  es  hier 
nicht  aufser  den  Volksliedern,  die  in  neuerer  Zeit  von  Sammlern 
wie  Pastor  Büttner  aufgezeichnet  sind.  Kirchen-  und  Schulsprache 
ist  im  ganzen  nordwestlichen  Kurland  überall  das  Scbrifllettisch. 

3.  Der  dritte  Hauptdialect  herrscht  in  dem  dritten  über- 
wiegend gröfsten  Theil  des  lettischen  Gebietes,  von  Goldingen 
bis  Friedrichstadt,  von  Niederbartau  unweit  der  preufsischen 
Grenze  bis  Wolmar  in  der  Nähe  der  Esthen.  Er  läfst  sich 
füglich  der  „mittlere“  Dialect  nennen,  sowohl  wegen  der 
geographischen  Lage,  als  auch  wegen  seines  Wesens,  das  zwi- 
schen oberländischer  Starrheit  und  Härte  und  tahmischcr  Zer- 
flossenheit und  Weichheit  eine  mittlere  Linie  einhält  und  defs- 
halb  ebenso  zur  allgemein  gütigen  Schriftsprache  sich  erhoben 
hat,  als  das  attische  Griechisch  (Grundlage  der  xoivt)  Sidlexroe) 
zwischen  dem  Dorischen  und  Ionischen  und  das  obersächsische 
und  fränkische  Deutsch  zwischen  dem  Oberdeutschen  (im  en- 
geren Sinn)  und  Niederdeutschen. 

Freilich  ist  zu  bemerken,  dafs  ebenso  wie  innerhalb  dos 
nordwestkurischen  oder  innerhalb  des  oberländischen  Dialectcs 
verschiedene  Mundarten  sich  finden  (cf.  Sackenhausensches  und 
Angermüudensches  oder  Jakobstädtsches  und  Oberlauzsches  Let- 
tisch), und  wie  die  üebergänge  von  einem  Hauptdialect  zum 
andern  auch  nur  allmählich  durch  eine  Menge  verschiedener 
Schattierungen  hindurch  gehen,  wefshalb  auch  die  Grenzlinien 
unmöglich  genau  angegeben  werden  können,  dafs  ebenso  auch 
die  Sprache  von  Niederbartau  bis  Wolmar  nicht  genau  dieselbe 
sein  kann  und  nicht  dieselbe  ist.  In  Folge  des  bisher  immer 
noch  verhältnifsmäfsig  geringen  Verkehrs  hat  jede  Gegend  z.  B. 
die  Niederbartausche,  die  Essernschc,  die  Autzsche,  die  Kandau- 
Tuckumsche,  die  Mitau-Doblensche,  die  Bauskesche,  die  Wol- 
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marsebe  etc.,  ferner  sogar  jedes  Kirchspiel,  ja,  man  könnte  sa- 
gen, jede  auch  die  kleinste  Grutsgemeinde  ihre  Mundart,  an 
deren  Eigenthttmlichkeiten  das  aufinerksame  und  geübte  Ohr 
die  Herkimft  des  Sprechenden  mit  Sicherheit  erkennt.  Aber 
alle  diese  Abweichungen  sind  erstlich  unbedeutend  im  Verhältnifs 
zu  den  Unterscl^ieden  jener  beiden  Extreme  im  Osten  undWesten, 
sodann  liegen  sie  oft  mehr  in  der  Aussprache  als  in  dem  Wesen 
der  Formen,  so  weit  es  möglich  ist  diese  in  der  Schrift  zu  fixieren 
(cf.  wie  der  Neu-Autzer  den  benachbarten  Grofs-Autzer  an  einer 
absonderlichen  Spitzigkeit  des  « erkennt),  oder  in  verschiedener 
Benutzung  des  Wortschatzes  (cf.  kälit,  während  — in  Kerklingcn 
— , wofür  der  benaclibarte  Neu-Autzer  stets  nur  kämir  braucht; 
cf.  pn'mpnH,  Kartoffeln,  eig.  geschwollene,  nmdliche  Früchte 
fpa’mpt,  schwellen]  — in  Neuenbürg  — , die  anderswo  rdtini 
heifseii,  d.  i.  Erdfrüchte,  die  man  graben  [rakt]  mufs;)  und  nur 
eine  kleine  Zahl  von  Fällen  bleibt  übrig,  wo  die  Untermund- 
arten  mehr  oder  weniger  cousequent  in  Anwendung  gewisser 
Lautgesetze  sind  oder  in  verschiedener  Art  Flexions-  oder  Dcri- 
vationsfomien  bilden  (cf.  z.  B.  die  Trübung  dos  Nominativzeichens 
-a  in  der  Nominal -Endung  -äjsch,  -fjsch,  — in  Essern  — für 
sonstiges  -nj'(i)a,  das  nach  litth.  Analogie  gebildete  Prä- 

teritum: meschu,  ich  warf,  trefchu,  ich  führte  — in  Nicderbartaii 
— für  sonstiges  meliu,  veddu,  dem  allerdings  metju,  tredju  zu 
Grunde  liegt;  die  grundlose  Erweiterung  des  Futurs  bei  Verbis 
CI.  1-V.  nach  Analogie  von  CI.  VIII.  z.  B.  nemifchu,  ich  werde 
nehmen,  mirifchu,  ich  werde  sterben  — in  Livland  — für  son- 
stiges ne'mfchu,  mirschu). 

Solche  locale  mundartliche  Eigenthümlichkeiten  hat  die 
Schriftsprache  meist  mit  richtigem  Takt  von  sich  fern  gehalten. 
Andorcnthcils  aber  hat  sie  zu  wenig  aus  dem  reichen  und  leben- 
digen Born  der  Volkssprache  geschöpft.  Die  Gründer  und  Pfleger 
der  lett.  Literatur  sind  in  der  Regel  von  Geburt  und  jedenfalls 
immer  von  Erziehung  und  Bildung  Deutsche  gewesen,  und  nur 
die  wenigsten  von  ihnen  haben  sich  die  Genuinität  lettischen 
Sprechens  und  lettischen  Denkens  anzucignen  vermocht.  So 
bedarf  die  übliche  lett.  Schriftsprache  einer  Kritik  und  einer 
Regeneration  aus  tieferem  Studium  der  Sprache,  wie  das  Volk 
und  zwar  namentlich  in  jenen  mittleren  Gegenden  Kurlands  und 
Livlands  sie  spricht,  und  eine  Ilauptquelle  der  Erkenntnifs  ist 
neben  dem  flüchtigen  Wort,  das  aus  dem  Munde  unser  Ohr 
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trifft,  und  neben  den  klassischen  Producten  der  Kimstliteratur, 
jener  reiche  und  zum  Theil  bereits  aufgezeichnete  Schatz  von 
Volksliedern,  der  nicht  blofs  — bei  seinem  Alter  — die  Be- 
schaffenheit der  ehemaligen  Sprache  zeigt,  sondern  auch  Norm 
und  Muster  fllr  die  gegenwärtige  sein  mufs. 

Zum  Schlufs  dieses  ganzen  Abschnittes  über  das  Verhältnifs 
des  Lettischen  zum  Litthauischeu  und  der  lett.  Dialecte  zu  ein- 
audcr  mufs  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  wie  aus  der 
geographischen  Lage  der  lett.  und  litth.  Dialecte  bedeutungs- 
volle Schlüsse  sich  ziehen  lassen  in  Bezug  auf  die  Urgeschichte 
dieses  Volksstammes,  insbesondere  .auf  die  Richtung,  in  welcher 
er  aus  Asien  hergewandert  ist.  Es  sind  nämlich  die  Volks- 
schichten, die  räumlichen  Verhältnisse  der  auf  einander  folgen- 
den Volkslagerungen,  wenn  man  diesen  Ausdruck  in  dem  Sinne 
nimmt,  wie  man  von  Gesteinlagerungen  im  Schoolse  der  Erde 
spricht,  höchst  aufTallend.  Sic  folgen  auf  einander  in  der  Rich- 
tung von  Nordwest  nach  Sfldost  in  schmalen  Streifen,  deren 
Längenausdehnung  genau  von  Nordost  nach  Südwest  sich  er- 
streckt. Vorne  im  äufsersten  Nordwesten  liegen  die  Tahmen 
von  Dondangen  bis  gegen  Libau.  Zunächst  daliinter,  von  Wol- 
mar  ab  bis  zur  Mündung  des  Memolstromes , der  Hauptstamm 
der  Letten  und  daneben  die  Zamaiten  (mittlerer  lettischer  Dia- 
lect  — iamaitischer  oder  niederlitthauischer  Dialect),  dahinter 
endlich  als  Nachtrab  die  lettischen  und  litthauischen  Oberländer 
von  den  Grenzen  des  Pleskowschcn  Gouvernements  bis  nach  La- 
biau  am  kurischen  Haff,  ehemals  bis  Königsberg  und  noch  weiter 
südlich  (oberländischer,  hochlettischer  und  hochlitthauischer  Dia- 
lect). Die  Grenzlinien  dieser  drei  Gruppen  verhalten  sich  zu 
einander  fast  wie  concentrische  Kreise,  1)  ungefähr  von  Don- 
dangen über  Goldingen  nach  Libau,  2)  etwa  von  Oppekaln  in 
Livland  nach  der  Mündung  der  Ewst  in  die  Düna,  dann  über 
Wilkomir,  Kowno,  den  Memelstrom  entlang  bis  zur  Mündung, 
3)  etwa  von  Rositten  oder  Lj  uzin  über  Braslaw,  Oszmiany, 
Grodno,  Goldapp  in  Preufsen  nach  Labiau.  Zu  dieser  geogra- 
phischen Lage  kommt  die  besondere  Verwandtschaft  des  ober- 
ländischen d.  i.  des  hochlettischcn  und  des  hochlitthauischcn 
und  wiederum  des  mittleren  d.  i.  niederlettischen  und  des  nieder- 
litthauischen  (tamaitischen)  Dialects.  Und  wir  dürfen  mit  Sicher- 
heit folgern,  dal’s  die  lettischen  Stämme  in  derselben  oder  sehr  ähn- 
licher Gruppirung  den  Zug  von  Südosten  her  gemacht  haben. 

Bielcnstcin,  Spnu^he.  T.  2 
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5.  ticschiclite  der  lettisclieii  Sprache. 

7.  Der  räumlichen  Sonderung  einer  Sprache  in  verschie- 
dene Dialectc  steht  die  zeitliche  in  verschiedene  Epochen  der 
Entwickelung  zur  Seite. 

Eine  Geschichte  der  lott.  Sprache  giebt  es  eigentlich  nicht, 
wenigstens  nicht  in  dem  Zeitraum,  der  uns  schriftlich  fixierte 
Denkmäler  der  Sprache  darbiotet.  Das  Lettische  des  Mancelius 
(geh.  1.503,  gest.  1654)  ist,  wenn  wir  von  der  damaligen,  jetzt 
vielfach  veralteten  Orthogr.aphie  tibsehon,  in  Lauten  und  Formen 
wesentlich  dasselbe,  wie  cs  noch  heute  gesprochen  und  ge- 
schrieben wird.  Ebenso  wenig  weichen  die  vor  Mancelius  im 
16.  Jahrhundert  gedruckten  Literaturwerke  W'esentlich  von  der 
heutigen  Sprache  ab. 

Demungcachtet  kann  inan  eine  Geschichte  der  lettischen 
Sprache  auf  dem  Wege  der  Vergleichung  erschliefsen,  eme  Ge- 
schichte derjenigen  Veränderungen,  die  lange  vor  Entstehung 
einer  lett.  Literatur  von  dem  Zeitpunkte  an  geschehen  sind,  wo 
das  Ijettische  sich  vom  Litthauischen  (im  weitesten  Sinne  als 
ganze  Familie  gefafst)  zu  sondern  und  in  verschiedene  Dialecte 
sich  zu  diflereutiieren  begonnen  hat. 

Wir  können  und  sollen  hier  keine  solche  Geschichte  des 
Tjcttischen  geben.  Nur  die  Methode,  um  jene  zu  finden,  kön- 
nen wir  andeuteu.  Es  giebt  fast  zu  jeglicher  in  der  Schrift- 
sprache üblichen  Form  mehr  oder  minder  abweichende  Neben- 
formen in  den  Dialecten  oder  localen  Mundarten,  sodann  Par- 
allellbrmen  in  dem  verschwisterten  Litthauischen  und  es  giebt 
allgemeine  Gesetze  der  Sprachentwickelung , nach  denen  man, 
in  einer  solchen  Reihe  von  — dem  Sinn  nach  identischen,  dem 
Lautbestande  nach  verschiedenen  — Formen,  die  älteren  und 
die  jüngeren  mit  Sicherheit  erkennen  kann.  Es  giebt  sodann 
in  derselbigen  Gegend  in  der  Sprache  der  heutigen  Generation 
einzelne  Formen,  die  sich  mit  nichts  besser  vergleichen  lassen, 
als  mit  Versteinerungen  von  Pflanzen  oder  Thieren  aus  einer 
früheren  Entwickelungs- Periode,  die  in  den  Grund  und  Boden 
einer  späteren  Periode  eingestreut  sind.  Diese  Solöcismen,  sie 
mögen  allgemein  gütig  sein,  aber  sie  sind  absonderlich,  sie 
scheinen  unrcgclmäfsig,  sind  es  aber  nicht,  sondern  richten  sich 
nach  einer  Kegel,  die,  früher  allgemein  gegolten,  (cf.  Accus.  Sing, 
auf  -am,  -an;  Instr.  und  Dat.  Plur.  auf  -mis;  Reflexiv.  Pronom. 
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beim  Medium  nicht  suffigiert,  sondern  infigiert;  Pron.  Suffix 
bei  d.  1.  und  2.  Prs.  Plural.  Verbi;  -ma,  -ia  etc.).  Nur  darauf 
kommt  es  an  jene  frühere  Hegel  zu  finden  und  anzu-wenden, 
nach  welcher  das  scheinbar  Unregelmärsige  sich  als  regelm&fsig 
erweist.  Zu  jenen  „Versteinerungen“  aus  sehr  alter  Sprach- 
epoche gehört  noch  insbesondere  zweierlei;  einmal  vieles  aus 
den  Volksliedern,  die  heute  noch  gesungen  werden,  sodann  viele 
Ort.s-Namen.  Dort  hat  sich  Altes  imter  dem  Schutz  dos  Rhyth- 
mus erhalten,  hier  auf  die  Art,  daJ’s  das  Appellativ  Nom.  pro- 
prium geworden  ist  und  man  keinen  Grund  gehabt  hat  später 
immer  die  ursprüngliche  Bedeutung  sich  zu  vergegenwärtigen 
und  bei  fortschreitender  Spracheutwickelung  beliebter  werdende 
Lautverhültnisse  oder  beliebtere  Synonyme  zu  wählen. 

Es  giebt  endlich  weit  verbreitete  Erscheinungen  in  der 
Sprache,  die  gewissen  Lautgesetzen  zu  widersprechen  scheinen, 
aber  nur  deshalb,  weil  Nachwirkimgen  fortbestehen  von  Ur- 
sachen, die  nicht  mehr  vor  Augen  liegen,  aber  doch  mit  Sicher- 
heit historisch  sich  nachweisen  lassen,  Nachwirkungen  insbe- 
sondere von  Lauten,  die  im  Lauf  der  Zeit  verloren  gegangen 
sind,  (cf.  das  Beharren  von  /(  und  g vor  i im  Nom.  Plur.  und 
in  der  2.  P.  S.  Praet.  in  Folge  eines  untergegangenen  a,  das 
einst  zwischen  dem  Kehllaut  und  dem  Suffix  i gestanden).  So- 
dann sind  in  einzelnen  anderen  Fällen  diese  Nachwirkungen 
bereits  untergegangen  und  mau  darf  schlieiseu,  dals  die  Ursache 
dafür  in  relativ  früherer  Zeit  geschwimden  sein  mufs,  weil  unter 
gleichen  Umständen  die  Nachwirkungen  hier  wie  dort  sich  fin- 
den mülsten,  (cf.  z.  B.  die  Assimilatiou  der  Gutturalis  an  das  i 
in  der  2.  P.  S.  Praes.).  Alle  diese  Combinationen  werden  durch 
die  Vergleichung  der  älteren  Dialccte  und  Schwestersprachen 
gestützt,  imd  es  kann,  das  ist  die  Hauptsache,  eine  Geschichte 
der  Sprache,  insbesondere  der  lettischen,  construiert  werden  nicht 
a priori,  sondern  auf  der  sicheren  Basis  der  Thatsachen,  eine 
Geschichte,  die  viele  Jahrhunderte  über  den  Anfang  der  soge- 
nannten historischen  Zeit  d.  h.  der  durch  historische  Denkmäler 
charakterisierten  Zeit  zurückreicht.  Die  Sprache  selbst  ist  das 
historische  Denkmal,  das  hier  Aufschlufs  giebt,  sobald  es  nur 
als  solches  betrachü't  und  erforscht  wird. 
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G-  Geschichte  der  lettischen  Grammatik. 

§.  8.  Die  Geschichte  der  lettischen  Grammatik,  d.  h.  die 
Geschichte  des  Fortscliritts  in  der  Erforschimg  und  Darstellung 
der  lettischen  Sprache  zerfallt  in  drei  Perioden: 

1.  von  Füreckcr  und  Mancelius  bis  Stender  (1761), 

2.  von  Stender  (1761)  bis  Rosenberger  (1848), 

3.  von  Rosenberger  (1848)  bis  heute. 

1.  Die  erste  Periode  ist  die  der  Anfänge,  der  ersten 
Versuche,  die  nicht  nach  der  Geringfügigkeit  ihrer  Resultate, 
nicht  nach  dem  Maafsstab  heutiger  Wissenschaft,  sondern  nach 
der  Schwierigkeit  und  nach  der  grofsen  Redeutung  eben  der 
ersten  Schritte  beurtheilt  werden  müssen.  Die  ersten  Forscher 
auf  dem  Gebiete  der  lettischen  Sprache  sind  gewesen: 

Chr.  Füreeker,  Cand.  Theol.  (um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts), dessen  nie  zum  Druck  gekommene  Arbeit  über  die 
„Declinationes  und  Coujugationes“  Adolphi  in  der  Vorrede  zu 
seiner  Grammatik  von  1685  als  das  Reichhaltigste  und  Beste 
jener  Zeit  belobt  und  wahrscheinlich  in  seiner  Grammatik  ver- 
arbeitet hat. 

Georg  Mancelius,  gest.  als  herzoglich knrländischer  Hot- 
prediger in  Mitau  1654,  dessen  „Dettus“  (13  Bog.  unpag.  kl.  8) 
und  „Phraseologia  lettica“  (12  Bog.  impag.  kl.  8)  beide  Theile: 
Riga  1638.*)  nicht  eigentlich  eine  Grammatik,  sondern  die  An- 
fänge eines  deutsch -lettischen  Wörterbuchs  und  eine  Sammlung 
von  Redensarten  imd  Gesprächen  enthalten. 

Job.  Georg  Rehehausen,  Pastor  zu  Ascheraden  in  Liv- 
land, gest.  nach  1664,  dessen  „inanuductio  ad  linguam  letticam 
facilis  et  certa  monstrata“  ed.  Riga  1644.  in  einem  einzigen 
Exemplar  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Upsala  sich  befindet. 

Dem  wachsenden  praktischen  Bedürfnii's  der  in-  und  aus- 
ländischen Deutschen  in  den  lettischen  Provinzen  kamen  unab- 
hängig von  einander  im  Jahre  1685  zwei  Grammatiken  auf  ein- 
mal entgegen,  die  von  Georg  Dressei,  Pastor  zu  Pinkenhof 
bei  Riga,  gest.  1698,  und  die  von  II.  Adolphi,  kurländischem 
Superintendenten  und  deutschem  Oberpastor  zu  Mitau,  gest.  1686. 
Des  erstcren  „Gantz  kurtzc  Anleitung  Zur  Lettischen  Sprache“ 

*)  KUcksichÜich  der  litorargeschirhtllchen  und  biographischen  Notizen  verweist 
Verfasser  auf  den  chronologischen  Conspcct  der  lett.  Literatur  von  C.  E.  Napiersky 
im  Magazin  der  lett.  lit.  Gesellschaft  III,  2.  3.  Yll,  3.  XII,  t. 
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Riga  UJ85,  G8  S.  12.  giebt  in  wirkJicli  unglaublicber  Kürze  und 
grofser  Dürftigkeit  einen  Abrils  über  Declination  und  Conjugation 
nebst  Paradigmen,  einen  freilieh  mangelhaften  Catalog  der  einsyl- 
bigen  Verba  und  auf  zwei  Duodezseiten  Einiges  über  Adverbien 
und  Präpositionen,  dagegen  nichts  von  Lautlehre,  nichts  von 
Syntax  und  in  der  Formenlehre  nichts  oder  fast  nichts  von  den 
Adjectiven,  Zahlwörteni,  Conjuuctionen,  nichts  von  der  Wortbil- 
dung. Dresseis  5 Declinationen,  die  Adoiphi  auf  die  Sechszahl 
gebracht,  sind  die  Grundlage  geblieben  für  alle  späteren  Gram- 
matiker bis  heute.  Bei  den  Conjugationen  findet  sich  wenig- 
stens schon  die  Unterscheidung  der  ein-  und  der  mehr-sylbigen 
Verba.  Die  Angaben  der  lettischen  Formen  sind  abgesehen  von 
einigen,  nicht  zahlreichen  Irrthümern  (z.  B.  Accus.  Plur.  der 
weiblichen  a-  oder  coutr. ja-Stämme  auf  -ms;  Personalendungen 
des  Conditional : S.  1.  -tu,  2.  -(i,  3.  -ta,  PI.  1.  -takm,  2.  -Iaht, 
3.  -ta.)  zuverlässig  und  in  manchem  Stück  alterthümlicher  als 
bei  Adoiphi  fz.  B.  Gen.  S.  der  fern.  a-Stämme  mit  langem  Vocal 
-ahs ; Endung  der  3.  P.  Praes.  der  einsylbigen  Verba  mit  Be- 
wahrung des  -a  u.  s.  w.). 

H.  Adolphi’s  „Erster  Versuch  Einer  kurz-gefasseten  An- 
leitung Zur  Lettischen  Sprache“  Mitau  1685.  2G4  S.  kl.  8.  ist 
ungleich  reichhaltiger.  Hier  finden  sich  schon  die  Anlange  einer 
Laut-  und  Accentuationslehre  und  Einiges  über  die  Wortbil- 
dung, ja  sogar  8 Seiten  syntactische  Bemerkungen.  Die  For- 
nrenlehre  leidet  ebenso  wie  bei  Dressei  noch  Gewalt  unter  dem 
Einflufs  der  Grammatik  der  classischen  Sprachen  (z.  B.  bemüht 
Adoiphi  sich  einen  nicht  existierenden  Ablativ  oder  einen  Inf. 
Praet.  oder  Futuri  nachzuweisen),  aber  doch  sind  auch  bereits 
viele  Eigenthümlichkeiten  des  Lettischen  erwähnt  (cf.  Locativ, 
Definition  der  Adjectiva,  Debitiv  mit  dem  Präfix  jd,  der  Con- 
junctiv  umschrieben  durchs  Particip  Präs.  Act.).  Beim  Verbum 
hat  Adoiphi  einen  falschen  Weg  eingesohlagen,  dem  leider  Sten- 
der  gefolgt  ist,  der  Dressei  gegenüber  keinen  B'ortschritt  invol- 
viert, nämlich  bei  Annahme  von  3 Conjugationen  durch  Sonde- 
rung der  einsylbigen  Verba  in  2 Classen  (vocalisch  aiislautcnde 
Wurzelsylbe  und  consonantisch  auslautende  Wurzelsylbe).  Eine 
reiche  Menge  von  Paradigmen,  ein  reiches  Material  im  Cafidog 
der  einsylbigen  Verba,  aber  keine  Ordnung,  keine  Klarheit  und 
keine  Regel,  üeberhaupt  giebt  das  ganze  Werk  viele  gute  einzehie 
Bemerkungen,  aber  nicht  von  allgemeinem  Gesichtspunkte  aus. 
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■Stendor. 


§.  9.  2.  Eine  neue  Epoche  beginnt,  wie  in  der  Geschichte 
der  lett.  Literatur,  wie  in  der  Culturgeschichte  des  lett.  Volkes, 
so  auch  in  der  Geschichte  der  lett.  Grammatik,  mit  Gotthard 
Friedrich  Stender,  geh.  1714,  gest.  als  Probst  der  Selburg- 
schen  Diöcese  und  Pastor  r.u  Sonnaxt  1796.  Seine  lettische 
Grammatik,  Ed.  1.  Ilraunschweig  1761.  164  S.  Ed.  2.  Mitau  1783^. 
312  S.  8.  zeichnet  sich  aus  durch  den  lleichthum  und  die  rela- 
tive Vollständigkeit  ihres  Lihalts,  durch  die  musterhafte  Richtig- 
keit und  Genuinität  der  lett.  Sprache  und  durch  die  geistvoll 
klare  und  practisch  populäre  Darstellung. 

Es  sind  nicht  allein  alle  die  Abschnitte  der  Formenlehre 
gleichmäfsiger  ausgearbeitet  als  in  den  früheren  Grammatiken 
(insbesondere  von  der  Derivation  und  (Jomposition),  nicht  allein 
eine  Menge  feiner  Bemerkungen  über  den  lett.  Sprachgebrauch 
imd  zahlreicher  Beispiele  in  der  Syntax  zusammengetragen  (cf, 
aucli  „Syntaxis  figurata“  §§.177 — 181,  „Idiotismus“  §§.198 — 215), 
sondern  auch  benjerkcnswertliere  Anfänge  einer  Ijautlehre  luid 
werthvolle  Abschnitte  über  die  lett.  Sprache,  ihre  Herkunft  (Ein- 
leitung), über  die  lett.  Dialecte  (mit  guter  Kritik)  gegeben,  ja 
endlich,  was  streng  genommen  nicht  in  die  Grammatik  gehören 
dürfte,  aber  lllr  Steuders  uuiiassendes  Genie  und  sein  Eingehen 
in  den  Geist  der  lett.  Sprache  und  des  lett.  Volkes  eharacte- 
ristisch  ist:  Sammlungen  lettischer  8[)iüchwörter  und  Riithsel, 
Bemerkungen  über  die  lett.  Mythologie  und  das  lett.  Volkslied, 
Anleitung  sogar  zur  lett.  Dichtkunst. 

Die  Richtigkeit  des  Materials  ist  am  bewimdenmgswttrdig- 
steii  da,  wo  scheinbare  Unregelmälsigkeiten  sich  linden,  und  wo 
Steuders  Objectivität  nicht  nach  Willkühr  und  mit  Gewalt  eine 
Regelniälsigkeit  hat  dichten  wollen,  wie  es  bei  den  früheren 
und  sogar  sputeten  Grammntikeni  ab  und  zu  geschieht.  Höchst 
selten  sind  Formen  irrthflmlich  angegeben  oder  alterthümlicbe 
Foimen  verkannt  und  wegen  Anflickung  „ttbertlüssiger  Buch- 
staben“ verworfen.  Durch  die  reiche  und  umfassende  Fülle  der 
Sprachkenntnifs  ist  Stender  die  Ausmitteluug  und  Aufstellung 
von  Regeln  emiflglicht,  wo  früher  nur  vereinzelte  Bemerkungen 
gemacht  werden  konnten.  Nur  in  einem  Abschnitt  ist  es  auch 
bei  Stender  zur  Klarheit  nicht  gekommen,  nämlich  iti  dem  von 
der  Conjugation.  Allerdings  ist  der  Unterschied  der  mehrsyl- 
bigeu  Verba  (I.  Coujug.)  rücksichtlich  der  Präsensbildung  be- 
merkt ( cf.  bei  uns  Gruppe  B.  und  Gruppe  C.) , aber  die  ver- 
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schiodeueii  Cluäücn  der  einsylbigeii  Verba  liegeu  uneutwirrt  als 
nidis  indigestaquc  niulcs. 

Diesem  Mangel  abzubelfeu  war  dem  Propst  zu  Papendorf 
in  Livland,  Christoph  Harder,  gest.  1818,  Vorbehalten,  der 
als  ebenbürtiger  Beurtlieiler  Stenders  seine  „Anmerkungen  und 
Zusätze"'  zu  des  letzteren  Grammatik  1790.  72  S.  und  2.  Auf- 
lage Mitau  1809.  9Ü  ö.  8.  herausgegeben  hat.  Dieses  kleine 
Büchlein  ist  durch  des  Verfassers  genaue  Bekanntschaft  mit 
dem  Stoff,  seinen  feinen  philologischen  Tact  und  durch  die  zum 
ersten  Mal  versuchte  Vergleichung  und  Benutzung  des  ver- 
schwisterten  Litthauischen  mit  das  Beste , was  je  über  die  lett. 
Sprache  geschrieben  ist.  Zwei  dunkle  Piuikte  sind  insbesondere 
für  alle  Zeiten  fruchtbar  beleuchtet,  einmal  die  Natur,  Verwandt- 
schaft und  Wandlung  der  Laute,  sodann  die  Conjugation.  Die 
Liutheilung  der  einsylbigen  Verba  in  3 Classen:  1)  wo  unmit- 
telbar ante  characteristicam  mutam  ein  kurzer  Vocal  vorhergeht 
(in  vorliegender  Grunnaatik  CI.  I. — lU);  2)  alle  übrigen  Verba 
activa  (bei  uns  CI.  IV^  Cl.suffix  -ja,)',  3)  alle  übrigen  Verba 
neutra  (bei  uns  CI.  V.  Cl.suftix  -{s)ta)-,  — ist  nebst  den  Kegeln 
für  Unterscheidung  der  beiden  Classen  mehrsylbiger  Verba 
epochemachend  und  bewunderungswürdig  übereinstimmend  mit 
den  Kesultateu  der  Jahrzehude  später  erst  erblülieuden  ver- 
gleichenden Sprachforschung. 

Nach  der  Zeit  dieser  beiden  Heroen,  Steuder  und  Harder, 
kommt  für  mehre  Jahrzehnde  ein  Zeitalter  der  Epigonen,  die 
weniger  Neues  und  Grofses  für  die  Erkcimtuils  der  lett.  Sprache 
im  Ganzen,  als  vielmehr  im  Einzchicn  und  Kleinen  zur  Vollen- 
dung und  zur  Keparatur  des  grofsen  Gebäudes,  das  jene  Beiden 
aufgeftihrt,  beigetragen  haben. 

Das  wichtigste  Ereignils  ist  hier  die  Gründung  der  lett 
literärischcn  Gesellschaft  im  Jahre  1824  auf  Anregung 
des  damaligen  Pastors  zu  Nitau  (Livl.),  nachmaligen  livländi- 
seben  Generalsuperintendcnten  Gust.  Reinh.  von  Klot.  Sta- 
tutenmälsig  war  ihr  nächster  Zweck  die  lett.  Sprache  zu  er- 
forschen luid  ausznbildcD  imd  die  von  1 828  an  jährlich  erschei- 
nenden Hefte  ihres  „ÄLigazin’s“  legen  durch  eine  lauge  Keihe 
von  Abhandlungen  und  Aufsätzen  auch  insbesondere  grammati- 
kalischen Inhalts  ein  rülmdiches  Zcugnils  ihres  Strebens  dar. 
Aufserdem  wurde  schon  im  Jahre  1830  ein  Preis  von  200  R.  S. 
für  die  beste  neu  herauszugebende  lett.  Grammatik  von  der 
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Gesellschaft  ausgeschrieben  und  zur  Bewerbung  darum  anf- 
gefordert. 

Von  jenen  grammatikalischen  Abhandlungen  wollen  wir 
nur  das  Wichtigste  in  sachlicher,  nicht  chronologischer  Ordnung 
namhaft  machen  und  zwar  zuerst  iin  Ansehlufs  an  das  Sten- 
dersche  Werk: 

„Anmerkungen  zu  Stender’s  lett.  Grammatik  von  Schultz, 
Pastor  zu  Birsgallen,  Mylich,  Pastor  zu  Blieden,  Wagner, 
Pastor  zu  Nerft  und  Croon,  Pastor  zu  Lennewarden,  geordnet 
und  vermehrt  durch  F.  E.  Neander,  Pastor  zu  Kursieten“  (ge- 
genwärtig zu  Mitau),  Magazin  II,  1.  (1829)  Pag.  1 — 29  und 
II,  2.  (1830)  Pag.  1 — 30;  und: 

„Bemerkungen  zur  lettischen  Grammatik  Stenders“  von 
0.  Chr.  Ul  mann,  gegenwärtig  Vicepräsident  des  Gcneralcousi- 
storiums  zu  Petersburg  und  Bischof.  Alagazin  III,  1.  (1831) 
Pag.  1 — 79.  — Letztere  besonders  werthvoll,  weil  sie  auf  der 
von  Harder  betretenen  Bahn  fortschreiten. 

Zur  Lautlehre,  insbesondere  zum  Abschnitt  von  der  Aus- 
sprache und  der  Orthographie  gehören: 

K.  Fr.  Jak.  Hugenberger,  Pastor  zu  Erwählen : „Ueber 
die  regelmälsige  Aussprache  der  lettischen  Vocale.“  Magazin  I,  2. 
(1829)  Pag.  32—45. 

Chr.  Fr.  Schmidt  von  der  Launitz,  Propst  zu  Grobin : 
„Etwas  zur  lettischen  Grammatik.“  Magazin  II,  2.  (1830) 
Pag.  30  — 47. 

K.  Fr.  Kyber,  Pastor  zu  Arrasch  in  Livland:  „Einige 
Wünsche  und  Vorschläge  rücksichtlich  der  Orthographie  in  der 
lettischen  Sprache.“  Magazin  I,  1.  (1828)  Pag.  12  — 22. 

C.  Chr.  Ulmann:  „Ueber  die  Feststellung  der  lettischen 
Orthographie  durch  die  lettische  literarische  Gesellschaft.“  „Be- 
merkungen über  den  Vorschlag  des  Herni  Pastor  Ulmann  zur 
Feststellung  der  lettischen  Orthographie  von  verschiedenen  Mit- 
gliedern der  Gesellschaft.  C.  Chr.  Ulmann:  lielation  über  die 
verschiedenen  durch  vorstehenden  Vorschlag  „veranlafsten  Be- 
merkungen.“ Magazin  IV,  2.  (1833)  Pag.  215  — 258. 

G.F.  Büttner,  Pastor  zu  Kabillen:  „Untersuchungen  über 
die  lettischen  Sprachlaute.“  Magazm  IX,  1.  (1847)  Pag.  3 — 20. 

Doctor  G.  H.  Baar:  „Ueber  die  in  der  lettischen  Sprache 
vorkommenden  Laute  und  deren  einfache  Bezeichnung  in  der 
Schrift.“  Magazin  IX,  1.  (1847)  Pag.  21 — 48. 
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Beide  letzteren  Aufsätze  höchst  bedeutungsvoll  für  die  Dar- 
legung der  verschiedenen  Tonqualität  im  Lettischen,  des  gedehnten 
und  gestofsenen  Tones  nämlich ; Doctor  Baar  beleuchtet  aulser- 
dem  in  trefflicher  Weise  einige  Grundgesetze  der  Consonanten- 
verbindung  und  die  bald  breite,  bald  spitze  Aussprache  des  e. 

Zur  Flexionslehre: 

Fr.  Ant.  Bockhorn,  Pastor  zuEdsen:  „Zusammenstellung 
der  einsylbigen  lettischen  Verba.“  Magazin  II,  1.  (1829)  Pag. 
73 — 99.  Leider  durch  die  Anordnung  der  Glossen  je  nach  dem 
Auslaut  der  Wurzelsylbe  ein  grofser  Bückschritt  gegen  das  Con- 
jugationssystem  Harder’s. 

Doctor  G.  H.  Baar:  „Beitrag  zur  Lehre  vom  Mediiun  der 
lettischen  Sprache.“  Magazin  IX,  1.  Pag.  49 — 60;  trefflich  auch 
durch  die  fruchtbare  VerglcTchung  mit  dem  Litthauischen. 

E.  Elverfeld,  Pastor  zu  Zelmeneeken:  „Ueber  das  lettische 
Zahlwort.“  Magazin  XI,  2.  (1856)  Pag.  53 — 90.  Eine  Formen- 
lehre und  Syntax  umfassende  Monographie,  reich  an  feinen  Be- 
obachtungen Ober  den  Sprachgebrauch  und  zuverlässig  in  ihren 
Angaben. 

Zur  Lehre  von  der  Wortbildung : 

K.  Fr.  Jak.  Hugenberger:  „Von  den  Substantivis  ver- 
balibus  auf  -Älw.“  Magazin  II,  1 (1829)  Pag.  67 — 72. 

Derselbe:  „Von  den  Adverbien.“  Magazin  11,2.  (1830) 
Pag.  47— 65. 

Herrn.  Ehrenf.  Katterfeld,  Pastor  zu  Preekuln,  Jetzt 
zu  Durben:  „Beiträge  zur  lettischen  Sprachlehre.“  Magazin 
IV,  2.  (1833)  Pag.  1—8. 

J.  F.  Seeberg,  Pastor  zu  Wahnen:  „Merkwürdige  Wort- 
bildung.“ Magazin  V,  1.  2.  (1835)  Pag.  225  — 227. 

A.  Bielenstein  (Verfasser  vorliegender  Grammatik): 
„Ueber  die  lettischen  Substantivs  reflexiva.“  Magazin  XI,  2. 
(1856)  Pag.  31 — 52.  Die  drei  letztgenannten  Aufsätze  besprechen 
zuerst  die  von  Pastor  Brasche  zu  Niederbartau  entdeckte  eigen- 
thOmliche  Erscheimmg  der  reflexiven  Substantiva  auf  -schanäs. 

Zur  Syntax: 

K.  Fr.  Jak.  Hugenberger:  „Von  den  Präpositionen.“ 
„Von  denConjunctionen.“  Magazin  H,  2.  (1830)  Pag.  66 — 100. 

H.  Trey,  Pastor  an  St.  Johannis  zu  fiiga:  „Ueber  den 
Gebrauch  der  lettischen  Pronomina  sewii,  satot,  satceit.“  Ma- 
gazin H,  2.  (1830)  Pag.  156 — 162.  Wichtig  als  erster  Ver- 
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such  den  Sprachgebrauch  aus  dem  Volkslicdc  zu  ermitteln  und 
zu  belegen. 

Neben  diesen  im  „Magazin'‘  gesammelten  gramm.  Materia- 
lien, zum  Theil  als  Frucht  derselben  und  hervorgerul'en  durch 
tlie  Aufforderung  der  lettisch -liter.  Gesellschaft,  erschien  1841 
eine  neue  vollständige  Grammatik  von 

Ileinr.  Hesselberg,  Piistor  zu  Dalbiugen : „[.»ettische 
Sprachlehre,  gekrönte  Proisschrift.*^  151  S.  Der  Verfasser  hat 
sieh  selbst  das  Ziel  gesteckt  nur  den  reinsten  (d.  i.  Mitauscheu) 
Dialect  treu  darzustellcn,  und  dieses  Ziel  hat  er  erreicht.  Der 
Werth  des  Büchleins  besteht  in  der  Treue  und  Zuverlässigkeit 
seiner  Angaben,  sodann  in  der  Kürze  mid  Klarheit  seiner  Dar- 
stellung und  materiell  noch  in  dem  Reiehthum  der  Syntax, 
wenn  man  sie  vergleicht  mit  dem^  was  früher  hierin  geleistet 
war.  Die  Fortschritte  in  der  Laut-  imd  Formenlehre  sind 
nicht  so  sehr  zu  rühmen.  Die  Keductiou  der  tJ  Declinationen 
Stenders  auf  2 und  die  Darstellung  der  Coujugationen  involviert 
im  Vergleich  mit  den  Leistungen  Harders  geradezu  einen  Rück- 
schritt. Erklärlich  sind  die  Mängel  in  Laut-  und  Formenlehre 
durch  die  Unbekanntschaft  des  Verfassers  mit  den  Rcsultateu 
der  neueren  allgemeinen  Sprachforschung  * ). 

§.  10.  3.  Die  beiden  ersten  Perioden  der  Geschichte  der 

lett.  Grammatik  bis  Hesselberg  haben  wesentlich  nur  Materiid 
zur  eigentlichen  Erforschung  der  lett.  Sprache  zusammeuge- 
tragen.  Weniges  nur  imd  Fragmentarisches  hatte  für  die  eigent- 
liche Erkeuntnils  der  Sprache  gt\schehen  können.  Es  war  aber 
nicht  anders  mögli»4i,  weil  im  zweiten  Viertel  dieses  Jahrhun- 
derts überhaupt  erst  der  Grund  zu  einer  eigentlichen  Sprach- 
wissenschaft gelegt  worden  ist,  als  Männer  wie  Jak.  Grimm, 
Aug.  Fr.  Pott  und  Franz  Bopp  nicht  allein  die  Keimtnils 
der  germanischen  Sprachen-Familien  bis  zum  Gothischen  hinauf 
und  des  Sanskrit  erschlossen , sondern  auch  die  Vergleichung 
aller  der  zum  indo-germanischen  Sprachstamm  gehörigen  Gheder 
auf  die  fruchtbarste  Weise  ins  Werk  setzten.  Die  linguistischen 
Schriften  jener  Mäimer.  hier  zu  nennen  ist  überflüssig.  Nur  zwei 
Abhandlungen  von  Aug.  Fr.  Pott  gehören  speciell  hierher  und 


♦|  Sehr  werthvolle,  ausführliche  handachrifUiche  Bemerkunj^en  zu  llesselberg’s 
GraniniiUik  von  Dr.  Ohr.  IJlmann  und  von  Pastor  Sigm.  (Juat.  Brasche,  Pastor  au 
NiederbarUu,  haben  dem  Vorf.  bei  »emen  Arbeiten  zur  BcuuUung  vorgeiegeu. 
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bezeichnen  den  Anfang  einer  neuen  Aera  fhr  die  Erforschung 
des  Lettischen; 

I.  De  Borusso-Lithnanicae  tarn  in  Slavicis  quam  Letticis  lin- 
guis  principatu  commentatio.  Halis  Saxonum  MDCCCXXXVH. 
(71  S.  gr.  4). 

U.  De  linguarum  letticanim  cum  Ticinis  nexu,  Conunen- 
tatio.  MDCCCXLI.  (72  S.  gr.  4.).  Namentlich  die  erste  Ab- 
handlung vindicirt  unwiderleglich  der  lett.-litth.  Sprachenfamilie 
Selbstständigkeit  neben  — und  Alterthümliclikeit  vor  dem 
ferner  stehenden  Germanischen  und  näher  verwandten  Slavi- 
schen  und  legt  den  ersten  Grund  zu  einer  wissenschaftlichen 
lettischen  Lautlehre.  Demselben  Ziele  streben  namentlich  in 
Bezug  auf  den  ersten  Punkt  zwei  werth volle  Abhandlungen  in 
dem  Magazin  der  lett.-lit.  Gesellschaft  aus  nicht  späterer  Zeit  zu: 

Doctor  Pet.  von  Köppen:  „lieber  den  Ursprung,  die 
Sprache  und  Literatur  der  littliauischen  Völkerschaften.“  Mar 
gazin  I,  3.  (1829)  Pag.  1—112. 

Doctor  Benj.  von  Bergmann,  Pastor  zu  Rujen  iu  Liv- 
land: „Ueber  den  Ursprung  der  lettischen  Sprache.“  Magazin 
VI.  (1838)  Pag.  1 — 425.  Dort  wird  die  Zusammengehörigkeit 
der  Letten  mit  den  alten  Bewohnern  Preufsens,  den  preuisischen 
Litthauern  und  den  Schmiiden  (Samojitiem)  geltend  gemacht, 
hier  nach  dem  Vorgänge  P.  von  Bohlen’s  und  Franz  Bopp’s 
die  Selbständigkeit  des  litth.- lettischen  Sprachstammes  neben 
dem  slaviscben  und  die  Verwandtschaft  desselben  mit  dem 
Sanskrit. 

Dürfen  wir  die  Arbeiten  der  letztgenannten  drei  Männer 
Vorarbeiten  für  eine  wissenschaftliche  lett.  Grammatik  nennen, 
so  wird  es  erlaubt  sein  als  epochemachend  für  die  Geschichte 
der  lett.  Grammatik  selbst  die  Herausgabe  der  „Formenlehre 
der  lettischen  Sprache  in  neuer  Darstellung“  von  O.  Benj. 
Gottfr.  Rosenberger,  Lector  an  der  Universität  Doiq>at. 
Mitau  1848.  (im  Magazin  der  lett.  lit.  Gesellschaft  IX,  2)  zu  be- 
zeichuen.  Diesem  Werk  hatte  derselbe  Verfasser  bereits  früher 
zwei  andere,  nicht  so  bedeutende,  vorausgeschickt:  „Flcctions- 
Tabellen  für  die  lettischen  Verba“  1808.  und  „Formenlehre  der 
lettischen  Sprache“  1830.  und  liefs  zur  Vervollständigung  im 
Jahre  1852  (Magazin  X,  1.)  als  zweiten  Theil  die  Syntax  folgen. 
In  jener  Formenlehre  „neuer  Darstellung“  haben  wir  den  ersten 
Versuch  einer  eigentlich  wissenschaftlichen  lett.  Grammatik,  die 
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liodenberger. 


uiclit  zunächst  den  Zweck  hat  der  practischeu  Erlernung  der 
Sprache  zu  dienen,  sondern  zunächst  die  Erkenutnils  und  das 
Verständnifs  derselben  zu  fördern.  Wir  finden  in  ihr  nicht 
blols  Thatsachen  und  Regeln,  sondern  bereits  Deutung,  Erklär 
rung,  Begründung  der  sprachlichen  Erscheinungen,  und  letzteres 
wiederum  insbesondere  durch  eine  durchgängige  Vergleichung 
mit  dem  Sanskrit.  Mit  der  Benutzung  der  Resultate  der  Lin- 
guistik geht  Hand  in  Hand  die  umsichtige  und  kritische  Be- 
nutzung dessen,  was  im  Inlande  fürs  Lettische  insbesondere 
schon  geleistet  war.  So  ist  der  Abschnitt  über  die  Conjugatiouen 
nach  Harder  das  lichtvollste,  was  vorliegt.  Ebenso  das  beste 
und  reichhaltigste:  die  Lautlehre  und  der  Abschnitt  über  die 
Wortbildung.  Die  Mängel  des  Buchs  sind  meistens  darin  be- 
gründet, dafs  der  Verfasser  mindere  Bekanntschaft  mit  den  ver- 
schiedenen lett.  Dialecten  zeigt  und  die  fruchtbare  Vergleichung 
mit  dem  Litthauischen  und  Slaviscben  meist  ganz  unterläfst, 
sodann  auch  in  der  Fonn  der  Darstellung,  die  oft  mehr  den 
Character  einer  Vorarbeit  hat,  als  den  einer  eigentlichen  fertigen 
Grammatik.  Jedenfalls  wird  die  Bahn  für  die  Entwickelung 
der  lett.  Grammatik  zu  einem  gedeihlichen  Ziel,  abgesehen  von 
den  Linguisten  des  Auslandes,  bezeichnet  durch  die  Namen  und 
Schriften  eines  Stender,  Harder  und  Rosenberger. 
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Uebersicht. 

^ §-11.  Die  Lautlehre  behandelt  die  sinnlichen  Elemente 

der  Sprache,  abgesehen  von  der  geistigen  Bedeutsamkeit,  die 
sie  entweder  ftr  sich  oder  als  Complexe  im  Worte  haben.  Am 
Laut  ist  Qualität  und  Quantität  zu  unterscheiden.  Hieraus 
ergeben  sich  die  beiden  Hauptabtheilungen  • der  Lautlehre.  In 
der  ersten  betrachten  wir 

1.  die  Qualität  der  einzelnen  oder  zusammengesetzten  Laute 
für  sich  in  ihrem  Beharren  (Lautsystem); 

2.  alle  diejenigen  Abänderungen  der  Laute,  die  rein 
physisch  sind,  d.  h.  nicht  bedingt  durch  den  geistigen  In- 
halt der  Sprache  und  nicht  bedeutsam  für  denselben. 

In  der  zweiten  betrachten  wir 

1.  die  extensive  Quantität  der  Laute,  besonders  der  Vo- 
cale,  somit  der  Sylben  (Länge  und  Kürze); 

2.  die  intensive  Quantität  der  Laute  (Accent). 

Erste  Abtheilnog. 

Qualität  der  Laute. 

Erster  Abschnitt. 

Lautsystem,  Aussprache,  Schreibung. 

Erstes  Kapitel. 

Vocale. 

L System  der  Vocale. 

1.  Reine  Vocale. 

§.  12.  Die  lettische  Sprache  hat,  wie  jede  andere,  nur 
drei  ursprüngliche  reine  einfache  Vocallaute:  a,  «,  u. 
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Reine  und  gemischte  Vocallnute. 


Die  Qualität  derselben  ist  bedingt  theils  durch  das  Maafs  der 
Mundhühlenöffnung , theils  durch  das  Maafs  der  Lippeu- 
üfiiiung  *): 

a:  Mundhöhle  halboffen,  Lippen  möglichst  offen; 
i:  Mundltöhle  (unter  Hebung  und  Vorstreckung  der  Zunge) 
möglichst  geschlossen,  Lippen  halb  offen; 
u:  Mundhöhle  möglichst  offen,  Lippen  möglichst  ge- 
schlossen. 

So  ordnen  sich  die  Un-ocale  nach  dem  Grade  der  Lippen- 
öffnung in  die  absteigende  Reihe:  a,  (»,)  w;  nach  dem  Grade 
der  Mundhöhlenöffnung  in  die  aufsteigende  ReUic:  i,  a,  m. 

Alle  drei  Urvocale  stellen  Vocallaut- Extreme  dar,  nament- 
lich aber  t und  u.  Werden  die  Lippen  noch  um  ein  weniges 
mehr  geschlossen,  als  bei  «,  so  wandelt  der  Vocal  sich  in  den 
Consouanten  w (cf.  §.  4G).  Wird  die  Mundhöhle  unter  Hebung 
und  Vorstreckung  der  Zunge  noch  um  ein  weniges  mehr  ge- 
scldossen,  als  bei  » geschieht,  so  geht  der  Vocal  über  in  den 
Consonanten  j.  Das  a kommt  ohne  Beliindeiuug  von  Seiten 
der  Lippen  oder  des  Gaumens  aus  der  Kehle  imd  steht,  wie 
das  u den  Labialen  und  das  * den  Dentalen  oder  Palatalen, 
so  seinerseits  den  Gutturalen  am  nächsten,  zu  denen  der  reine 
Ehtuch  (Spiritus  asper)  den  Uebergaug  mscht  Unten  wird  sicji 
zeigen,  dals  die  lettische  Sprache  das  w und  j liebt,  das  A aber 
ursprünglich  nicht  kennt. 

2.  Gemischte  oder  Mittellaute. 

§.  13.  Sofern  a, «,  u Extreme  in  der  Reihe  der  Vocallautc  sind, 
so  giebts  keine , die  über  sie  hinausliegen.  Eine  mehr  oder 
minder  grofse  Anzahl  aber  giebt  es-  ja  in  den  verschiedenen 
Sprachen,  die  zwischen  a,  i,  m liegen.  Diese  anderen  Vocal- 
laute  sind  entweder  Mittellaute,  Mittelstufen  zwischen  o 
und  i,  zwischen  a und  u u.  s.  w.,  die  zugleich  als  Misch uiigeu 
oder  Verschmelzungen  von  a und  «,  o imd  u u.  s.  w.  angesehen 
werden  können  und  in  manchen  Fidlen  angesehen  werden  müs- 
sen, oder  aber  Zusammensetzungen  zweier  einfachen  Vocale, 
d.  h.  Doppelvocale,  Diphthongen. 

Die  zwischen  a,  i,  u in  der  Mitte  liegenden  Vocallautc  kön- 
nen, falls  sie  auch  aus  zwei  Urvocalen  gemischt  oder  vcrschmol- 


•)  Cf.  llcyse,  System  der  Spraclm'isseiucluft,  §.  31.  Berlio  1856. 
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zen  sind,  doch  noch  einfach  genannt  werden,  sofern  das  Ohr 
nicht  die  beiden  zn  Grunde  liegenden  Bestandtheile,  sondern 
nur  deren  Produkt  vernimmt.  Oft  ftbrigens  ist  solche  Mischiuig 
etymologisch-historisch  nicht  nachweisbar.  Bei  den  Diphthongen 
unterscheidet  das  Ohr  trotz  der  factischen  Lauteinheit  doch  die 
zu  Grunde  liegenden  Bestandtheile. 

Die  lettische  Sprache  hat  in  demjenigen  Dialecte,  den  wir 
hauptsächlich  in  vorliegender  Grainmntik  darstellen,  der  im  mitt- 
leren, südlichen  und  südwestlichen  Kurland  herrscht  und  im 
Wesentlichen  der  üblichen  Schriftsprache  conp^uent  ist,  von 
Mrttellauten  nur  zwischen  a und  t das  offene  und  das  geschlos- 
sene e,  jenes  dem  a,  dieses  dem  i uäherstehend.  Im  hochletti- 
schen Dialect  des  kurischen  Oberlandes  und  des  südöstlichen 
Livland,  und  nur  da,  findet  sich  auch  der  Mittellaut  zwischen 
a imd  u:  o. 

Alle  genannten  Vocallaute,  auch  das  offene  e (spr.  ae)  kön- 
nen im  Lettischen  sowohl  kurz  als  lang  sein. 

Bildlich  läfst  sich  die  Uebersicht  des  Systems  der  einfachen 
(und  gemischten)  Vocallaute,  abgesehen  von  der  lettischen  Or- 
thographie,  in  folgender  Figur  geben: 


3.  Diphthonge. 

§.  14.  Die  Diphthonge  unterscheiden  sich  von  den  Misch- 
vocalen  «,  (o),  dadurch,  dals  sie  trotz  der  Lauteinheit  doch 
die  Eigenthümlichkeit  der  beiden  Bestandtheile  bewahren.  Hier- 
aus folgt  erstens,  dafs  jeder  Diphthong  (als  Summe  zweier  Kür- 
zen) stets  lang  ist;  sodann,  dafs  der  Diphthong  nicht  forttönen 
kann,  sondern  bei  desfallsigem  Versuch  nur  sein  zweites  Ele- 
ment hören  läfst.  Wenn  man  ai  continuieren  wiU,  so  continuiert 
man  in  Wirklichkeit  nur  das  «,  nicht  den  Complex  ai  als  solchen. 

Die  lettische  Sprache  hat  die  sämmtlichen  sechs  Diphthonge, 
die  durch  Verbindung  von  je  zweien  der  drei  Urvocalc  entstehen: 
ai,  i (=  ia),  au,  « (=  ua),  ui,  iu.  Neben  ai  steht  aufserdem 
die  Verbindung  von  e und  »:  ei,  und  in  i kann  das  Ohr  oft 
ebensosehr  i-e  als  t-a  zu  finden  glauben. 
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Gedehnter  und  gestofsencr  Ton. 


Die  genannten  Diphthonge  zerfallen  in  zwei  Gruppen:  die 
einen  köimen  eine  innigere,  continuierlichere  Verbindung  ihrer 
beiden  Bestandtlieile  zeigen,  weil  Mundhöhle  und  Lippen  in 
einer  continuierlichen  gleichartigen  Bewegung  von  dem  ersten 
offeneren  Element  zum  zweiten  geschlosseneren  fortschreiten 
können,  — ächte  Diphthonge:  ai,  ei,  au,  ui. 

Die  anderen  zeigen  stets  eine  minder  continuierliche , eine 
mehr  lockere  Verbindung  der  beiden  Bestandtlieile,  weil  Mund- 
höhle oder  Lippen  eine  doppelte,  verschiedenartige  Bewe- 
gung machen  müssen,  erst  sich  schhefsend,  dann  wieder  sich 
öffnend,  um  von  dem  ersten  zum  zweiten  Element  zu  kommen, 
— unächte,  gebrochene  Diphthonge:  i (=  ia),  ü (=  ua), 
iu.  Bildlich  läfst  sich  das  System  der  sämmtlichen  genannten 
Vocallaute  in  folgender  Figur  darstellen: 


4.  Gedehnter  und  gestofsener  Ton. 

§.  15.  Dafs  sämmtliche  Diphthonge  stets  lang*)  sind,  die 
übrigen  reinen  oder  gemischten  Vocallaute  entweder  lang  oder 
kurz  sein  können,  ist  bereits  bemerkt;  defsgleichen , dafs  jeder 
Diphthong  lang  ist,  sofern  er  eine  Summe  wenigstens  von  zwei 
kurzen  Vocalen  darstellt  (unter  Umständen  könnte  es  die  Summe 
von  einem  kurzen  und  einem  langen  oder  gar  von  zwei  langen 
V^ocalen  sein).  Ebenso  gilt  auch  der  einfache  lange  Voc.!!  als 
der  zweimal  genommene  kurze,  wie  ja  in  manchen  Sprachen 
imd  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Länge  des  Vocals  durch  dop- 


•)  AiiCTiahtn.swcise  lantet  der  Diphthong  in  gewissen  Partikeln  oder  interjectio- 
naUn  Imperativen  auiTallend  kurz;  cf.  w»di,  ob  (Fragepartikel);  rau  f,  ratf^t,  schau, 
sich!  Jtiau,  f,  ilrtMh,  horch,  höre!  W,  geh!  (§§.  600.  634). 
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pelte  Schreibung  des  Vocakeichens  ausgedrückt  worden  ist  (cf. 
nur  das  griechische  co). 

Diese  Bemerkungen  werden  zum  VerstAndnirs  einer  der 
merkwflrdigsteu , eigenthümlichsten  und  tiefgreifendsten  Er- 
scheinungen des  lettischen  Vocalsystcms  föhren,  zum  Verständ- 
nifs  nämlich  der  Unterscheidung  zwischen  gedehntem  und 
gestofsenem  Ton.  Die  Betrachtung  desselben  gehört  hier- 
her und  nicht  in  den  weiter  unten  folgenden  Abschnitt  vom  Ac- 
cent, denn  es  handelt  sich  hier  nicht  um  mehr  oder  weniger 
intensive  Quantität  des  Ictus,  die  sich  ergiebt  bei  Vergleichung 
der  verschiedenen  Sylben  eines  Wortes,  sondern  um  eine  Ver- 
schiedenheit der  Betonung  der  oft  erst  durch  absichtliche  Ab- 
straction  zu  sondernden  Bestaudtheile  eines  und  desselben  lan- 
gen (resp.  diphthongischen)  Vocallautes,  die  von  dem  Wortaccent 
eigentEch  ganz  unabhängig  ist  und  nur  in  den  stark  betonten 
Wurzelsylben  mehr  ine  Ohr  fällt,  als  in  den  weniger  hervor- 
gehobenen Nebensylben.  Jene  Verschiedenheit  läfst  eich,  wenn 
mau  die  Lauteinheit  des  langen  (resp.  diphthongischen)  Vocols 
ins  Auge  fafst,  eine  qualitative  Verschiedenheit  des  Tones 
nennen,  durch  welche  die  Qualität  des  Vocallautes,  sei  es  auch 
nur  formaliter  modificiert  wird,  und  deshalb  ist  hier  davon 
die  Rede. 

§.  16.  Bei  den  Diphthongen  »st  der  Unterschied  am  ein- 
fachsten und  klarsten,  und  ein  ähnlicher  bereits  auch  in  andern 
Sprachen  nicht  allein  nachgewiesen,  sondern  selbst  in  der  Schrei- 
bung durchgeihhrt.  Zwei  Fälle  nämlich  sind  im  Lettischen 
möglich : 

Entweder  tönen  die  beiden  Elemente  des  Diphthongs  (sei 
er  nun  ein  äohter,  oder  ein  gebrochener)  so  continuierlich 
zu  einer  Einheit  zusammen,  als  cs  eben  möglich  ist,  und  der 
Ton  liegt  zwischen  oder  auf  beiden  Elementen  in  der  Mitte, 
ao  dafs  also  keines  von  beiden  Elementen  vor  dem  andern  ver- 
waltet. Man  könnte  diese  Art  der  Verbindung  und  Betonung 
durch  einen  Strich  Ober  dem  Diphthong  bezeichnen;  o*,  e»,  au, 
Mi,  iö,  üä,  iu.  In  vorliegendem  Werk  habe  ich  aber  fOrs  Let- 
tische den  möglichst  continuicrlichen,  gleichmälsigen,  gedehnten 
Ton  bei  ai,  ei,  au,  ui,  tu  gar  nicht  bezeichnet,  da  diese  ein- 
fache nackte  Schreibung  schon  fOrs  Auge  beide  Elemente  als 
gleichberechtigt  hinstcllt,  fOr  ia  und  Sä  aber,  da  in  Folge  des 
in  der  Mitte  ruhenden  Tones  gerade  der  Mittellaut,  dort  zvrischen 

, L«|ü*ch«  Sprwb«.  I.  3 
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Gedehnter  und  geetobener  Ton. 


t und  a:  e,  und  hier  zwischen  u und  a:  o vorzugsweise  ins 
Ohr  fiillt,  diesen  Mittcllaut  auch  dem  Auge  vorföhren  zu  niflssen 
geglaubt  in  der  Schreibung  ^ ftlr  tü  und  ö flttr  üä.  (Genaueres 
Ober  die  Orthographie  cf.  §.  25). 

Oder  der  Ton  ruht  nicht  in  der  Mitte  auf  beiden  Ele- 
menten, genauer:  auf  dem  Uebergang  beider  Elemente  des  Diph- 
thongs, sondern  entschieden  auf  dem  ersten  Element,  und  das 
zweite  klingt  tonlos,  deshalb  gelinder  und  kürzer  nach.  Durch 
diese  Art  der  Betonung  verliert  auch  der  ächte  Diphthong  die 
sonst  ihm  anhaftende  ContinuitOt  des  Lautes  und  nähert  sich 
der  Eigcuthümlichkcit  des  uuächten,  gebrochenen  Diphthongen, 
sofern  die  beiden  Elemente  sich  mehr  und  mehr  sondern.  Ge- 
genüber jenem  continuierlich  gedehnten  Ton  dort  können  wir 
den  hier  waltenden  einen  gestofsenen  nennen.  Zur  Bezeich- 
nung des  letzteren  empfiehlt  sieh  uaturgemäfs  der  Acut  auf  dem 
ersten  Element  des  Diphthongs:  rii,  öi,  du,  ui,  ih,  wobei,  wenn 
man  noch  genauer  verfahren  wollte,  das  zweite  Element  mit 
kleinerer  Ijetter  gegeben  und  der  Bruch  in  der  Mitte  durch 
emen  Apostroph  angedeutet  werden  könnte:  ä\,  ö’„  m’„  »’.*). 


*)  Uelior  die  Natur  der  Stofdunj?  und  Dehnung  der  Diphthonge  bat  Verf.  aich 
mit  dem  gründlirhfttrn  Kenner  de«  Lettischen,  Dr.  Baar.  nicht  einigen  können.  l)or 
Untcrfichiod  der  AuHassuogen  ist  folgender.  Künftige  Untersuchnngen  mögen 
stellen,  wer  genauer  gehört  hat.  Verf.  meint  nttmlich  nach  Obigem,  daft  da«  Wesen 
der  SlofMing  und  l>t*hnung  in  dem  t'e r h a 1 ten  der  beiden  Klemcnte  des  Diph- 
thongs zn  einander  liege,  je  nachdem  beide  sich  von  einander  ablÖsen  nnter 
Vorwalten  dos  ersten  Elcmeules,  oder  je  nachdem  beide  continuierlich  und  gleich- 
berechtigt zusammen  klingen.  Dr.  Baar  meint  dagegen,  dafs  das  Wesen  der  Stofsung 
and  Dehnung  lediglich  in  dem  Verhalten  des  zweiten  Elementes  ganz  allein  liege, 
mit  andern  Worten,  dafs  die  .Stofsung  oder  Dehnung  durchaus  nicht  zwiachen  den 
beiden  Bestandthcilcn  de*^  Diphthongs,  sondern  enUchieden  i nnerhal  b des  zweiten 
Laote«  mhc.  Der  Unterschied  der  Auffassnncen  macht  sich  besonder»  bei  den  ge- 
stofsenen Diphthongen  gt-lteud.  Während  Verf.  dieselben  dem  Auge  aUo  anschaulich 
machen  mochte:  o';,  r’,,  ü',-  u.s.w.,  so  st<llt  Dr.  Baar  f'ie  also  dar: 

et’,*,  ow'h.  Ulf.  Es  handelt  sich  hier  um  Thatsnohen  , die  empirisch  ansgemittelt 
werden  müssen.  Verf.  glaubt  inzwischen,  da&  Dr.  Baars  Ansicht  auf  einer  leicht 
erkl&rlichon  SclhsttKuschung  beruht.  Da»  erste  Element  der  gestofsenen  Diphthonge 
ist  nilmlicli  in  der  Kegel,  wenn  nicht  immer,  entschieden  kurz  und  deshalb  Ist 
die  vollkommene  üonderung  vom  folgenden  Element  namentlich  bei  schneUerem 
Sprechen  aufserordentlioh  schwer  oder  vielleicht  unmöglich  uud  es  kann  wohl 
scheinen,  dafs  der  zweite  Laut  schon  vor  dem  durch  den  Apostroph  angedeuteten 
Hiatus  einmal  bei  and  an  dem  ersten  Laut  anticipiert  sei,  obschon  er  es  nach  dea 
Verf.  Ansicht  in  Wirklichkeit  nicht  ist.  Hütte  ferner  Dr.  Baar  Recht,  so  müfste 
unzweifelhaft  dos  zweite  Element  des  Diphthongs  viel  mehr  ins  Ohr  fallen,  als  es 
dieses  thut,  denn  es  würde  in  zwei  oder  in  wenigstens  anderthalb  KQrzsn  im  Di- 
phthong existieren,  wührend  das  erste  Element  factisch  nur  in  einer  Kürze  da  ist 
(o*’i  ^ o +•  *^-4- 40*  Dafs  aber  die  doppelte  Existenz  oder,  wollen  wir  s.igen,  die 
Spaltung  des  zweiten  Elementes  nicht  dem  Sachverhalt  entspricht,  scheint  sich  ganz 
klar  bei  den  nnichten  gestofsenen  Diphthongen  zu  ergeben,  i,  tu  sind  nach  des 
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Für  ia  aber  und  lia  sind  uacli  unten  ( §.  25.)  erörterten  Gründen 
als  die  pasacudsteu  Zeichen  i und  u gewählt  und  in  vorliegen- 
der Grammatik  durchgeführt. 

Ordnen  wir  nun  die  ächten  und  unächten  theils  gedehnten^ 
theils  gestofsenen  Diphthonge  nach  dem  Grade  der  Verflössiing 
der  beiden  differenten  Vocale  zu  einem  Lautcontinuum , so  er- 
geben sich  vier  oder  fünf  Gruppen,  wobei  zu  beachten,  dals  die 
gedehnten  unächten  Diphthonge  continuierlicher  lauten , als  die 
gestofsenen  ächten. 

1)  ai,  ei,  au,  ui. 

2)  e,  d. 

3)  tu. 

4)  rt»,  ei,  du,  ui. 

5)  i,  ü,  tu. 

Wesentlich  denselben  Unterschied  iu  der  Aussprache  der 
Diphthonge  hat  J.  Grimm  fürs  Gothische  geltend  gemacht,  nur 
dafs  er  die  beiden  Fälle  so  stellt:  entweder  überwiege  das  erste 
Element  (di,  du),  oder  das  zweite  (a«,  aü).  Im  Lettischen 
kann  nach  dem  Genius  der  Sprache  das  zweite  Element  nie 
überwiegen;  es  kann  höchstens  dem  ersten  an  Gewicht  gleich 
sein.  Genau  derselbe  Unterschied,  wie  er  im  Lettischen  be- 
steht, ist  fürs  Litthauischc  von  Schleicher  (litth.  Grammatik 
P.  13.)  anerkannt.  Im  Litthauischen  kommen  aber  gestofsene 
Diphthongen  nur  in  betonter  Sylbe  vor,  im  Lettischen  in  jeder, 
sei  sie  betont  oder  unbetont. 

§.  17.  Die  lettische  Zunge  führt  nun  diesen  an  den  Diph- 
thongen vollkommen  klarenUnterschied  der  Betonung  mit  gröfster 
Consequenz  auch  an  den  einfachen  langen  Vocalen  durch. 
Das  Wesen  der  Erscheinung  wird  hier  nicht  minder  verständ- 
lich sein,  sobald  wir  nur  den  einfachen  langen  Vocal  aus  zwei 
kurzen  Vocalen  uns  bestehend  denken,  wenn  auch  durchaus  nicht 
immer  seine  Entstehung  aus  zwei  Kürzen  etymologisch  nach- 
weisbar ist.  Die  beiden  kurzen  mit  einander  identischen  Vocale 
nun  können  mit  gedehntem  Ton  continuierlich  zusammen  klin- 
gen, oder  aber  der  Ictus  hebt  das  erste  Element  vor  dem  zweiten 


Verf.  Aafiaaaung  i«,  ü«,  nach  Dr.  Baar  aber  s eine  AnB> 

apracbe,  in  der  nothwendig  das  zweite  Element  vorwalten  mOfsto,  was  Terf.  aber  nie- 
mals hat  wahmehmen  können.  Endlich  scheint  es,  dafs  Spaltung  eines  kurzen  Vocals 
überhaupt  eine  Unmöglichkeit  sei , das  zweit«  Element  der  Diphthonge  aber 
entschieden  nicht  lang,  sondern  kur/. 

3* 


Digitized  by  Google 


36 


Qed«hnt«r  nnd  gettohener  Ton. 


nachdrücklich  hervor  und  l&fst  das  vom  ersten  gewisserma&en 
abgebrochene,  gcwissermafsen  durch  eb  freilich  unendlich  klemes 
Vacuum  vom  ersten  getrennte  zweite  Element  leicht  und  kurz 
nachhallen. 

Zur  Bezeichnung  der  gedehnten  Länge  ist  im  Folgenden 
bei  einfachen  und  gemischten  Vocalen  gewählt:  d,  i,  i,  ö 
(—  äh,  ee,  ii,  ««).  Die  gestofsene  Länge  könnte  genau  ge- 
nommen nicht  besser  bezeichnet  werden,  als  durch  doppelte 
Schreibung  des  Vocals  (das  zweite  Mal  mit  kleberer  Letter), 
mit  Acut  auf  dem  ersten  und  Apostroph  zwischen  beiden,  also: 
ö’.,  f’o  w’-  Der  Kürze  halber  ist  im  Folgenden  nur  der 
Acut  als  Zeichen  der  gestofsenen  Länge  gebraucht:  ä,  i,  f,  «*)• 

Beide  Zeichen,  und  ',  deuten  im  Folgenden  stets  nur  die 
Art  des  Vocallautes,  niemals  den  Wortaccent  an.  Letzterer  be- 
darf, wie  unten  (§§.157  seqq.)  gezeigt  wird,  keiner  Bezeichnung. 

Das  Hochlitthamsche  kennt  nach  Schleicher  diese  Unter- 
schiedlichkeit des  Tones  bei  den  einfachen  langen  Vocalen  nicht. 
Das  Niederlitthauische  (Äamaitische)  südlich  bis  an  den  Niemen 
theilt  dieselbe  mit  dem  Lettischen  vollkommen,  wie  Kurschat 
(Beiträge  zur  Kunde  der  litth.  Spr.,  zweites  Heft)  nachweist. 

Ueber  eine  mit  Obigem  ganz  analoge  im  Lettischen  und 
Niederlitthamschen  gleicherweise  sich  findende  Erscheinung,  Ober 
die  gestofsene  oder  nicht  gestofsene  Aussprache  kurzer  Vocale 
vorLiquidis,  worauf  em  anderer  Consonant  folgt,  cf.  unten  §.  27. 

Beiläufig  mufs  bemerkt  werden,  dafs  das  Verdienst  zuerst 
und  nachdrücklich  die  Unterscheidung  des  gestofsenen  und  ge- 
dehnten Tones  im  Lettischen  geltend  gemacht  zu  haben,  dem 
Dr.  Baar  in  Goldingen  und  dem  Pastor  Büttner  in  Kabillen  ge- 
bührt. Cf.  deren  Aufsätze  hierüber  im  Magazin  der  lettisch- 
literärischen  Gesellschaft,  IX,  1.  (1847).  Cf.  auch  Rosenberger, 
Formenlehre  der  lett.  Spr.  Mitau  1830. 

§.  18.  Ehe  wir  zur  gen.aueren  Erörterung  der  Aussprache 
der  lettischen  Vocallaute  übergehen,  stellen  wir  die  nun  gewon- 
nenen sämmtlichen  Vocallaute  in  folgender  Tabelle  zusammen.  In 
Parenthese  ist  bei  jedem  Vocalzeicheu  die  Geltung  angegeben. 

*)  Du  bi.her  Obliche  * ak  Zeichen  der  VocaUIage  iet  »iao  von  nn«  voUettadig 
•nfgegeben  nnd  ist  auch,  abgesehen  davon,  dafs  es  als  Hanchxelchen  der  lettischen 
Sprache  fremd  nnd  zuwider  ist,  unbrauchbar,  erstens,  sofern  es  keine  Dntorschetdnng 
gedehnten  nnd  gestofsenen  Tones  znläfst,  zweiUns,  sofern  cs  in  den  Ncbeneylben 
nur  mit  Inconsequenz  Üblich  geweun  nnd  hier  in  jedem  Fall  den  Nichtkenner  des 
LoUiseben  über  die  Quantität  der  Vocale  im  Dunkeln  läfst. 
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n.  Aasaprache  der  Vooallaate.  Orthographie. 

1.  a,  i,  u;  (o). 

§.  19.  Abgesehen  von  den  unächten  Diphthongen  und  dem 
gestofsenen  Ton  ist  die  Aussprache  der  Vocallaute  im  Lettischen 
derjenigen  im  Deutschen  sehr  ähnlich.  Namentlich  haben  o,  », 
M,  die  dreiUrvocale,  wie  in  ihrer  Natur  liegt,  eine  reine  und 
in  ziemlich  allen  Zungen  gleichartige  Aussprache.  Besonders 
starr  und  keinen  Nüancierungen  ausgesetzt  beweisen  sich  t und 
m;  a dagegen  verliert  wohl,  wie  im  Englischen  (all,  hall),  im 
Skandinavischen  (ö),  im  Litthauischen  (o  = ä),  so  auch  in  let- 
tischen Mundarten  (Oberland  und  südöstliches  Livland)  den 
reinen  Laut  und  nähert  sich  dem  o.  Dort  spricht  man  tnäsildis, 
Prediger,  wie  möstldtr;  gars,  Geist,  wie  gors.  Aber  diese  Nüan- 
cierung  ist  nur  mundartlich.  Ein  reines  o.  Mittellaut  zwischen 
a und  «,  giebts  im  übrigen  Kur-  und  Lettland  vielleicht  nur 
in  dem  Zuruf  an  Pferde:  kotchl  oder  wiederholt:  iosoh  kotckl 
Vocativ  des  Deminutiv:  koschi»,  Pferdchen,  in  der  Kindersprache 
und  im  Volksliede  (Bflttnersche  Sammlung  2530);  in  dem  Jubel- 
ruf: ligd  (=  ligu,  Imperat.  v.  ligüt,  schwanken,  schaukeln);  in 
der  Interjection  nö,  nal  womit  man  die  Pferde  antreibt:  Büttner, 
Magazin  der  lett.  lit.  Gesellschaft  IX,  1.  p.  15.  führt  noch  die 
mir  unbekannten  Interjectionen  lellö,  memmd,  das  Verbum  kollil, 
diu'cheinandersprechen,  und  das  Nom.  propr.  Bofehe  an. 

2.  e. 

§.  20.  Der  Mittellaut  e hat  als  solcher  naturgemäTs  weit 
mehr  eine  schwankende  Natur.  Er  repräsentiert  je  nach  mund- 
artlicher oder  localer  Liebhaberei  die  lange  reiche  Scala  von 
Lauten,  die  auf  der  Seite  nach  a hin  mit  dem  breitesten  ae  be- 
ginnt, auf  der  andern  Seite  nach  I hin  in  ein  tonloses,  stummes, 
kaum  von  t zu  unterscheidendes  spitzes  e ausläufl.  Alle  NO- 
ancen  des  e- Lautes  zu  charakterisieren  ist  unmöglich,  doch  kann 
man  drei  wesentlich  verschiedene  wohl  namhaft  machen.  Ent- 
weder nämlich  lalltet  e 

1)  offen,  ziemlich  gleich  dem  (ostpreufsisch-)  deutschen  ä 
in  Wörtern  wie  jäh,  zäh,  oder  dem  e in  schwer,  leben, 
(c  ouvert  der  Franzosen),  oder 

2)  geschlossen,  als  reines  e,  als  ächte  Mitte  zwischen  a und 
i,  ähnlich  wie  in  Reh,  See  oder  (provinziell)  in  den  ersten 
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Sylbeu  der  deutschen  Wörter:  Ende,  essen,  (e  fermö  im 
Französischen).  Von  dem  geschlossenen  e läfst  sich  noch 
unterscheiden 

3)  eine  Nüance,  die  dem  « am  nächsten  steht.  Dieses  e ent- 
spricht dem  deutschen  stummen  e (cf.  die  Endsylben  in 
Liebe,  haben)  und  findet  sich  nur  in  ganz  unbetonten 

• Sylben. 

In  allen  drei  Fällen  ist  der  lettische  e-Laut,  mag  er  kurz 
oder  lang  sein,  ein  vollkommen  einfacher  uud  lälst  durch- 
aus keinen  Nachklang  a hören,  wie  dos  litthauische  namentlich 
lange  e so  oft  thut  (Schleicher  litth.  Gramm,  p.  7.  8),  nähert 
eich  also  nicht  den  oben  erwähnten  Diphthongen  i oder  l.  Eine 
Bezeichnung  der  Länge  ( und  somit  der  Kürze ),  des  gestofsenen 
und  gedehnten  Tones  ist  beim  e,  wie  bei  jedem  Vocallaut  noth- 
wendig  und  im  Folgenden  nach  den  bereits  angegebenen  Grund- 
sätzen durchgeführt.  Eine  Bezeichnung  der  offeneren  oder  ge- 
schlosseneren Aussprache  aber  ist  weder  gut  möglich,  noch  im 
Grunde  nöthig.  Denn  wenn  auch  nach  mimdartlicher  Eigen- 
thümlichkeit  das  « in  demselben  Fall  anderswo  offener  und  breiter 
(im  Hochlettischcn),  anderswo  geschlossener,  spitzer  gesprochen 
wird,  so  giebts  doch  ein  für  alle  lettischen  Mundarten  *)  im- 
verbrüchlich  geltendes  Gesetz  rücksichtlich  des  relativen  Un- 
terschiedes zwischen  offenem  und  geschlossenem  e.  Je  mehr 
dieses  Gesetz  in  Zusammenhang  steht  mit  der  Beschaffenheit  der 
menschlichen  Sprachorgane  uud  deshalb  auch  mit  älmlichcu  Er- 
scheinungen in  andern  Sprachen,  um  so  geeigneter  ist  es  die  rei- 
neren Dialecte  des  Lettischen  aus  den  unreineren  herauszufinden. 
Das  Gesetz  beruht  auf  der  Assimilation  des  e -Lauts  in  erster 
Linie  an  den  folgenden  Consonanten,  in  zweiter  Linie  an  den 
in  der  folgenden  Sylbe  stehenden  Vocal.  Der  erste  Fall  läfst 
sich  aber,  wie  wir  sehen  werden,  am  Ende  auch  auf  den  zweiten 
zuriiekfuhren  und  die  ganze  Erscheinung  ist  im  Wesentlichen 
dann  nichts  anderes,  als  das,  was  in  der  deutschen  Sprache 
Umlaut  genannt  wird  (§.  117.). 

§.  21.  1.  Der  e-Laut  ist  nämlich  überall  ein  relativ  ge- 

schlossener, spitzer, 

a)  wo  in  der  folgenden  Sylbe  einer  der  dentalen  oder  pala- 
talen (§.  18)  geschlossenen  Vocallautc  steht,  d.  h.  also: 

*)  Im  llochUuiachen  giebt  cs  fast  kein  geschlossenes  e,  aber  dafür  pflegt  das 
sonst  offene  e dort  eich  iu  a zu  wandeln,  cf.  5C,  b. 
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«,  (t,  i),  i,  iy  ei,  (H),  und  gnscfaloBsen  e,  (i,  i),  das  oft, 
namentlich  in  der  Declihation  der  weiblichen  contrahierten 
^a- Stämme,  nachweisbar  durch  eine  Verschmelzung  von  t 
und  a oder  j und  a entstanden  ist  (§.  127). 

b)  wo  im  Anlaut  der  auf  e folgenden  Sylbe  (also  möglicher 
Weise  von  e noch  durch  einen  reinen  Conson.  getrennt) 
ein  j oder  ein  durch  j getrübter  Consonant,  ein  mouillierter 
Palatal  steht,  d.  h.  also:  j (pj,  tj,  mj,  v>j),  n,  i,  r,  sch,  | 
fch,  tfch,  {dfch?),  k,  f (§§.  123seqq.)*).  Die  rein  den- 
talen s und  ds  gelten,  auch  wenn  sie  nachweisbar  aus  lg 
imd  gj  entstanden  sind,  doch  als  reine  Laute  und  bewir- 
ken an  sich  geschlossene  Aussprache  eines  vorhergehenden 

e niemals. 

c)  Endlich  giebt  es  auch  einige  leicht  zu  characterisierende 
Fälle,  wo  das  ursprQuglich  hinter  e vorhandene  * oder^ 
aus-  oder  abgefallen  ist,  ohne  den  vorhergehenden  Conso- 
nanten  zu  trüben,  und  doch  eine  umlautende  Nachwirkung 
auf  das  e der  vorhergehenden  Sjlbe  ausübt. 

Beispiele  ad  a)  nisis,  Tracht;  tirelis , Morast;  degsnis,  i 
ausgebrannte  Rödung;  kreklinsck,  Hemdchen;  — swHit,  heili- 
gen; aeriba,  Hofihung;  ifdewigs,  ergiebig;  fchiligs,  barmherzig; 
bldigs,  kummervoU;  — metUns,  Wurf;  nessit,  ihr  traget;  setd, 
die  alten,  längst  vergangenen  (Nom.  PI.  masc.  von  (Ler  deftniten 
Form,  f.  sendji);  fenmtks,  Landmann;  — bedre,  Grube;  dtcisele, 
Seele;  miU  (Locat.),  auf  der  Zunge;  tcilit,  wünschen. 

ad  b)  t^a,  Saat(feld);  tcijsck,  Wind;  dewij's,  Geber; 
slepju,  ich  verheimliche;  streb/u,  ich  schlürfe;  toemju,  ich  vo- 
miere ; ktwju  ( Gen.  Plur.),  der  Stuten ; sinu  ( Gen.  Plur.),  der 
Pilze;  skäbenu  (Gen.  Plur.),  des  Sauerampfers ; wdu,  ich  wälze; 
tda,  des  Kalbes;  aela,  des  Weges;  keru,  ich  greife;  bedru  (Gen. 
PI.),  der  Gruben;  nUrüt,  messen;  mira  (Gen.  Sing.),  der  Pest; 
plischam,  wir  reifsen ; degschu,  ich  werde  brennen ; sweschums, 
Fremde;  efcha,  Feldrain,  Acc.  Smg.  e/cAu;  wetscha  (Gen.  Sing, 
von  weaait),  des  Alten;  brika,  des  Schreihalses,  Accus.  Sing. 
briku  neben  brtki’,  degga,  des  Brantweinbrenners ; nigu  (Gen. 
PI.),  der  Neunaugen. 


*)  DieMlba  Encheioong  findet  sich  im  Roesiechen,  wo  nnd  e vor  vn- 
moaUlierten  Conson.  wie  d,  vor  moiüllirten  Conson.  wie  spiUes  e ImiUs.  Cf. 
0.  Böhtlingk,  Beitr.  zur  ruse»  Gramm,  in  Miflanges  rostes  II,  1.  P.  64  eeqq. 
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ad  c)  ümlaatende  Nachwirkung  eines  bereits  ganz  ver- 
schwundenen • oder  j findet  sich  namentlich  in  folgenden 
F&llen: 

tt)  im  Praeteritum  Act  (durch  alle  Personen  beider  Nu- 
meri) aller  Verba  CI.  I.  und  IV.,  oder  allgemeiner:  aller 
einsylbigen  Verba,  deren  Wurzelsylbenvocal  eben  e ist: 
meUu,  ich  warf;  weddu,  ich  fhhrte;  nestu,  ich  trug;  tUpäm, 
wir  verbargen;  iSräm,  wir  haschten;  tcSmdm,  wir  vomierten; 
brisät,  ihr  schrieet;  »Udfät,  ihr  schlosset  Den  histori- 
schen Nachweis,  dals  hinter  der  Wurzelsylbe  ein  j wirk- 
lich ausgefallen,  s.  §.  436;  cf.  auch  demt,  ich  gab,  §.  117. 

ß)  Das  e in  der  Wurzelsylbe  aller  einsylbigen  Verba  und  in 
der  Derivationssylbe  aller  Verba  von  CI.  IX.  und  XII.  ist 
im  Infinitiv  geschlossen  in  Folge  des  vom  Infinitiv- 
character  -H  abgefallenen  t:  iß,  essen;  »e’U,  heben,  me’mt, 
nehmen;  rawil,  j&ten;  äudfit,  grolsziehen;  d/Vrdit,  hö- 
ren; tuppit,  hocken,  ftkr  älteres  ißi,  te’lti,  ne'mti,  rawiti 
u.  8.  w.  •). 

Die  relativ  breite  Aussprache  des  i im  Infinitiv  der 
Verba  CI.  IX.  und  XU.,  wie  man  sie  in  Niederbartau 
hört,  ist  nicht  dem  Genius  der  Sprache  und  der  Analogie 
gemäls. 

;')  Eine  mehr  locale  oder  dialeotische  Bedeutung  hat  die  Er- 
scheinung, dafs  das  e in  der  Wurzelsylbe  Präs.  Verborum 
primitivorum  CI.  XD.  gespitzt  wird,  auch  wo  kein  t oder 
j folgt,  entsprechend  der  Eigenthümlichkeit  dieser  Verba 
CI.  XU.,  die  öfter  die  Charaktersylbe  ja  von  CI.  IV.  adop- 
tieren (§§.  278.  279);  cf.  drebbu,  ich  zittere;  pe'ldu,  ich 
schwimme;  pebt,  ich  schimmele;  peru,  ich  brflte;  stenu, 
ich  stöhne;  trenn,  ich  modere;  zeru,  ich  hoffe,  parallel 
mit  d/iVscku  neben  dfirdu,  ich  höre;  redfchu  neben  red/u, 
ich  sehe;  fi/sc&u  neben  fiszu,  ich  glaube;  <Hn<  neben  (urti, 
ich  halte.  Die  Spitzung  des  e ist  beliebt  in  Mittelkur- 
land westlich  bis  inclusive  Autz,  weiter  westlich  nicht 
mehr. 

Die  nur  scheinbaren  Ausnahmen  von  diesem  Gesetz,  wo 


*)  In  noidve«tkari(ch«D  Dialeet,  der  llnget  die  Endejrlben  mehr  TeretOinmelt 
, iet  solche  Kechvirknng  bereite  ontergegangen  and  du  e in  einsylbigen  InSni- 
n wird  breit  gesprochen  gieich  wie  (gegen  2S)  du  e in  tUen  einsyibigen 
rtern,  et  wüt,  wir;  es,  ich;  M,  nicht. 
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nämlich  ein  e vor  dem  t Nomiiiativi  Plur.  masc.  oder  vor  dem 
I Dativi  Plur.  masc.  oder  vor  der  Adverbialendung  -i  u.  s.  w. 
doch  breit  und  offen  lautet,  werden  sich  gleich  unten  (§.  22) 
imter  das  Gesetz  subsumiert  finden. 

Eine  wirkliche  Ausnahme  bildet  das  gegen  lettischen  Sprach- 
genius  spitz  gesprochene  e in  Fremdwörtern  und  Fremdnamen: 
Metufalem»,  Methusalem;  Eins,  Eli;  Emmaü»,  Emmaus;  Gette- 
mane,  Gethsemane;  SioanffSlijums  neben  Stcattfilijums , Evange- 
lium. Von  lettischen  Wörtern  bildet  vielleicht  die  einzige  wirk- 
liche Ausnahme  das  Verbum  mSdit,  spotten.  Wenn  in  Nord- 
kurland die  Verba  Q.  X.  z.  B.  mettindt,  oft  werfen,  temindt, 
laufen  machen,  idindt,  essen  machen,  offenes  e haben,  so  ist 
das  eine  dialektische  und  nicht  classische  Liebhaberei.  In 
jedem  Fall  beachte  man  Oberall  die  Relativität  des 
spitzen  und  geschlossenen  e.  ' 

§.  22.  2.  Der  e-Laut  ist  überall  ein  relativ  offe- 
ner, breiter,  wo  nach  reinem  Consonanten  (*  und  d/" gehören 
auch  hierzu,  selbst  wenn  sie  nachweislich  aus  kj,  gj  entstanden 
sind)  einer  der  gutturalen  oder  labialen  Vocallaute  folgt  (beide 
werden  mit  offener  Mundhöhle  gesprochen),  also:  o,  (ä,  d),  of- 
fenes e,  (A  ^),  M,  (6,  m),  a»,  (di),  au,  (du),  ö,  «,  ui,  (üi).  Ja  es 
giebt  einige  leicht  zu  characterisierende  Fälle,  wo  in  der  fol- 
genden Sylbe  ursprünglich  ein  a bestanden  hat,  im  Lauf  der 
Zeit  aber  entweder  ausgefallen,  oder  durch  ein  weiter  folgendes 
zum  Flexionscharacter  gehöriges  i verdrängt,  oder  aber  endlich 
zu  t geschwächt  ist  und  dennoch  seiner  ursprünglichen  Natur 
gemäls  immer  noch  nachwirkt  und  seine  eigene  frühere  Existenz 
durch  dauernde  und  allgemeine  breite  Aussprache  des  vorher- 
gehenden e beweist. 

' Beisp. : krekla,  des  Hemdes ; »witam,  dem  heiligen  ; weddam, 

wir  führen;  ne$$am,  wir  tragen;  weszä  s&td  (Loeat.),  in  dem 
altenGehöft;-  mälfeig,  malsvoll ; loilett,  gewünscht;  rc- 

dftt*,  gesehen;  — meitu,  ich  werfe;  meddu  (Acc.  Sing.),  Honig; 
hrizu,  ich  schreie;  tUdfu,  ich  schliefsc;  — pimdis,  der  vorig- 
jährige;  icezsdis,  der  alte;  spregdimch,  zerborsten,  rissig;  sHdi 
(Dat.  Sing.),  dem  Gehöft ; — tirauds,  Stahl ; — pirkänt,  Donner  ; 
meltüts,  werfend;  fchilut,  bemitleiden. 

Nachwirkung  eines  nicht  mehr  vorhandenen  a 
auf  die  Aussprache  des  vorhergehenden  e findet  sich  namentlich 
in  folgenden  Fällen,  die  also  zum  Theil  als  scheinbare  Aus- 
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Sabinen  von  dem  eben  besprochenen  Gesetz  angesehen  werden 
können : 

a)  im  Nom.  Flur,  der  männl.  a-Stämme,  wo  der  Stamm- 
auslaut -o  vom  Nominativzeichen  i verdrängt  ist  (§§.  334. 
335):  ßni,  Knaben;  Maafse;  dili,  Söhne;  griki, 

Sünden ; redfeti,  gesehene ; siciti,  heilige ; für  die  älteren 
Formen:  finai,  tnirai,  dilai,  grikai  n.  s.  w. 

ß)  im  Dat.  Flur,  der  männlichen  o-Stämme,  wo  der 
Stammauslaut  a erst  sich  zu  s geschwächt  und  dann  sich 
zu  f gesteigert  hat  (§.  339)  und  doch  vorhergehendes  e 
nicht  spitz  macht,  sondern  offen  und  breit  beharren  läTst: 
grikim,  den  Sünden:  delün,  den  Söhnen;  kaßinim,  den 
jungen  Ziegen;  für  die  ursprünglichen  Formen  grika-tn$, 
dela-ms,  kaftina-ms. 

■y)  In  den  Adverbien,  in  deren  Endung  der  Stammanslaut 
a durch  das  Casussnffix  -i  (§.  526)  verdrängt  ist:  stcHi, 
heilig;  Uti,  billig;  mireni,  mittelmäfsig , für  urspr.  switdi, 
Utdi,  mtrendi,  welche  vollständige  Endung  sich  in  Frono- 
minal-Adverbiis  wie  tikkdi,  nur,  tdddi,  so,  u.  s.  w.  erhalten 
hat.  In  manchen  Fällen  ist  nicht  allein  das  a,  sondern 
das  • dazu  verloren  gegangen,  cf.  fclUl'  f.  fchiUii,  kläg- 
lich, mitleidig;  pim’  f.  pimdi,  im  vorigen  Jahr  (§.  526); 
auch  hier  bleibt  die  Aussprache  des  e offen.  In  Adver- 
bien, wo  kein  a verdrängt  ist,  hat  das  t sofort  lunlautende 
Kraft  z.  B.  in  we'Ui,  umsonst,  = paice’lli,  eig.  zum  Ge- 
schenk (Fräposition  pa  und  Acc.  Sing,  von  ve'Ue,  Ge- 
schenk). 

ö)  im  Nom.  Sing,  der  männl.  a-Stämme  (Subst.  Adj. 
Fartic.),  wo  der  Stammauslaut  a vor  dem  Nominativ- 
zeichen -«  in  der  Regel  ausgefallen  ist  (§§.  324.  325): 
dih,  Sohn;  kaftins,  junge  Ziege;  itlweks,  Mensch;  wess, 
alt;  Unt^  sanft;  gurdetis,  matt;  mililM,  geliebt;  räudßts, 
gesäuert;  für  älteres  defos,  Aa/Ve«a«,  zi'lwikcu  u.  s.  w.  Wo 
in  Folge  von  GDUSonantenhäufung  dieses  a nicht  hat  aus- 
fallen  können,  sondern  sich  wenigstens  in  geschwächter 
Gestalt  als  („euphonisches“)  i hat  erhalten  müssen 
(§.  140,  1),  besitzt  es  doch  ebenso  wenig  umlautende 
Kraft  als  das  t im  Dat.  Flur.  masc.  Cf.  grefnis,  schön; 
leptiit,  stolz;  kreklis,  Hemd;  krcslis,  Stuhl,  für  urspr. 
grefnat,  lepna»  u.  s.  w.  Uebrigens  lälst  man  in  der  Schrift 
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jenes  „euphonische“  « ebenso  wie  das  ursprüngliche  a 
besser  weg. 

«)  in  der  3.  Pers.  Präsent.  Act  Verbb.  CI.  I.  u.  IL,  wo  zu 
allermeist  das  Klassenzeichen  a hinter  derWurzelsylbe  ab- 
gefallen ist  (§§.  419.  420):  mett',  er  wirft;  wedd’,  er  führt; 
nets’,  er  trägt;  we'lk',  er  zieht;  dfen’,  er  treibt,  f.  urspr. 
metla,  tcedda,  nes$a  u.  s.  w. 

die  Aussprache  des  i in  twit-dlna,  Sontag,  f.  »wita  dina 
(heiliger  Tag),  schwankt  Sie  ist  offener,  je  mehr  und 
wo  das  Bewufstsein  der  historischen  Entstehung  des 
Wortes  lebendig  ist  (Gr.  Essern).  Wo  letzteres  mehr  ge- 
schwunden und  in  Folge  dessen  das  Compositum  aufs 
Innigste  zur  Einheit  verschmolzen  ist,  beginnt  der  am- 
lautende EinfluTs  des  folgenden  I (Autz). 

§.  23.  3.  Wo  der  e-Laut  in  der  Endsylbe  eines  Wortes 
steht,  ohne  dafs  dahinter  noch  ein  Yocal  verloren  gegangen 
wäre,  ist  jener  ein  geschlossener*).  Uebrigens  ist  der  FaU 
selten,  dafs  der  e-Laut  in  urspr.  Endsylbe  vorkommt  Haupt- 
sächlich gehört  hierher  die  Flexion  der  weibl.  contrahierten  Ja- 
Stämme  mit  Nom.  Sing,  auf  -e.  Das  e ist  hier  durchweg  spitz 
und  g^chlossen,  ja,  wo  es  kurz  ist,  fast  stumm,  wie  das 
deutsche  tonlose  und  stumme  e;  cf.  mSle,  Zunge;  dwltele,  Seele; 
Nom.  Plur. : miles,  dttiteles.  Dat  Plur.  miUm,  dteiseUm. 

Eine  wirkliche  Ausnahme  bilden  die  Partikeln:  ml,  Nach- 
spottungslaut;  bi,  Schallwort  für  das  Blöken  der  Schaafe;  te  ae, 
Zuruf  an  Hunde  (in  Niederbartau  geradezu  sa  sa);  toe,  pfui. 

Das  Verständnifs  obiger  drei  Gesetze  macht  eine  unter- 
scheidende Bezeichnung  des  offenen  und  des  geschlossenen  e- 
Lauts  in  der  Schrift  überflüssig**). 

3.  ai,  ei,  au,  ui,  iu. 

§.  24.  Die  Aussprache  der  Diphthonge  ai,  et,  o«,  m,  («» 
kommt  sehr  seiten  vor),  ist  abgesehen  vom  gestofsenen  und 
gedehnten  Ton  genau  dieselbe,  wie  im  Deutschen;  cf.  TTai«, 


*)  Gerada  nmgekefart  wird  daa  nutiaclia  oder  a im  Wortanalaut  ateta  breit 
aoageaprochen.  Cf.  0.  BShtlingk,  UAangea  roaaea  II,  1.  p.  66. 

**)  Aoa  Heaaelberga  Gramm.  mSge  hier  folgender  Satx  ala  znaammenfaaaendes 
Beiapiel  aUer  möglichen  <- Laote  ateben:  dilt  aili  temm  dili  an  ml»  vilm  dili, 
der  Sohn  erlaubt  Dir  daa  Brett  nnd  wtlzte  aptt  einen  Blotigel,  (epr.  dät'JU  uüU', 
(ewiai  Hü  m wä'.ie  wde',.ia  d»,ü). 
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Meile,  Baum,  pfiii.  Nur  ist  der  Unterschied  zwischen  at  und 
et  schärfer  zu  bewahren,  als  in  manchen  deutschen  Mundarten 
geschieht  In  et  ist  dos  e schon  durch  den  Einflufs  des  fol- 
genden t stets  *)  ein  geschlossenes  und  nähert  sich  niemals  dem 
a;  in  ai  dagegen  wiederum  ist  überall  aufser  in  dem  lautlich 
vielfach  entarteten  Dialect  Nordwestkurlands  (§.  58)  das  a in 
der  Regel  ein  reines,  volles,  nicht  zu  e umgelautetes. 

Anioerk.  Den  Diphthong  oi  AufzufUhren  lohnt  sich  nicht,  dn  ar  einzig  in 
dar  FmgpArtikal  «rdi,  ob,  und  aaeh  da  nicht  mit  Recht  gefnoden  wird.  In  klittal- 
knrUod  hdrt  man  tau  oder  ica  statt  «rtii,  das  eine  anro  Tbetl  durch  Einflufs  d« 
w bedingte  mundartliche  Yardumpfting  von  trat  ist  (§.  120,  d)>  Im  Oberlande  wird 
«di  sogar  zu  «ni.  In  einem  alten  Volksliede  findet  sich  noch  ein  Beispiel  von 

si:  oi/ckUf  oifeku  toM  itd  btddt  ndsiirri«,  wah,  weh  über  das  Kindlain,  das 

ist  im  Elend  verstorben. 


4.  |2,  e,  6. 

§.  25.  Die  unächten  Diphthonge  i,  u,  f,  ö machen  dem 
Nichtletten  eine  gröfsere  Schwierigkeit,  die  aber  nicht  so  sehr 
in  dem  Wesen  der  Laute  selbst  liegt  als  in  der  Mangelhaftig- 
keit der  bisherigen  Bezeichnung:  ee  f.  f und  f\  o,  oh  f.  u und 
0,  und  der  unzulänglichen  Einsicht  in  den  Character  dieser 
• Laute.  Um  letzteren  darzustellen,  müssen  wir  sofort  den  Unter- 
schied des  gestofsenen  und  gedehnten  Tones  berücksichtigen. 
Die  Elemente  von  I und  ß sind  i-o,  die  von  u und  ö sind  u-o. 
Bei  gestofsenem  Ton  wird  das  erste  Element,  also  • oder  m, 
scharf  betont,  fast  kurz,  aber  nachdrücklich  hervorgestofsen, 
und  das  zweite  Element  (a)  hallt  leise,  kurz,  leicht  nach;  also 
« = ü’,.  Der  Apostroph  bezeichnet  die  reinliche  Son- 
derung der  beiden  Elemente.  Gemäfs  diesem  Charakter  der 
Laute  hat  Verf.  in  der  Schrift  ein  vom  bisherigen  Gebrauch  ab- 
weichendes Zeichen  gewählt,  wo  t und  u schon  ftlr  das  Auge 
vorwaltet  und  das  kleine  ° das  leicht  nachhallende  a andeutet. 
Das  Zeichen  w ist  im  Litthauischen  lange  eingebürgert.  Das 
I hat  Verf.  selbst  nach  der  Analogie  von  u zu  bilden  gewagt. 
Beide  Zeichen  empfehlen  sich  auch  dadurch,  dals,  wie  imten 
bei  vielen  Gelegenheiten  sich  ergeben  wird,  I und  ti  historisch 
aus  i und  u entstanden  und  dialectisch  vielfach  noch  gar  nicht 
für  t und  u eingetreten  sind  (§.  55). 


*)  Dafa  dar  hochletUache  Dialect  eigentlich  kein  geachloaienee  e hat,  ist  achon 
bemerkt.  Dort  Uotet  also  auch  ei  fast  wie  o<,  meita,  Mlldchen,  fast  wie  mdito,  Aas. 
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Dieselben  Elemente  <-u  und  u-a  mit  gedehntem  Ton  lassen, 
weil  hier  der  Nachdruck  nicht  auf  dem  i oder  u,  sondern  auf 
der  Mitte  zwischen  t und  a einerseits  und  zwischen  u und  a 
andererseits  ruht,  vornehmlich  den  zwischen  ihnen  factisch  lie- 
genden Mittellaut,  dort  e,  hier  o ins  Ohr  fallen.  Derselbe  ist 
aber  nicht  rein,  sondern  hat  VorklSnge  dort  von  i,  hier  von  w 
anhebend  und  Nachkläuge  beidemal  in  a auslaufend.  Da  der 
gedehnte  Ton  Continuität  der  Lautübergänge  bedingt,  so  kann 
man  sagen,  dafs  bei  ß die  ganze  Scala  der  Laute  von  i durch 
e imd  ae  bis  a,  bei  ß die  ganze  Scala  von  « durch  o bis  a 
mit  der  Stimme  durchlaufen  wird,  so  aber,  dafs  der  Mittellaut 
der  bevorzugte  ist;  Hierdurch  schon  ist  die  Wahl  der 

Schriftzeichen  f,  ö begründet  und  gerechtfertigt.  Dem  Auge 
■wird  derselbe  Laut  vorgeführt,  der  fiür’s  Ohr  der  characte- 
ristische  ist.  Der  Circumflex  deutet  den  Schnörkel  der  Stimme 
an,  die  durch  so  viele  Lautnüancen  sich  hindurch  bewegen  muls. 
Das  eine  Zeichen,  i,  ist  theilweise  im  Litthauischen  gebräuchlicL 
(Nesselmanns  Lexicon,  Kurschats  Beiträge),  das  andere,  ö,  ist 
nach  dieser  Analogie  vom  Verf.  gebildet.  ,, 

Schleicher  in  seiner  litth.  Gramm,  rechnet  die  entsprechen- 
den litthauischen  Laute  nicht  zu  den  Diphthongen  und  unter- 
scheidet dem  zu  Gnmde  gelegten  hochlitthauischen  Dialect  ge- 
mäfs  bei  den  langen  Vocalen  den  gestofsenen  und  gedehnten 
Ton  nicht.  So  entspricht  imgeföhr  unserm  lett.  i und  e sein 
litth.  e und  e,  unserm  lett.  ü und  ö sein  u (§§.  71.  72).  Aufser 
in  dem  nächst  versch-wisterten  Litthauischen  finden  sich  kaum 
in  einer  andern  Sprache  genau  entsprechende  Analogieen  zu 
den  in  Rede  stehenden  Lauten.  Vielleicht  lassen  sich  die  alt- 
und  mittelboclidcutschen , in  Volksmundarten  noch  fortlebenden 
unächten  Diphthonge  uo  und  »e  vergleichen,  cf.  guot,  gut.  Das 
französische  oi  und  das  russische  * unterscheidet  sich  wesent- 
licher von  dem  lett.  m (ö)  und  i (^'),  sofern  in  beiden  jenen 
Vocallauten  der  Ton  entschieden  auf  dem  zweiten  Element 
haftet:  franz.  ot=ud,  russ.  -b=je  oder  jo  (nie  diphthongisch 
ii,  ia). 

, Als  Beispiele  fiir  lett.  i,  e,  ü,  ö mögen  vorläufig  folgende 
leicht  zu  verwechselnde  Wörter  dienen:  lils , Schienbein  (spr. 
li'tli);  Ißls,  grois  (apr.lie^ls);  luki  (Nom. PI.),  Krummhölzer  (spr. 
hi’.fti);  löki  (Nom.  PL),  Lauch  (spr.  /iöültt).  Eine  vollständigere 
Beispielsammlung  s.  unten  §§.  36.  38. 
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5.  Gestofseiier  und  gedehnter  Ton. 

§.  26.  Die  Aussprache  des  gestolsenen  Tones  einerseits 
und  des  gedehnten  andererseits,  wie  er  an  Diphthongen  und 
langen  Vocalen  haftet,  ist  oben  (§§.  15 — 17)  bei  Darlegung 
des  lett.  Vocalsystems  bereits  genügend  characterisiert.  Hier 
mögen  einige  vorläufige  Beispiele  den  Unterschied  anschaulich 
machen. 

d und  ä:  kdpu  (Acc.Sing.),  den  Haufen  (spr.Aäpu);  käpu,  ich 
stieg  (spr.  kä'.pu). 

$ und  e:  pimu  (Acc.  S.  m.),  den  vorigjährigen  (spr.  pöertm) ; 
perku,  ich  kaufe  {spr.  pde',,rku). 
wil’,  er  erlaubt  (spr.  tcet');  wiV,  noch  (spr.  we’,/’). 

i und  t:  lii'f  (oder  ligl),  dingen,  miethen  (spr.  likl);  likl, 
krumm  werden  (h’.-iJ). 

& und  »i:  pül,  faulen  (spr.  pül);  püt’  blase!  (spr.  pii’.t). 

ai  und  äi:  laiks,  Zeit  (spr.  läiks);  slüiks,  schlank  (spr.  sld'iks). 

ei  und  et:  eila,  gehet!  (spr.  eita);  meila,  Mädchen  (spr. 
me'ita). 

au  und  du:  lauks,  Feld  (spr.  läitks);  Iduks  (Adj.),  eine  Blässe, 
d.  h.  einen  weifsen  Fleck  an  der  Stirn  liabend  (spr.  Id'Jts)-, 
aukets,  kalt  (spr.  äüksti)-,  äugfts,  hoch  (spr.  ä’,gps). 

ui  und  üii  puisit , Junge  (spr.  püisif);  süil$ , überflüssig 

(Steuder),  (spr.  su’its). 

iu  und  tu:  fchiriugs,  ein  das  Klatschen  einer  Ohrfeige  nach- 
ahmeudes  Sehallwort  (spr.  febteiügs);  Kiuka,  Nom.  propr. 
eines  Alorastes  bei  Dondangen  (spr.  KPJta). 

Dom  in  Kur-  oder  Livland  einheimischen  Deutschen  macht 
diese  Unterscheidung  des  gedehnten  und  gestofsenen  Tones  nicht 
so  gar  groise  Schwierigkeit,  da  dieselbe,  — w'ie  Verf.  vermuthet, 
aus  dem  Lettischen  herrührend,  — auch  iu  uuserm  provinziellen 
Deutsch  sich  eingebürgert  hat.  Provinziell  ausgesprochen  lautet 
die  erste  Sylbe  von  aber,  Lieber,  genau  wie  die  erste  des  lett. 
äbuls,  Apfel,  h'p«,  ich  klebe:  ä’.ber,  ä’^büls;  Li’iber,  li’.pu. 

§.  27.  Hier  bedarf  es  eines  Nachtrags  und  einer  Ergän- 
zung zu  dem  über  die  Ton-Art  Erörterten.  Es  giebt  nämlich 
im  Lettischen  in  gewissen  Fällen  auch  eine  Unterscheidung 
gestofsenen  und  nichtgestofsenen  Tones  an  kurten 
Vocalen.  Allerdings  scheint  das  nach  dem  Wesen  des  ge- 
stofsenen Tones  unmöglich,  sofern  in  kurzem  Vocal  sich  nicht 
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Koner  Voca)  vor  Liqoido  in  Pcxition. 


zwei  Eilemente  sondern  lassen,  die  das  eine  Mal  contiimierlicb 
zusammenlauten,  das  andere  Mal  getheilt,  gespalten  erscheinen 
mit  Hervorhebung  des  ersten  und  Beeinträchtigung  des  zweiten 
Elementes.  So  ists  aber  auch  in  der  That  nicht.  Doch  wenn 
auf  den  kurzen  Vocal,  namentlich  in  der  stets  betonten  Wurzel- 
sylbe,  zunächst  eine,  gleichviel  ob  reine  oder  mouillierte  Liquida 
(tn,  f/y,  l,  f,  n,  n,  r,  r),  und  unmittelbar  darauf  ein  anderer  Cou- 
sonant  folgt,  so  tritt  ganz  wie  bei  den  Diphthongen,  nur  dafs 
hier  die  Liquida  dem  zweiten  Element  des  Diphthonges  ent- 
spricht, die  doppelte  Möglichkeit  ein  : 

entweder  lautet  der  kurze  Vocal  mit  der  Liquida  continuier- 
lich,  innig  zusammen,  in  Folge  dessen  die  Liquida  natur- 
gemäfs  geschärft,  gleichsam  verdoppelt  ins  Ohr  fällt, 
oder  der  kurze  Vocal  wird  mit  scharfem  Ictus  hervorgestofsen, 
ohne  dafs  die  Liquida  mit  davon  berührt  wird.  Zwischen 
dem  kurzen  Vocal  und  der  Liquida  zeigt  sich  gewisser- 
mafsen  ein  kleiner,  freilich  kleiner  Hiatus,  ein  kleines, 
freilich  kleines,  doch  für  das  etwas  geübte  Ohr  durchaus 
zu  bemerkendes  Vacuum,  und  die  Liquida  hallt  leise  und 
leicht  nach.  Die  Continuität  der  lautenden  Stimme  ist  zwi-  ; 
sehen  kurzem  Vocal  und  Liquida  wie  durchgebrochen  *). 

Da  obige  Erscheinung  keineswegs  zu  den  unfruchtbaren  ' 
Spitzfindigkeiten  gehört,  und  noch  weit  weniger  eine  Erfindung 
der  Phantasie  ist,  sondern  erstlich  eine  sichere  Thatsaohe  ist 
und  sodann,  einmal  erkannt,  den  Schlüssel  zum  Verständniis 
mancher  anderen  Sprachverhältnisse  bietet,  so  bat  Verf.  in  einem 


*)  Wie  bei  den  Diphthongen,  eo  differiert  hier  bei  der  eigenthilmlicben  Com* 
pliciition  kurzer  Vocale  mit  folgender  Liquida  vor  andern  Coneonanten  die  Anfikt' 
enng  des  Verf.  von  der  dee  Dr.  Baar.  Verf.  findet  das  Wesen  der  Stofenng  oder 
Nicht-Stofsung  in  dem  Verhalten  des  kurzen  Vocals  und  der  Liquida  zu  einander, 
Dr.  Baar  ausschlierslich  in  dem  Verhalten  der  Liquida  fUr  sich.  Verf.  drflekt  ge* 
stofsene  und  nicht- gestofsene  Formen  also  ans:  galwoy  ^ tpalwa,  ttumi, 

Dr.  Baar  dagegen:  garitea,  — wpallvOf  Die  Differenz  macht  eicb 

wieder  namenüich  bei  der  Stofsung  geltend.  Wtre  ihr  Wesen  das,  was  Dr.  Bstr 
annimmt,  so  mllfste  die  Liquida  viel  mehr  ins  Ohr  fallen,  als  sie  in  Wirkliohkeit 
es  thut.  Verf.  erklärt  Dr.  Baars  Auffassung  ans  einer  SelbsUIuscbnng,  wie  bei  deo 
gestofsenen  (ächten)  Diphthongen  (Anmerk,  zn  §.  16.}  und  meint,  dafs  die  leichte, 
rasche  Sprache  dea  täglichen  Lebens  sich  überhaupt  nicht  die  Zeit  nehmen  dürfte 
zur  Spaltung  eines  Consonanten  in  der  Art,  als  die  Schreibung  gaVltca  andeotet, 
während  umgekehrt  die  „Dehnung**  einer  Liquida  selbst  vor  andern  Consonanteo 
wohl  geschieht  und  gescliehcn  kann,  da  die  Liquidae  zn  den  continuierbaren.  nicht 
zu  den  momentanen  (explosiven)  Consonanten  gehören  (§.  41).  Schliefslich  cf.  dsi 
Verhalten  des  l z.  B.  in  galwa  (s=  510-/100)  und  \n  kala  (er  schmiedete)  s 
das  Ohr  des  Verfassers  merkt  in  demselben  durchaus  keinen  Unterschied. 
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wissenschiiftlichen  Werk,  wie  vorliegendes  sein  möchte,  sich  der 
Bezeichnung  jenes  Unterschiedes  beim  Schreiben  nicht  entziehen 
dürfen.  Ein  passenderes  Zeichen  aber  als  ein  Apostroph  zwi- 
schen dem  kurzen  Vocal  und  der  Liquida  hat  sich  nicht  auf- 
finden lassen.  Er  deutet  die  Sonderung  beider  Laute  von  ein- 
ander an.  Wo  sie  beide  contiuuierlich  zusammenklingen  bedarf 
es  dann  natürlich  keines  Zeichens.  Nun  vergleiche  man  die 
Aussprache  von: 

spalwa,  Feder  (spr.  spallwä),  und  ga'lwa,  Kopf  (spr.  fast  wie 
ga'elwa)-, 

pils,  richtiger  pilns,  voll  (spr.  piH»);  und  pi'ls  {(.pilis), 
Schlol's,  Burg  (spr.  p»',/«); 

kulta  (Nom.  Sing,  fern.),  gedroschen  (spr.  kullla);  gu'lla,  Bett 
(spr.  gu'Ma); 

pnäcis,  Pflock  (spr.  puitkis);  mu'Htis,  Dmnmkopf  (spr.  mu\ifcis}-, 
ircint,  vomieren  (spr.  tcemmf) ; ne' ml,  nehmen  (spr.  ne',mt) ; 
stiiml,  stoisen  (spr.  tlumml);  ju'mt,  dachdecken  (spr.  ju',mt)-, 
ritnga,  Fuderstütze  (spr.  runnga);  ) kunga,  des  Herrn  (spr. 
kimga,  des  Wanstes  (spr.  kunnga);  i ku'enga'); 
birst,  es  rieselt  (spr.  birrst") ; zi'rst,  hauen,  sclilagcn  (spr. 

Wie  wichtig  die  Unterscheidung  beider  Ton -Arten  z.  B. 
für  die  Flexion  ist,  erhellt  aus  der  Thatsache,  dal's  bei  den 
Verbis  CI.  IV.,  wo  der  Wurzelsylbenvocal  im  Präterit.  sicli  stei- 
gert, verlrmgcrt,  der  gestofsene  k\irzc  Vocallaiit  nur  in  den  ge- 
stofsenen  langen  und  der  kurze  nicht  gestol'sene  (gedehnt  darf 
man  ihn  füglich  nicht  nennen)  nur  in  den  gedehnten  langt'n 
übergeht;  cf.  kult,  dreschen,  Prät.  külir,  teemt,  vomieren,  Prät. 
tcemu’,  durt,  stechen,  Prät.  düru-,  bert,  schütten,  streuen,  Prät. 
beru\  aber  sme'll,  schöpfen,  Prät,  smehr,  ne' ml,  nehmen,  Prät, 
nimu',  ke'rt,  haschen,  Prät.  kiru. 

6.  Schlul'sergebnifs  für  die  Orthographie  der 
V'ocale. 

§.  28.  Die  im  Obigen  vorgeschlagene  und  im  vorliegenden 
Werk  durchgeführte  Orthographie  der  V'ocallaute  untersclu'idet 
sich  von  der  bisher  im  Allgemeinen  gebräuchlichen  in  folgen- 
den Punkten: 

1 ) Der  gedclmte  und  der  gestofsene  Ton  ist  durchweg  in 
Wurzel-  und  Nebeusylben  bezeichnet.  Die  Scriptio  vnl- 
gata  bezeichnet  ihn  gar  nicht. 

DielonstHn,  Lettische  Spreche.  1.  4 


Digitized  by  Google 


50 


Beispiele  för  die  Vocallautc. 


2)  Das  h als  Zeichen  filr  die  Länge  des  Vocals,  ohnehin  iui 
Lettischen  eine  Inconvenienr,  ist  nun  als  überflüssig  durch- 
weg beseitigt.  Die  conseijueiitc  Bezeichnung  des  gestolscnen 
und  gedehnten  Tones  lälst  in  allen  Sylben  die  Länge  oder 
Kürze  des  Vocales  unzweifelhaft  erkennen.  Bei  der  herr- 
schenden Orthographie,  wo  das  h in  der  Regel  nur  in  der 
Wurzelsylbe  gesetzt  zu  werden  pflegt,  in  den  Nebensylben 
aber  nur  mit  Inconsequenz  und  nach  Willkür,  bleibt  fÖr 
den  Nichtkenner  die  Quantität  der  Nebensylben  in  unzäh- 
ligen Fällen  fraglich. 

3)  Das  bisher  übliche  Zeichen  ee  ftir  die  Laute  iä  imd  io  ist 
hier  ersetzt  durch  i und  i;  ebenso  das  bisher  Übliche  Zei- 
chen 0 oder  oh  für  die  Laute  üä  und  üa  durch  ö und  t/. 

Alle  diese  Aenderungen  zum  Zweck  der  genaueren  Dar- 
stellung der  Sprache  sind  in  einer  wissenschaftlichen  feam- 
matik  unzweifelhaft  nothwendig  gewesen.  Ob  dieselben  in  eben 
der  Ausdehnung  und  genau  in  eben  dieser  Art , ja  ob  sie  über- 
haupt in  die  übrige  lettische  Literatur  durch  den  Druck  einge- 
führt werden  sollen  und  können,  das  ist  eine  Frage,  die  nicht 
hierher  gehört  und  für  deren  Beantwortung  durch  vorliegande 
Grammatik  kein  Präjudiz  ausgesprochen  sein  soll. 

m.  Beispielsammlung  für  die  verschiedenen  lett.  Vocallaute. 

§.  29.  Da  es  weder  möglich  noch  nöthig  ist  sämmtlichi' 
lett  Wörter  hier  in  ihre  Rubrik  einzufügen,  so  begnügen  wir 
uns  die  gebräuchlicheren  Stammwörter  namhaft  zu  machen*)- 
Am  Kude  jeder  Reihe  scheint  es  zwcckmäfsig  die  bedeutenderen 
Derivationssufiixa  und  Flexions-Endungen  (nicht  Flexionssufiixa. 
sondern  Endsylben  zu  deren  Form  Stammauslaut  und  F'lexions- 
Suffix  meist  Zusammenwirken),  wo  gehörig,  zu  erwähnen.  Da- 
mit die  Sammlung  practisch  brauchbar  sei,  stellen  wir  die  nur 
durch  Quantität  und  Ton-.\rt  verschiedenen  Vocalreihen  zu- 
nächst neben  einander.  So  wird  die  Vergleichung  ähnlich  lau- 
tender Wörter  und  das  Aufsuchen  derer,  die  man  rücksichtlicli 
ihres  Tones  noch  nicht  genau  kennt,  wesentlich  erleichtert. 

1 

•)  Au»  dom  Deut«chen  oder  weni^len»  von  dun  Deutschen  entlehnte  Wörlo 
sind  in  I*areuthe»<*  ge*chlossen.  Sic  zeigen,  und  da»  ist  »la»  Ilcmerkcnswertbe, 
uicmals  einen  gc^tofsenen  Ton  (cf.  §.  308).  Etwaige  Entlehnungen  an»  dem  Sl«' 
oder  Finnischen  sind  hier  als  solche  nicht  angedentet. 
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§.  30.  1.  ä,  ä’,  d, 

ä a' 

nibi,  beide.  Lohn. 

abra,  Backtrog.  a*lktnui,  Erle. 

ndämi , Sommerrog-  a'U*/,  ncbmachteo. 

gen.  aVira,  Zinn. 

addit,  stricken.  a'rJtY,  trennen , ref* 

affri,  trüb,  Adv.  fein  ( dial.  or<ii'0. 

{ak,  ach).  n*rt,  pflügen, 

oitila,  Brunnen. 
akkuts,  Uachel. 


akme*nst  Stein. 
oAnü,  Leber. 
o/Of  Hoble. 
alla/ckf  anweilen. 
(d/tom,  Altar). 

Alaun). 
aluSj  Bier. 

(amaU,  Handwerk). 
{fmdeltj  Handel). 
nndms,  Schiffakiel. 

Op  (Prtp.)  um. 

unbesonnen. 
appmi,  Hopfen. 
apsty  Espo.  ^ 

(aptikey  Apotheke). 
(apfutulis,  Apostel), 
ar  (PrÄp.),  mit. 
aPUy  ich  pflüge. 
asniSy  Keimspitze. 
n$iy  Klafter. 
oMdro,  Thrttne. 
oMt'vMy  Bars. 
assCnty  Blut. 
fuUy  Schwanz. 
cutimiy  acht. 
at  (Prttp.  insepar.),  zu- 
rück. 

nwUehi  (Pl.>,  Himbee- 
ren. 

awty  Schaaf. 

fwm  (ättm)y  ich  beklei- 
dete die  Enfse. 
mriitty  Quell. 
azsy  Auge. 
boy  enclltische  Her- 
vorhebungspartikel. 
baddity  stofsen 
hadty  Hunger. 
baffgdu,  reich. 

6n;drs,  Bojar. 
(bakkiUy  PI.  Pocken). 
(bakkü.  Pack). 
bak^iit,  stochern. 
Balken). 

(baiin,  Kübel,  Bot- 
tich). 


ä. 

ä 

dy  Interject. 

(dbue,  Abece). 
(iidere,  Ader). 

(dktjiy  Haken). 

dfd,  Pinsel,  Dnjnm- 
kopf. 

älatca  y güste  Kuh, 
(die  in  dem  Jahr 
kein  Kalb  hat). 
d2ity  Netze  unter  dem 
Eise  treiben  lassen. 
älingisy  Wuhne. 
{arstey  Arzt). 

dfe,  Steinbutic. 

AtrSy  rasch. 


b&b<iy  altes  Weib. 
64/#,  bleich. 

(64fti#,  Gang,  Bahn). 
64ri#,  Waise. 

64rv,  ich  schalt. 
6/ditt#,  Schicht. 
(6rdibct,  wrnken). 
hntlity  Bruder. 
brAfty  abstrcifen. 


6a'/##,  Stimme. 
haUU,  Stütze. 
6aWa,  Bart  (dial. 
bdrda). 

blandity  umher- 
sch  weifen. 
brnngUy  prüchtig. 


d 

dbkli$y  Apfel. 
ddoy  Haut, 
dp#/#,  Dachs, 
drd  (Loc.),  draufseii. 
dfü,  Bock. 


hdrgty  streng. 
bdft,  stopfen. 
bldfyna,  Feuerschetn, 
(6/(i/mrt,  NA). 
6/<iir«.  ich  schrie. 
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if,  a\  tt. 


{balle,  Uall). 

balts,  wcirs.  • 

baludis,  Taube. 
barstit,  streuen  (üial- 
buretit). 

bmrt,  scbelten  (NA; 

btUrtf  Nerfft), 
barül,  mästen. 
bfuSf  barfufs. 
ha/niza,  Kirche. 
blahkdm,  nebenbei. 
blakte,  Wanze. 

{blasckke,  Flasche). 
bradddt,  waten. 
braJeeck  (Schallwort). 

{brandawina,  Brannt- 
wein). 

braeli,  Furth. 
brafdet,  poltern. 

da  (PrÄp.),  bis,  nach,  da'rbe,  Arbeit  (diol.  {ddlderis,  Thaler).  dätcana,  Gai»e. 
dabba,  Natur.  därba).  drana,  Tuch.  diheat,  schenke». 

Haktcha,  Mistgabel.  darg$,  theuor  (dial.  draft,  schnitzen. 

{dakteria,  Doctor).  ddrgg). 

idakU,  Docht).  daV(#T  Porten  (diel. 

Halit,  theilen. 

(dam6>s,  Damm). 

dangoy  Ecke.  * 

{danzdt,  tanzen). 
darit,  machen. 
dartca,  Theer. 
dasch,  mancher. 
dadßt,  Distel. 
draggdty  schmettern. 

{drankit,  Schweine- 
trank). 

dratra,  Bienenstock  iro 
Walde,  im  Baum. 

, gabbiila,  Stück.  ga'U,  Ende.  gäddt,  sorgen.  besudeln. 

gabba'ns,  Henschober.  ga'lwn,  Kopf.  peng.  schütten. 

gads,  Jahr.  Hirt.  Glas).  gläbtf  RchUtzcii. 

gala,  Fleisch.  goird»,  wohlschmok-  glAfene*  (1*1.),  Blau-  grabt,  greifen. 

galde,  Tisch.  kend  (<lial.  gärds).  beeren.  grdtcv,  ich  zertrüu.* 

galüdf,  Wetzstein.  ga'rse*  (PU,  Grün-  gräbaUt,  greifen.  morte. 
j7and,  genug.  kohl  (dial.  gdraea).  grAmata,  Buch. 

{gangi*,  Gang).  ga'rsch,  lang.  igrdpie,  Kessel). 

ganit,  hüten.  grandit,  poltern.  {grateit,  Graben). 

gart,  Geist. 

garute,  Brodrinde. 

gatpafcha,  Herrin. 

gattairgy  fertig. 

gatwa,  Gaase. 

gavft,  fasten. 

gawHrt,  jubeln 

glabbdt,  bewahren. 

grubbet,  rasseln. 

{gratsis,  Groschen). 
grnttit,  drohen, 
grnmi,  Gmbe. 
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ja,  wenn. 

(jakts,  Jagd). 
jawUf  ich  teigtc  em 
(jdtouf ) 
ka,  dafs. 
kabbata,  Taache. 
kabbinät,  häkeln,  hän- 
gen, tr. 
kad,  wann, 
ikitibw,  Katxe. 
kakh,  HaU. 
kakts,  Winkel. 
kaiki»,  Kolk. 
kalps,  Knecht. 
kalt,  schmieden, 
ta/wa,  Hügel. 
kamanas  (PI.),  Schlitten. 
{kambaris,  Kammer). 
kamcsit,  Schulter. 
4;amrn«,  wilde  Biene. 
kampt,  faaeen. 
kamulis,  Knäuel. 
kan^e»  (PI.),  Hanf. 
{kanna,  Kanne), 
k<%ppdt,  hacken. 
kap$,  Grab. 
karpit,  scharren  (dia). 

kärpit). 
karsch,  Krieg. 
hart,  hängen,  tr.  (dial. 
ibärt)* 

karügi,  Fahne, 
iborute,  LSflel. 
koM,  wer. 
koMsit,  krataen. 
kafa,  Ziege. 
ka/ckuk*,  Pelz. 
katU,  Kessel. 
koioet,  zögern. 
kaum,  ich  schlug- 
kazzei,  reichen. 
kUibbit,  klappern. 
klaniü»,  sich  neigen. 
Homo,  Ahorn. 
htioggi»,  Pflock. 
knatch,  flink. 
kragfis  oder  krakku, 
Schemel. 
krama,  Grind. 

(krompit,  Krampen). 
kramt,  Feuerstein. 
kratuit  (ein  Hande- 
name). 

krattt,  Uferrand. 
kratiit,  schütteln. 
labt,  gut. 

lagfda,  Uaselstrauch. 
Inkka,  Schleife,  Schlinge. 


{Janit,  Johann). 


kaja,  Fufs. 

{kdkit,  Pranger). 
käpa,  Düne. 
kdpaiät,  steigen  (De 
min.). 

{kdrtet  PI.,  Karten). 
kdrtt,  Stange. 
käru , ich  hieng 
(Irans). 

kärut,  begehren. 
katet,  husten. 
kdtt,  seihen. 
knäbdt,  picken. 
(kragt,  Kragen). 
krdteu,  ich  häufle. 


(/(!(/«,  Kasten). 
(lädet,  laden). 

(läga,  Schicht,  Lage). 


ka'lnt,  Berg. 
ka'ltt,  dürr  werden. 
ka^rkls,  Weide  (dial. 
kdrkls). 

ka'rtU,  heifs  (dial. 
kdrtU). 

(dif)ka'rt,  anrUbren 
(dial.  öi/-itdr(). 
ka^rta,  Schicht, Ord- 
nung (dial.  kdrta). 
kra'mttü,  nagen. 


jd,  Präfix.  Debit. 

Passiyi. 
jdi,  reiten. 

kd,  wie. 
kddt,  qualis. 
kdktlit,  Adamsapfel. 
kdlit,  SchnittkohL 
kalt,  Band,  d.  h.  8 ) 
Stück. 

kdpt,  steigen. 
kdpüttt,  Kohl. 
kdrtt,  tocken(Wolle). 
{dif)kdru,  ich  rULito 
an. 

kdtit  ( kdrtit ) , Ha- 
ken. 

JkqTa«  (PI.),  Hochzeit. 
kdtt,  Stiel. 
kldt,  breiten. 
kldt%t,  nabe  bei. 
Imdbt,  picken. 
krdkt,  schnarchen. 
krdpt,  betrügen. 
krfitnt,  Ofen. 
krdtchnt,  schon. 
kr  dt,  sammeln. 


lädH,  fluchen. 
liiptia,  Schanfol. 
Idtt,  Tropfen. 
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lakif  lecken. 
liiktSf  HUhnersUngv. 
lamät^  Hachen. 
lanha,  Bachwiese. 
lappa,  Blatt. 
lapaa^  Fachs. 
lastUy  Lachs. 
laa*ii^  leeen. 

Lat^eiSf  Lette. 

moddoros  (PL),  eisFär'  nu^ldiHt^  sich  irren. 


bekrant. 

ma'lkOy  Hotz. 

maggi,  wenig. 

mdnty  mein. 

vioggdne,  Bfohn. 

mdrzi'nsch , Pftind 

vutkty  Beatel. 
maktdiy  bezahlen. 
mdlay  Rand. 
malk»,  Trunk. 

Mahlzeit). 
manity  merken, 
manta,  Habe. 
ma$ty  empflndeu. 
mafgdty  waschen. 
mafiy  klein. 
maUy  Haar. 

(dial.  indTzinMck). 

aa,  Inteij. 

ndmty  Haus. 

nabboy  Nabel. 

aaVsli^  laichen  (dial. 

naggty  Frosch. 
nag$y  Nagel,  Huf. 
nakU,  Nacht, 
aortze,  Haarseil. 
narteis,  Maschine  zum 
Krümmen  der  Kad- 
bügel. 

fM$tay  Last. 

(naschkef,  naschen.) 
naßsy  Messer. 

ndrttit). 

poy  auf. 

pa'mpt,  schwellen. 

(pagdnsy  Heide). 

pa'nUchety  imW'asser 

pakichiäy  Norke. 
pati  (PL),  morastige 
Seeufer. 

geben  (Scballwort). 

paltfu  (PL),  ßlutkuchen. 
(//nnna,  Pfanne.) 
pantknrn,  Fetzen. 
panUi  Glied. 
paparthy  Farrenkraut. 
{papiriy  Papier). 
pary  über. 

{pa$set,  passen). 
pastaltty  Sandale. 
pMidrSy  letztfer). 
paUy  selbst. 
plniuütktchy  Augenlid. 
plahty  Hach  worden. 

i hroit. 

pl<U$y  ) 

platoay  Wiese. 
{plazziSy  Platz). 

lämoy  Niederung  im 
Acker. 

Idpitf  flicken. 
iäiotiy  ich  Hers  zu. 


(ifid^o,  Magen). 
mdja,  Behausang. 
tnäU,  Lehm, 
mdmrfia,  Mütterchen, 
mdnit,  bethdren. 
(Jddro,  Maria). 
fnäsoy  Schwester, 
mdte,  Matter. 


näkt,  kommen. 
no4is  (PL),  Nasen- 
löcher. 

adte«,  ich  miaate. 


pär,  hinüber. 

{pdrU,  Paar). 
(jidTari  PL,  Gebete). 
{pdictfiUj  Papst). 
päio*^  Pfan. 

{pdtcff  NA). 

( p läksterif,  PHaster). 
(p/dfu,  Fufsboden). 
pMpdi,  plappern. 
plätitj  breit  machen. 
piaum,  ich  mähte, 
prdtrotf  (PL),  Procefs. 
(pratctsls,  Propst). 


Idty  belfern. 
läioa,  Li^^. 
/dsw,  Bär. 


mdkt,  bedrängen. 
(fudrAa,  Mark,  d.  i. 

2 Ferding). 
mduHi,  ich  brttUte. 
mdttw,  ich  streifte. 
mdzet,  können. 
mäzit,  lehren. 


nätnSf  leinener  Stoff. 
ndtrej  Nesesl. 
fidwe,  Tod. 


pdkstSy  Schote. 
pdpa,  Blatter. 
p(ir,  heim  (Präpos. 

inseparabilia). 
pätaga,  Peitsche. 
pldn$y  fbin,  dUnn. 
prdt»,  Verstand. 
prmcsy  ziemlich  grofs. 
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prMii,  fordern. 
praaty  verstehen. 
{prmoii«y  Prophet). 
raddity  schaffen. 
ragganoy  Hexe , Se- 
herin. 

raggua  iPl.),  Schlitten. 
ragay  Hom. 
rakaUty  schreiben. 
rakty  graben. 

(rofi^e,  Rand). 
raaaay  Fhau. 

{at~\ra/ty  finden. 
ratSy  Rad. 
ratoet,  jäten. 
aa  ( Präp.  insepar.), 
mit,  lusammen. 
sagachuy  Decke. 
aagUy  Dreae. 
aakküy  Sage. 
ackkkay  BUgel  amCho- 
mut. 

aaibie,  Wurzel. 
a<i/o,  Holm. 
aalnUy  Strohhalm, 
(aotate,  Samt). 
aapnüy  Traum. 
atun  (Pl.)t  Borsten. 
aarnuy  Lauge  (dial. 

adrma).  * 

sotM,  sein. 
aazzii,  sagen. 
akabray  splitterig. 
akaHty  spülen. 
akandaiy  schallen  las- 
sen. 

akanäiy  schallen. 
aharoy  Lumpen. 
akatiiiy  schauen. 
aklandaa  (PI.),  Stan- 
genzaun. 

akrabty  schrapen. 
(akrambiiy  Scluamme 
akranddy  Lumpen. 
alagf  is,  Vogelschl  in  ge . 
{^aiakkdy  Art,  Schlag). 
alapjachy  nafs. 
alaacdy  Rohm. 
alazzUy  sprengen. 
amagay  schwer. 
{tmakhity  Geschmack). 
{äi/)amakty  heiser  wer- 
den. 

amarackay  Geruch. 

Gehirn. 

apniiy  PL  Flachsschä- 

ben. 

apala,  MeMerhefl. 


ra'n(i(,  quer  durch- 
hauun. 


m'ldsy  sUfs. 
aa^lty  frieren. 
aa'rgdty  hüten. 
»(Crka'uMy  roUi. 
an'mui,  ReiffrosL 
aka'ldity  spalten. 
aka'rbay  Splitter. 
ska^rdty  Blech  (dial. 

akdrd^. 
ama'lksy  fein. 
apc^rdity  treten  (dial. 
apärdit'). 

apa'msy  Flügel  (dial. 
apdma). 

apa’rva  (NA),  Bremse 
(dial.  apdrwa), 
aia'lUy  stattlich. 
ata'rpa , Zwischen- 
raum (dial.ji<ä)7a). 
alara,  Strahl. 
aicarki  (PL),  Rock 
(dial.  atedrki). 
awa'rs,  Gewicht 


rddit,  zeigen, 
rdma,  zahm. 
rupty  kriechen. 
nity  schelten. 
rtiica , gefÄrl»t  ( von 
eiseuhaltigeni  Mo- 
rastwasser). 
nhi’macA,  Rübe. 


aänia,  Seite. 
admi  (PL),  Unreinig- 
keit 

adrtay  roth. 
aaldy  Sattsamkeit 
(siUoHa,  Satan). 
aät^cAay  Dorf. 
(akddfy  Schaden). 
ahirta  (PL),  Wagen- 
mmpf. 

a/äbet,  schlaff  ma- 
chen. 

amddet,  verschmähen. 
(apäre,  Sparren). 
apiäufu,  ich  spuckte. 
apräklcy  Hintcrtheil. 
ajiräd/fy  Schnalle. 
atädity  pflanzen. 
atdrksy  Storch. 
atdiPfty  stehen. 
{atrapty  Strafe). 
aw^uliay  Rothifiok 


rdtnty  ich  rifs. 


adkt,  aufaugeu. 
adhy  Salz. 
adji^t,  schmerzen. 
adsch,  barsch. 
akdba,  sauer. 
aldpty  durstig  sein. 
aprdgty  bersten. 
atdatUy  erzählen. 
atdty  stellen. 
atrdddty  arbeiten. 
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apahiM,  Feder. 
apanda,  SCrickwerk  ujii 
Priu(<c. 

{spannisy  £imer|. 
apradjUy  ErdHoh. 

Btabbuh,  Flöte. 
atabsy  Pfosten. 
atakUy  Pfahl. 

[attUUa,  Stall). 

(«tom/io,  Stampfe). 

{8tan^<tj  Zange). 
itattity  stellen. 

$tra/ds,  Staar. 
noabbada,  fVet. 

(oieammt«)  Schwamm). 
atcarpstsy  Bohrer  (dlal. 

ucha'lkty  ranschen. 


/tifftj  stehlen. 
fcJtkuy  Hase. 

{JalddUy  Soldat). 
fcdüty  grünen. 

{faho«,  Salbe). 
famkiay  Pfuhl. 

{/ark«y  — fa'rkty  NA. 
— ^arg,  dial./drita). 
/tränt t,  läuten. 
/cAti46<t’/s, Übersichtig. 
fchabbuty  ein/iluinen. 
i^fchahlia,  Säbel). 
fcHagga'ra , Strauch. 
fcfutgijaUi,  Elster. 
fchaggna.  Schnucken. 
fckawety  trocknen. 
(^Uibäka,  Ta)>aok). 
tady  dann. 
tagtjady  jetzt. 
taky  doch. 

toEf,  Pfad. 
talkay  Talk  (dial. 
ta'lka). 

{Uqipa,  Zapfen). 
tappindt.  borgen. 
tapty  werden. 
tarkachki»,  Schnorre. 
tas,  der. 
tawa,  dein. 
traka,  toll. 

{tralUty  Trallalo  sin- 
gen). 

(tra//wi  PI.,  Gitter). 
tramdUy  trampebi. 
uyöbbtiy  ZauDStakeu. 
teabbulity  Mistkäfer. 
ioaddiU,  führen. 
-loadmn'lay  Tuch 
wagga,  Furche. 


fa'lktiSy  Schlange. 
fa'lschy  grün. 
/aVdi(Pl.),  Erbsenge- 
Tttst  (dial. /drdi). 
J'a'mny  Darm. 

/(Cray  Ast. 
fwargulis , Schelle, 
(dial.  fxcärg%dia\. 


ta'rbiiy  Jagdtasche. 
Ui'rpay  Wurm  (dial. 
tdrpa'). 

ItPiCratiiy  greifen 
(dial.  (wdratil). 


wrt’/6if,  (die  Augen) 
verdrehen. 

H?n*ldit,  herrschen. 
icn'lksy  Regenbach. 
fcnVdc,  Frosch. 


sektitr«,  ich  schofs. 
achidga  (ein  SchaU- 
wort). 

/äfit.  S«ge). 


/vhdtedly  gähnen 
(dial.  fchdtciU). 
fchicärgat€ty  kliii- 
geln. 


tdnumikay  Talune. 

Uirat,  r , 

^ schälen. 


Uirat,  ) 
tdat,  ^ 


tdat, 

Idaiay  Borke. 
(^träpity  treffen). 


Wage). 

(tr%i  PI.,  Wagen). 
(trd/fceV,  wachen). 
KtUddae  (fo<i/4d«c?), 
Pfingstvogel. 


achäds  y ein  solcher. 
ackmdkty  schnarchen. 

fähaksy  Stiefel. 

/dUy  Gras. 


/chaitu,  ich  trock- 
nete, tr.  (dial. 
/chdum). 


Ut,  so. 

tdday  ein  solcher. 
tiüachy  fern. 


trajacht  schwacli. 
wdka,  Deckel. 
wdkty  zaeommenneh- 
men. 
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wakka,  t'ine  Art  Ab- 
gabe. 

wakkarst  Abend. 
(waku,  Wacbt). 
tcaioy  Mufse. 
lealy^y  Strick. 

Kalkül,  uft  anziehcii. 
itcahm,  Wall). 

( miUchküs,  Heuchler, 
Falscher). 
tcalüda,  Sprache. 
{ieamß$,  Wams). 
wanag*,  Habicht. 
Kandit,  hin  nnd  her 
wenden. 

Kantka'rs,  bebrütetes 
UBfhichtbares  Ei. 
K*ara,  Macht. 
loaramktne,  Regen- 
bogen. 

taama  («ra’7*no,  NA), 
Kr&he  (diaLirdma). 
K<w$ch,  Erz. 
wasks,  Wache. 
foassara,  Sommer. 
(at)Kfusi4,  Spröfsling. 
wa/ät,  schleppen. 
■Kttfekus,  PI.  Schlitten. 
wadjis,  Pflock. 

UchabbH,  rascheln. 
tachakls,  schnell. 
Uchamdit,  tasten. 


tca'rdsy  Wort  fdial.  umrii,  Ubermögen.  ^ / Heu- 
Kärdt).  warit,  kochen.  !!1/  ’ n n ' schwadc, 

waVi^f,quienen  (dial.  {mite,  Fars).  ) Walk- 

trdroO*  imiweris,  Kichhom.  ’ ( holz. 


wa’rjia,  Aehre  (dial. 
lOiirpa). 

warjutfi , Spindel 
(dial.  irdf7>4rla). 
tca'rititwa,  PHugstUr- 
ze  (dial.  mirstav:a), 
wrtV/j  (PI.),  Pforte 
(dial. 

wrtVfi(,  hin  and  her 
wenden  (dial.  irtir- 

(4t). 


Deutscher. 


{ait)tcä/t,  bedecken 
teäu,  Wunde. 


zälit,  Hühnchen. 


Nominale  Derivationssuffixa. 


-(o)-#,  fern.  -rt. 
fern.  -oira. 


fein.  ‘Schatia. 

fern.  -«/«. 
fern.  ~taiea. 

-Ht(a)-s,  fern.  -a(n. 

-gtm{ayf,  fein.  -gma. 
fern,  -a/cka. 

-dam{a)-s,  (cm. ‘diima. 
(Partie.  Piils.Act.  I.) 


-a)'(a)-r,  fern,  -üja 

(-*y(a)-s,  -4)«)- 

-äri-9. 

-tdJ(a)-9,  feiiu  -(«I/O 
(-(«ij(rt)-#,  -(«ya). 
(id{nys,  fern.  -o<io. 
-<in(a)-s,  fern.  -dna. 
-iik(ayt,  fern.  ~äka. 


Verbale  Derivationssuffixa. 


-o-  (Cl.  I.  II). 

-nn-  (Cl.  UI). 

-Ja-  (Cl.  IV). 

-tia-  (CI.  V). 

’ol-,  -ar-  be- 

hufs Domimüerung. 


-fi/O-  . 

(local  -<ya-){Cl.VI. X. 

-d-  I 


Digitized  by  Google 


58 


<,  e',  i,  4. 


Flexionsendungen  am  Nomen. 


-n,  Kotn.  Sing.  fern. 

•a,  Gen.  Sing.  masc. 

~o/,  Gen.  Sing.  i^m. 

-um,  DaU  Sing.  maac. 

-oa,  Nom.  Aoc.  PI.  fern. 

Flcxiousenduu 

-am,  1.  P.  PI.  Prito. 

Act. 

-at,  2.P.  Pl.Pril8.Act. 

-u,  8.  Per®. 


-ä,  (wi),  Loc.Sing.  m. 
und  fern. 

~Ö4,  (-da),  Loc.  PI.  fern, 
-dm, (-dm),  Dat.  Pl.fero. 


en  am  Verbum. 

-dm,  (-dm),  1.  P.  PI. 
Pr»t.  Act. 

-dt,  2.  P.Pl.Pm.  Act. 
-dt,  S.  Pen.  Hedii. 


§.  31.  2.  e,  e\  i,  e. 


e 

e* 

e 

e 

bebris,  Biber. 

berfs,  Birke  (dial. 

(ö^raacA,  Boden  auf 

beda,  Leid. 

beddit  j graben. 

berft). 

dem  Hause). 

begt,  fliehen. 

(btkkenis,  Becken). 

btrfiy  scheuem  (dial. 

b4rs,  braun. 

bems,  Kind. 

(6e^Aeria,  Blicker). 

herfC). 

beru,  ich  streute. 

bledU,  Schelm. 

bend«,  BtUtel. 
{benkis,  Bank). 
bert , streuen  ( dial. 

birt). 
btf,  ohne. 
btfdit,  fisten. 
bet,  aber. 

bldnft,  sehen  (dial. 
6/en/<)- 

brekdt,  schreien. 

bUma$  (PL),  Posa«n. 
breki,  schreieu. 

debbes»,  Himmel. 

de'ldit,  abnutsen. 

diddt,  alt  werden. 

dc7e,  Blutegel. 

dedderea  (PL),  Aileriein. 
deggv^iu,  Nase. 
degt,  brennen. 

(deMia,  Decke). 
dela,  flache  Hand. 
delu,  ich  schwinde. 
demu,  ich  dröhne, 
darety  ntttzen,  tangen. 
desmit,  zehn, 
deaao,  Wurst. 
dewim,  neun, 
detcu,  ich  gab. 
drehbti,  zittern. 
dregne,  feucht. 

dei,  wegen. 

(deiia,  Brett). 
destit,  pflanzen. 
deieet,  nennen. 
drtbes  (PL),  Gewand. 
dioeeele,  Seele. 

deU,  Sohn. 
dH,  legen,  setzen. 

e!  Interj.  , 

eVit#,  Götze. 

4ha,  Gebäude. 

rrglit,  Adler. 

tgle,  Tanne. 

elkuns,  Einbogen. 

vna,  Schatten. 

trfeU»,  Hengst. 

{eHt,  Oel). 

(eile,  Hölle). 
elpe,  Odem,  (Nah- 
rung?). 

{enma,  Amme). 
(enge.  Hänge). 
(mtelit,  Engel). 
(enkarit,  Anker), 
ea,  ich. 
eam»,  ich  bin. 
efa'r$,  Sec. 

e ist,  keuchen.  (ßrbdffit,  Herberge). 

e'rkulis,  Spindel  (N.)  Orgel,  e’r- 

(dial.  erkulit).  geltt  NA). 

eVAu,  locker  (dial.  iritcUtit,  Dom- 
ertnt).  Strauch  (t'rktchkit 

NA). 

erm. , Affe  («'nw  N A ) . 
ine,  Hollbock  (e'rse. 
NA). 

(ifelit,  Esel). 

Iheelit,  Hobel). 

eft,  essen. 
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tß$y  Igd. 

e/chOy  Raio. 

(^ettU^y  Ewig), 
eggen. 

(j^tüy  Geck). 
(^gelbet,  helfen). 
(^geldft,  gelten). 
glemi  (PI.),  Schleim. 
grtbty  scbrapen. 
ffrt/ns,  schön. 
grtdfenia,  Ring. 
jeby  oder. 
jelty  doch. 
ktktiiy  Haken. 
keluwainU , Weibes- 
Schwestermaun. 
(kemmty  Kamm). 
kmgdty  sudeln. 

Tasche. 
kleppu9y  Husten. 
hnerkty  knarren. 
krtkUy  Hemd. 

(krelUy  Koralle,  Per- 

le). 

{ta)krtzz€tUy  klunkerig 
werden,  gerinnen. 
kwtlkttHy  belfern. 

ledduiy  Eis. 

ItlUy  Puppe. 

HlHty  singen. 

Umesiiy  Pflogschaar. 
lempiiy  Tölpel. 
lernt  y schttUen,  be- 
stimmen. 
lepniy  stolz. 
leße)iiüy  flach. 
leitentj  Tatze. 

/ex2u,  ich  springe. 
meddity  jagen. 
meddus,  Honig, 
mednts,  Auerhahn. 
meklet,  suchen. 
(me/den>,  Müller). 
(mtldijoy  Melodie). 
meli  (PI.),  Lügen. 
melmeni , RUckgrats- 
muskcln  (St.). 
meln*y  schwarz, 
men/e,  Ruder. 
menzty  Dorsch. 
meety  werfen. 
mtschy  Wald. 
mtjgty  Knoten. 
r»e,  nicht. 

(nerra,  Narr). 
nesty  tragen. 


gr€*mdety  senken. 
ffre'm/ty  nagen. 


ke'rly  fangen,  haschen 
(dial.  kert). 
kre'mtuy  ich  nage. 


{(^Ue'nkty  einkreisen. 


lügen. 

me'rdet,  zu  Tode 
qoiüen  (dial.  mdr~ 

dH). 

Tju'rkty  einweichen 
(diaL  merki). 


memt,  nehmen,  NA. 
(dial.  nemt). 


kleiden. 

schwach. 

Sünde. 


jHsy  roh,  wund. 

kHfUy  Gespenst. 
teru  y ich  üeng, 
haschte. 
kl^ity  Schoof». 
krejuy  ich  schmin- 
dete. 

tre$U,  Stuhl. 

kwelty  Gluth. 

kw^inäty  rKuchein. 


Ujuy  ich  gofs. 
lekty  springen. 
lensy  gelind. 


meUy  Znnge. 
memsy  stumm. 

Wris,  Pest. 
ine/t,  auskehren,  mi- 
sten. 

{iH^telis,  Hantel). 


•r,  nein. 

ama,  ich  nahm,  NA. 

(dial.  nimu). 

H4eis,  Tracht. 


(gerety  gerben). 

(fewelUy  Giebel).  glHcs, 
fwgoy  der  mit  lan-  grHcs, 
gen  Zähnen  ifit. 


jegty  merken. 
jersy  Lamm. 

{kede,  Kette). 
(ken^m»eh,  König). 
kHkty  quaken). 
ktmHy  buttem  (ieV 
nHy  NA). 
kesity  besudeln. 
ketee,  Stute. 
kUgdt,  schreien  (v. 

wilden  Gänsen). 
kleUy  Klete. 
knepty  Taille. 
kripalüy  Schleim. 
krepa  (PI.),  Mähnen. 
kresla,  Dämmemng. 
kristy  schütteln. 
(UferiSy  Lager). 
Ukäty  springen. 
Umuy  ich  schätzte, 
bestinuttte. 

Upay  Huflattich. 
{leru'mey  Lärm). 

Uu,  billig. 
lesty  schätzen. 
lezat  (PL),  Wicken. 


midit,  spotten. 
megindty  versuchen. 
menest,  Mond. 
merkity  Merkzeichen 
(me’rkis,  NA). 
mh-s,  Maafs. 
meSy  wir. 

mHdty  hin  und  her 
werfen. 

metrasy  grttnesKraut. 
midfety  pflegen. 
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pekkOf  Pilz. 
pekU,  Hollo. 
pf-Utwa»  (Pl.t,  Spreu. 
peU,  Maus. 
pelHf  »cbimmcln. 
pHkiS^  Pfütze. 
pertt,  brüten. 
pe^teii  (PU,  Zauberei. 
pestit , erlösen. 
plekiUf  Butte. 
ple4t,  ausbreiten. 
plezüf  Schulter. 
prettim,  entgegen. 
prezzCf  Waare. 
reddeUj  Leiter,  prov. 
Reddel. 

remeata,  Zimmermann. 
ren^ty  Strömling, 
(renne,  rene,  Rinne), 
(ronte,  Rente,  Pacht). 
(<!^)r^f,  bewachsen, 
reanr,  dick. 
re/chfit,  Geflecht. 
reUy  selten. 
red/tty  sehen. 
aehhuy  spät. 

{tedli  PI.,  Sattel). 
Begty  decken. 
sM$y  seicht. 

$€kiy  folgen. 
aen\  vor  Alters. 
septmiy  sieben. 

$ert,  Getreide  in  die 
Rijo  einstecken 
(dial.  $ert), 
ae*k4y  Iltis. 
seachiy  sechs. 
slenfCy  (Fenster*  oder 
Thür*)  Rahmen, 
prov.  Schliinge. 
altppe'n»,  heimlich. 
{amekket,  schmecken). 
smelgiy  schmerzen. 
{apekkisy  Speck). 
{tptlUy  Ofenloch). 
{spendelt , Schlofs- 
feder). 

(spreddikis,  Predigt) 
steddeUy  Stadollc. 
{stellet,  senden). 
(atenderü,  (ThUr-) 
Pfosten. 
stenit,  stöhnen. 
sterkelts  (PI.),  Amy- 
dum  (dial.  siorkeles) 
.«frei^Ra,  Morast. 
{itretsfty  Stränge). 


pe'ldit,  schwimmen. 
pe'lni  (PI.),  Asche. 
pe'lnit,  erwerben. 
pe'lt,  lästern. 
pem/yt,  schwellen. 
pe*rdu,  crepitum  ven- 
tris  edo  (dial. 
ptrdu), 

pe^rküns,  Donner 
(dial.  perküns). 
pt'ri , mit  Ruthen 
schlagen  (dial. 
perl). 

re*mdetf  besäoAigen. 


(pelis,  Pfthl). 

{pvrle,  Perle). 
pvms,  vorigjährig. 
{perwe,  Farbo). 
/>cscAm(Pl.),  Klemme, 
eine  Rinderkrauk* 
heit  (St.). 
plest,  ) breit  ma* 
pletit,  ) eben. 


redintks,  Sattler, 
r^me’ns,  Sodbrennen. 
riUt,  Narbe. 


se'rds,  Mark. 
seVga , Krankheit 
(dial.  st^ga). 
se'rmulis,  Hermelin 
(dial.  sermulis). 
se'r/t,  zu  Gaste  ge- 
hen (dial.  s4r/t). 
stne'lt,  schöpfen. 
sperrt,  treten  (dial. 
spert ). 

ste'rbele,  Rocksatun 
(dial.  sterbele). 
s^ee'll,  sengen,  tr. 
awe'rt,  wägen  (dial. 
SKeTt"). 


sikloy  Saat. 

Belpi'ls , Selburg 
(Flocken  in  Kur* 
land). 

senala,  HUlsc. 
sene,  Pilz. 
scra,  (Schlamm) 
Kummer. 
shdtnis,  Waise. 
Sers,  Schwofei. 
seru,  ich  steckte  Ge- 
treide in  d.  Rijo. 
sit,  säen. 
seta,  GehÖA. 
skreda , Getreide- 
harfe. 

(slegis,  Fensterschlag, 
Laden). 

(smide,  Schmiede). 
{smekH , schmau- 
chen). 

{snUret,  schmieren). 
{spC’dele,  Spedel). 
{spilet,  spielen. 
spet,  vermögen. 
sprfgdl,  platzen, 
(fffr^itw,  Strich) 


peda,  Fufasohle, 
Fufsstapfen. 
pilu,  ich  lästerte. 
ptrku,  ich  kaufe. 
peru,  ich  schlug  mit 
Ruthen. 
pez,  nachher. 
pltst,  reifsen. 
plhoe,  Häutchen. 


reju,  ich  bellte 


aeks,  GrUnfutter. 
aedet,  sitzen. 
aeja,  Saat. 
atju,  ich  band. 
akriju,  ich  lief. 
al4gt,  Bchliefsen. 
aleju,  ich  lehnte  an. 
al4pt,  verheimlichen. 
atneju,  ich  lachte. 
amelu,  ich  schöpfte. 
apika,  Kraft. 
ap4ru,  ich  trat. 
apre/t,  spinnen. 
strebt,  schlürfen. 
atrclU,  Schutze. 
Sioelu,  ich  sengte,  tr. 
aweru,  ich  wägte. 
aweta,  heilig. 
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twtlme,  Dampf. 
neelpt,  pfeifen. 
tteeschj  fremd. 
sieezze,  Liebt. 
(sckkelmis,  Schelm). 
schketter^t  Garn  dre- 
hen. 


/<kke,  Strumpf. 
/<me,  Er<U. 


fekebbe^rksnß,  Wiefel, 
fe,  hier. 
tenzinät,  loben. 
tsfme'ns,  Euter. 
tetterin^  Birkhahn. 
Uzzet,  laufen, 
treibu;  fett. 

((reite™,  Trichter), 
(rmt,  trampeln, 
(treppe,  Treppe). 
tresekäis,  d.  dritte, 
«re,  pfui. 
vebbe,  Gurtband. 
«re^r>,  Brezel. 

«re/me,  Rasenstück. 
«refeV,  walken, 
tre/ne,  Teufel. 

{wehet,  Gewölbe), 
iremt,  vomieren, 
irenta, Windau(Flufs). 
wenterif,  Reuse. 
vgjrwjcastrierterEber, 
prov.  Bor^j. 
irert,  wenden  (dial. 

rrejure/e,  gesund. 
weeeeris , Schmiode- 

hammer. 
weft.  führen, 
trea.*,  alt.. 


Zopf,  Kamm. 
zelü,  Knie. 

{zemme,  Zemme). 
zenstU,  sich  anstren- 
gcn. 

zeppure,  Mutzo. 
backen. 

zeras  (PI.),  Gluthfang. 
zeret,  hoffen. 


echke'U,  spalten. 
schke'rft,  fjuer  durch  ■ 
hauen  (dial. 
eckk^fty 

/sVt,  grünen. 
fe'lts,  Gold. 

/e*fiu,  niedrig. 


te'lpu , ich  habe 
Raum. 

te'hch,  Kalb. 
te'rpt,  kleiden  (dial. 
tirpt). 

(re'nit,  schütteln, 
stofsen. 

(«?eV(,  fassen  (dial. 

we'lde,  Lagerung  dos 
Getreides. 
ic«7<7a’ns,  feucht, 
tre'/iu,  ich  ziehe. 
toe7(,  wftlzen. 
we'lte,  Geschenk. 
tceVJu,  ich  siede 
(dial.  wä-du). 
we^rgs,  Sklave  (dial. 
le^rgs). 

tceVpt,  spinnen  (dial. 
wtrpt). 

we'reie,  Ochse  (dial. 

K?<TSW). 

lee'r/eUt,  Pfcrdeliin- 
tergeschirr  (tr^- 
/e/Mf) 

we’r/t,  wenden  (dial. 


ze'lnu,  Baumstumpf. 
ze'Uch,  Weg. 
z«7(,  heben. 

«c’rme,  Wurm  (dial. 
zerme). 

ze'rjm,  ich  scheere 
(dial.  zerpv). 
ze'rtu,  ich  haue  (dial. 
a«*r(«). 


sekkepe,  Spiefs. 
«ckkerdH,  verfchwen- 
den. 

(sekkeres  PL,  Schee- 
re). 

(/Igelit,  Siegel). 
fttut,  Junge. 

{feirelig,  Schwefel). 
{ftrh’tt,  schwören). 
fchtlüt,  bemitleiden. 
tegdt,  forschen. 
tvTiiuds,  Stahl, 
zehren). 

th-ftt,  schwatzen 
{te'rßh  NA). 
the>8,  Vater. 


wedit,  lüften. 
wejach,  Wind. 
wHrt,  wünschen, 
«•rntt,  ich  vomierte. 
rci'pUe,  hlaulaffe: 
(locrkt^,  wirken,  z.  B. 
den  Huf  des  Pfer- 
des, dial.  wt'rhet, 
NA), 

ycermtlee  (PL),  Wer- 
muth  {tre'rmtlM 
NA). 

(jft'rmmdmj*,  Vor- 
mund). 

{wlrpele,  ViertclfÜls- 
eben;  wt'rpelt, 
NA). 

(»c^/jr,werth;  xre'rU, 
NA). 

wtra,  ich  wendete, 
irraj»,  kühl. 

windigen. 
wMra,  Sturm. 
{w*thcm>,  Weber). 
ztrpe,  llUmpel 
(ze'rp»,  NA). 


echkeltt,  ich  spaltete. 


filuy  ich  grünte. 

wildes  Thlor 
ftoi’rüty  flimmern. 

tett,  gerade  behanen. 
tweru,  ich  fafste. 


\rt‘dere,  Bauch. 
tccT,  noch. 
wtht,  ich  wälzte. 
xciluy  spät. 

(»e’mt),  in  Acht 
(nehmen). 

wiste,  Nachricht,  NA. 
(dial. 

weß*,  Krebs. 
wcdfele,  Quappe. 


iHn,  ich  hob. 
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z9T$t  HUmpel  (dial. 
zeri)* 

zerükslisy  Eckzaho. 
zettu*rtäis,  der  viert«. 
tscketriy  vier. 

d/eggufty  Kukuk.  d/e'lme,  Tiefe.  d/elu  (/«7u)»  ich  d/eruy  ich  trank. 

d/elt  {/eU)y  atechen  d/e'Ißz,  Fiaen.  aUch.  dfesi^  ausloschou. 

(d/e'Ut)  d/elteng,  gelb.  J/V-nre,  Kranich. 

dfemuy  ich  werde  ge*  dfemdety  gebären. 

boren.  dtert,  trinken  (dial. 

dfendt,  treiben.  dßrC). 

d/enisy  Specht. 
dftzuiy  löschen. 

Nominale  DcrivationssuflSxa. 

-e,  (=  -ja)  (m.  n.  f.) 

fern.  *e/e. 
fem.  -ttne. 

‘«HS  und  -me«-#. 

-eni-#,  fem.  -e«e. 

-e«(a)*#,  fem.  ~ena, 
fem. 

Verbale  Dcrivationssuffixn. 

-€l-,  -en-,  -er-,  behufs  -eju-,  (-<3n-),i  CI. 

DeminuieniiiK.  -e'-.  ilX.XIl. 


-ij(ays,  fem.  yo 

(-y{o)  »,  -ija). 
fem.  <ma 
(-«'•»(o)-#,  -e«a). 
~ek{a)-fy  fem.  -eko. 


Flexionsendungen  .im  Nomen. 

Nom.  Sing.  m.  f. 

-e,  (-e),  Loc.Sing.m.  f. 

-e<,  Gen.  Sing.  m.  f. 

-ca,  (-t*#)»  Loc.  PI.  m.f. 

-em  y Dat.  Sing.  m. 

-m,  (*m),  Dat.  Pi. 

-«#,  Nom.Acc.Pl.m.f 

m.  f. 

3.  f,  ; 

i,  u 

r 

l 

i 

61;«,  ich  war.  bildet^  anreden. 

{bUlehU,  bcnteln). 

hith,  sich  fürchten. 

bijü$y  icii  fUrchtcU*  bi'tfty  reden. 

blint't,  glupen. 

bUgfne,  Lorbeer- 

mich.  bPr$fy  Birkengehoge. 

(Ä/hrcr,  fiellien). 

weide. 

{hikktrisy  Becher). 

brideih'f,  schelten. 

bridit,  Frist. 

bikh,  scheu. 

brinuTMi,  Wunder. 

{bikzoify  Hosen). 

{britrs,  frei). 

(bikUy  Beichte). 
{bilde,  Bild). 
billfnech,  Klötzchen. 
biree  (bCrge?),  Saat- 
streif. 

birt,  rieseln. 

{bißknps,  Bischof). 
(ö«r#c,  Büchse). 
(büchkis,  Bifschen). 
hi/e,  Haarllechte. 
Ai/Vt,  biesen. 

briz,  (Schallwort). 
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bitte,  Biene. 
bli/etf  blinken. 
brikech,  (Sch&Uwort). 

{brilU,  Drille). 
bri/t,  Wüten. 

<fi66eW,BodenfGnind.  di'lt,  eich  abschlei-  didU,  tanzen  Ueeen.  dtgt,  keimen. 

{dikti,  derb).  feu.  dri/\i).  »chnell.  dirät,  «ehindeii. 

(diüitü,  Ding).  di'mt^  gellen.  (driwet,  treiben).  dhksiet^  dürfen,  wa 

diseh,  grofe.  dTr#f,  cacare.  dwinis,  Zwilling.  gen. 

dhri,  zwei. 

drigga'nU,  Hengst. 

driggtHts,  Bilsen  kraut. 

drikkft,  drucken. 

gibt  (=  ^^0  sich  gi'lte'iu,  Gerippe.  silft,  ohnmächtig  gl\ft,  schleimig  wer- 

krUmraen.  vergehen.  wenlcn.  den. 

gila.  ein  QeschwUr  grCmt,  untcreinken.  gimis,  Angesicht.  g^it*,  sch5n. 


am  Pferde. 
gift,  muthmafeen. 
gribbet,  wollen. 

idri,  Leindotter  (Su).  trbe,  Kebhuhn 
Jggäuns,  Esthe.  ( irbe  ? ). 

ik  (Partie,  inseparab.i, 
je,  alle. 

tinri  iPl.),  Fischrogen. 
ilgiy  lange. 
ilJtMy  Femerttaage. 
iTf  auch. 

ir^f  ist,  8.  P.  Präs. 
irt,  rudern. 
irty  lostrennen,  intr. 
iitaboy  Stube. 
i/,  Uy  aus. 
it,  sehr. 

tibbeUy  Unannehni'  kri'mst,  nagen, 
lichkeit. 

kikku,  Tabackskauer 
(St.). 

kildOy  Zank. 

(^kimmene/ty  KUmmel). 

kmkety  knüpfen. 
kirmU,  Wurm. 
kirfntty  Eidechse. 
klibsy  lahm. 

{klijas  PI.,  Kleie). 

Fels. 

keimen. 

knitUy  Maurerpinsel. 
krijoy  Dorke. 
hrisi,  fallen. 
krisUty  taufen. 

Uddindty  schweben. 

• Uggdi  Seuche. 
ligfds,  Nest. 
lija,  cs  regnete. 

likty  legen. 

Hnga,  Schleuder. 

/<ai  (Pl.‘,  Jjeiii. 


{grinety  lachen,  grei-  gridOy  Diele. 

nen).  grithy  Riedgras. 

griira,  ftlUndung.  st^etSy  ein  gedrehtes 
Bund  (Heu  etc.). 
idet,  ächzen.  innerlich  Schmerz 

ile*n4y  Pfriem.  haben. 

int,  ich  ruderte.  ikjichki»y  Daumen. 
Uts,  ächt.  eigentlich.  i>a,  kurz. 


(^kiliSy  Keil).  ktlag  ( PI.),  Pfand. 

kipay  Heusack.  kÜßy  sich  zerstreuen, 

kUeliSy  Kifscll  (eine  irren. 

National-Speisc).  knitu,  ich  keime. 

kitiJiy  Kaulbars.  kritu,  ich  falle. 

kritalnt,  wiederholt 
fallen. 

{kriu,  Kreide). 
heizinüt , quieken 
machen. 


Ugt  {Ukt)y  dingen.  ligtiMy  froh.  NA. 
ligiit,  schaukeln.  (dial.  ligttmi). 

Leiche).  Uk»y  krumm. 

(liktUy  Leisten).  likt,  sich  krümmen, 

(/ime,  Leim).  ich  klebe,  intr. 

limdty  fein  regnen.  Ufty  kriechen. 

Vtd/y  mit,  bis.  lity  regnen. 
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fippa,  Sturapfschwanz 

Udfei,  helfen. 

fipty  kleben,  intr. 
lischkiH,  verläuraden. 
li/a,  Brodschieber. 
migla,  Nebel. 

vn'lft,  dunkel  wer-  mi7ct,  lieben. 

mikla,  Teig. 

{i)migt,  einschlafen. 

den.  vu/cha,  Pifsbeutel. 

mikata,  weich. 

fnyu,  ich  tauschte. 

i»r ri*/, weichen,  intr.  nut,  treten. 

nü/t,  iningerc. 

mikl»,  feucht. 

vergessen 

mit,  tauschen. 

Riese. 

{nurat,  Dr.B.). 

miine,  AufenlhalL 

milii  (PI.),  Mehl. 

mi’rdact,  flimmern. 

mitu , ich.  ernähre 

mrm’t,  gedenken. 

mich,  wohne. 

minu,  ich  trete. 

mizit,  kneten. 

viirt,  sterben. 
mist,  sich  mischen. 
mi*t,  sich  ernähren. 
mifa,  Rinde,  Schale. 
mittetU , nachlassoD, 
aufhörcD. 

(mizze,  Mütze). 
miV^eniÄ,  Schlafstättc. 
nikwi,  böse. 

nikt,  zu  nichte  ge- 

nidi’t, hassen.  NA. 

{ap)fnkt,  überdrüssig 

hen. 

(dial.  ni/t,  nuUt). 

werden. 

(nilea  PI.,  Nieten  am 

(ap)nikatu,  ich  werde 

nizzindt,  gering  ach- 

Webestuhl). 

überdrüssig. 

ten. 

niza,  Ort  stromunter- 

{pijcfle,  Violine’. 

pi^la,  Schlofs,  Bui^.  (pilaria,  Pfeiler). 

wärts. 

ptkt,  zornig  werden. 

ipikkU,  Pech). 

pCrkata,  Finger.  pUe,  Ente. 

pilddjia , F.berescbc, 

pikts,  böse,  zornig. 

pCrkf,  kaufen.  Pfeife). 

prov.  Quitschen- 

pildit,  füllen. 

pCrft,  orepitum  ven-  pintga,  Speckkuchen 

baum. 

pile,  Tropfen. 

tris  edere.  {piffiga  NAk 

piachii  (PI.),  Staub. 

pilns,  voll. 

pirUy  Badstube.  plitH,  schwelgen. 

2>it,  tlecbten. 

pinka,  Zotte. 

pite,  (Krdjklumpcn. 

{3a)pinkct,  (ver)knoten. 

pUaty  reifsen,  intr. 

(pinmU,  falzen). 

pUtii  (teiVjiM),  sich 

Kinne). 

aufdrängen. 

pintikis,  LatTe. 
pinu,  ich  flechte. 
pirmuüi,  der  erste. 
pißhf.  Kleiner. 
plijüs  (ierr«»i),  ich 
drängte  mich  auf. 
plikkü,  Maulschelle. 
pliks,  kahl. 
plihicky  (Schaltwort). 

Flinte). 
rija,  Rije. 
rijUf  ich  schlang, 
schluckte. 
rihcki  (PI.',  Trab, 
rindfl,  Reihe. 

(rinkifi,  Kreis). 
rippa,  Scheibe. 
risty  bimten. 
rittmuy  Rad. 
ritüt,  rollen. 
s^äty  sieben. 

^iksiMy  Riemen- 


ri'mt,  ruhig  werden.  Hign,  Riga.  nlh'ty  drölmon 

rikstCy  Rutlie.  rititty  heUcn. 

rit,  schlingen,  WX«/,  beBchirieii. 

schlucken.  rit*,  Moiren, 

(r/tre/,  reiben). 


^i’iksUy  Cliomutpol- 
ster. 


Ktpüls,  Zwiebel.  siksts,  zähe. 

nh'u,  ich  besuchte.  si77,ran«chen  zischen 


Digitized  by  Google 


*»  **»  u u 


65 


$ikt^  versiegen.  #r/^,  Haide. 

siU,  Trog.  w&rm. 

silkt,  H&ring.  »imU^  hundert. 

gilt,  warm  werden.  gi'rds,  Herz. 
sirgt,  krank  werden  »i'rwt,  grau. 

(«rry<  Dr.  B.).  gmtlgt,  wineeln. 
#iV<,beSDchenf  schniA-  smi'l{k')ts,  Sand, 
rotsen.  $mi'rdet,  aCinken. 

schlagen.  «fi76a,  Armknochen. 

giw^,  Ferkel.  Getreidehau- 

sliddet,  gleiten.  fcn. 

glikts,  schlecht.  air/7^  eengen,  intr. 

Wim«,  krank  («/fffu?).  «tri’n«,  Blei. 
glinkg,  faul.  iwi'rpii,  Steinbeifser. 

gmilga,  Scbmehlgras. 

schneien. 
gpigga,  Spion. 
spilwo,  Toichgras. 
gpindele,  kleine 
Bremse. 

spira,  graue  Erbse. 

• spirgt , XU  Kräften 
kommen. 

{tpizze,  Spitze). 
tprigg%li$,  Dresch- 
flegel. 

ätibbn,  Rutiie,  Gerte. 

*tibt,  betäubt  werden. 
sUgga,  Fufssteig. 

0figt  {strigt),  ein- 
Bcbiefsen. 
gtingrs,  starr. 
gtiprs,  stark. 
gtima,  Reh. 

(striititu,  Strick). 
gicilput,  pfeifen. 
gieinet,  feiern. 
gchis,  dieser. 
schkibbit,  (die  Aeste 
einem  Baum)  ab- 
hauen. 

gchkidrt,  dünn,  klar. 
gchkilt,  (uggttnt),  Feuer 
anschlagen. 
sekkindet,  klingen. 

(«ckitiaiti«,  Schinken). 

(^Bckkmkut,  schenken). 
gchkinu,  ich  pflttcke. 

(gchk^peU,  Schaufel). 
gekkirt,  trennen. 

Mchkisl,  meinen. 


rfirs,  scharf.  siku,  ich  rertiege. 

(skrtireru,  Schrei-  sih,  Marquard. 

her).  sUdet,  gieiten. 

tmidrs,  schlank  (dial.  sltkf,  ertrinken. 

$midr$),  schief  werdoi, 

(npikerig,  Speicher).  gleiten. 
gpUe,  Trotz.  tmidinät,  lachen  ma- 

gtipa,  Fafsband.  eben. 

(«titr«,  steif).  gpidet,  glänzen. 

{stridtt,  streiten).  gpiltt,  zwicken,  klem- 
{»trikU,  Streichholz).  men. 

{itripa,  Streif,  spridig,  Spanne. 
Strich).  gflga,  Ranke,  Saite. 

gtipu,  ich  werde  steif, 
«trt/t,  schwitzen 


schipnis,  Spottvogel,  tchkibs,  schief. 
gchkilu  (vgguni),  ich  sehkt/l,  zerschellen. 

schlug  (Feuer)  an.  sekkisU,  rein. 
schkiTV,  ich  trennte, 
pflücken  (diel. 
schktt). 

(ächkitifi*,  Teller). 


Jibt  (/chibt),  flim-  ß'h,  blau.  (J^d<,  Seide).  ßbv,  ich  flimmere. 

meni.  ß‘^9*t  Pferd.  ßle,  Meise.  fite,  Eichel. 

findt,  wissen.  y7rF/r,Schaafscheere.  (at)/(t,  erkennen.  ßmt,  Zeichen, 

(/{fifs,  Gesang,  Lied),  ß'mgklig.  Spinn-  ßta'rt,  Bernstein.  fift,  saugen. 

ßmi$,  Erbse.  webe.  fminit,  Schuppe.  • 

ßw$,  Fisch. 


BisUnsteln,  Ltttitcb«  Sprsek«.  I. 
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/vtrs/tUf  Kies. 
fteirgtj  rieMln. 

fekiglt,  hurtig.  fckilbt,  erblinden. 

tik,  nur.  Reum  haben. 

#i*<  gefallen.  tfrgutj  Maikt. 

ausgebreitet  im  vertauben. 

Freien  liegen. 
alts,  Brücke. 
timpaj  Geldwert])  ron 
18  Kopeken. 

<imi,  ich  winde. 

tisU  (tty7tf),  lahm. 

tizzet,  glauben. 

trinits,  Zwillich. 

frim«,  ich  reibe. 

tn/Wi  (PI.),  Dreizack. 

vnddtUj  Hitte.  Wolf. 

tci;u,  ich  flechte.  vi'lki,  ziehen. 

wilinätf  iQstem  ma-  ^Clniz,  Welle. 

eben.  wtli,  tragen. 

willa,  Wolle.  vintch,  jener. 

(wmktlUy  Winkel-  wiVeus,  Obeitheil. 

maafs).  viVl , kochen , intr. 

(mifine/,  gewinnen).  tn*nee,  Seil, 

tetrkf)«,  (Perlen-) 

Schnur. 
vu»y  ganz. 

Henne. 

wifety  flimmern. 
vtifmdty  spazieren  fah- 
ren, tr. 

(wittety  weifsen). 

«otfza,  Rothe. 

tihba,  Bntterdose.  zVlUy  Geschlecht, 

zijds,  ich  strebte.  Herkunft, 

ziit,  wie  viel.  zClw^hty  Mensch. 

zilldt  (ei7d(?),  oft  zVmd$y  Handschuh. 

heben.  zi'rpty  scheeren. 

xilpoy  Schleife.  ziVsf,  hauen. 

zmm>  (zim#?),  HUm-  z)>zents,  Heimchen, 
pel. 

ziskay  Lende. 
ziMu,  Streu.  * 
zitSy  anderer. 

Uckiggdniy  Zigeuner. 

UchingBtii  j (Schall- 

t$c)iirk$iei  j Worte). 

dßjay  Garn.  dJTUchy  tief. 

dßjuy  ich  wurde  heil.  d/Tmf,  geboren  wer- 

dßrdity  trlLnken.  den. 

dßtma,  HandmUhle.  d/TnfaV«, Bernsteine?) 

<^f,verl6schen,  intr.  dßWdiiy  hören. 

dß'rtUy  sieb  rühmen. 


fekSdty  Jude. 

tikdty  lauem.  tikizy  Netz. 

tinZy  eine  Art  Holz-  tikuy  ich  gefhlle. 

gefhfs.  fi7,  winden. 

Hriy  rein.  trü,  drei. 

tUcky  absicfaUich.  hnkty  helfb  sein. 

ät«r$,  Kalknhn. 

«fil,  zörgen. 
frff,  reiben. 
trUety  zittern. 


(tei^e,  Feige).  wikznay  Ulme. 

tei^e,  Ranke.  wikty  sich  biegen. 

(wile,  Feile).  wt7e,  Saum. 

(mnsy  Wein).  «ct7w,  ich  trog. 

wirsy  Mann.  «c(/s,  Bastschuh. 

wUt,  welken.  «eff,  flechten. 

(W/e,  Weise).  «effdfü,  Weide. 

«et/cAdf,  wollen. 
witdty  welk  machen. 

(vtbeelet  (PI.),  Feifel, 
eine  Pferdekrankheit). 


zikstfty  ringen.  zinitU,  mit  einander 

ztküt  (fjcAfJtdf),  ringen. 

(Schallwort).  zipsloy  Sehne. 

ztruliSf  Lerche.  zifis,  streben. 


dßrmi  (PI.),  Gelage. 
dßr&4 , ich  rühmte 
mich. 

dßsla,  Sehne. 
dßty  treiben  (dial. 

d/uy 

dßty  heil  werden. 
d/üezy  lebendig. 
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fein. 

-«  (»^'o)  ond  -(0-i». 
fem.  M»a. 

-wk/-*. 

•isk(^aytf  fern.  •üio. 

fern.  -iMckke. 
-u  (Partie.  Prät.  Act 
Nom.  S.  m.). 


Nominale  DenTationssuffixa. 


Verbale  DerivationssufBxa. 


fern,  •ite, 

-ni*€. 

-tt«. 

-ig(ay$y  fern.  -4ga. 
~iba. 


-ifH  (CI.  X). 


-»>«,  Nom.  S.  m. 

Nom.  S.  f. 

-i,  Voc.  8.  in, 

Acc.  S.  m.  f. 

-n»,  Dat  S.  m. 

't,  Nom.  PI.  m. 

•if,  Nom.  Acc.  PI.  f. 


(Ci. 

jVUI.XI). 

Flexionsendungen  am  Nomen. 

(*^)i  Loc.  S.  ».  f. 
Dat.  8.  f. 

-U  (-i»),  Loc.  PI.  f. 
-™  (.(m),  Dat.  PI.  f. 


Flexionsendungen  am  Verbum. 

-I,  2.  P.  8.  Act 
^1,  3.  P.  Fut.  Act 
-«m,  l.P. Pl.FutAct. 

2.  P.  PI.  Fut  Act 


4.  w,  fi,  fi. 


tt 

hluddity  pftiachen. 
{blmkkuj  Block). 
hhusa,  Floh. 

{bruffii,  Steinpflaster). 
hntkL,  abgehen. 
brmmu  (PI).,  ROstong. 
buhbulUf  Popana. 
{huddtlt^  butultf  BoU' 
teiUe). 

(htufcf,  Bock). 

Faust 

schlag. 

BoU). 

(6«/<e,  BoIzct). 

Knollen. 
bmndulis,  Dose. 

6«mya,  Pauke,  ( ent- 
lehnt f cf.  nieder- 
dentsch  Punk). 
bmrkänSf  Bnrkane. 
huirlakgy  gemeiner 
Russe. 

burtf  zaubern. 
bußf  erwachen. 
huUekkif  küssen. 


S' 

bu'U,  Dunstkreis  um 
die  Sonne. 
huWhuli$,  Wasser- 
blase. 

bu'nit^  zerknittern. 


d 

{brußSf  Brauhaus). 
(hrut€f  Braut). 
6uda,  Hütte. 

{buket^  btthken). 
{biimeiMteri* , Bau- 
meister). 

(binoitf  bauen). 


N 

hriiklme,  Strick- 
beere. 

brukuy  ich  gebe  ab. 
hrtue^  Schramme. 
butj  sein. 


5* 
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drvptf  lerkrümelD,  du'mjHkf  dunkel- 
intr.  braun. 

drwta,  Ackergefilde.  du’rtris  (PI.),  Thür. 
druzka,  Fettwanst. 
drudßs,  Fieber. 

(dubbultitt  doppelt). 
dnbii  (PI.),  Koth. 
dubtf  einfallen,  tief 
werden. 

dukkoy  Faustschlag. 

dukkurisy  Koscher. 

dukiy  ermatten. 

dumbriy  morastig. 

dumpi*^  Lftmi,  Zank. 

dunduriSy  Bremse. 

durty  stechen. 

dewma,  Zorn. 

dxusHy  ruhen. 

duft^  entzwei  gehn. 

ghtddenSy  glatt.  glums,  glatt. 

{grünte^  Grund).  gnimbay  Falte 

grufdity  glimmen.  (i;rr«m6rt?). 

^ruicN,  icbstttrztecin.  Schwan. 

gubt,  sich  bücken.  sich  legen. 

gudr»,  klug.  (ßu'rkiny  Gurke). 

guggut,  Kukukrufen. 

gumi  (PI.),  Lenden, 

Hüften. 

gurf,  ermatten. 

^iwcAna,  Distel. 
gu/a,  Kropf. 
gvufUy  ich  haschte. 

jiwfra,  Korn  im  Pfer-  ju'mty  dachdecken, 
dezahn. 

jukt,  sich  verwirren. 

(Jwnpratpay  Jungfer). 
juppis,  Teufel. 
juitf  emptinden. 

Uujfty  stolpern.  ku'lba,  eine  gewisse 

khufjiy  still.  Art  Wagen  oder 

{kluzzis,  Klotz).  Schlitten  {kulba). 

hhttru,  ich  gelangte.  ku'Iki,  kakeln. 
knufte,  dünne  Stange,  ku^mpt,  pucklig  wer- 
Krücke).  den. 

krumshsy  Knorpel.  ku'ngs,  Herr. 
XTMp^jVerschrumpfen.  ku'rkt,  hohl  werden. 
kruMta,  Hagel.  ku'rpey  Schuh. 

krusts,  Kreuz.  Ku'rfemey  Kurland 

hr^ttceichi  (PK),  harte  (Kur/eme). 
Unebenheiten  des 
Weges. 

{kubUy  Kübel). 
kudlisy  Zottelkopf. 
kuggiiy  Schiff. 
kukkdiniSy  Insect. 
kukkuliSy  Kugclbrod. 
htknoy  Küche. 
kttUy  Sack. 


e/iidn,  F15te  (Taube).  drüpUy  ich  zerkrU- 
dükan$y  dunkel.  inele,  intr. 

diikt,  brausen.  dnkißy  Dummkopf. 

dümi  (PK»,  Rauch,  dt'xkty  girren. 

PK,  Dannen),  diihi,  ich  ermatte. 
dthrha,  Seele,  Muth.  dtmi  (P).',  Binsen. 

rf»ire,  Faust. 


glunety  glupen.  gl»d*,  Thon. 

grntfy  schwer.  stofsen. 

gufchOy  Hüfte.  g’^^d,  einstürzen. 

gikty  fangen. 


(Jfud$y  Jude).  anspannen. 

jArOy  Meer.  ß'fkt,  gewohnt  wer- 

j&ty  ihr.  den. 

jütii  (PK),  Gelenke,  jukuy  ich  komme  in 
Verwirrung. 
jütUy  ich  empfinde. 
klügay  Weidenruthe  klnpuy  ich  stolpere. 

zum  Binden.  Imiptf,  ich  schrumpfe 

klxkt,  gelangen.  ein. 

krums,  Strauch.  krnUy  Brust. 

{krufty  Krus).  küli*  (JkulenU)y  Pur- 

küdity  antreiben,  rei-  selbaum. 

zen.  kuliSy  Garbe. 

kultty  verdorrtes  Leib,  Puppe. 

Gras.  kupety  rauchen. 

küluy  ich  drosch.  knptty  ich  gerinne  zu 

ibuma,  Pathe.  Kkse. 

küruy  ich  heizte.  kutrsy  faul. 

kvt4,  Viehatall,  NA. 

(dial.  ktiU). 
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kmlt^  dreachen. 
kumH$ch^  FiUlcn. 

ktma,  ÜUndiD. 
kvn^is,  Bauch. 
kungätei,  f>töhueii. 
kunkuli*^  KlUnipchen. 
kuplsy  dick,  vull. 
haptj  zu  Kftae  ^rin- 
nen. 

kupUchify  Händler. 
kuTy  wo. 
kurkty  quarren. 
knrU,  taub. 
kurmUy  Maulwurf. 
kumety  murren. 
kurly  hetzen. 
kurU,  Windhund. 
{kunciti,  Korb). 
kust,  schmelzen. 
kostet  f sieb  bewegen. 
kosektisy  Bäckchen, 
Wisch. 


kultety  kitzeln. 

Borke.  lunktmSy  biegsam, 

(/if^fia,  eineArtSchifiT).  in’rbiSy  MauUd'e. 
lukts,  Boden,  Oberlagc. 

(^iukiuris,  Leuchter). 
iumft,  wackeln. 
it^ty  schälen. 

(/tute,  Lust). 
iu/ckas  (PI.},  Schnee- 
schuhe. 

lutUt,  verzärteln. 

muddigsy  hurtig.  mu'idety  faseln, 

mu^^ro,  Rucken.  mulkisy  Dummkopf. 

mukty  fliehen. 
ntulda,  Mulde, 
mtirjft  tPl.),  Phantasie- 
bilder. 

murity  quälen. 
muskuUsy  Päckchen. 
mossindty  flüstern. 
musekay  Fliege. 
mu/chay  Kufs. 
mutUy  Mund. 
fiMftzza,  Tonne. 
muä/cksty  wimmeln. 

nrnkkoy  ^ckes  Stück  nu'rgly  die  Zähne 
Brod.  zeigen. 

nurdit,  murren. 
nufcheUt,  nuscheln. 

p/urfd*  (PL),  Floth,  Ue-  pluntschüt  (Schall- 
berschwemmung.  wort),  plätschern. 
plukkats,  Lnmp.  polksy  Haufen, 
verbrühen,  intr.  Menge. 

piupty  sprudeln.  pu'lhsteniSy  Uhr. 

ploskas  (PL),  Lompen.  pu'mpty  schwellen. 


lukuty  schauen. 
lupay  Lippe. 
lüsisy  Luchs. 


{miiket,  muhken). 
(müksy  Mflnch). 
(marür,  Mauer). 
müsy  uns,  Acc.  PL 


plukatj  pflücken. 
(plume,  Pflaume). 
piütity  Durchfall  ha- 
ben. 

püdsty  faulen  ma- 
chen. 


Ingty  bitten. 
h'tksy  Bast. 
lüpHy  ich  schäle. 
lufty  brechen,  iotr. 


mükuy  ich  fliehe. 
müschy  Ewigkeit. 


nujuj  KnUppcl,  NA. 
(dial.  nuja). 


plükty  pflücken. 
plukuy  ich  verbrühe, 
intr. 

pln/ty  Uberfluthen. 
püniSy  Strohschenne. 
püri  (PI.),  Weizen. 
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puäditrüf  Busch. 
(jmkkatf  pochen). 
pukke,  Blmne. 
pulpdt,  schinden. 
pulkigf  Pflock. 
pvlt,  fallen  (pu*U7). 
puff^a,  Geschwnlst. 
(j>umpii,  Pumpe), 
ptme,  Knolle. 
pimküy  Botz. 
puppa,  Dohne. 
punUf  Schnauze 
(puTM,  Dr.  B.). 
purrinäty  schütteln. 
puMc,  Hälfte. 
ptuehkisy  Straufs. 
putnsj  Vogel. 
putrOf  Grütze. 
puttCy  Schaum. 
putUtj  stäuben. 
puvuy  ich  faulte. 
(puzzet,  putzen). 
rubbenüy  Birkhahn. 
rudsy  rothbraun. 
ruht,  einschmmpfen« 
(ru//w,  Rolle). 
rumboy  Kad-Nabe. 
(rum;;ia,  Rumpf). 
rundty  reden, 
ruft^a  t Fndersttttze, 
Knüppel. 
runzity  Kater. 
rtqijteky  grob. 
ruppuziSy  Kröte. 
™/Ve,  rothbraune 
Farbe. 

rutchindty  urühlen. 
rutis,  Rottig. 
rudß  (PI.),  Koggen. 
ikubbindty  zur  Eile  an- 
treiben. 

skudroy  Ameise. 
skukkisy  halberwach- 
senes Mädchen. 
$k%tndit,  mifsgönnen. 
(«kiMwte,  Kunst). 
skurbtf  schwindlig 
worden. 

tkugt,  barbieren. 
iluddindt , bekannt 
machen. 

»lu/chdt,  rutschen. 
(»mukt,  schmuck). 
nuUiiiy  Sudler. 
smvrgay  Schmutz. 
siMtkkity  Schnauze. 
iif)tprukt,  entwischen. 
»pnmgulü,  Hülse  (St.). 


pu'rvty  Morast  pükas  (PL),  Federn,  pusty  blasen. 
p^kity  Drache« 
pAlety  plagen.  (?) 
püpoy  Wiege. 
pupedis,  Bovist 
(pApuliz,  Palme,  Pap- 
pel). 

pArty  Loof. 
püty  faulen. 
pAUiU,  eine  National- 
speise der  Letten 
von  Haferrnehl. 
puze,  Eule. 


ru'mba , Strom- 
schnelle. 


rukU,  Kater, 
(niine,  Raum). 
rApety  sorgen, 
(nwo,  Rost), 
(nife,  Kaute). 


rudindty  weinen  ma- 
chen. 

rüdity  glühend  ma- 
chen. 

rtigty  gähren. 
rtikty  brausen. 
niku,  bitter, 
rtilw,  ich  schrumpfe 
ein,  werde  faltig. 


sku'mty  betrübt  wer-  («itrüir«,  Schraube). 

(»«/c*o«,Pl.,Schleu- 

tpu'lgüt,  funkeln. 


ttu'Ibäf  blind. 
tu'ns,  Hund. 


se). 

Bmüd/cki  (PL),  Zc- 
maiten. 

strugay  Struse. 
(ttArif,  Steuer). 
stürz,  hartnäckig. 
sAdsy  Hist. 
sursy  herbe. 
süsUty  schmeraen. 
sAd/Hy  klagen. 


sküpstity  küssen  (dial. 
skApstit). 

skutUy  ich  barbiere. 
sprriihsy  ich  ent- 
wische. 

•P^ßy  eingeklemmt 
werden. 
siürisy  Ecke. 
sükt,  saugen. 
iükuy  ich  entwische 
(Livl.). 

•Aldt,  eiepern. 
niiuw  (Pl.<,  Moos. 
sHp'l,  scbickui. 

ich  werde  heifs. 
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(^tpmde,  Spund). 

^purtf  fuerig  werden. 

Strunk). 
str^$t  kors. 
stnutf  eitern. 
strutUu  (Pl.)f  Eiter. 
shtbburis  (stum6urU)t 
Baumstumpf. 

(ftmdentSj  Student). 

«twfwt,  Btofsen. 

^thmdOf  Stunde). 

(slurtM  f Regen- 
schauer). 

(sttUUf  Stutze). 
s^dmala,  HUhle. 
tudrabs,  Silber. 

»uggaj  Geschlecht,  Fa- 
milie. 

tukkof  Striegel. 

(salrihfrs,  Zucker). 
sukiy  entwischen  (Livl.). 
sv/a,  Saft, 
svlömu,  Diener. 

«umhr«,  Auerochs. 
saaus,  Freund. 

$mst,  beifa  werden 
tust,  dflrr  werden. 
e«eteri(Pl.),  Johannis- 
beeren. 

swira,  Bitbnng. 
sckkutte$  (PI.),  Ktttti«. 
scA/airt,  Ritschen. 

Bckh^itit,  lispeln. 

»chmm-gt , am  Schnu- 
pfen leiden. 
ecAü^t , erscltfecken 
(diai.  tchukt). 

Schutt  werden. 

«cAawf»,  ich  nUbte. 

/u/tf  verloren  gehen. 

/vUiSt  Aal. 
yioee,  Fisch. 

ychurJfca,  Ratte.  /cA«7t#,  Galle. 

/ckmeUf  ich  wurde 
trocken. 

trukt,  erschrecken.  tm'fnpet,  die  Spitze 

(triMfHiiete, Trompete).  (einem  Baum)  ab- 

tnrnitf  modern.  bauen. 

tnuh,  zerbrechlich.  trw*aM,  Bruch. 

Sh,  du.  Ia7/aü,  Blase. 

tmkschy  leer.  iH'iasch,  dunkel, 

hiitt,  fett  werden, 
te/iw,  DoUmcticher. 

(tupptlct  Pantoffel). 
tfippety  hocken, 
riar,  dort. 

SHrJt,  halten. 

TWiNs,  Türke. 


(acAAiini«,  Scheune),  tchiükiy  spinnen 
sckHUsdtt  glitschen.  (gleiten  machen). 
sch^ittt  schaukeln.  scfUnkUj  ich  gleite. 
scAdl,  n&hen.  schtükt  {»chmäukt)t 

schnauben. 
ichütu  f ich  werde 
böse. 


/üdtUs , sich  här- 
men. (?) 

/ttda,  ich  gebe  ver- 
loren. 

(/cAüpü,  Säufer).  fckuty  trocken  wer 

den. 

trddo,  Rohr.  Irndetf  modern. 

trdftS,  reifsen.  trulru,  ich  erschrecke. 

ldkshUs,  Tausend.  üktt  schwellen 

MUt  \ ...  (SAbS). 

tulUt  I **  tükUf  ich  schwelle. 

tiplisi  Gefäfs.  Smoh,  (hatoH,  Autz), 

nahe. 
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u,  U)  M.  ot,  di. . 


uhagtj  Bettler.  u^rht.,  bohren. 

Feuer.  «Vita,  OfenhrUcke. 

tiR,  und. 

UngurU,  Ungar. 

«p/)e,  Bach. 

(yppurU,  Opfer). 

%»rditt  urrrr  machen. 
uf  (neben  «/),  auf. 
uts,  Laua. 

Uchukku'rt,  Dachfirst,  tschurkstety  rieseln, 
Uchuksfi't,  wispern.  murmeln. 
tschuppa,  Haufen. 
t#cA«/cAas(Pl.),  dürres 
Laub. 

Uchuttchelf  schlafen. 


dbdt,  girren.  ««iens,  Waaaer. 

usas  (Fl.),  Schnurr-  ndru,  Otter, 
hart. 

(tt/oÄ,  PI.,  Hosen). 


zuka,  Sau. 

Uchukstet,  zischen,  tschülät,  sieperu. 
Uchurisku,  auf  dem 
Geeicht  liegend. 

Uchuska,  Schlange. 


Nominale  Derivationesiiffixa. 


-tt'«. 

-uri-s. 

-W(a)-s. 

uli-s. 

-«(m(a)-s. 

~u*i  (Nom.  S.  fern.  Par- 
tie. Prät.  Act.). 

Verbale  Derivationssuffixa. 

-ur-,  trf-,  behufs  Deminntion. 

Flexionsendungen  am  Nomon. 

-w,  Nom.  Gen.  S.  m.  -i,  (-fi),  Loc.  S.  m. 

-ttm,  Dat.'  S.  m. 

Acc.  S.  m.  f. 

-Vj  Genit.  Fl.  m.  f. 

Ui,  Acc.  PI.  ni. 

Flexionsendungen  am  Verbum. 

•«,  1.  P.  Sing.  Act. 

-tu,  1.  2.  8.  P.  S.  Fr&s.  Condition.  Act. 

-tum,  1.  P.  PI.  PrÄs.  Cond.  Act. 

-tut,  2.  P.  PI.  PrÄs.  Cond.  Act. 


§.  34. 

ai. 

ai,  weh! 
airii,  Ruder. 

haidit,  schrecken. 
dainüt,  kreischen,  sin- 
gen. 

gaidit,  warten. 
gaimdt,  ab  wehren 
(dial.  ^dwidt). 


5.  ( 

di. 

di/,  hinter. 
ditfi,  Schaaf. 
äizmdi,  herbcinifen. 
bäile,  Furcht. 
ddilicK,  schön. 

gdilis,  Hahn. 
gdiitt,  Luft. 
gdist,  vergehen. 


iy  ai. 

ai. 

gUiima,  Schmeiche- 
lei. 

graifit,  schniekem. 
knimVoich,  Nachbar. 
kaitt,  Schaden. 
kUägdt,  kreischen. 


di. 

gdiick,  hell. 


kdili,  nackt. 
kdisit,  streuen  (dial. 
kaiiii). 

kdist,  heifs  werden. 
kdiiit,  schaden,  wehe 
thun. 
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Imki,  Zeit 
latmot  QlUck. 
lärmige,  lentselig 
(dial.  lä^nigt). 
hißt,  lecken. 
laivttt  Boot. 
maikste , Hopfen- 
fUnge. 

mamit,  tauschen. 


pai  (Kinderwort  ziun 
Liebkosen). 
paißtt  mit  Seestnrm 
ftberschwemmen . 
schicken. 


satte,  Fessel. 
shaidrs,  rein. 
spailist  Schweden. 
staigdt,  geben, 
swoiaa, Weibesbruder. 


di. 

kldidU,  irren. 
kldijums,  Ebene. 
kldips,  Laib  (Brod). 
hrdisHtt  oft  schmlln- 
den. 

Idipa,  Steg. 

Idisks,  fanl. 

Idistii,  wiederholt 
giefsen. 

Idißt  lassen. 

mmdity  mit  Pfkhlen 
bestecken. 
mäigi,  kneten, 
ffldistf,  mischen. 
mdiss,  Sack. 
ntdita,  Aas. 
ndidSy  Hafs. 
pdipaUt  Wachtel. 
pdusit,  Flach.<i  bra- 
ken  (St.). 

ymb»,  bunt. 
rdisU,  binfh*n  (rai«<). 
rdifes  (PI.),  Schnei- 
den, Wehen  frai/«ar). 
sdtme,  Hausgesinde. 
sdUtii,  binden. 
skaida,  Span. 
ikdisUt  schön. 
shdititf  zihlen. 
shrdidit,  hin  und  her 
laufen. 


faimiUt  lästern  (dial. 

sdimtlo« 

ßetUgdt,  wiefaem. 
iaisit,  machen. 

irai,  weh! 
iratJef,  wehklagen. 
waina,  Schuld 
(tfdma). 
icatr«,  mehr. 
waizdt,  ftwgen  (dial. 
irdisdO* 


dl. 

sldiks,  schlank. 
sldists,  faul, 
smdidif,  lächeln. 
sndigstit,  bin  und 
her  reichen. 
spdidit,  drucken. 
stäipit,  dehnen. 
strdipaiat,  taumeln.. 
stedidif,  werfen. 
swdidit,  salben. 
ßedigfne,  Stern. 

tdisns,  gerecht, 
frdiptf,  tröpfeln, 
hrdibs,  Dunst, 
icdi,  ob. 
icdigs,  Antlitz. 
wdijaga,  es  istnöthig. 
tedijdt , verfolgen 
(dial.  vaijdt}. 
tedmaggy  Kranz, 
icdirtf,  buten,  wehren. 
ledisla,  Zucht. ' 


Nominale  Derivationssuffixa. 

-dm(a)-#,  fern.  ~dina. 
“iiini^y  fern.  dtne. 
-mm(a)-s. 

Flexionsendungen  am  Nomen. 

~diy  Pat.  3.  fern. 


§.  35. 


6.  ei,  a. 


et. 

(dre^diy  drechseln). 


keiris,  Linkhand. 
(keisarsy  Kaiser). 
Leitis,  Littbauer. 


(■Myo,  Birkenmaic). 
imsisterisy  Meister). 
(preilene,  Fräulein), 
retro,  Reihe,  Mal. 


H. 

beigty  endigen. 
dd^u,  ich  tanze. 
ii,  Interj.  eÜ 
gHbty  ohnmächtig 
werden. 

greif $y  schief,  ge- 
dreht. 

Mijuy  icbscbmändc. 
kreiggy  links. 

Uija,  Thal. 
leijuy  ich  giefse. 
mnta,  Mädchen. 


ei.  ci. 

spreijas  (PL),  Sprei,  seijüy  (^sichtsbU- 
eine  Fferdekrank-  düng, 
heit.  shreijuy  ich  laufe, 

(sfreyos,  PI.,  Streu).  gUija,  Streif. 
stceikgy  gesund  (dial.  sfeij'u,  Ich  lehne  an. 

sveikg).  tmeijuy  ich  lache. 

sxceilis,  ein  Thier  von  gteigt,  eilen, 
brandgclbcr  Farbe,  sfmmu/vf,  taumeln. 

gtriipß  (PI.),  Buffl. 
ßceijüty  fischen. 

/retVis, Deichselgabel,  teikty  sagen. 
iceikiU  y gedeihen 
(dial.  rceiktU). 


reibty  schwindeln. 
rHjuy  ich  belle. 


Flexionsendungen  am  Nomen. 

•di,  Dat.  S.  fern. 
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e,  i, 

§.  36.  7.  i,  I. 

t f.  I t t. 

Ut€j  rothe  Rtlbe.  schrecken.  I (pltderifpleideri,?t.j  pfy«t  (Pl.)^  Rahm. 


(bliktSf  Bleiche).  bidn,  GeAhrte. 

bU/ty  sich  breiig  ms>  dick  (geronnen). 

eben  (St).  bridUf  Hirsch. 

brismas  (PI.),  Gefkhr,  brinUy  ich  wate. 

Schreck.  bH/ty  schwellen. 

(dAuty  dienen).  digty  Zwirn. 

{(heüity  Handtuch).  <Hgt,  Keim. 

dhuiy  Tag. 
dlty  tansen. 
divi,  Gott 

iikäty  lausen.  ( (^),  iktcky  in. 

iwa,  Fanlbaum.  ft,  geben  (dial.  it). 

gUmuit,  Schnecke,  ichmnthmafse. 

Grieche).  schneiden, 

wenden. 

{kmtdety  nieten).  umherschwei- 

fen. 

kligiy  kreischen. 
hntbiy  kneifen. 
hriiy  schmknden. 
kr!tn$y  rechtschaffen. 
KrhcSy  Russe. 
hßÜety  quiecken. 
kwlscki  (PL),  Weizen. 
Ukm,  Niederung.  lfgty  versagen. 

likschoy  Komschau«  lÜtUy  ich  lege. 

fei.  ffitj,  Übrig. 

UU,  grofs.  Ukty  beugen.  ' 

{Unet,  leihen).  UU,  Schienbein. 

UpOy  Linde.  Unm,  ich  krieche, 

fdma,  Flamme.  ffsa,  Milz. 

ffe#,  mager. 

Uty  giefsen. 

Utoy  Sache. 
lUig$,  nützlich. 

UhUy  Regen. 

Utwointy  Alp. 
milit,  bewirthen.  ”dgty  Schlaf. 
mitU,  Städtchen,  (l)m/yw,ich  schlafe  ein. 

Flecken.  T»f/e«  (PL),  Hefen. 

{mf/eriSy  MSrser).  vUrty  Friede. 

stumpf  werden.  mUa,  Fleisch,  Leib. 

vd/nuy  mingo. 
ml/eki  (PI.),  Gerste. 
mtUy  Pfahl. 

«nftdt,  tauschen. 

ntkdt,  GrUtze  schwin>  nldrey  Rohr, 
gen,  um  die  Hülsen 
abznsondem. 
niks,  Nichts, 
a^ef,  jucken. 
aAodt,  verachten. 

Milch.  pt$  bei. 


Flieder).  P^t  Stirn. 

pffei(Pl.),Kalksteine.  pUeki  (PL),  Sporen. 
prAff,  Fichte,  Kiefer.  pUi,  fltnf. 
pr€dty  Zugabe.  Freude. 

{prUteriiy  Priester),  prtiucky  vor. 
riktity  NuTs.  fibty  ekeln,  ver- 

(r^es,  PI.,  Schiffsge'  driefsen. 

räth ).  rft,  bellen. 

rtstuU»,  pfalzen.  rfzeuta,  Schnitt  (t.  B. 
r€j%$,  Feldstück.  Brod ). 

rtüiy  zttfliefsen. 

s£fcaf<u(Pl.), Speichel,  siks,  Seek,  (1  Viertel- 
iir$y  Käse.  loftnafs). 

itwOy  Weib.  shia,  Wand. 

migty  reichen.  «hw,  Heu. 

{tptgtluy  Spiegel).  sf(,  binden. 

$pOt%8y  Stab.  rfta,  Sieb. 

{•Ugelity  Ziegel).  $krtt,  laufen. 
item  (PI.),  Eisenstan-  Schwelle, 

gen  auf  dem  Kü-  iU{g)iy  stützen, 
cbenheerd.  «ffs«,  Schlittensohle. 

smff,  lachen, 
safjr',  es  schneit 
aaf^a,  Schnee. 

•P^gty  pfeifen. 

•pßi  drücken. 
ipfifty  spannen,  ab- 
sprechen. 
ittbriy  Rohr. 
atUm,  ich  werde  be- 
täubt. 

•Ügu  (sfrf^),  ich 
werde  betäubt 
aifyi  recken. 

atotdri  (PL),  Schweifs. 
atoifty  werfen. 
a¥f{ftay  Butter. 

{ickkihay  Schiene),  aehklbt,  schief  ma^- 
eben. 

addttdra,  Flachssten- 
gd. 

scUttU^  Weberkamm. 
tchlUtu,  ich  meine. 
Swtdrs,  Schwede,  ßdt,  BlDthe. 

(nS)ßgtU,  sandigen. 
jflima,  Winter. 
fiolgt,  wiehern. 
feUhv,  ich  flimmere. 
Uhu,  ich  gelange. 
(Am,  dann. 
trfkif  durch  Stofsen 
enchttttem. 
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i. 

Bereichen, 
Bohmieren. 
tUa,  Recht. 

tpQie,  Decke,  (wSpe7).  vlgU,  leicht. 
(tc^endelBy  Vierte]),  trfe#,  ein. 
vituiis,  Wirbelwind.  wt$ehdtU,  «ich  rer- 


«ammeln. 

MHri«,  Gut. 
vUoy  Ort,  Platz. 

2ikmr$,  Tannaapfen.  «hne,  Dorf. 
zilatoa,  Bachetelze,  zindt,  ehren  (z9ndi). 

tUtf  leiden. 
zUSf  hart. 
dßddty  shigeD. 
dßdit^  heilen,  tr. 
Ucktbif  pfeifen. 


Nonünale  DenTationssuffixa. 

-ili-t,  fern.  -llt. 
-lnta)-i  (-in(a)-i). 
~n{k(a)‘Sf  f.  -ntze. 

Flexionsendungen  am  Nomen. 

-ftn  (-^),  Dat,  PI.  m. 

Flexionsendungen  am  Verbum. 

-t»,  2.  P.  8.  H«dii. 
-amti,  1.  P.  Pl.  Prii,. 

Med.  (-dmi«,  Prilt). 
-atu,  i.  P.  PI.  Prte. 

Med.  i-dtlt,  Pitt.1. 
tU,  2.P.P1.  Fut-Act. 


§.  37. 


8.  au,  du. 


aukle,  SindenrVrterin. 
aztisU,  kalt. 
omiüf  Bienenstock. 
otf/üht,  im  Galopp. 

Wildfang. 
av/üf  Bienenstock. 
«areV,  Jagdhorn  bla- 
Mn. 


batu/ü,  Gesetz, 
bau/chaf  Knh  ohne 
Hdmer. 

^roiMki,  Schuppe. 
brauzif,  gbstreifeD. 
datmäi,  knitCem. 
dtnuii,  aertrtinunem. 
vieU 


ffoutOf  Sattaamkeit. 
ffouicMit  Isngaem. 
;»/!,  klagen  (diaL 

y“/0- 

fftaw/t,  glatten. 
ffnauiüf  Schott. 
grom/dit^  (Eisen)  bar- 
ten. 

grouft^  poltern, 
ioada,  Vermögen, 
Kraft. 


da. 

deg$Uf  hoch. 
äegty  wachsen, 
dok/o,  PuteUchnnr. 
diMM,  Schafbock, 
da«,  Ohr. 
dust,  tagen. 
dufoM  (PI.),  Hafer. 
du/ty  weben, 
dwt,  die  FuTse  be- 
kleiden. 

bdmdUy  geniefsen 
(dtal.  baudii). 
hduktch  (Schall w.). 
&^duf,  Bchreien. 
hrdektt  ikhren. 
Ddmgawoy  DUna  (dial. 

Doa^aiea). 
drdadef,  drohen. 
drdmg$,  Freund, 
drdüjptf,  zerbröckeln, 
tr. 

gdubtf  ergötzen. 
gdu/ehi,  Mhr. 
podw/t,  knüllen,  knit- 
tern. 

grdudiy  Korn. 
grdu/t,  nagen. 
grduiy  zertrümmern, 
jda,  schon. 
jdtt4»,  heiter. 
jdekty  roiechen. 
jdtmu,  jung. 

zu  vemehraen 
geben. 

jdstdty  Brägen. 


htmherdi^  henlen. 
kmäet,  dingen. 
kault,  Knochen. 
F/ourtf,  hören. 
klawedtf  anklopfen. 
kleine  Stech- 
fliege. 

knaiutM,  Knirps,  klei- 
ner Babe. 
traukich  ( Schall- 
wort). 

Aroupa,  Warze, 
Grind. 

keaetf  häufen. 
laukt,  Feld. 
lauldtf  tränen. 
laumot  Hexe. 
launagSj  Vesperbrod 
oder  Mi  ttagseasen . 
iaufu,  böse. 
iautf  erlauben. 
tnaukOf  Hure. 
maurZf  Ruen. 
mauritf  brüllen. 
maudet,  miauen. 


paurSf  Hinterkopf. 
p/oaX-oatPl.), Flocken. 
plazikiU , innere 
Handfläche. 
plauktck  (Schallw.). 


jdutri,  mtmter. 
jduzdt,  gewöhnen. 
kdukt,  heulen, 
irdufia,  Schaam. 
kdzuei,  schmelzen. 
Fdww,  Kapf,Schaale. 
kduif  wenn  doch. 
kdutf  schlagen. 
kä$td/ef  Getreide-  od. 

Heuhanfen. 
kräuklz^  Rah«. 
krdusttf  stampfen. 


ii^it  (PL),  Leote. 
lduk$  (Adj.),  einmi 
weiften  Fleck  an 
der  Stirn  tragend, 
/dt^if,  sefaalea. 

Idu/tf  brechesi,  tr. 

MdiKi:)f,  abstreifen. 


nd«,  es  ist  nicht, 
odado,  Geld. 
[ap)nduktiSf  sich  be- 
wölken. 

päunzt  Stimknochen. 
pdapf,  verrecken, 
pdai^l,  mchtbar  ma- 
chen (dial.paa/l(). 
pdatr,  SL 
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au. 

piaut,  tnäben. 


raudava^  wilde  Ente- 
rautis,  Kuchen. 
raudsit,  schauen. 


saujoy  Uandvoll. 
saukäif  rufen. 

«au/e,  Sonne. 
ilauzit,  fegen. 
mav/V,  ecblummem. 
^laut,  spucken. 
»praugtj  grob  schro* 
ten. 

strauU^  Regenbach. 
»chaut^  schiefsen. 
ichkauditf  niesen. 


§.  38. 

ß. 

Mßda,  Schussel. 

{bödt  oder&(tt«,Bude ). 
{bökstay:»^  Buchstabe). 
{bönüfy  Hebcbaiun). 
{bSnt€y  Brustjäck- 
eben ). 

{brdkasUy  FrtthstUck, 
Frühkost). 
dSrnUy  Gedanke. 
dßnisy  Vogelscblinge. 

gßbay  Zinskom. 
gSlay  Nest,  Lager. 
gSfOy  Roste. 
gi^fity  wenden,  dre- 
hen. 

grojehi  (PI.),  Leinen, 
Zügel. 

jÖd*y  der  Schwarze 
(Teufel)  (dial.jöds). 
jdhs,  Scherz. 
klßnty  Estrich. 

{hudpty  Knopf). 
kßkalüy  Romnäglein. 
keklty  Hackebrett. 
kßpOf  Hanfe. 


o«,  du, 
du. 

pldukty  sprossen. 
pldukUy  Regal. 
pläu/t,  nafsmacben. 
präuU,  Feuerbrand. 
rdudoy  eine  Fisch- 
Art. 

rduddty  weinen. 
{at)räugtUy  rülpsen. 
räugs,  Sauerteig. 
Paukt,  faltig  machen. 
rdu»t,  wühlen,  schü- 
ren. 

rdut,  reifsen. 
rdudfrt,  gUhren  ma- 
gdukt,  rufen,  [eben. 
tdugg,  trocken. 
tdudfety  schonen. 
skduft,  beneiden. 
gldukt,  melken. 
aprduft , zwischen- 
einstecken. 
gtrdujgchy  steil. 
gtrdwne,  Strom. 
ichdubit,  zum  Wan- 
ken bringen. 


9. 

U. 

bbjd  (ft),  zu  Grunde 
(gehen). 

6ii/e  (SS  Halt),  Kuh 
ohne  lldrner. 


drutchy  kühn. 
dübty  Höhlung. 
ddt,  geben. 
gitba,  Ulme  (dial. 

gßba ). 
güd»,  Ehre. 
guitSy  Kuh. 


jitt,  je  — desto. 
jxißay  Gürtel. 

kuk*,  Baum. 
kdpt,  pflegen  (diaL 
köpt ). 

kügehiy  schon  (Adv.). 
kiifty  beifsen. 


S,  i. 

au. 

gcMauga'm,  schlaff. 
tchmaugg  (Schallw.). 
ichmaukdt , sebnao- 
ben. 


( iaua,  Tau'. 

(aujdty  tasten. 
tauptty  schonen. 
traukgy  GefÄfs, 
trankt,  machen  dafs 
etw'as  reifst  (dial. 
trdukt). 

irauzHy  schrecken 
(dial.  trduzit). 
zaurgy  durchlöchert. 
Uchauga'ngy  locker. 


i,  W. 

Ö. 

{kßrtthgy  Quartier). 
kösa , K atzcnwedel 
(ein  Kraut). 
{kröggy  Krug, 
Schenke ). 

{krßnigy  Krone). 
{krßplis,  Krüppel). 
lödaty  kriechen. 
{Ißdty  Kugel). 

(MÄ1,  PL,  Lauch). 
löl^ty  lullen. 
lömoy  Theil. 

{lÖMy  Lohn). 

Ißpgy  Vieh. 
löfchgtdly  kriechen. 
{Ißley  Loth). 
mdxtt,  quUlen. 

nCnuiy  Zins.  ' 
nßfeha,  Lebenskraft. 
(nd(e,  Noth). 

{ödere,  Futter). 
ölüy  Kiesel,  Ei. 

Ömd  (f»e'm(),  inAcht 
(nehmen). 

(dre,  Fuhre). 


du. 

ichduUy  flatterhaft. 
echdursy  schmal. 
gchdugty  stäupen. 
gehdguchalag  (Pl.\ 
Schauder. 
gchidupgy  schräg. 
gefmdukty  schnauben. 
fdudety  verloren  ge- 
hen lassen. 
fchduiy  trocknen 
(dial./cAovt ). 
fclmdugt,  würgen, 
(dujti  (PL),  Fett. 
tdure,  Jagdhorn. 
(durriwcA, Schmetter- 
ling (diaLtaarfiMcA). 
tdufa,  Volk. 
trävgUy  zerbrechlich. 


zdungy  Marder. 
techduggtere  y Ofen- 
besen. 

tgchdumaloy  Schaale. 


u. 


lübity  schälen  (dial. 

mit). 

Ingg,  Fenster. 

Uikgy  Krummholz. 
ldkuy  ich  lecke. 
lutiy  sehr  (dial. <d(i). 
Idzity  biegen. 

mndinat,  wecken. 
müftli,  wach  werden. 
fiM  (nd),  von. 


ude,  Mücke. 
^ga,  Beere. 
iigle,  Kohle. 
nltktg,  Eile, 
»so,  Henkel. 
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8. 

(orUf  Ort,  halber  Gul- 
den). 

8siOf  Hafen. 

schnüffeln. 
8trs,  der  andern. 
plStit,  zerreifsen. 
pod*i  Liespfund. 
p8ga,  Schelle. 

Pöli*^  Pole. 
p8pe^  Polster,  Morast- 
wiese. 

p8Ut^  propfen. 


rdhw,  Seehund  (dial. 

r^nis ). 

{r8fe^  Rosel. 
rdta,  Schmuck. 


(shdla.  Schule). 
{»kötelia^  Schurzfell). 
{tkröderis,  Schneider). 
»kröftit,  kerben, 
(fibrdtet,  PI.,  Schrot). 
sl8ka^  Schnepfe, 
(smdref,  schmoren), 
sdffui,  Ranzen. 
i$p8l€y  spule). 
gpr8gay  Locke. 

Stoof). 


«. 


Mis,  Esche.  i 

u/tf  riechen, 
ü/u/s,  Eiche.  > 

Natter.  | 


pudsy  Topf. 
ptjgU  f Hund  mit 
weifsem  Halse. 
pilu,  ich  falle. 
plüku , ich  werde 
hach. 

piä/ts,  Flofs. 
prujam^  fort  (dial. 
prOjam). 

priitUy  ich  verstehe. 
pi*tf  reinigen. 
pmts , verderben 
(dial.  p8s(s). 
rubSf  Einschnitt, 
Kerb. 

ruka,  Hand, 
raini,  ich  grabe. 
rünu  (=7*udt<},  ich 
finde. 

rrUchy  geschkftig. 
rü/cj  langgestreckter 
HUgelzug. 
sküpstii^  geizig. 
»lügSf  Gewicht. 
slüia,  Besen. 
tm&ku^  ich  bekomme 
Geruch. 

südfji  (PI.),  Rufs. 
tid*,  Gericht, 
ru/is,  Schritt. 
tulit,  versprechen. 
»püdrg,  blank. 
fpügulfM  (PI.),  Glanz. 


1 

( 


8. 

(si8te,  Stütze  am  Huf- 
eisen). 


{schnffre,  Schnur). 

/nöUy  Schwieger- 
sohn. 

/öbens,  Säbel. 


Thann), 
((oiccr/z,  Zuber). 


i. 

tpu4fSy  Schlinge 
(dial.  sp8sU). 
späsek,  blank. 
ttubrf,  Rohr. 
stügtit,  Btofsen  (dial. 

t(OJftlt). 

strupf,  Bienenstock. 
sebkübtis,  sich  schief 
neigen. 

/ibSj  Zahn. 

Jugr4,  ich  stehle. 
/kss,  Gans. 
fchüds  i^fekukls), 
Kinnlade. 
fchügs,  Zaun. 
tr&ksnis,  Gepolter. 
tüpu,  ich  werde. 


Nominale  DcrivationssufBxa. 


-ili-l. 

-üt(a}-s. 

-dm-s. 

-ükni~s,  -üksni-s,  fern,  üksne. 
-iikli’S,  -üksii-s, 

-ä(  r>«,  fern.  ~üti  (Part.  Präs.  Act.  I.) 
-sekutiihs  fern,  -schüti  (Part.  Futur. 
ÄcU. 


Verbale  Derivatioussuf&xa. 

' .fr’’ ! 


Flexionsendungen  am  Nomen. 

-d#  i-8s),  Loc.  PI.  m. 


Flexionsendungen  am  Verbum. 
-US,  1.  P.  Sing.  Medii. 

-tüs,  1.  3.  8.  P.  S.  Condit.  Medii. 


§.  39. 

M. 

kmlis,  Eber. 

mm/cka,  Hof. 

«HHto,  Zoll. 
puitif,  Jnnge. 

sfiMfidr#,  schlank 
(smmdrs7i 
shsidit,  stofsen  (dial. 
sttiidit). 

suits , Uberfittasig 
{sfiits?). 


1 0.  ui,  I 

tii. 

kü{ja,  Heu-  od.  Ge- 
treidebaufen. 


püijät,  schinden,  ver- 
nichten. 

skmja,  Tannen- 
strauch. 

8üikis,  der  unrein 
lettisch  spricht, 
ftimaffs,  sich  schup- 
pen. 


i;  iUy  iu. 
iu. 

8miukschi,  PI.  Nom. 
pr.  eines  Bauer- 
bofes  bei  Nieder- 
bartau. 

schwiugs  ( Sehall- 
wort). 


m. 

Kiuka , Nom.  propr. 
eines  Morastes  bei 
Dondangen. 
pUuksekket , klat- 
schen (Schallwort). 
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Arten  der  Conionanien. 


Zweites  Kapitel. 

Consonanten. 

I.  Syitem  der  Coneonanten. 

1.  Reine  Consonanten. 
a.  Gutturales,  Dentales,  Labiales. 

§.  40.  Den  drei  Urvocalen  a,  i,  u entsprechen  drei  Con- 
sonantenreihen,  gleicherweise  unterschieden  nach  den  drei  Or- 
ganen, die  neben  der  Zunge  zur  Hervorbringung  der  Laute 
mitwirken. 

1.  Kehllaute  (Gutturales):  k,  g,  wo  die  Hinterzunge  sich 
gegen  den  Hintergaumen  stemmt; 

2.  Zahnlaute  (Dentales):  »,  f,  t,  d,  r,  l,  n,  wo  Vorder- 
zunge (Zungenspitze)  und  Zähne  (oder  Vordergaumen) 
Zusammenwirken ; 

3.  Lippenlaute  (Labiales):  p,  b,  w,  m,  wo  die  Lippen 
dem  entweichenden  Laut  seinen  Character  aufdrficken. 

Zwischen  den  Kehllauten  und  den  Zahnlauten  steht  die 
Palatalis  j,  bei  deren  Hervorbringung  die  vordere  Zungen- 
fläche imd  der  mittlere  Theil  des  Gaumens  betheiligt  sind. 

b.  Explosivae,  Continuae. 

§.  41.  Eben  diese  consonantischen  Laute  zerfallen  abge- 
sehen von  der  Unterscheidung  nach  den  hervorbringenden  Or- 
ganen in  besondere  Classen  je  nach  dem  Yerhältnifs  des  Hauche» 
oder  der  Stimme  zur  Articulation  und  je  nach  dem  Grade 
des  Druckes,  den  die  Sprachorgane  auf  einander  ausOben,  und 
zwar  zunächst  in  zwei  Hauptgruppen: 

1.  Explosivae, 

2.  Continuae. 

Bei  jenen  ist  die  Articulation,  d.  h.  die  Verschliefsung 
des  Luftcanals  durch  die  lautbildenden  Organe  eine  vollkom- 
mene, und  der  Hauch  (Spiritus  lenis)  respective  mit,  resp. 
ohne  Stimme  folgt  im  Unterschied  von  den  eigentL  Hauch- 
und  Stimmlauten  der  Articulation  nach.  So  entstehen  die  stum- 
men Consonanten  oder  Mutae,  einerseits  die  sogenannten  har- 
ten (tenues),  wirklich  stummen:  k,  t,  p;  anderseits  die  soge- 
nannten weichen  (mediae):  g,  d,  b,  die  nicht  ganz  stumm  sind, 
sofern  mit  dem  Spiritus  lenis  ein  Stimmlaut  folgt.  Sie  heifsen 
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Sxplosivse)  weil  sie  nur  in  dem  Moment  vernehmbar  sind, 
wo  der  Verschlurs  des  Luftcanais  aufgehoben  wird. 

Aspiratae  kennt  das  Acht  lettische  Sprachorgan  nicht 

Bei  der  andern  Gruppe  (Continuae)  durchdringt 
der  hSrbarmachende  Hauch  oder  auch  die  Stimme  so  zu  sagen 
die  Materie  des  consonantischen  Lautes  und  verschmilzt  mit 
ihr.  So  entstehen  Consonanten  von  dauerndem,  stetigem  Laut, 
d.  h.  eben  Continuae.  Sie  sind  zwiefacher  Art:  Hauchlaute 
und  Stimmlaute,  oder,  wenn  man  die  zwei  Abtheilimgen  der 
Stimmlaute  besonders  zählt,  dreifacher  Art:  Hauchlaute, 
Halbvocale,  Liquidae. 

In  den  Hauchlauten  (Spirantes)  durchdringt  der 
Hauch  die  Articulation , die  eben  unter  dieser  Voraussetzung 
keine  vollkommene  ist,  sondern  eine  unvollkommene,  wo 
der  Ausgang  des  Hauches  nicht  völlig  gehindert  wird.  Hier- 
her gehört  als  harter  Laut,  den  tenues  entsprechend  das 
scharfe  s,  und  als  weicher,  den  mediae  entsprechend,  das 
tönende  f,  das  sich  von  anderem  Gesichtspunkt  aus  als  Halb- 
vocal  aaifhhren  lälst.  Sodann  gehören  hierher  s und  df,  wenn 
man  sie  nicht,  wie  eigentlich  geschehen  müiste,  zu  den  Misch- 
lauten rechnen  will. 

Die  Halbvocale  unterscheiden  sich  von  den  Hauchlauten 
dadurch,  dafs  statt  des  Hauches  die  Stimme  durch  die  unvoll- 
kommene Articulation  hindurch  ertönt.  Daher  der  Name: 
Stimmlaute  im  Gegensatz  der  Hauchlaute.  Hierher  gehören 
das  palatale  7,  das  labiale  to  und  in  der  Mitte  dazwischen  das 
oben  unter  anderem  Gesichtspunkte  aufgeftkhrte  gelinde  f. 

Die  zweite  Abtheilung  der  Stimmlaute  bilden  die  Li- 
quidae. Hier  wird  auch  die  Articulation  von  der  Stimme 
durchdrungen,  daher  auch  die  Liquidae  vöcalische  Natur  haben. 
Aber  die  Articulation  ist  eine  vollkommene,  d.  h.  die  Organe 
berOhren  sich  nicht  blofs,  wie  bei  den  Halbvocalen,  sondern 
stemmen  sich  wiiklich  dermafsen  g^n  einander,  dafs  die 
Stimme  an  der  Stelle  nicht,  sondern  nur  nebenbei  einen  Aus- 
weg findet,  sei  es  durch  den  Mund:  bei  l und  r *),  oder  durch 


*)  Dem  gewBhnlichen  r,  deeeen  Chanieter  dnreh  Vibration  der  Zunge  bedingt 
iet,  eteht  im  LettUehen  ein  merfcvUrdigee  labiale«  r gegen&ber,  das  durch  Vibration 
der  Lippen  entsteht  bei  dnrchtdnender  Stimme.  Der  Lette  mit  damit  dom  Pferde 
zu,  das  stehen  bleiben  soll ; cs  klingt  wie  prrr,  ist  aber  in  der  That  ein  rasch 
vibrierendes  pppp- 
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die  Nase:  bei  tn  und  n (Nasales).  Am  »-Laut  läfst  sich  eine 
dentale  und  eine  gutturale  (=  ng)  Nüance  imterscheiden. 

Die  Liquidae  (1,  m,  n,  r)  stehen  zwischen  den  harten 
(tenues)  und  deu  weichen  (mcdiae)  Consonanten  in  der  Mitte 
und  theilen,  wie  sich  unten  zeigen  wird  (cf.  §.  104),  in  man- 
chem Stück  die  Eigenschaften  beider.  Die  Halbvocale  (ir, 
j),  als  auf  dem  Uebergang  zu  den  Vocalen,  sind  weicher,  ge- 
linder, als  die  inediae. 

Zur  Uebersicht  der  reinen  Consonanten  diene  folgende  Zu- 
sammenstellung : 


A.  Continuae. 

Gutturales. 

Dentales. 

(Palatales). 

Labiales. 

I. 

Hauchlaute  (Spirantes)  . . 

— 

f 

— 

Stimmlaute  : 

— 

(»),  W 

— 

u. 

1.  Halbvocale 

2.  Liquidae: 

— 

(/■) 

w 

a)  orales 

— 

r,  l 

— 

b)  nasales . 

(«) 

n 

m 

B.  Explosivae. 

m. 

Muta  e: 

a)  tenues 

k 

t 

p 

b)  mediae 

9 

d 

b 

2.  Unreine  Consonanten,  Mischlaute. 

§.  42.  Den  Mischvocalen  (e,  (o))  entsprechend  giebt  es 
auch  consonantische  Mischlautc,  wohl  zu  unterscheiden  von 
den  Doppelconsonanten.  In  letzteren  hört  das  Ohr  ebenso 
immer  noch  beide  Elemente,  wie  bei  den  Diphthongen;  in  den 
ersteren  ist  die  Verschmelzung,  „Verflöfsung“  beider  Bestand- 
theile  eine  möglichst  vollständige. 

Das  zweite  Element  der  im  Lett.-Litth.  so  sehr  beliebten 
unreinen  Consonanten  ist  etymologisch -historisch  der  Halbvocal 
y,  auch  in  den  bereits  oben  bei  den  Spiranten  aufgeführten  » 
und  df,  die  rein  physiologisch  betrachtet  Mischungen  aus  t 
und  s uud  aus  d und  f sein  könnten,  factisch  aber  in  der  Regel 
aus  kj  und  gj  entstanden  sind. 

Der  Halbvocal  j verschmilzt  in  unserer  Sprachfamilie  mit 
allen  reinen  Consonanten,  nur  nicht  mit  jedem  in  gleich  voll- 
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stäinligeiii  Grade.  Als  Palatal  steht  j zwischen  den  Gutturalen 
und  Dentalen  in  der  Mitte  und  vermag  jene  wie  diese  durch 
seinen  Einflul’s  in  pidatale  Mischlaute  zu  wandeln,  deren  ur- 
sprüngliche Elemente  das  Ohr  nicht  mehr  unterscheidet.  An- 
ders ist  es  mit  den  Labialen ; die  stehen  dem  j zu  fern  um  nüt 
ihm  eine  voUständige  Verschmelzung  einzugehen.  Daher  be- 
finden sich  ftj,  tnf,  bj,  wj  auf  dem  Uebergange  zu  den  Do|>- 
pelconsonanten.  Die  eigentlichen  palatalen  Mischlaute  sind 
folgende : 

tch  (=  gj  oder  tj) ; tsch  (=  9j) ; 

/cÄ  (=  ß oder  dj);  dfch  (=  dß); 

(=  ri),  I (—  U),  « (=  nj). 

Zu  diesen  kommt 

1)  k und  ff,  die  physiologisch  betrachtet  durch  Mischung 
von  k imd  g einerseits  und  j andererseits  entstanden  sind, 
historisch  aber  mehr  als  Mittellaute  zwischen  k und  j und 
zwischen  g und  j angesehen  werden  müssen  oder  als  Assi- 
milationen des  k und  des  g an  j (i)  nach  Analogie  des 
e,  das  ebenso  aus  a durch  Assimilation  an  t entstehen 
kann,  als  durch  Verschmelzimg  von  a mit  i. 

2)  s und  df,  die  historisch -etymologisch  betrachtet  gerade 
im  Lettischen  unendlich  oft  durch  Mischung  von  k mit  j 
und  g mit  j entstanden  sind,  aber  trotz  dem  so  wenig 
palatale,  getriibte,  gequetschte,  mouillierte  Natur  haben, 
dafs  sie  fürs  Lettische  entschieden  in  die  Klasse  der  rei- 
nen Consonanten  gesetzt  werden  müssen.  Unten  wird  bei 
verschiedenen  Lautgesetzen  sich  diese  reine  Natur  des  s 
und  df  beweisen. 

Die  unreinen  Consonanten  zerfallen  ebenso  wie  die  zu 
Grunde  liegenden  reinen  in 

harte:  k,  (s),  Isch,  sch,  pj; 
weiche:  ff,  (df),  dfch,  fch,  bj,  — irj; 
mittlere:  r,  f,  »,  mj.  — 

.3.  Doppeleonsonanteu. 

§.  43.  Während  die  consouantischen  Misehlaute  meist  be- 
sondere Zeichen  haben  und  namenflieh  dann  als  Theile  des  Al- 
phabets erscheinen,  stehen  die  Doppelconsonanten  wenigstens 
im  Lettischen  bereits  aufserhalb  des  Alphabets  und  haben  keine 

Bi«lenKt«in.  LfUitrhe  Rprarh«.  I.  6 
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besondem  orthograjihisclien  Zeichen.  Ihre  beiden  Bcstandtheile 
unterscheidet  das  Ohr  ebenso  deutlich,  als  diejenigen  der  Di- 
phthonge. Zu  ihnen  gehören  namentlich 

1)  die  Verbindtuigen  der  Spirans  * mit  vorangehender  Muta 
tenuis : k$  (|)  und  ps  (rp).  Der  dritte  entsprechende  Dop- 
pelconsonant  wäre  ts  i.  e.  s,  dessen  Elemente  aber  vom 
Ohr  nicht  unterschieden  werden,  ks  und  pt  kennt  der 
Lette  nicht  im  Anlaut  der  Wörter; 

2)  Die  Verbindungen  des  Halbvocals  ip  mit  vorhergehender 
Muta  tenuis : kw  (qii)-,  tw ; der  dritte  entsprechende  Doppel- 
consonant  pw  (cf.  pf)  kommt  nicht  vor. 

Abgesehen  von  den  genannten  Doppelconsonanten  kommen 
im  Lettischen  vielfache  Cousonantenverbindungen  vor,  die  in  der 
Hauptsache  kurz  aufzuftlhren  nicht  überflüssig  erscheint,  sofern 
dadurch  der  lautliche  Character  der  Sprache  geschildert  wird. 

I.  Zweigliedrige  Consouantenverbindungen. 

1.  Verbindungen  der  Miitae  mit  Liquidis. 

a.  Muta  -t-  Liquida: 

ct)  im  Anlaut:  kl,  kl,  gl-,  pl,  pl , bl,  bi-,  — kn,  kn,  gn, 
g»\  — kr,  kr,  gr,  gr-,  Ir,  dr;  pr,  br.  Es  fehlen  die  Verbin- 
dungen der  labialen  Mutac  mit  n,  der  dentiilcn  Mutae  mit  / 
oder  n,  und  aller  Miitae  mit  m. 

ß)  im  Inlaut  kommen  ziemlich  alle  möglichen  Verbindungen 
vor,  auch  die,  welche  im  Anlaut  fehlen; 

y)  im  Auslaut  finden  sicli  diese  Verbindungen  in  keiner 
Sprache. 

b.  Liquida  -4-  Muta: 

a)  im  Anlaut  — in  keiner  Sprache  möglich; 

/?)  im  Inlaut:  Ik,  Ik,  lg,  lg,  U,  Id,  Ip,  tb,  (Ibj); 
nk.  nk,  ng,  ng,  nt,  nd-, 

ml,  md,  mp,  mb-, 
rk,  rk,  rg,  rg,  rt,  t-d,  rp,  rb; 
j)  im  Auslaut:  Ik,  ll,  Id,  Ip-, 
nl-, 
ml; 

rk,  rl,  rd,  rp,  rb. 

2.  Verbindungen  der  Mutae  mit  .v  (f,  sch,  fch). 

Muta  -f-  s,  (/,  sch,  fch): 
rt)  im  Anlaut  — nicht  vorhanden; 
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;'?)  iiii  Inlaut:  ks,  ksch,  gsch; 

ps,  pach,  bach; 

;•)  ini  Auslaut:  ks,  ga\ 

ta,  da,  (tack,  df,  dfch)x 
pa,  bs,  (pjsch). 

b.  s (f,  ach,  fch)  -+■  Muta: 
et)  iin  Anlaut:  sk,  achk,  at,  ap,  achp-, 
ß')  im  Inlaut:  ak,  achk,  achk,  at,  ap; 

fg,  fchg,  fd,  fb-, 
j')  im  Auslaut  nur  etwa:  at,  ft. 

Anmerk.  Von  Verbindungen  des  Zy  <(/*,  oder  d/rh  mit  Mutis  kom 
men  etwa  nur  zky  t4chk  (im  Inlaut)  vor. 


3.  Verbindungen  der  Liquidae  mit  a,  (f,  ach,  fch). 

a. '  Liquida  s,  (f,  ach,  fch): 

a)  im  Anlaut  — nicht  vorhanden; 

ß)  im  Inlaut:  la,  lach,  ma,  mach,  na,  nach,  ra,  rach; 

If,  Ifch,  mf,  mfch,  nf,  nfch,  rf,  rfch; 

;')  im  Auslaut:  la,  lach,  ma,  mjach,  na,  nach,  ra,  rach. 

Anmerk.  Von  Verbindungen  des  z,  d/,  tsch  oder  d/ch  mit  Liquidis 
kommen  etwa  nur  rz,  Idfy  ndf^  rd/j  ntschy  ndfch  (>m  In-  oder  Aus- 

laut) vor. 

b.  a,  (f,  ach,  fch)  -h  Liquida; 

a)  im  Anlaut;  al,  achl,  am,  achm,  an,  achn;  (Ulr  das  im 
Litth.  flbliche  ar  tritt  im  Lett.  stets  atr  ein)  an,  achn; 
ß)  im  Inlaut:  al,  achl,  am,  (achm?),  an,  achn; 

fl,  fehl,  fm,  fn,  (fcfm); 

y)  im  Auslaut:  fn. 


4.  Verbindungen  der  Mutae  mit  Miitis. 

a)  im  Anlaut  — nicht  vorhanden; 
ß)  im  Inlaut:  kt,  tk,  (dg?); 
y)  im  Auslaut:  kt,  gt,  pt,  bt. 

5.  Verhiudungen  der  Liquidae  mit  Liquidis. 


a)  im  Anlaut  — nicht  vorhanden; 
ß)  im  Inlaut:  Im,  (Imj),  ln,  ln; 
mn ; 

rl,  rl,  rm,  (rmj),  m,  rn; 
y)  im  Auslaut  — nicht  vorhanden. 


6* 
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6.  Verbindungen  der  llalbvoeale  u>  und  j mit  den  andern  Con- 
sonanten  (Mutae,  Spirantes,  Liquidae). 
a.  Verbindungen  mit  ir: 

n)  im  Anlaut:  kw,  gu>  (in  entlelinten  Wörtern),  tir,  dir; 

sw,  schw,  fw,  fcktr; 

,^)  im  Inlaut:  tw; 

Iw,  rtp; 

y)  im  Auslaut:  ws. 

b.  Der  Halbvocal  j verbindet  sich  nachfolgend  ohne 
zu  verschmelzen  höchstens  mit  Labialen : pj,  bj,  mj,  wj,  aber 
auch  so  nur  in-  oder  auslautend,  (im  Anla:it  wandelt  sieh  litth. 
pj,  bj  stets  in  lett.  pl,  bl)‘,  vorangehend  höchstens  mit  sch  ini 
Auslaut:  jsch. 

n.  Drei-  oder  mehrgliedrige  Consonanten Verbin- 
dungen sind  auch  nicht  ganz  selten,  aber  dann  mufs  wenig- 
stens einer  der  Laute  eine  Lirpiida  oder  eine  Spirans  sein.  Die 
vornehmlichsten  und  lulufigsten  sind: 

1.  Anlautend:  s -(-  Muta  -t-  Liquida:  skl,  spl,  skr,  spr, 

sIr;  (nur  letzte  Verbindung  dürfte  auch  im  Inlaut  Vor- 
kommen). 

2.  Inlautend:  s zwischen  Muta  und  Liquida:  ksn,  kschn, 

ksckn,  ksl,  kschi;  gsn,  gfii;  zwischen  Liquida  und  Li- 
quida: rsn,  rfn. 

3.  Inlautend  und  auslautend:  sl  (Char.  CI.  V) 

nach  Muta:  ksl,  gsl,  pst,  bst; 
nach  Liquida:  Ist,  msl,  nst,  rst; 
nach  Liquida  -f-  Miitat  lksl,  rksl,  Igsl,  rgst,  ngsl; 
mpst,  rpst,  Ibst. 

4.  Auslautend:  Liquida -|- Muta  oder  »(/}-+-<  (Char.  Infinit.) : 

Ikt,  Igt,  nkt,  ngt,  rkt,  rgt ; 

Ipt,  Ibt,  mpt,  mbt,  rpt,  rbt. 

Ist,  nst,  rst,  mfl,  nfl,  rft. 

5.  Auslautend:  s (Charaet.  Nominativ.  Sing.  masc.  oder  Futuri, 

3.  P.): 

hinter  Muta  oder  s -f-  Muta:  kts,  gis,  pts,  sts; 
hinter  Muta  oder  s (/")  -+-  Liquida:  kls,  gIs,  pls,  sls,  fts; 
kns,  gns,  Ins,  sns,  fns; 
krs,  prs,  brs,  trs,  drs; 
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hinter  Liquida  oder  s Muta:  Ikt,  lg$,  Ips,  ibt,  lU,  Idi; 

mps,  mts; 
nks,  ng$, 

rkt,  rgt,  rp$,  rbt,  rts,  rds; 
tk$,  fgt,  fit,  fdt. 
hinter  2 Liquidis:  Ins,  ms; 
hinter  Liquida  + 2 Mutae:  Ikls; 
hinter  Liquida  + Muta  + Liquida:  ngrs,  mbrs; 
hinter  Liquida  -|-  st:  Ists,  rsts-,  oder  umgekehrt  *tr«; 
hinter  Muta  -+-  st:  ksts,  gfds,  psts\ 
liinter  Liquida  -f-  Muta  ■+■  st:  rpsts,  rbsts. 

§.  44.  In  der  folgenden  tabellarischen  Uebersicht  sämmt- 
licher  consonantischen  Laute  mit  Ausschlufs  der  Doppelconso- 
nanten  lassen  wir  die  Unterscheidung  der  Explosivae  imd  Con- 
tinuae,  der  Spirantes  und  Mutae  fallen  und  ihhren  dem  Auge 
die  ftlr  die  Lautgesetze  der  lettischen  Sprache  ungleich  wich- 
tigem der  harten,  weichen,  mittleren  Consonanten  und  Halb- 
vocale  einerseits  und  der  reinen  und  unreinen  Consonanten  an- 
dererseits neben  der  Sonderung  nach  den  Organen  vor. 


IL  Aussprache  der  Consonanten,  Orthographie. 

1.  k,  g,  k,  g. 

§.  45.  k und  g sind  ächte,  tiefe  Gutturalen  vor  allen  Vocal- 
lauten,  die  mit  offener  Mundhölilc  gesprochen  werden,  d.  h.  vor 
a,  u und  den  mit  a oder  u beginnenden  Diphthongen,  oder  vor 
einem  Consonanten,  sei  dieser  welcher  Art  er  wolle.  Unten 
wird  sich  zeigen,  dal's  beide  Laute  (k  und  g)  im  Lettischen 
niemals  immittelbar  vor  andern  Vocalen  (i,  c u.  s.  w.)  stehen 
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ohne  sich  zu  wundein  (die  Ausnahmen  sind  nur  scheinbar,  cf. 
§.  114),  wo  dann  such  sofort  eine  andere  Bezeichnung  eintritt. 
Die  Aussprache  der  Anlaute  in  kampt,  fassen,  kuks,  Baum, 
Auma,  Pathe,  kuilit,  Eber,  ga'tu,  Hirt,  gutes,  Kuh,  gü’lla,  Bett, 
entspricht  genau  der  deutschen  in  Kamm,  komm,  Kunst,  Gans, 
gofs,  gut.  Wok  und  g vor  Consonanten  im  Anlaut  stehen, 
manifestiert  sich  wie  im  Litth.  der  gutturale  Character  durch 
einen  dem  deutschen  Ohr  ziemlich  vernehmbaren  Zwischenball ; 
Arasls,  Uferrand,  kluss,  still,  gräbt,  greifen  u.  s.  w.  lautet  fast 
wie  k“rasts,  k^luss,  g‘rdbt. 

k und  g sind  palatale  Mittellaute  zwischen  k und  g einer- 
seits und  j andererseits,  oder  wenn  man  will,  physiologisch  be- 
trachtet, Mischungen  aus  A-j  mid  g-j.  Sie  entsprechen  genau 
dem  litth.  k und  g vor  » und  e nach  Schleicherscher  Ortho- 
graphie (kisskis,  Hase;  gerat,  gut),  so  ziemlich  dem  deutschen 
k und  g in  Kind,  kein,  kämmen,  König,  Egge,  nach  der  Mund- 
art der  Ostseeprovinzen,  oder  dem  englischen  k und  g in  king, 
König,  gice,  gieb.  WUl  man  sie  richtig  nachbildeu,  so  hüte 
man  sich  eben  so  sehr  vor  der  gutturalen  Aussprache,  als  vor 
der  dentalen  (tj,  dj),  als  endlich  vor  der  zischenden  (Jsch,  dfcK). 
Das  Ohr  darf  ferner  nicht  zwei  verschiedene  Lautelemente  ver- 
nehmen {kj,  gj),  sondern  nur  einen  einzigen  Laut,  und  doch 
darf  g auch  nicht  nach  Berliner  Weise  zu  j verflüehtigt  werden. 
k und  g unterscheiden  sich  untereinander  nur  durch  den  Grad 
der  Härte,  resp.  Weichheit.  Als  Beispiele  mögen  dienen:  kitoe, 
Stute;  kektis,  Haken;  kilda.  Streit;  fakka,  des  Hasen;  fakki, 
den  Hasen  (Acc.  Sing.) ; g^rbt,  kleiden ; gibt,  in  Ohnmacht  fallen ; 
kugga,  des  Schiffes ; kuggu,  der  Schiffe  (Gen.  PI.). 

2.  t,  d,  p,  b,  m,  w>. 

§.  46.  t,  d,  p,  b,  m,  lauten  wie  im  Deutschen  und  in  allen 
andern  Sprachen,  nur  dafs  der  Lette  die  Tenuis  und  die  Media 
mit  viel  gröfserer  Genauigkeit  unterscheidet  und  sondert,  als 
manche  deutsche  Mundarten  es  thun.  Verwechselungen  können 
aulserordentlich  sinnentstellend  werden,  zumal  wenn  gleichzeitig 
die  Tonart  der  Vocale  nicht  beachtet  wird; 
cf.  trauks,  Gefäfs,  drängt,  Freund; 

pidas  (Nom.  Ph),  Fulssohlen,  Fuisstapfen,  bidas 
(Nom.  Ph),  Bekümmernisse; 
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tikl$,  Netz,  diyh.  Keim; 

sütu,  ich  schicke,  südu  (Geu.  l'l.),  des  Mistes. 
w ist  stets  ITalbvocal  und  lautet  niemals  wie  e oder  gar 
wie  f.  Am  meisten  cousouantische  Natur  hat  u>  zwischen  zwei 
Vocalen  (cf.  atois,  Schafe),  wo  denn  auch  nicht  blofs  die  Lippen 
sich  nähern,  sondern  auch  die  Oberzähne  die  Unterlippe  be- 
rfdireu,  fast  vocalische  Natur  im  Anlaut,  im  Auslaut  oder  neben 
Consonanten;  welit,  wünschen,  lautet  fast  wie  uilit,  tete\  dich 
teir'’,  sich,  naw\  es  ist  nicht,  fast  wie  Idu,  siu,  ndu\  kwdrkl, 
quarren  wie  kudrkt  (§.  129.  Anmerk.).  Li  der  Verbindung  $w 
am  Anlaut  cf.  su>et$,  heilig,  lautet  w allerdings  consonantisch, 
aber  je  mehr  es  consonantisch  lautet,  um  so  mehr  stiehlt  sich 
zwischen  g und  v>  ein  vocalischcr  Laut,  dem  hebräischen  Schwa 
vergleichbar,  hinein  (cf.  Stwilg).  Vor  dem  Nominativ-Sufiix  g 
hat  w wegen  der  Nachwirkung  des  ausgefallenen  Stammvocalcs 
eine  gröfsere  cousouantische  Festigkeit,  uaineutlich  wenn  vor 
dem  IC  ein  langer  Vocal  steht,  cf.  Kriwg,  Russe;  tlwg,  dünn; 
Jiici,  scharf,  beifsend.  Li  einigen  Fällen  ist  tc  aber  im  Nieder- 
lettischen  auch  nach  langen  Vocalen  fast  unhörbar,  namentlich 
ia  diws,  Gott  (j/diip,  glänzen),  leics,  Vater,  yuws,  Kuh,  (beide 
letztere  schon  von  Mauzelius  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
mit  IC  geschrieben).  Die  Lubahnschen  Ilochletten  dagegen  spre- 
chen z.  B.  Uwg  mit  hörbarem  ic,  imd  nicht  Us.  Nach  kurzem 
Vocal  lautet  ic  stets  sehr  leicht  und  luftig,  z.  B.  lateg,  dein, 
gmeg,  sein,  awg,  Schaf,  fiicg,  Fisch,  aw(e)ng,  Schafbock,  wie 
tdug,  gäug,  dug,  fhig,  düng. 

3.  l,  n. 

§.  47.  1 und  n als  reine  Laute  haben  im  Lettischen  eine 

zweifache  Aussprache,  bald  eine  dentale,  wie  im  Deutschen 
zumeist,  bald  eine  gutturale.  Die  gutturale  Aussprache  nimmt 
« nur  bei  unmittelbar  folgender  Gutturalis  an,  l in  eben  diesem 
Fall  und  desgleichen  vor  denjenigen  Vocalen,  die  offene  Mund- 
höhle voraussetzen,  d.  h.  vor  a,  «,  v,  au  u.s.  w.).  Man  vergleiche 
den  Laut  des  n in  tenka,  Schwätzer,  toafanka,  Herumtreiber, 
kenydl,  sudeln,  hunya,  Trommel,  kiings,  Herr,  mit  dem  im 
französischen  encore,  oncle,  oder  im  deutschen  wanken,  Enkel, 
oder  im  lateinischen  mancus,  inquam,  longus.  Dem  deutschen 
ng  z.  B.  in  Angel,  Menge  entspricht  das  lett.  ng  nicht  so  sehr, 
indem  es  dem  g mehr  Recht  widerfahren  läfst,  als  im  Deutschen 
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geschieht.  Sprich  bunga  wie  bung-ga,  kengdt  wie  keng-gdt. 
Eines  besonderen  Zeichens  ihr  das  gutturale  n bedarf  es  nicht, 
da  sein  Laut  ganz  von  selbst  und  mit  einer  gewissen  Noth- 
wendigkeit  entsteht,  indem  die  Stimme  vom  Vocal  Ober  oder 
durch  n zur  Gutturalis  k oder  g hineilt,  ohne  dal's  die  Zunge 
Zeit  gehabt  hat  die  obere  Zahnreihe  zu  berühren,  wie  es  bei 
dem  dentalen  n nothwendig  ist.  Eine  EigenthOmUchkeit  slavi- 
schen  Organs  ist  es,  dafs  es  diese  Noth Wendigkeit  nicht  fühlt, 
cf.  das  n vor  Gutturalen  im  Russischen. 

Das  gutturale  l findet  im  Litthauischen  und  im  Polnischen 
(/)  seine  schlagendste  Analogie  und  entsteht,  indem  die  Zungen- 
spitze nicht  so  sehr  an  die  obere  Zahnreihe,  als  höher  hinauf 
den  Gaumen  berührt,  und  die  Mundhöhle  sich  weiter  öfihet, 
was  der  folgende  Kehllaut  oder  der  breite  Vocal  fordert.  Dieses 
guttimale  l hat  einen  besonders  harten  Klang,  weil  nur  die 
Spitze  der  Zunge,  nicht  die  Oberfläche  derselben,  mitwirkt,  und 
ist  dei'shalb  weiter  entfernt  vom  mouillierten  i,  als  das  dentale  1. 
Beisp. ; maHka,  Holz,  tci'lks,  Wolf,  pulks,  Haufe,  spu'lgut,  fun- 
keln, ilgi,  lange  (Adv.),  laima,  Glück,  lügt,  bitten,  löps,  Vieh, 
lugs,  Fenster.  Nach  Schleicher  litth.  Gr.  P.  19.  scheint  im  Litth. 
das  l vor  allen  Consonanten  guttural  zu  lauten.  Im  Lett.  ist 
das  schon  vor  Labialen  nicht  der  Fall,  cf.  Itlpl,  Raum  haben, 
tca'lbil,  (die  Augen)  verdrehen,  und  noch  viel  weniger  vor  Den- 
talen. Local  kommt  es  sogar  vor,  dals  l vor  ( durch  den  Ein- 
flufs  dieses  Zahnlautes  geradezu  mouilliert  wird,  cf.  Kultas, 
Nom.  propr.  eines  Bauergesiudes  unter  Kerklingen. 

4.  r,  j. 

§.  48.  Das  reine  r und  der  Halbvocal  j lauten  wie  im 
Deutschen  oder  Lateinischen,  j hat  zwischen  zwciVocaleii  be- 
sonders Gelegenheit  seine  consonautische  Natur  zu  zeigen,  cf. 
teija,  des  Windes;  mehr  vocalisch  lautet  es  im  Anlaut,  cf.jums, 
euch,  vobis,  und  im  Auslaut,  cf.  skreif,  lauf!  Doch  vergleiche 
mit  letzterem  Beispiel  Formen  wie  rükai  (=  rukäi'),  der  Hand 
(Dat.),  laj  (=  /«(),  dals,  es  möge,  wuj  (=  jp«i),  ob,  u.  s.  w.  mit 
local  hörbarem  j.  Neben  Consonanten,  namentlich  wenn  es  folgt, 
verschmilzt  es  mit  diesen,  (§.  123  seip;.),  oder,  wenn  es  vorau- 
gcht  , vocalisiert  es  sich  hist  ganz,  cf.  ntdittdj(a)s  wie  mdzildis, 
Prediger,  dewej{a)s  wie  deweis,  Geber.  (§§.  104.  108,  7). 
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5.  Die  reinen  und  getrübten  Zischlaute. 

§.  49.  Die  reinen  und  getrübten  Zischlaute  machen  auch 
keine  grolse  Schwierigkeit.  * lautet  hart  und  scharf,  wie  litth. 
*,  russ.  c,  franz.  c (cf.  cerf,  cinq),  deutsch  fs,  ss  (cf.  MaaCs, 
Wasser);  f verhält  sich  zu  * wie  Media  zu  Tenuis  und  lautet 
gleich  dem  russ.  a,  litth.  s,  franz.  a (cf.  douze),  dem  deutschen  s 
im  An-  und  Inlaut  vor  Vocalen  (cf.  sagen,  Saat,  Seele,  lesen). 

sch  = litth.  M,  russ.  tu,  franz.  ch  (cf.  cheval,  bouche), 
deutsch  sch ; fch,  der  entsprechende  weiche  Laut  zu  dem  harten 
*cA,  = litth.  *,  russ.  *,  franz  j (cf.  jamais,  je),  ist  dem  Deut- 
schen fremd. 

Das  lett.  a entspricht  dem  deutschen  z oder  tz  (zu,  Mütze), 
lautet  also  wie  U,  russ.  n,  litth.  c (nur  in  entlehnten  Wörtern); 
df  ist  die  Media  zur  Tenuis  a,  im  Litth.  imbekannt ; cf.  griech. 

tsch  = litth.  ca,  russ.  h;  d/ch,  der  entsprechende  weiche 
Laut,  ist  gleich  dem  italien.  gi  vorVocalen  (cf.  giacere,  giovine). 

6.  Die  getrübten  Liquidae  und  Labiales. 

§.  50.  Die  meiste  Schwierigkeit  macht  dem  Nichtletten  die 
richtige  Aussprache  der  mouillierten,  getrübten  Liquidae  und 
Lippenlaute  i,  »,  r,  pj,  mj,  bj,  u>j.  Es  kommt  hier  alles  darauf 
au,  dafs  man  die  Verschmelzung  des  j mit  dem  vorhergehenden 
Consonanten  möglichst  innig  und  vollständig  geschehen  lasse, 
was  freilich  im  zweiten  Fall  nicht  eben  so  sehr  möglich  ist,  als 
im  ersten.  Bei  {,  »,  r,  dürfen  durchaus  nicht  beide  Elemente 
von  dem  Ohr  vernommen  werden. 

Das  lett.  l in  gafa,  Fleisch,  brdla,  des  Bruders,  webt,  ich 
wälze,  läfet  sich  vergleichen  mit  dem  franz.  ill  oder  ll  zwischen 
Vocalen,  wie  in  imaiUe,  bouteille,  fille,  famille,  lautet  aber  leichter 
und  weicher,  als  das  ital.  gli  in  ßglio,  famiglia. 

n z.  B.  in  fvna,  Kunde,  miitina,  Mädchen,  findet  sein  Ana- 
logon im  kurisch- deutschen  ng,  wo  dieses  zwischen  spitzen  Vo- 
calen steht,  cf.  singen,  Enge ; genauer  noch  im  poln.  n und  im 
litth.  «i  vor  Vocalen,  n iiu  Auslaut,  im  ital.  und  franz.  gn,  cf. 
campagtia,  ctimpagne,  nur  wo  möglich  noch  leichter  und  zarter 
mouilliert. 

r z.  B.  in  ^gari,  lang  (Adv.),  warsch,  Erz,  ieru,  ich  länge, 
findet  vielleicht  nur  im  litth.  ri  und  im  slav.  (tb  einen  entspre- 
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chendcn  Latit.  Sdileicher  1.  1.  P.  22  warnt  vor  dem  Zischen,  diis 
sich  leicht  in  die  Aussprache  mischt  wie  beim  böhm.  r und 
rUth  die  Zunge  zunächst  durch  die  Lautverbinduug  rin,  tju  zu 
üben  und  dann  die  Verschmelzung  von  r und  j selbst  allein 
zu  versuchen. 

Bei  allen  drei  Lauten  l,  n,  r legt  sich  die  Zunge  mehr  an 
den  Gaumen,  als  an  die  Zähne  und  zwar  mehr  mit  der  breiten 
Oberfläche  des  vorderen  Endes,  als  mit  der  Spitze.  Daher 
einerseits  der  gequetschte  und  andererseits  der  palatale  Character 
dieser  Laute.  Virgidierte  Laute  werden  /,  »,  v nebst  fr,  § von 
den  älteren  lett.  Grammatikern  genannt  wegen  des  Striches  (Vir- 
giila),  mittelst  dessen  die  Mouillierung  bezeichnet  wird. 

Für  die  nicht  leichte  Nachsprechung  der  getrübten  Lippen- 
laute pj,  mj,  bj,  uy,  cf.  käpju,  ich  steige,  dumpja,  des  liärms, 
tcemjti,  ich  vomiere,  gimja,  des  Gesichtes,  gldbju,  ich  rette,  gu'lbja 
des  Schwanes,  bunrja,  des  Zauberers,  auyu,  der  Scha.afe  (Gen. 
PL),  ist  vor  allem  zu  beachten,  dafs  das  j möglichst  kurz,  leicht 
und  luftig  der  Labialis  folge.  Sprich  nicht  kdp-ju,  sondern 
kd-pju,  nicht  aw-ju,  sondern  a-wju  oder  aw-wju,  nicht  wem-ju, 
sondern  tcem-mju. 

Beiläufig  gesagt  hat  der  Lette  mouillierte  Lippenlaute  nie- 
mals im  Anlaut  der  Wörter,  wie  der  Litthauer  wohl,  cf  plaul, 
mälieu,  Itth.  pjauti ; bfaurs,  häfslich,  schlecht,  Itth.  bjaurus.  Der- 
selbe Uebergang  von  pJ,  bj  in  pt,  bl  findet  sich  im  Russischen, 
cf.  .IIOÜ.1IO  f.  Aiodjy,  Kan.no  f.  Kanjy. 

7.  Orthographisches. 

§.  51.  Bei  der  Schreibung  der  Consouanten  folgt  Verf.  im 
Allgemeinen  durchaus  dem  hergebrachten  Usus,  da  die  Gründe, 
auf  welche  hin  von  Cultoren  der  lett.  Sprache  Aenderungen  vor- 
geschlagen sind,  nicht  zwingend  genug  scheinen,  so  wünschens- 
werth  auf  der  andern  Seite  eine  Anähnlichung  oder  Angleichung 
der  Alphabete  namentlich  nah  verwandter  Sprachen  auch  ist. 

Allerdings  ist  die  übliche  Schreibung  der  (getrübten)  Zisch- 
laute für  den  lesen  lernenden  Letten  eine  crux,  da  er  das  h 
in  tch,  fch,  t$ch,  dfeh  nicht  kennt  und  versteht  und  für  sich 
nicht  einmal  nachzusprechen  vermag,  und  es  wäre  überhaupt 
richtiger  und  bequemer  einfachere  Zeichen  für  diese,  wenn  auch 
gemischten,  doch  einheitlichen  Laute  zu  haben.  Solche  aus 
dem  cyrillisch-slavischen  Alphabet  für  die  reinen  (c  und  :{)  und 
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unreinen  Zischlaute  (m,  x,  y)  zu  adoptieren  geht  nicht,  erstlich 
weil  die  Zeichen  dem  lateinischen  oder  gar  dem  im  Druck  bis- 
her gebräuchlichen  deutschen  Alphabet  zu  heterogen  sind,  so- 
dann weil  doch  ein  Zeichen  fiir  dfch  fehlt.  Das  Alphabet  des 
verschwisterten  Litthauischeu  wäre  unzweifelhaft  passender  zur 
Aushilfe  und  in  der  Schlcicherschen  Form  auch  nah  verwandt 
sowohl  mit  den  Schriftzeichen  der  westslavischen  Völker  (Polen, 
Böhmen),  als  auch  mit  dem  allgemeinen  Alphabet  der  Linguisten 
(Bopp,  Lepsius).  Wollte  mau  diesen  Weg  verfolgen,  so  luQlste 
man  ersetzen: 

(a  durch  a,)  f durch  s; 
tch  durch  aa,  fch  durch  i; 

» durch  c,  d/"  durch  da  (letzteres  Zeichen  existiert  übri- 
gens im  Littbauischen  nicht); 
t$ch  durch  ca,  dfch  durch  de. 

Die  Vortheile  solcher  Schreibung  würden  aber  die  Nachtheile 
derselben  nicht  aufwiegen.  Zu  letzteren  gehört  der  Umsturz 
des  nicht  blofs  in  der  Schrift,  sondern  auch  im  Druck  zu  zahl- 
reicher Literaturwerke  allgemein  bestehenden  Usus  und  aulser- 
dein  namentlich  der  mangelhafte  Ersatz  des  bisherigen  Zeichens 
für  den  im  Lett.  sehr  beliebten  a-Laiit.  Die  litth.  Sprache  hat 
diesen  Laut  unter  dem  Zeichen  c fast  nur  in  wenigen  Fremd- 
wörtern. 

Da  in  vorliegendem  Werk  das  bisher  im  Lett.  nur  als  Final- 
zeichen gebrauchte  a auch  im  An-  und  Inlaut  zur  Bezeichnung 
der  scharfen  zischenden  Spirans  (i's)  gewählt  ist,  so  kommt 
hier  kein  langes  durchstrichenes  f vor,  wie  in  den  sonstigen 
lettischen.  Drucken.  Leider  sind  wir  aber  dadurch  noch  nicht 
der  Virgisla  im  Spiranszeichen  ganz  entgangen , sofern  die  Ini- 
tiale 8 doch  nur  so  als  scharfer  Zischlaut  von  dem  tönenden 
S unterschieden  werden  konnte. 

Das  tönende  f steht  im  Wortauslaut  nur  bei  vier  Präpo- 
sitionen*), und  es  ist  bisher  üblich  in  diesen  wenigen  Fällen 
das  Finalzcichen  a zu  brauchen:  a»a,  hinter,  6ea,  ohne,  «a,  aus, 
ua,  auf.  Eis  scheint  aber  rationeller  und  consequenter  zumal  in 
diesem  Werk,  wo  Mifsverständnisse  für  den  lettisch- lernenden 
möglichst  vermieden  werden  müssen,  die  tönende  Spirans  immer 

•)  Formen  wie  ärij\  m'hiivil,  klein«  oder  rtdf\  er  sieht,  daudj'^y  viel, 

dgl.  sind  allzumal  apocopiert  und  stehen  fUr  drisi,  mosi,  rtdß,  daudßy  tind 
müssen  daher  genau  genommen  mit  einem  Apostroph  geschrieben  werden. 
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und  überall  von  der  harten,  acharfen,  zischenden  in  der  Be- 
zeichnung zu  unterscheiden  und  denmach  dt/*,  bef,  if,  uf  zu 
schreiben. 

Die  Zeichen  df  und  d$  unterscheiden  sich  dadurch,  dals 
df  in  der  Regel  Vertreter  eines  ursprünglichen  g ist,  d*  da- 
gegen eine  Verbindung  zweier  ursprünglich  gesonderter  Laute 
d und  * ist,  die  namentlich  im  Nomin.  Sing,  von  Masculinis 
vorkommt.  Aufserdem  ist  df  ein  weicher  Laut,  d$  aber  lautet 
durch  EinfluTs  des  scharfen  » (§§.  101 — 104)  hart  wie  U,  *; 
cf.  red  fit,  sehen,  V rag;  ku'ndfi'mch  f.  ku'ng-i'nsch,  Demin.  zu 
klinge,  Herr;  und:  südt  f.  süd-a-s,  Mist,  spr.  stUs;  pawads  f. 
pa-wad-a-$,  Zügel,  spr.  pawatt. 

Das  Zeichen  tr  hat  Verf.  in  Rücksicht  auf  den  Usus 
auch  beibehalten,  obschon  Schleicher  fürs  Litth.  das  einfachere 
Zeichen  v,  wie  auch  im  Böhmischen  geschehen  ist,  vorgezogen 
hat.  Solche  Aenderungen  sind  indifferenter  Art,  wenn  man  sie 
vergleicht  mit  denen,  die  in  Bezug  auf  genaue  Schreibung  der 
Vocale  von  uns  haben  befürwortet  werden  müssen. 

Die  übliche  Bezeichnung  der  getrübten  Gutturalen  und  Li- 
quiden ist  im  Lett.  entschieden  practischer  und  gleichartiger,  als 
im  Litth.,  wo  das  palatale  k und  g lett.  k imd  g von  Schleicher 
vor  t und  e durch  k und  g schlechthin,  vor  breiten  Vocalen 
durch  ki  und  gi,  im  Auslaut  endlich  durch  k',  g',  ebenso  das 
mouillierte  l,  n u.  s.  w.  lett.  /,  «,  bald  durch  li,  ni,  bald  durch 
l',  h’  geschrieben  wird.  Im  Lettischen  gilt  dasselbe  Zeichen 
für  denselben  Laut  in  allen  Fällen,  und  der  Nichtkundige  kann 
nie  über  das  Wesen  des  Lautes  im  Zweifel  sein. 

Wenn  nun  aber  das  Zeichen  der  Virgula  bei  den  unreinen 
Lippenlautcn  durch  das  vollständige  j vertreten  wird  (pj,  mj, 
bj,  ipj),  so  hat  das  seinen  guten  Grund  darin,  dafs  liier  die 
Verschmelzung  der  beiden  Elemente  factisch  eine  weniger 
innige  ist. 

§.  52.  Das  lettische  Alphabet  enthält  nach  allem  Obigen 
folgende  24  Buchstaben. 

a (o  ) d ä A (A’)  A A 

b bj  B 

d D 

e (e*)  i e E (£’)  E E 

e E 

!/  ft  ® ^ 
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/ (f)  / 7 

/ 


« 0’)  « »• 

i 

i 

k k 
I l 

m mj 
n tt 
ö (o) 

P PJ 
r r 
» sch 
ffch 
I 

U (tl)  H Ü 
tt 

IC  wj 

s tsch 
df  dfch 


J 

K K 
L L 
la 

\ N 

Ö 

P 

R R 
S Sch 
S Sch 
T 

V (V)  r i'i 

ü 

M 

Z Tsch 
Df  Dfch 
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Drittes  Kapitel. 

Einiges  fiber  das  lettische  Laatsystem  nnter  dem  Gesichts- 
punkte der  Vergleichung. 

I.  Dialectische  Verschiedenheiten  in  den  Lauten. 

§.  53.  Oben  in  der  Einleitung  sind  die  Ilauptdialecte  der 
lettischen  Sprache  angegeben: 

1)  der  oberländische,  hochlettische,  iin  östlichen  Ende 
Kurlands,  im  südöstlichen  Livlands  und  in  den  angrän- 
zenden  Theilen  von  Witepsk; 

2)  der  nordwestkurische,  tahiniscbe,  zwischen  Libau, 
Goldingen,  Dondangen,  Windau; 

3)  der  mittlere,  zwischen  jenen  beiden,  von  der  Südwest- 
grenze lettischer  Zunge  bei  Kutzau  und  Niederbartau, 
südlich  von  Libau,  bis  zur  Nordostgrenze  bei  Wolmar  und 
Walk  in  Livland,  mit  verschiedenen  Untermundarten. 

Es  ist  dort  schon  bemerkt,  dafs  der  letztgenannte  Dialect 
nicht  allein  geographisch,  sondern  auch  dem  Wesen  und  der 
sprachgeschiehtlichen  Entwickelung  nach  in  der  Mitte  zwischen 
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den  beiden  andern  stehe,  die  räumlicli  und  historisch  als  ein 
paar  E.vtreme,  die  sich  jedoch  merkwürdiger  Weise  vielfach  be- 
rühren, nicht  zu  verkennen  sind.  Mit  Recht  ist  drum  jener 
mittlere  Dialect  Schrift-  und  Unterrichtssprache  geworden. 

An  dieser  Stelle  nun  haben  wir  es  nicht  mit  dem  Wort- 
schatz der  einzelnen  lett.  Dialecte  zu  thun,  der  in’s  Lexicon 
oder  rücksichtlich  der  Derivationssuffixa  in  die  Wortbildungs- 
lehre gehört;  auch  nicht  mit  den  abweichenden  Flexionsformen, 
die  unten  in  der  Flexionslehre  ihre  Erwähnung  und  Erörterung 
finden ; sondern  lediglich  mit  den  Lauten  als  solchen,  und  auch 
hiervon  machen  wir  nm  einiges  Allgemeine  und  besonders  Wich- 
tige namhaft.  Vieles,  was  sich  auf  den  Lautwcchsel  und  Laut- 
wandel bezieht,  ist  im  folgenden  Abschnitt,  der  von  dessen  Ge- 
setzen handelt,  angeführt. 

1.  Consonauten. 

§.  54.  Was  die  Consonanten  anlangt,  so  herrscht  durch 
alle  Dialecte  und  Mundarten  hindurch  eine  merkwürdige  Gleich- 
artigkeit bis  auf  zwei  Punkte. 

a)  Unweit  der  litthauischen  Grenze  in  Südkurland  geht 
zuweilen  k und  g vor  spitzen  Vocalen  nicht  in  s und  df  (§§.  111 
seqq.),  sondern  in  k und  § über.  Es  ist  das  eigentlich  nur  ein 
Litthuanismus  (cf.  §.  61),  der  im  Volksmund  schon  nicht  allzu- 
grofsen  Umfang  hat  und  in  die  Schriftsprache  wenig  einge- 
drungen ist,  cf.  kökelis  f.  közelis,  Bäumchen,  nabagelis  f.  naba- 
dfelis,  Bettlerchen,  gimene  f.  dß'mtene,  Geburtsort  — Die  Lu- 
bahnschen  Hocldetten  gehen  einen  Schritt  weiter  imd  sprechen 
jedes  k,  g wie  tsch,  dfeh  aus,  cf.  Ischitce  f.  kitce,  Stute,  puttches 
f.  pukkes,  Blumen;  kudfehis  f.  kuggis,  Schiff,  knndfekis  f.  kungis, 
Bauch. 

b)  Beachtenswerther  ist  die  von  Sfldwesten  nach  Nordosten 
zu  (also  innerhalb  des  mittleren  Dialects)  wachsende  Abneigung 
vor  den  getrübten  Liqnidis  in  gewissen  Formen,  besonders  im 
Präs,  der  Verba  CI.  IV.  Man  sagt  in  Livland  kalu  f.  kahi, 
ich  schmiede,  malu  f.  ma/«,  ich  mahle,  wilii  {.  icilu,  ich  trüge. 
kulu  f.  kulu,  ich  dresche,  stutnu  f.  slumjn,  ich  stofse,  am  f.  am, 
ich  pflüge,  buru  f.  6ur«,  ich  zaubere,  ichkirtt  f.  schkiru,  ich 
scheide,  beru  f.  beru,  ich  schütte  u.  s.  w.  Ebenso  findet  sich 
die  historisch  berechtigte,  ja  noth wendige  Mouillierung  aufge- 
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geben  in  der  Adjectivendung  -uins  f.  dinsch  aus  -äinj(d)-f,  cf. 
tchagganiins  f.  schaggardintch,  voller  Strauch,  miltdin»  f.  milt- 
dinsch,  mehlig.  Das  kurische  Oberland  kennt  wohl  mouilliertes 
/,  d.  i.  /,  aber  kein  mouilliertes  r,  d.  i.  r.  Auffallend  ist  ein 
Ansatz  zu  diesem  Triebe  schon  im  äufsersten  Südwesten  Kur- 
lands, im  Niederbartau,  wo  das  Deminutivsuffix  -insch,  fern,  -ina, 
oft  ohne  Trübung  erscheint,  cf.  mdmina,  Mütterchen,  rjhinn, 
Händchen. 

Beide  Abweicljungen  von  dem  allgemeineren  Usus  ver- 
schwinden vollständig  gegenüber  den  andern  Uebereinstiinmun- 
gen  in  den  consonantisehen  Lauten.  Selbst  der  oberländische 
Dialect,  in  Bezug  auf  die  Vocale  dem  Litthanischen  so  nahe 
stehend , ist  im  Consonantismus  durchaus  lettisch , aufser  dafs 
oft  in  Analogie  mit  dem  Litth.  sch  für  * vor  Consonanten  vor- 
kommt, cf.  tschüschka  f.  tschüska,  Schlange,  dßschma  f.dßsma, 
Lied.  Ebenso  ist  minder  bedeutend  der  Ausfall  des  u>  hinter 
r und  l im  Tahmischen,  cf  dfir'  f dferwe,  Kranich;  där  f.  da'rwa, 
Theer;  str's  f tVrtris,  Beil;  gdV  f.  ga'lwa,  Kopf;  zildks  f zi'ltciks, 
Mensch;  spalC  f spahea,  Feder  (§.  46). 


2.  Vocale. 

§.  55.  Die  Vocale  haben  überhaupt  eine  viel  mehr  flüssige, 
veränderliche  Natur,  als  die  Consonanten,  und  sind  es  defshalb 
auch,  die  hauptsäehlich  in  ihren  Wandlungen  den  Character  der 
lett.  Dialecte  bestimmen. 

1)  Der  Vocalismus  des  Oberlandes  ist  im  Ganzen 
der  alterthümlichere.  Dort  sind  in  vielen  Fällen  die  reinen  Ur- 
vocale  bewahrt,  wo  der  mittlere,  der  Schrift  - Dialect,  und  noch 
viel  mehr  der  nordwestkurische , tahmische,  sie  gesteigert  und 
erweitert  oder  entartet  hat  zu  e,  f,  (c),  ti,  (ö).  Jene  Laute 
(o,  *,  m)  nebst  dem  gleich  noch  zu  erwähnenden  o für  a geben 
dem  oberländischen  Lettisch  einen  breiten,  rauhen,  kräftigen,  ja 
plumpen  Character.  Es  verhält  sich  zum  Lettisch  des  Unter= 
landes  wie  das  Dorische  zum  Ionischen,  wie  das  Hochdeutsche 
zum  Niederdeutschen  (cf.  Heyse,  System  der  Sprachwissensch. 
P.  227).  Einige  Beispiele  mögen  genügen. 

a)  Der  Oberländer  hat  das  urspr.  a bewahrt  z.  B.  in  as 
f.  es,  ich;  assu  f esmu,  ich  bin;  in  der  Negation  na  f.  ne, 
nalaime,  Unglück,  für  nelaime,  (vergl.  hiermit  das  allgemein  gil- 
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tigp^  alxT  vproinzeltp  na-hag»,  Bettler,  na-tra,  es  ist  nicht); 
häms  {.  be'm»,  Kind;  täir»  f.  tews,  Vater. 

h)  Urspr.  t ist  bewalirt  B.  in  dina  f.  dtna,  Ta^:  diirs  f. 
rfi’trs,  Gott,  y ditr,  glänzen;  sil  {.  s!t,  binden,  |/ .«i;  mifchi  f. 
mifchi  (PI.),  Gerste;  fima  f.  /?n»a,  Winter;  pi  f.  pt,  hei;  sUca  f. 
sewa,  Weib. — In  einigen  Fällen  wird  i statt  i fiir  urspr.  in  ge- 
wählt, was  zuweilen  auch  im  Unterlande  promiscue  mit  I vor- 
kommt; cf.  oberl.  ?'  f.  1 (Prüpositio  inseparabilis),  in,  iksch  f. 
fksch,  in;  sriiminik*  f.  sdiminlks,  Wirth,  urspr.  -ninkas.  Ebenso 
ist  im  Unterland  tiku,  ich  gefalle,  neben  iSkn,  ich  reiche  aus, 
beides  aus  tinku  oder  tenku  entstanden.  — In  noch  andern  Fällen 
erscheint  oberl.  i in  Flexionsformen  als  Schwächung  von  o,  die 
im  Unterland  schon  einen  Schritt  weiter  zu  t entartet  ist;  cf. 
Dat.  Plur.  der  männl.  o-Stämme  oberl.  -im  (oder  im?)  für  unter- 
ländisch -im,  -cm:  Hm  (lim?)  f.  tem,  iglis;  dorbim  f.  da'rblni, 
den  Arbeiten,  krugim  (krügim?)  f.  krdglm,  den  Schenken.  Ebenso 
auch  im  Nominativ  Plur.  des  Pronom:  ti  f.  it’,  isH. 

c)  Der  Oberländer  sagt  güdeigi  f.  güdigi,  anständig  (Adv.), 
riibesch  f.  rübesch,  Gränze;  kitpl  f.  kupl,  pflegen;  liipi  f.  Ivpi 
(PL),  Vieh.  Er  unterläfst  auch  die  Steigerung  der  Verbal -En- 
dung -u  vor  dem  Reflexivsuffix  im  Medium,  cf.  kultii-s  f.  kuUu-s, 
sie  würden  sich  prügeln.  — In  tu  (tü?)  f.  tö,  Gen.  Plur.,  in  Ins 
(tüj?)  f.  lös,  Acc.  Plur.  von  las,  der,  in  sekudin  (schndin?)  f. 
sckudln,  hodie,  ist  u eine  Kürzung  aus  ö,  u für  urspr.  o«,  wie 
sie  allgemein  stattfindet  bei  inehrsylbigen  a-Stämmen,  cf.  wi'lku 
(Acc.  Sing.)  f.  urspr.  to’ilkan,  wi'lkus  (Acc.  PI.)  f.  urspr.  wi'lkans, 
V.  ici’lk(a)s,  Wolf.  In  muns  f.  ma’ws,  mein,  ist  u eine  Verdum- 
pfung ans  a durch  Einflufs  des  m.  Wiederum  eine  Schwächung 
ist  düt  f.  diil,  geben,  F da. 

§.  56.  Neben  solchen  wirklichen  oder  scheinbaren  Bewah- 
rungen der  Urvocale  (a,  i,  u)  zeigt  das  Oberland  andererseits 
auch  eine  Reihe  von  Erweiterungen,  Entartungen  urspr. 
reiner  Vocalc  ins  Breite,  in  Mischlaute  oder  Diphthonge. 

a)  Vor  Allem  characteristisch  ist  hier  der  Eintritt  des 
o (oft  nicht  diphthongisch  ö,  v,  sondern  einfach  ausgesprochen, 
wie  das  engl,  a in  all,  hall,  oft  aber  auch  wohl  diphthongisch, 
wie  ö oder  il,  nach  Gesetzen,  die  noch  nicht  haben  ermittelt 
werden  können)  für  <i  nach  Analogie  des  Hochlitthaidschen, 
während  das  übrige  Lettisch  mit  dem  Zamaitischeu  (Niederlitth.) 
das  ursprünglichere  a festhält.  Merkwürdig  ist,  dafs  im  oberl. 
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Liett.  o auch  kurz  vorkommt,  während  daa  Hochlitth.  nur  langes 
o kenut.  Beispiele:  kotr»  f.  kalr»,  jeder  von  zweien;  $ows  f. 
satrs,  sein;  lobt  f.  labs,  gut;  kop$  f.  kaps,  Grrab;  gort  f.  gart, 
Geist;  po$cham  f.  pascham  (Dat),  ipsi;  ot  f.  at,  zurück  (Präpos. 
insepar.  cf.  ot-dül  f.  at-dut,  zurflckgeben) ; po  f.  pa,  auf.  Ebenso 
auch  in  Endungen,  cf.  ßno’ms  f.  ßna'm*  (Part.  Präs.  Pass.), 
der  gekaimt  wird.  — dörbt  f.  ddrbs  oder  da'rbs,  Arbeit;  pröts 
f.  prdts,  Verstand;  6rä  f.  drd  (Locat.),  draufsen;  störpd  f.  ttdrpd 
oder  Mta’rpd  (Locat.),  zwischen;  wörds  f.  icdrds  oder  toa'rds, 
Wort;  möaitdi*  f.  mdsitdis,  Prediger;  stöwit  f.  stdwit,  stehen. 
gödöt  f.  gdddl,  sorgen,  herbeischaffen.  Ebenso  auch  in  den  En- 
dungen, z.  B.  des  Infinitivs  CI.  VI.  X.  -öt  f.  -dt,  cf.  skubbinöt  f. 
skubbindl,  zur  Eile  antreiben;  staigöt  f.  staigdt,  gehen;  runöt 
f.  rundi,  reden;  der  Verbalsubstantivs : -ichona  f.  -$chana-,  des 
Comparativs : -dks  f.  -dks.  cf.  leldk*  f.  lildks,  grölser;  des  Dat. 
PI.  der  weibl.  a-Stämme  cf.  tcissöm  f.  wistiim,  allen.  Ebenso 
auch  hn  Diphthong  au,  der  sieh  zu  ou  wandelt,  cf.  öugtU  f. 
äugtts,  hoch. 

b)  Das  schon  iui  übrigen  Lettisch  imter  umlautenden  oder 
assimilierenden  Einflüssen  breit  wie  ae  klingende  e verbreitert  sich 
im  Oberlande  fast  vollkommen  zu  a,  cf.  grdks  f.  grekt,  Sünde; 
ddlt  f.  dils,  Sohn;  swdtt  f.  »weit,  heilig;  zVlwdk»  f.  »i'lwekt, 
Meusch;  gribbdtu  f.  gribbitu,  ich  würde  wollen;  wordtu  f.  wa- 
retu, ich  würde  können;  pi-dar  f.  pl-der,  es  gehört  zu.  (Der 
Wechsel  von  e und  a in  der  Präpos.  par  f.  litth.  per,  durch, 
ist  allgemein  gütig  geworden  in  allen  Mundarten).  — Anderer- 
seits bekommt  das  spitze  e oft  einen  Nachhall  a wie  im  Littli. 
imd  lautet  z.  B.  idhu,  Essen,  wie  gdin»,  tißi»„  sich  setzen,  wie 
tißis  (Lubahn). 

c)  { erweitert  sich  oft  zu  et.  Beisp. : dfHwütchona  f.  dßwu- 
schana,  Leben;  meitdis  weir»  f.  mUdit  wirs,  lieber  Mann;  ßidü 
f.  ßdit,  säugen;  wdldeischona  f.  wd Iditckana,  Herrschaft;  tissHba 
für  tisziba,  Glaube;  tadareigi  für  saderigi,  verträglich  (Adv.); 
dareilu  f.  daritu,  ich  würde  thnn.  — Kurzes  i wandelt  sich  vor 
r sequente  consona  ganz  wie  bei  den  Tahmen  so  such  oft  im 
Oberlande  zu  i (g),  cf.  zirwi»,  Beil,  wlrwe,  Strick,  dßrd,  höre! 
strds,  Herz,  pirksts,  Finger  f.  sineie,  tpt'nce,  dß'rd,  si'rds, 
pi'rkstt.  — Anlautendes  i wird  nach  slavischer  Analogie  ge- 
spalten (§.  132)  und  lautet  wie  jt  ( nach  Mancelius'scher  Ortho- 
graphie gi),  cf.  Jir  f.  fr,  er  ist,  jirt  f.  tri,  rudern,  Ji»,  er,  y i. 
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d)  « erhSlt  (z.  B.  in  Lubahn,  Bnscbhof)  gern  ein  leicht  ver- 
klingendes I,  cf.  b{üt  f.  hüs,  er  wird  sein,  Ziüka  f.  züka,  Schwein, 
(Öde nt  f.  üde’nt,  Wasser,  p,titl  f.  ptitl,  blasen.  — Kurzes  n vor 
r sequente  consona  geht  wie  bei  den  Tahmcn  in  w (d)  über, 
cf.  gömi  f.  gumi,  Hüften  (Bnschhof).  — Anlautendes  u wird 
zuweilen  gespalten  (§.  131)  und  lautet  wie  tou,  cf.  temtehka, 
Schaf,  litth.  oszka,  Ziege,  Beh;  tDuzzetu,  Bock  (cf.  russ.  OBua 
Schaf). 

§.  57.  2)  Während  der  oberläiidische  Dialect  in  seinen  Vo- 

calen  neben  manchen  Entartungen  doch  auch  viel  Ursprüngliches 
und  AlterthOmliches  zeigt,  befindet  sich  der  nordwestku- 
rische  Dialect  in  einem  ungleich  weiter  vorgerückten  Sta- 
dium der  Zerstörung  und  Verderbnifs.  Hier  finden  wir  die 
äufsersten  Vorposten  des  ganzen  lett.-litth.  Sprachstammes.  Die 
Bewohner  dieses  Landstriches  haben  einen  weiteren  Weg  von 
den  Ursitzen  in  Asien  lier  durchwandern  müssen,  als  ihre  öst- 
lichen und  südlichen  Brüder.  Sie  sind  mannichfaltigeren  auch 
sprachlichen  Einflüssen  derjenigen  Völkerschaften  ausgesetzt  ge- 
wesen, die  sie  vor  sich  hergedrängt  oder  zum  Theil  sich  amal- 
gamiert  haben,  wie  die  Liven  (Kuren).  So  mufste  ihre  Sprache 
auch  vor  allen  übrigen  Dialecten  zuerst  in  einen  Zustand  der 
Desorganisierung  kommen. 

Nach  Verhältnil's  nur  Weniges  giebt  es  hier,  was  auf 
gröl'sere  Ursprünglichkeit  Anspruch  machen  kauu,  als 
der  entsprechende  Lautbestand  im  mittleren  Dialect.  Zu  solchen 
Alterthümlichkeiten  gehört 

a)  die  Bewahrung  eines  urspr.  a vor  Umlautung  zu  e,  die 
folgendes  * sonst  bewirkt  hat:  taw(t)  f.  tew(i),  dich;  »a«c(«)  f. 
setr(i),  sich. 

b)  Die  Bewahrung  eines  t vor  Steigerung  zu  i in  merk- 
würdigem Anschluls  an  die  Mundart  des  äufsersten  Ostens  und 
in  Abweichung  von  dem  Gebrauch  des  ganzen  grofsen  mitt- 
leren Gebietes,  cf.  pi  f.  pi,  bei  (Büttn.  731.  1436);  krwm'm  (Dat. 
PI.)  f.  kr&mim,  den  Gesträuchen  (B.  1433);  wdriim  (Dat,  PI.)  f. 
toärtim,  der  Pforte  (B.  1436);  cf.  bei  dem  Ausfall  von  m:  sdinikt 
f.  säiinniks,  Wirth;  sdinh’  f.  sdimnhe,  Wirthin. 

c) '  Die  Bewahrung  eines  ursprünglichen  u vor  sonst  beliebter 
Schwächung  zu  f,  cf.  dui  f.  diwi  (=  duwi),  zwei;  dubbe'ns  f. 
dibbent,  Boden  (eines  hohlen  GefÄfses);  tme^ns  f.  sitr^nt,  Fer- 
kel (§.  85). 


Digitized  by  Google 


TaJimischer  Vocnliimus. 


»9 


(1)  Ueber  gewisse  treuer  bewahrte  alte  Flcxionsformen,  z.  B. 
die  Locativendung  -di  -ii  cf.  Flexionslehre  §§.  329.  330. 

§.  58.  Viel  mehr  fallt  in  die  Augen  die  Entartung  des 
Vocalsystenis.  Sie  zeigt  sich 

a)  in  der  Kürzung,  Schwächung,  Verstümmelung 
der  Endsylben.  (Auslerordentliclies  in  dieser  Beziehung  be- 
weisen die  Dondangenschen  und  Angermündischen  Volkslieder). 

Auslautender  Vocal,  sei  es,  welcher  es  sei,  kann  ab- 
geworfen werden  und  wird  unendlich  oft  abgeworfen,  man\a) 
ruzi»(a),  mein  Händchen;  mdmaltf{i)  (Acc.  S.),  Mütterchen; 
se'lm'(0  (Nom.  PI.),  Baumstümpfe;  dßm'{u),  ich  wurde  geboren; 
dug'(u),  ich  wuchs;  dfi$min\u)  (Acc.  S.),  Gesang;  isch'(u),  ich 
werde  gehen;  *»io'(h)  (Acc.  S.  masc.  der  defin.  Form  v.  xitrs), 
scharf,  streng;  er  fischt. 

Auslautender  Consonant,  ja  sogar  nebst  dem  vorher- 
gehenden Vocal,  geht  ebenso  unter,  cf.  /i<’(u«),  Regen;  sntgX»), 
Sclmee;  raan’(s)  mif(äw)  t^(s)  (Nom.  S.),  mein  lieber  Vater; 
klaigedam'(as)  (Nom.  PI.  fern.),  schreiend  (von  Gänsen);  rak- 
stdt'(äm)  (Hat  PL  fern.),  bunt  bemalt  Wird  auch  der  auslautende' 
Consonant  bewahrt,  so  fallt  doch  der  vorhergehende  Vocal  un- 
endlich oft  aus,  cf.  upp{e)»  (Geu.  Sing.),  des  Baches ; slvt{as)  (Acc. 
PL),  Besen;  ledd{u)s,  Eis;  bern(u)s  (Acc.  PL),  Kinder;  rd<f«  f. 
rddischu,  tahm.  rddis,  ich  werde  zeigen. 

Inlautende  Vocale  der  Nebeusylben  werden  überhaupt 
sehr  kurz,  ja  gar  nicht  ausgesprochen,  cf.  güCt  f.  guUt^  liegen; 
mektt  i.mekUt,  suchen;  peUtn't  f.peldindt,  schwemmen;  higsch'n' 
f.  lügtckarta,  Bitte;  bafn's'  f.  bafnita,  Kirche. 

Die  reinen  Vocale  a,  i,  «,  sogar  auch  iJ,  in  Flexionsendun- 
gen schwächen  und  stumpfen  sich  ab  zu  e (cf.  hebr.  Schwa); 
kdpes  f.  kdpas  (Nom.  PL),  Dünen;  rune  f.  rund,  er  redet; 
rdudedam'  f.  rdudddama»  (Nom.  PL  fern.),  weinend;  silde  f.  silda, 
er  wärmt; — bislige  f.lustigi  (Noin.PL),  lustig;  sere  {.siri  (Adv.), 
kummervoll;  sildejiis  f.  sildijt/s,  ich  wärmte  mich;  taisejds  f. 
taisijds,  er  machte  sich.  — pi'rke  f.  pi'rku,  ich  kaufte;  ufduge 
f.  üfdugu,  ich  wuchs  auf.  — sedle  f.  sedlu,  er  sattelt;  ligejatn  f. 
tigiijam  (Gerund.),  schaukelnd;  Kikejds  f.  lükvjäs,  sie  beschauten 
sieh ; ligei  f.  ligiija,  es  schaukelte. 

In  der  Flexion  der  Verba  CI.  VI — XII.,  besonders  im  Prä- 
t<*rit.,  contrahiert  sich  das  Classensnttix  (dja,  ija,  tja,  vja)  mit 
den  Personalendnngen  nicht  allein  in  weit  ausgedehnterem  Ma.afs, 
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als  in  den  östlicheren  Gegenden,  sondern  wiedenim  besonders 
gern  zu  dem  farblosen  e (ei);  cf.  ptafye  f.  mafgüja,  er  wusch; 
sa-tcalH  f.  sa-iealkdja,  er  vertrug,  verbrauchte,  dferdane  f. 
dßrdinaju,  ich  tränkte;  — slauze  f.  slaiizija,  sie  wischte,  fegte; 
dide  f.  didyo,  er  luachto  tanzen;  darei  f.  dariji,  du  machtest. 
sütei  f.  siitija,  er  schickte;  — seri  f.  zerija,  sie  hoffen.  — rf/iire 
f.  dfiwiija  (od.  dpwtija),  er  lebte. 

b)  in  der  Vertauschung  und  Ersetzung  der  verschiedensten 
Vocale  (e,  i,  u,  ?/,)  durch  d,  ohne  dals  immer  ein  historisches 
Hecht  dazu  vor/uliegen  scheint.  Oft  mag  es  Bewalirung  des 
ursprünglichen  Lautes  sein  im  Gegensatz  zu  später  eingerisseuer 
Umlautung,  Schwächung.  Aber  das  ist  nicht  immer  der  Fall. 

a für  e:  wedarg  f.  wede'rs,  Bauch;  gluddan  f.  gluddena 
(Nom.  S.  fein.),  glatt;  dfe'lldm  f.  dfe'ltenag  (Acc.  PI.  fern.),  gelb; 
female  f.  fimeli,  im  Norden;  fegalil'  f.  ßgeliteg  (Nom.  PI.),  Segel- 
chen;  meital'  f.  miteli  (Acc.  S.),  Mantel;  gredfanitt  f.  gredfentpu 
(Acc.  S.),  Kingleiu;  kumali»'  f.  kumelimt  (Acc.  S.),  Röfslein;  jal 
f.  jel,  doch. 

o für  f,  besondere  häufig  in  dem  V'erbalbildungssuflix  -atia- 
l'ür  -ina-:  ttMldan{a)l  l\  maldhidl^  mahlen  lassen;  lezzane  f.lezzind, 
er  macht  springen;  dferdane  f.  dfirdindja,  ich  tränkte;  nezane 
f.  nezindja,  er  machte  zu  nichte;  cf.  auch:  rakstdC  f.  rakstitdm 
(Dat.  PI.  fein.),  bunt  bemalt. 

a für  w:  mämalit'  f.  mdmultli  (Acc.  S.),  Mütterchen;  swe- 
srhame  f.  gwegchtimd  (Loc.  S.),  in  der  Fremde;  dugamm  f.  augu- 
minu  (Acc.  S.),  Wuchs;  Itdatn^i  f.  Udumd  (Loc.  S.),  im  Reifsland; 
muggarei  f.  muggurd  (Loc.  S.),  auf  dom  Rücken;  kupUm'  f.  ku- 
pliimd  (Loc.  S.),  in  Ueppigkeit  *). 

a für  ü:  kuda’ls  f.  küdiiU,  Kern;  nfa'ls  f.  ilßU,  Eiche;  per- 
ka'ng  f.  perküns,  Donner;  mdkdng  f.  mdkunig,  Wolke. 

d für  di  z.  B.  in  df  für  dif,  hinter;  wilUine  für  willdine, 
wollene  Decke,  findet  sich  auch  schon  im  mittleren  Kur- 
land (Autz). 

Sehr  beliebt  ist  die  miorganische  Einschiebung  eines  a zwi- 
schen Muta  oder  Sibilans  und  Liquida  am  Auslaut  von  Wurzel- 


Die  tahm.  Endung  der  VerbaUubstAntivii  auf  ~a'nu  scheint  nach  §§.  233. 
1 20.  allerdings  ursprünglicher.  nU  die  gewöhnliche  auf  -mW.  Dagegen  haben  sich 
in  der  Wandlung  der  Verbal -Endung  -inäl  in  -aut  offenbar  livische  KinfltUse  gel- 
tend gemacht.  Denn  -ant  ist  nach  Sjögrens  liv.  Gramm.  §.  3.5.  ein  Seht  livisches 
(esthnische«)  Ahloilungssuffix  zur  BIhhmg  von  Cansativis. 
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sylben,  cf.  stippar»  f.  stiprs,  stark;  kuppah  f.  kupls,  üppig;  loep- 
pars  f.  wepri»,  Eber;  dubbaF  f.  dubli  (PI.)  Koth;  kattals  f.  kalb, 
Kessel;  guddars  f.  gudrs,  klug;  krekkals  f.  krekls,  Hemd;  nag- 
gaV  f.  nagla,  Nagel;  aiksan  f.  sikana,  Kiemen;  miaaV  f.  tnSali, 
(PL),  Ausgefegtes.  Es  scheint  eigentlich  hier  eine  Metathesis 
des  a aus  der  Endung  (§.  140,  1)  vorzuliegen  nach  livischer 
Analogie,  wo  sich  z.  B.  pudrga^  Elen,  (bei  den  West-Liven)  gern 
in  pgddgra  wandelt  (Sjögren  liv.  Gr.  §.  97). 

Merkwürdig  ist,  wie  das  bei  den  Tahmen  also  beliebte  a 
nicht  selten  ganz  nach  hochlett.  Analogie  sich  zu  o verdumpft, 
cf.  tow  f.  taw,  iew,  dich  od.  dir  (Acc.  Dat.),  toiacK  f.  talachu, 
doch.  So  tritt  gern  oh  für  au  ein  und  mittelst  weiterer  Ent- 
wickelung H für  OH,  cf.  kUm  f.  klau,  höre!  rou  f.  rau,  sieh; 
louka  f.  lauks,  Feld;  laut  f.  laut,  lassen;  — ju  f.  ^du,  schon. 
Auch  hier  scheint  das  Livische  und  die  Vorliebe  desselben  für 
den  Diphthong  ou  eingewirkt  zu  haben. 

c)  Mit  der  sub  a)  erwähnten  Verstümmelung  der  Endsilben 
geht  Hand  in  Hand  eine  Entartung  der  Wurzelsy Iben- 
Vooale  in  die  Breite  und  Länge,  namentlich  vor  r,  (oft  aber 
auch  überhaupt  vor  einer  Liquida,  vor  b,  d,  g u.  s.  w.),  wenn 
hierauf  ein  anderer  Consonaiit  folgt.  Longe  Vocale  treten  hier 
ein  für  kurze,  Diphthonge  ftlr  einfache  Vocale,  und  zwar  so, 
dafs  der  gestofsene  oder  resp.  nicht  gestofseue  Ton  von  dem 
kurzen  auf  den  langen  Vocalhuit  übergeht.  Es  ist,  als  ob,  was 
in  den  Endsylben  verloren  geht,  in  der  Wurzelsylbe  ersetzt 
werden  sollte. 

d,  d f.  ä,  ä'i  bdrt  f.  hart,  schelten;  kdrt  f.  kart,  hängen; 
-gdliua  f.  ga'lwma,  Köpfchen;  ddrba  f.  da'rba,  Arbeit;  ddrfa  f. 
da'rfa,  Garten. 

t,  i f.  e,  6' : birt  f.  bert,  schütten ; airt  f.  aerl,  Getreide  in 
die  Rije  stecken;  — icerpt  f.  loe'rpt,  spinnen;  berft  f.  berfl, 
scheuem;  aerft  f.  aerfl,  zu  Gaste  sein;  weral  f.  toeral,  wenden; 
dfirl  f.  dfe'rt,  trinken.  — krtat  f.  kresl,  schütteln ; pliat  f.  pleat, 
breit  machen;  ttat  f.  test,  nach  der  Schnur  behauen.  Mehr  Bei- 
spiele finden  sich  in  der  zweiten  Rubrik  der  Beispielsammlung 
für  die  lett.  Vocallaute  §§.  30.  31. 

e und  i für  f,  i’:  femi  f.ßmi  (Nom.  PL),  Erbsen;  erkla  f. 
irkla,  Ruder;  birt  f.  birt,  rieseln,  abfallen;  mgrl  f.  mirt,  sterben; 
achkerl  f.  achkirl,  scheiden;  — ßrga  f.  ß'rga,  Pferd;  mirkt 
f.  mi'rkt,  weichen  (im  Wasser).  (Mittelglied  zwischen  ß'rgs 
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und  ßrgs  ist  nach  §.  27:  ß'.rgs,  zwischen  mtVM  und  a^rkt; 

ö und  ?/  für  «,  u:  gört  f.  gurl,  matt  werden;  »körbt  f. 
skurbt,  schwindlich,  ohnmächtig  werden;  kört  f.  kurt,  heizen; 
dört  f.  durl,  stechen ; — pur»  f.  purtes,  Morast ; düri»  f.  durwis 
(Nom.  PI.),  Thür.  — Bei  all  diesen  Beispielen  ist  es  ja  nicht  zu 
übersehen,  dafs  der  gestol'sene  lange  oder  diphthongische  Vocal- 
laut  dem  gestofseuen  km^en  und  der  gedehnte  lange  oder  di- 
phthongische dem  nicht  gestoisenen  kurzen  entspricht. 

Die  Dehnungen,  Verlängerungen  von  a zu  d oder  rf,  von  e 
zu  6 oder  i sind  im  ganzen  westlichen  Kurland  beliebt  bis  süd- 
lich zur  litthauischen  Grenze ; dagegen  die  von  » zu  ^ oder  l und 
von  M zu  ö oder  u nur  im  nordwestlichen  („tahmischen“)  Dia- 
lect.  In  Mittelkurland  ist  die  Bewahrung  der  Vocalkürze  so 
entschieden  und  nachdrücklich,  dafs  in  Folge  derselben  oft 
hinter  dem  r (auch  hinter  1)  ein  unorganischer  Vocal  erscheint: 
kartatoa,  Galgen,  lautet  fast  wie  kar,lawa',  darb»,  Arbeit,  fast 
wie  dar  ab»;  karta,  Schicht,  wie  karja-,  ma' rat  nach,  Pfund,  wie 
marji%n»ch-,  toa'rde,  Frosch,  wie  war  ade;  mi'rdfit,  flimmern,  wie 
miradßt;  Ku'rfeme,  Kurland,  wie  Kurafeme.  — Ebenso  kalpa, 
Knecht,  wie  kaUp»;  ga'lwa,  Kopf,  wie  gaUwa. 


n.  Das  lettische  Lantsystem  im  Vergleich  mit  dem  litthauischen. 

§.  59.  Vorbemerkung.  Was  die  litth.  Orthographie  an- 
langt, so  befolgt  Verf.,  aufser  wo  das  Gegentheil  aus^cklich 
bemerkt  ist,  die  Schleichers  als  die  angemessenste  und  conse- 
quenteste,  letzteres  auch  insofern  als  Schleicher  die  Dialecte  nicht 
vermischt,  sondern  ausschliefslich  den  hochlitthauischen  seiner 
Darstellung  und  Schreibung  zu  Grimde  legt.  Inconsequenzeu 
von  seiner  Seite  bittet  Verf.  zu  entschuldigen  in  der  Erwägung, 
dafs  er  selbst  das  Litth.  nur  aus  Büchern  hat  erlernen  können, 
in  diesen  aber  aufser  bei  Schleicher  Verschiedenheiten  und  selbst 
bei  Nesselmann  und  Kurschat  Ungenauigkeiten  und  Inconse- 
quenzen  der  Schreibung  sich  finden.  Die  Uebertragung  in  die 
Schleichersche  Orthographie  kann  gar  leicht  an  mancher  Stelle 

vom  Verf.  unterlassen  sein Wie  die  Schriftzeichen  der  litth. 

Consonanten  denen  der  lettischen  entsprechen,  ist  oben  §.51. 
beiläufig  erwähnt.  Eine  Verschiedenheit  beider  Alphabete  findet 
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nur  Statt  hei  den  mouillierten  und  insbesondere  bei  den  Zisch- 
lauten. Ueber  die  Schreibung  der  litth.  Vocale  cf.  §.  64. 

Wie  im  Vorhergehenden  (§§.  53  — 58)  rflcksichtlich  der 
lett.  Dialecte,  so  handelt  es  sich  hier  rOcksiohtlich  des  Lett.  und 
Litth.  nicht  um  Vergleichung  des  Wortschatzes  oder  der  Flexions- 
und Wortbildungs- Formen,  sondern  nur  lun  Vergleichung  der 
beiderseitigen  Lautsysteme  und  um  Darlegung,  wie  das  der 
einen  correspondiere  dem  der  andern  Schwestersprache.  So- 
dann bedarf  es  nicht  der  Mühe  Beispiele  anzuführen  für  alle 
die  überwiegend  zahlreichen  Fälle,  wo  die  einzelnen  Laute,  z.  B. 
die  Lippenlaute,  Liquidae  u.  s.  w.  des  Lettischen  denen  des 
Litth.  genau  entsprechen.  Es  genügt,  die  wenigen  Fälle  nam- 
haft zu  machen  und  mit  Beispielen  zu  belegen,  wo  ein  chara- 
cteristischer  und  mehr  oder  weniger  gesetzmälsiger  Wechsel 
stattfindet. 

Die  Thatsacheu,  die  sich  hier  heraussteilen,  werden  be- 
weisen, dal's  der  lettische  Zweig  des  lett.- litth.  Sprachstammes 
nicht  schlechthin  der  jüngere  und  desorganisierterc  sei,  sondern 
in  manchem  Stück  auf  einer  dem  Ursprung  näher  stehenden 
Stufe  sich  befinde. 


1.  Consonanten. 

§.  60.  Bei  den  Consonanten  brauchen  wir  weder  lettische, 
noch  litthauische  Mimdarten  zu  unterscheiden.  Hier  bilden  alle 
lettischen  Mundarten  im  Grofsen  und  Ganzen  eine  Gruppe 
gegenüber  der  andern  Gruppe  wiederum  aller  litthauischen 
Dialecte. 

Schon  oben  ist  bemerkt,  dafs  überall  die  Consonanten  we- 
niger wandelbar  sind,  als  die  Vocale.  Das  bestätigt  sich  auch 
beim  Vei^leich  des  Lett.  und  Litth.  Nur  drei  Wandlungen 
sind  characteristisch  rmd  durchgreifend. 

1)  Aelteres  litth.  k oder  g vor  i oder  e und  W,  gi 
vor  breiten  Vocalen,  beides  dem  Laut  nach  ent- 
sprechend lettischem  k,  §,  hat  sich  in  der  Regel 
im  Lettischen  einen  Schritt  weiter  zu  s,  dl  ent- 
wickelt. 

2)  Aelterc  lettische  Spirans  $ und  f erscheint  sehr 
oft  (nicht  immer)  im  Litth.  zu  «s  (=  sch)  und  i 
(==  fch)  getrübt;  viel  seltner  umgekehrt. 

3)  Aclterer  litth.  Nasal,  n oder  m,  zwischen  einem 
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vorangehenden  Vocal  und  einem  folgenden  Con- 
sonanten  ist  fast  immer  im  Lett.  ausgefallen, 
nachdem  er  den  vorhergehenden  Vocal  modifi- 
ciert  hat. 

Alle  andern  Wandlungen  und  Unterschiede  des  lett.  und 
litth.  Consonantismus  sind  im  Vergleich  zu  diesen  dreien  so 
wenig  umfangreich  und  so  wenig  characteristisch , dafs  wir  sie 
füglich  ganz  übergehen  können. 

§.  61.  1)  Die  Wandlung  von  litth.  k,  ki,  k'  (=  fc")  in  lett. 

z entspricht  genau  der  von  altlateinischem  c (=  k)  ia  c (==  z) 
seit  dem  7.  Jahrhundert  (Heyse,  P.  284):  Cicero,  urspr.  lautend 
wie  Kikero,  dann  wie  Zisero.  Uebrigens  stehen  das  litth.  ki, 
k'  (=  lett  k)  und  gi,  g (=  lett.  g)  schon  nicht  mehr  auf  der 
ältesten  Stufe  der  Gutturalen,  sondern  befinden  sich  als  Palatal- 
laute bereits  auf  dem  halben  Wege  zu  den  Dentalen  z und  df. 
Beispiele: 

ze'lt,  Itth.  kein,  heben.  ezzel,  Itth.  eklU,  eggen. 

zeltch,  Itth.  keliet.  Weg.  mdzit,  Itth.  moketi,  verstehen 
zelte,  litth.  kelyt,  Knie.  können. 

ze'lms,  Itth.  keltnas,  Baum-  prezze,  Itth.  preke,  Waare. 
stumpf. 

zept,  Itth.  kepti,  backen.  tezzit,  Itth.  teketi,  laufen. 

zeppure,  Itth.  kepure,  Hut.  tizzil,  Itth.  tiketi,  glauben. 

zettu'rts,  Itth.  kettoirlas,  vierter. 

zi'rst,  Itth.  kirtli,  hauen.  '^uge. 

zi'rpt,  Itth.  kirpti,  scheeren.  »azzit,  Itth.  takyli,  sagen. 
zilpa,  Itth.  kilpa,  Schleife.  hrauzit,  Itth.  örauAyti,  streifen. 
zi'rwit,  Itth.  kirwis,  Beil.  noeizinät,  Itth.  eweikinti,  be- 
züs,  Itth.  kitas,  ein  anderer.  grflfsen. 

m’zit,  Itth.  minkyti,  kneten. 
mdzit,  Itth.  mokinti,  lehren. 
plzi,  Itth.  penki,  fünf. 

ztnu,  Itth.  Äremaj,  Dorf.  toäzUis,  Itth.  wokätie,  Deut- 

zisi,  Itth.  kgsli,  dulden.  scher. 

zUs,  Itth.  ketae,  hart 

saurs,  Itth.  kiauras,  entzwei,  durchlöchert. 
zäune,  Itth.  kiaune,  Marder. 

dfeggufe,  Itth.  geguie,  Kukuk,  vdfe,  Itth.  angis,  Otter. 
dfe'lme,  Itth.  gehne,  Tiefe.  redfit,  Itth.  regelt,  sehen. 
dfe'lfi»,  Itth.  gelezit,  Eisen. 
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dfelt,  Itth.  gilti,  stechen. 
dfe'Uins,  Itth.  geltonat,  gelb. 
dfenis,  Itth.  genys,  Specht. 
dfe'rt,  Itth.  gerti,  trinken. 
dßjct,  Itth.  gije,  Garn. 
dfihch,  Itth.  gilus,  tief. 
dß'mt,  Itth.  gimli,  geboren 
werden. 

dß’rdit,  Itth.  girdlti,  hören. 
dßmas,  Itth.  PI.,  Hand- 

mflhle. 

dßtla,  Itth.  gytla,  Sehne. 
dßt,  Itth.  giti,  treiben. 
dßwt,  Itth.  gytcas,  lebendig. 
dßddt.,  Itth.  gidoti,  singen. 

In  weit  seltneren  Fällen  und  meist  nur  in  Greuzdistricteu 
bewahrt  der  Lette  k und  g ohne  es  in  3,  df  za  verwandeln, 
cf.  §.  113.  So  haben  oft  nur  mimdartliche  Geltung: 
ki'rtcis  neben  sfrteit,  Beil. 
kinket,  knüpfen. 

kdkelis  für  kötelis,  Bäumchen,  neben  dem  gebräuch- 
licheren küatntch. 

krögeli»  für  krödfelit  neben  krödßtmch,  Krflglein,  kleine 
Schenke. 

gimene  für  und  neben  dß'mtene,  Geburtsort. 
pa-reggis,  Seher,  Wahrsager,  cf.  red  fit,  sehen. 
pa-gires,  Katzenjammer  nach  dem  Trunk,  cf.  dfe'rt,  trinken. 
Für  den  Unterschied  beider  Schwestersprachen  ist  chara- 
cteristisch,  dafs  im  Litth.  c (=  lett.  3)  nur  in  wenigen  Fremd- 
wörtern, und  ein  dem  lett  df  identischer  Laut  dz  durchaus  gar 
nicht  verkommt.  Der  unreine  Laut  di  (filrs  Ohr  = lett.  dfcK) 
ist  nicht  in  Wirklichkeit  = lett.  dfeh,  d.  h.  nicht  eine  Entartung 
von  g,  gi,  sondern  eine  hochlitth.  Entartung  von  d,  di  (cf. 
Schleich.  P.  68) , wie  litth.  cs  (fürs  Ohr  = lett.  tseh)  auch  nicht 
mit  lett.  tsch  aus  k,  ki,  sondern  hochlitth.  aus  t,  (t  stammt, 
üebrigens  ist  für  den  Uebergang  von  litth.  ti  zu  ca  und  von 
di  zu  di  ebenso  wie  für  den  von  lettisch,  k zu  tech  und  von 
g zu  dfeh  das  Mittelglied  immer  s(i)  und  df(i).  Cf.  lat.  natio 
und  mUtia,  ausgesprochen  wie  nazio  und  mHizia.  Man  ver- 
gleiche lett.  tschetri,  vier,  Itth.  keturi; 


dudßndt,  Itth.  auginti,  grofs- 
ziehen. 

dadßt,  Itth.  dagyt,  Distel. 
dedßndt,  Itth.  deginti,  anzün- 
den. 

daudf(i),  Itth.  doug(t),  viel. 
lidßi),  Itth.  lygei,  gleich. 
wadßt,  Itth.  wägis,  Pflock. 
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Lett.  ttch,  d/ch,  sek,  fch  nnd  litth.  cz,  dz. 


lett.  tschukkurs,  Dachfirst,  Itth.  kaukaras,  Hügel; 

- tschamdet,  Frcquentativ  zu  kampt,  greifen; 

- Idlscha  aus  Idii-a,  Genit.  zu  Idii»,  Bflr,  Itth.  lokis,  Gen.  hkio ; 

- dadfchti,  aus  dadß-a,  Genit.  zu  dadßi,  Distel,  Itth.  dagys., 

Gerät,  dagio  (cf.  die  ho chlett.  Wandlung  von  k,  g in 
tsch,  dfch,  §.  54,  a), 

mit  litth.  jauc*u  aus  jautiu,  Gen.  Plur.  zu  jautis,  Ochse ; 
puciu  aus  putiu,  ich  blase; 
zodiu  aus  zodtu,  Gen.  Plur.  zu  iodis,  Wort; 
äudzu  aus  dudiu,  ich  webe. 

Beiläufig  sei  erwähnt,  dafs  während  in  der  hochlitth.  Flexion 
H und  di  vor  Yocalen  sich  in  cs  und  di  wandelt,  im  Nieder-  ' 
litth.  ti  und  di  unverändert  beharrt,  also  z.  B.  jautiu,  zodiu,  im 
Lett.  dagegen  ti  und  di  oder  tj,  dj  in  sch  imd  fch  übergeht, 
cf.  fuscha,  des  Aales,  f.  fut-Ja,  oder  fut-i-a-,  püschu,  ich  blase, 
f.  püt-ju  oder  püt-i-u;  brifcha,  des  Hirsches,  f.  brld-ja  oder 
brid^-a;  dufchu,  ich  webe,  f.  dud-ju  oder  äud-iu.  In  Folge  dessen 
entsprechen  sich  oft  Itth.  cs  und  di  einerseits  imd  lett.  sch  und 
fch  andererseits,  jenes  wie  dieses  stammend  aus  t und  d,  nicht 
allein  in  jenen  Flexionsformen,  sondern  auch  in  Wortbildungen, 
wie:  tischüt  neben  titU,  trotzen,  necken,  Itth.  tyezoti  f.  tytioti; 
fchüt,  trocken  werden,  Itth.  diüti;  difchdtis,  prahlen,  sich  über- 
heben, Itth.  didiotis,  von  disch,  grofs,  Itth.  didis. 

§.  62.  2)  Wir  haben  so  eben  in  der  Entwickelung  der  Laut- 
reihen k,  k,  3,  tsch  und  g,  §,  df,  dfch  eine  grölsere  Ursprüng- 
lichkeit auf  Seite  des  Litth.  gefunden.  Bei  den  Spiranten 
finden  wir  sie  auf  Seite  des  Lettischen.  Oft  allerdings  cor- 
respondiert  lett.  s mit  Itth.  s, 

- f - - 3, 

- sch  - - SS, 

- fch  - - »; 

aber  auch  auliserordentlich  oft  lett  s mit  litth.  ss  und  lett  f mit 
litth.  z und  zwar  ebenso  ohne  etymologische  Begründung , als 
wie  althochdeutsch,  und  mittelhochdeutsch,  sldf,  smdan,  sicorz 
heute  in  Laut  und  Schrift  mit  getrübtem  s erscheint:  Schlaf, 
schneiden,  schwarz,  und  wie  stehen,  spielen,  wo  die  Schrift 
dem  alten  Usus  nachfolgt,  doch  vom  Hochdeutschen  ausge- 
sprochen wird:  schtehen,  schpielen.  Indem  wir  eine  Seihe  von 
Beispielen  für  diese  Thatsache  liefern,  handelt  es  sich  nur  um 
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eine  Vergleichung  des  Lett.  und  Litth.,  und  wir  berücksichtigen 
gar  nicht,  dal's  oft  ebensowohl  das  lett.  s,  f,  als  das  litth.  «s,  i 
iinursprüngliche  Laute  und  ftkr  irgend  welche  andere  im  Lauf 
der  Zeiten  eingetreten  sind,  wie  sich  aus  den  übrigen  indo- 


germanischen Sprachen  ergiebt. 
aakne,  Itth.  staknis  (fern.), 
Wurzel. 

ta'lna,  Ittb.  ssalna,  Frost. 
salt,  Itth.  siälti,  frieren. 
sdnis,  Itth.  szonat,  Seite. 
sarü,  Itth.  tzerys,  Borste. 
sänkt,  Itth.  szaukti,  rufen. 
siks,  Itth.  szekas,  Grünfiitter. 
seschi,  Itth.  taeszi,  sechs. 
siksts,  Itth.  szeksztas,  Baum- 
stumpf. 

siksna,  Riemen,  Itth.  szikszna, 
weiches  Leder. 
siksts,  Itth.  szyksztas,  geizig. 
silt,  Itth.  szilti,  warm  werden. 
si'ls,  Itth.  szilas,  Haide. 
si'mts,  Itth.  szimtas,  hundert. 
si'rds,  Itth.  szirdis,  Herz. 
si’rms,  Itth.  szirtnas,  grau. 
rhu,  Itth.  szänas,  Heu. 
slapjsch,  Itth.  szlapies,  nafs. 
slawa,  Itth.  szlowe,  Ruhm. 
slüta,  Itth.  szluta,  Besen. 
süds,  Itth.  szadas,  Mist. 
sukkas,  Itth.  «suftko«  (PL), Kamm. 
SU  ns,  Itth.  szü  (Gen.  szuns), 
Hund. 

steits,  Itth.  szttentas,  heilig. 
sioilput,  Itth.  szwilpinti,  pfeifen, 
u.  s.  w. 

fdle,  Itth.  zole,  Gras. 
falsch,  Itth.  iälies,  grün. 
feit,  Itth.  zelii,  grünen. 
ferne,  Itth.  zeine,  Erde. 
fi'is,  blau,  Itth.  Hlas,  grau. 


assaka,  Itth.  aszaka,  Gräte. 
assara,  Itth.  aszara,  Thräne. 
asme’ns,  Itth.  asztnu,  Schärfe. 
dugsts,  Itth.  dugsztas,  hoch. 
aust,  Itth.  auszti,  tagen. 
desmit,  Itth.  deszimt,  zehn. 
gdist,  Itth.  gaiszti,  vergehen. 
ka'rsts,  Itth.  karsztas,  heifs. 
krasts,  Itth.Arössfo«,  Uferrand. 
läse,  Itth.  läszas,  Tropfen. 
mäifs,  Itth.  maiszas,  Sack. 
mdisit,  Itth.  mawsyfi,  mischen. 
makstis,  Itth.  maksztis  (PL), 
Scheide. 

nürstu,  Itth.mirsafu,  ich  sterbe. 
nasta,  Itth.  naszta,  Last. 
nest,  Itth.  neszti,  tragen. 
plist,  itth.  pleszti,  reiisen,  tr. 
phst,  Itth.  plyszti,  reifsen,  intr. 
prassit,  Itth.  praszyti,  fordern.  * 
rist,  Itth.  riszti,  binden, 
wasks,  Itth.  Mposzkas,  Wachs, 
teista,  Itth.  teiszta,  Henne, 
n.  s.  w. 


äif,  Itth.  uz,  hinter. 

(ißs,  Itth.  ozys,  Bock. 
bafniza,  Itth.  bazttycze,  Kirche. 
be'rfs,  Itth.  berzas,  Birke. 
da'rfs,  Itth.  darzas,  Garten. 
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/Midi,  Itth.  iinoti,  wissen.  daufl,  Itth.  dauzti,  entzwei- 

/i'rgs,  Itth.  iirgat,  Pferd.  schlagen. 

/-,V*hw,ltth.iirikfci(Pl.),Schaf-  drdft,  Itth.  droiti,  schnitzen. 

scheere.  e'rfelü,  Itth.  eriilas,  Hengst. 

ßrnis,  Itth.  zimu,  Erbse.  efars,  Itth.  ezeras,  See. 
ßß,  Itth.  iisti,  saugen.  grüuß,  Itth.  grauzti,  nagen. 

fids,  Itth.  iedas,  Blüthe.  griß,  Itth.  rezti,  schneiden. 

ßma,  Itth.  zima,  Winter.  Iduß,  Itth.  kuUli,  brechen. 

fnöts,  Itth.  zenias,  Schwieger-  toi/Vl,  Itth.  laizyti,  lecken. 

gQljn_  life,  Itth.  lize,  Brodschaufel. 

fuwt,  Itth.  zuwis,  Fisch.  maß,  Itth.  mazas,  klein. 

futs,  Itth.  zqsit,  Grans.  metli  (f.  mif-U),  Itth.  mezlai 

fumgfne,  \tth.  ztcaigide,  Stern.  (Pb),  Mist. 
ßtirt,  Itth.  zweris,  Raubthier,  miß,  Itth.  myzti,  harnen. 
ßcirbuli»,  Ittli.  zwirbli»,  Sper-  röfe,  Itth.  roze,  Rose. 
ling.  vßls,  Itth.  auzulas,  Eiche. 

wißt,  Itth.  wezyt,  Krebs. 
wife,  Itth.  wyza,  Bastschuh. 

Umgekehrt  findet  sich  die  getrübte  Spirans  sch  im  Lett. 
für  reines  litth.  * höchst  selten  (cf.  schäput,  litth.  sabäii,  wiegen) 
aufser  in  den  Fällen,  wo  nach  specifisch  lettischem,  hier  aber 
ausnahmslos  gütigem  Lautgesetz  die  reine  Spirans  durch  Assi- 
müation  an  folgenden  imreinen  Consonanten  sich  hat  trüben 
müssen  (§§.  105 — 108).  Cf.; 

schke'lt,  Itth.  skelti,  spalten. 
sekkertt,  Itth.  skertti,  schlachten. 
schke’rts,  Itth.  skersas,  quer. 
schkit,  Itth.  skinti,  pflücken. 
schkirt,  Itth.  skirti,  scheiden. 
schkitts,  Itth.  skystas,  dünn,  klar. 
tcl^nis,  Itth.  sküne.  Scheuer. 

63.  3)  In  der  Wegwerfung  des  Nasals  (n  oder  m)  zwi- 
schen vorhergehendem  Vocal  und  folgendem  Consonanten,  sei  es 
welcher  es  sei,  zeigt  das  Lett.  sich  wiederum  auf  der  jüngeren 
Entwickelungsstufe.  Im  Litth.  fällt  das  n regelm^sig  nur  vor 
s und  z aus.  Das  Verhalten  des  n im  Auslaut  ist  in  beiden 
Sprachen  gleichartig  (§•  97).  Zum  Beleg  werden  einige  wenige 
Beispiele  genügen,  da  wir  unten  bei  den  Gesetzen  über  die 
Lautwandlungen  (§§.  89  seq.)  ausführlicher  auf  diese  Erschei- 
nung  zurückkommPn  müssen. 
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a)  Litth.  an  = lett.  «1,  selten  ö. 

Litth.  angis,  lett.  i/d/e,  Otter. 
anglit,  lett.  vgle,  Kohle. 
antis,  lett.  af-vts,  Busen. 
antras,  lett.  dln,  der  andere. 
balandis,  lett.  baludis,  Taube. 
kandis,  lett.  kuds,  Motte. 
längas,  lett.  lügs,  Fenster. 
lankoi,  lett.  luks,  Bügel. 
ranka,  lett.  ruka,  Hand. 
stambras,  lett.  slubrs,  Halm. 

spqstas  f.  spanslas,  lett.  spusts,  Falle,  Se,hlinge,  }/  spand. 
tranksmas,  lett.  truksnis,  Ijärm,  Getflmnimel. 
h)  Litth.  in  = lett.  i,  selten  i. 

siretinli,  lett.  swilü,  heiligen. 
tinklas,  lett.  tikls,  Netz. 
tinkti,  lett.  Hkl,  krumm  werden. 
linguti,  lett.  ligut,  schwanken. 
minksztas,  lett.  miksts,  weich. 
winkszna,  lett.  wiksne,  Ulme. 
trinli,  lett.  trit,  schleifen. 

c)  Litth.  en  = lett.  L 

bendras,  lett.  btdrs,  Genosse. 
lenkli  (linklt),  lett.  Hkt,  beugen. 
nendre,  lett.  nidre,  Rohr. 
penki,  lett.  pUi,  iÜnf. 
hcengti,  lett.  fwigl,  wiehern. 

d)  Litth.  un  — lett.  ü. 

junkli,  lett.  jükt,  gewohnt  werden. 
sunkti,  lett.  sükt,  saugen. 
runku,  lett.  rüku,  ich  schrumpfe  in  Falten. 
klumpu,  lett.  klüpu,  ich  stolpere. 

2.  Vocale. 

§.  64.  Bei  der  Vergleichung  der  lett.  und  litth.  Vocale  be- 
schränken wir  uns 

1)  auf  die  Vocale  der  Wurzelsylben  ; 

2)  auf  die  Beachtung  der  Qualität  und  Quantität  der 
Wurzelsylbenvocale  und  sehen  ab  von  der  Qualität  des  Tones, 
wenigstens  bei  den  einfachen  litth.  kurzen  und  langen  Vocal- 
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lauten.  Freilich  findet  sich  im  Nicderlitth.  (iamaitisch.)  genau 
derselbe  Unterschied  des  gedehnten,  „geschliffenen“  (Kurseliat) 
und  gestolsenen  Tones  bei  allen  Vocallaiiten,  wie  im  Ijcttischen, 
aber  die  Vergleichung  dieser  EigeiithDiiiliclikcit  ini  Ijctt.  und 
Litth.  gewährt,  wie  Verf.  sich  durch  genaues  Studium  der  „Bei- 
träge“ Kurschats  überzeugt  hat,  vor  der  Hand  keine  Frucht. 
Es  ist  nämlich  die  Qualität  der  Betonung  im  Lett.  und  die  im 
Litth.,  mag  auch  die  einzelne  Sprache  festem  Gesetze  folgen, 
doch  einander  nicht  parallel;  es  scheint,  dafs  der  Vocallaut  der 
einen  Sprache,  sei  er  gestofsen  oder  gedehnt,  regellos  bald  einem 
gestofsenen,  bald  einem  gedehnten  der  andern  Sprache  cor- 
respondiere ; 

3)  auf  den  mittleren  lettischen  und  den  hoch- 
litthauischen  Dialect,  wie  Schleicher  in  seiner  Grammatik 
ihn  darstellt,  also  im  Allgemeinen  auf  die  lettische  tnid  auf  die 
preufsisch-litthauiscbe  Schriftsprache.  Wir  entgehen  hierdurch 
und  durch  die  sub  2)  gemachte  Einschränkung  dein  Ucbelstand 
Kurschatsche  und  Schleichersche  Orthographie  zugleich  befol- 
gen zu  müssen. 

4)  Endlich  sehen  wir  natürlich  auch  von  denjenigen  letti- 
schen langen  Wurzelsylbenvocalen  ab,  die  unter  Wegfall  eines 
Consonanten  entstanden  sind,  wie  i7  aus  an,  ü aus  un,  { oder 
i aus  in  etc.  (§.  63). 

Ueber  die  Schreibung  der  litth.  Vocale  bei  Schleicher,  dem 
ich  hier  genau  folge,  sei  bemerkt,  dafs  der  Gravis  ' den  kurzen 
betonten  Vocal  bezeichnet  (d,  ä,  i,  ü),  der  Acutus  ' den  langen 
betonten  (d,  /,  6,  li),  und  dasselbe  Zeichen,  jenachdem  cs 

auf  dem  ersten  oder  zweiten  Element  der  Diphthonge  steht,  den 
gestofsenen  oder  gedehnten  Diphthong  (di,  H,  du,  Hi;  — ar,  er. 
aü,  ui).  Litth.  m --  lett.  tJ;  litth.  ü = lett.  f oder  richtiger  /. 
Leider  zeigt  die  so  genaue  und  conscqueiite  Schreibung  Schlei- 
(diers  die  Quantität  der  Vocale  doch  nur  in  den  betonten  Sylben, 
und  über  die  nichtbetonten  bleiben  dem  Nichtkenner  immerdar 
Zweifel. 

Im  weiteren  Verlauf  vorliegenden  Werkes  (d.  h.  von  §.  75 
an)  hat  Verf.  sich  erlaubt  die  Acceiitzeichen  auf  litth.  Wörtern 
in  der  Regel  wegzulassen  und  die  Quantität  des  Vocales,  w'o 
etwas  darauf  ankommt,  anderweitig  (die  Länge  durch  ein  Strich- 
lein) anzudeuten. 
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, a)  ei,  ä\  ä,  (i. 

§.  65.  Lett.  ä entspricht 

1 ) sehr  oft  litth.  ä : prast,  Itth.  prdsti,  verstehen ; tapt,  litth. 
täpti,  werden ; 

2 ) alter  auch  sehr  oft  litth.  ä,  wo  also  eine  Entartung  des  Litth. 
• im  Vergleich  mit  dem  Lett.  vorliegt,  denn  in  der  Regel 
sind  die  kurzen  Wurzel -VociUe  ursprünglicher,  als  die 
langen : baäs,  Itth.  bädas,  Himger ; ballt,  Itth.  bültas,  weiTs ; 
kalt,  Itth.  kdlti,  schmieden;  kaps,  Itth.  käpat,  Grabhügel; 
kratls,  Itth.  krdsUas,  Uferrand;  labt,  Itth.  Idbat,  gut;  nutll, 
Itth.  mä/ti,  mahlen;  nagt,  Itth.  napa«,  Nagel,  Klaue;  lakt, 
Itth.  tdkat,  Pfad;  wanags,  Itth.  irdnagat,  Habicht; 

.3)  selten  Itth.  ö:  glabbdt,  verwahren,  Itth.  glöböti,  umarmen; 
klamlit,  Itth.  klönolit,  sich  verewigen ; tlawa,  Itth.  tilowe, 
Ehre,  Ruhm; 

4)  selten  Itth.  vi  ala,  Itth.  üla,  Felshöhle. 

Lett.  ä'  entspricht  ebenso 

1)  oft  Itth.  ä:  a'lga,  itth.  algä,  Lohn;  a'rdit,  Itth.  ardyti, 
trennen ; 

2)  aber  auch  sehr  oft  Itth.  ä;  a’rt,  Itth.  drli,  pflügen;  ga'lt, 
Itth.  gdlat,  Ende;  ka'lnt,  Itth.  kübiat,  Berg;  na'mt,  Itth. 
ndmat,  Haus;  ta'U,  Itth.  tsdlli,  frieren;  tla'rpa,  Itth.  tdrpat, 
Zwischenraum. 

Lett.  d entspricht 

1)  sehr  selten  litth.  ä,  vielleicht  nur  in  den  Fällen,  wo  die 
Mundart  von  Mittelkurland  ä statt  d hat:  bärt  (hart), 
Itth.  bdrli,  schelten;  kdrt  (kart),  Itth.  kdrli,  hängen,  tr.; 
kärlt  (karti),  Itth.  kdrlit,  Stange; 

2)  zu  allermeist  litth.  ö,  wie  es  scheint,  in  denjenigen  Fällen, 
wo  alle  lett.  Mundarten  d (resp.  ö)  haben  und  nirgends  ü 
neben  d erscheint:  brdlit,  Itth.  brölit,  Bruder;  drdft,  Itth. 
drditi,  schnitzen;  kdja,  Itth.  k<^e,  Fufs;  Idpit,  Itth.  Idpyti, 
flicken;  mdte,  Itth. mofe,  Mutter;  tldtcel,  Ittb.stoirefi,  stehen. 

Lett.  d entspricht 

1 ) selten  Itth.  ä , vorzugsweise  in  den  Fällen,  wo  in  Mittel- 
kurland ä'  statt  d sich  findet:  ddrbt  (^'rbt),  Itth.  ddrbat, 
Arbeit;  tedrpa  (ted’rpa'),  Itth.  wdrpa,  Aehre.  Doch  cf. 
auch:  löte,  Itth.  lätsat,  Tropfen; 

2)  öfter  litth.  ä,  wiederum,  wie  es  scheint,  nur  in  den  Fällen, 
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WO  iu  Mittelkurland  d’  statt  d ■ gebraucht  wird : tpdms 
(spa'ms),  Itth.  tpäma*,  Flügel;  ward»,  (fpaVd«),  Ittli. 
wärdas,  Wort,  Name;  wdrgl  (wa'rgt),  Ittli.  im 

Elend  sein; 

3)  meist  litth.  ö:  drd  (Loc.),  draufsen,  Itth.  örat,  Luft;  dfi», 
Itth.  oigs,  Geisbock;  jdt,  Itth.  jdtt,  reiten;  kalt,  Itth.  köla», 
Stiel;  kUit,  Itth.  klöti,  breiten;  prdts,  Itth.  prölo«,  Verstand. 
fdle,  Itth.  zole,  Gras;  sprdgt,  platzen,  Itth.  tprogli,  platzen, 
keimen;  »tdt,  Itth.  stöii,  stellen; 

4)  zuweilen  sogar  Itth.  «1:  Idiis,  Itth.  lükg»,  Bär. 

b)  J,  t\  i,  i. 

§.  66.  Lett.  ? entspricht 

1)  überwiegend  meist  litth.  i:  wiss,  Itth.  wUas,  ganz,  all; 
snipt,  Itth.  snigti,  schneien ; piln»,  Itth.  pilnas,  voll ; 

2)  selten  litth.  et  tikl,  Itth.  likli,  ausreichen,  genügen;  d/t»l, 
Itth.  gi»ti,  verlöschen,  intr. 

Lett.  r entspricht  überwiegend  meist,  wo  nicht  immer,  Itth. 
i;  ri'ml,  Itth.  rtmfi,  ruhig  werden;  wi'lks,  Itth.  wilkas,  Wolf; 
zi'rpt,  Itth.  kirpti,  scheeren. 

Lett.  • entspricht  in  der  Regel  litth.  g:  nikt,  Itth.  ngkti,  ver- 
gehen; /»te,  Itth.  »gle,  Meise;  wir»,  Itth.  wyra»,  Mann. 

Lett.  i entspricht 

1)  ebenso  in  der  Regel  Itth.  digl,  Itth.  dygti,  keimen; 

Itth.  ryla».  Morgen;  Iris,  Itth.  trys,  drei;  dfiw»,  Itth.  gywas, 
lebendig; 

2)  selten  Itth.  i:  file,  Itth.  güe,  Eichel. 

c)  ti,  ii,  li. 

§.  67.  Lett.  M entspricht 

1)  in  der  Regel  Itth.  ü:  kurt,  Itth.  kitrli,  heizen;  pusse,  Itth. 
piue,  Hälfte; 

2)  selten  litth.  ü:  dussit,  Itth.  düseti,  aufathmen,  (ausruhen). 

Lett.  m’  entspricht  ebenso  zu  allermeist,  wo  nicht  immer 

Itth.  d;  kurpe,  Itth.  kitrpe,  Schuh;  pu'lks,  Itth.  pülkat,  Haufe, 
Menge. 

Lett.  tl  und  « entspricht  in  der  Regel  litth.  ü:  rüpit,  Itth. 
rüpeli,  Sorgen  machen ; lüpa,  Itth.  lüpa,  Lippe ; irukt,  Itth.  trükti, 
reifsen,  intr.;  külis,  Itth.  kolys,  Bund  Stroh,  Garbe;  ritgt,  Itth. 
rügti,  gähren;  fchül,  Itth.  divti,  trocken  werden. 
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d)  i. 

§.  68.  Lett.  i entspricht 

1)  meist  Ittli.  e;  degt,  Itth.  ddgti,  brennen;  tesait,  Itth.  teketi, 
laufen;  tcefl,  Itth.  wigti,  filhren; 

2 ) sehr  oft  aber  auch  litth.  e,  welches  seinerseits  nach  Schlei- 
cher P.  8.  sehr  oft  in  der  Anssprache  dem  lett.  g (=  ac* 
oder  ae“')  ähnelt:  detmit,  Itth.  disaimt,  zehn;  efars,  Itth. 
izeras,  See;  leddus,  Itth.  ledas,  Eis;  ferne,  Itth.  zimi,  Erde; 
dfelt,  Itth.  gelli,  stechen ; 

3)  zuweilen  Itth.  ä:  mefgs,  Itth.  mdagas,  Knoten;  sweaze,  Itth. 
iwdke,  Licht; 

4)  selten  Itth.  ä:  es,  ich,  Itth.  asa. 

Lett.  ^ entspricht 

1 ) oft  litth.  e:  pe'lns,  Itth.  p^/na»,  Verdienst;  we'rgs  (wergs'), 
Itth.  wgrgas,  Sklave;  we'rpl  (vcrpt),  Itth.  tpir})li,  spinnen; 

2)  vielleicht  noch  öfter  litth.  e:  fe'lt,  Itth.  zelti,  grünen;  ae'lms, 
\i\h.  kelmas,  Baumstumpf;  aetsch,  Itth.  Iselies,  Weg; 

3)  selten  litth.  i:  spe'rt,  Itth.  spirli,  mit  dem  Fufs  treten. 

Lett.  i entspricht 

1 ) meist  litth.  i,  dessen  Aussprache  oft  der  von  lett.  g ähnelt: 
klils,  Itth.  kletis,  Speicher;  krest,  Itth.  kresti,  schütteln; 
sei,  Itth.  seit,  säen;  tews,  Itth.  tewas,  Vater;  wSjsch,  Itth. 
wejas,  Wind; 

2)  zuweilen  litth.  e:  mirs,  Itth.  meras,  Maafs. 

Lett.  <i  entspricht 

1)  oft  Itth.  e:  berns,  Kind,  Itth.  hernas,  Knecht;  ftoirs,  Itth. 
zweris,  liaubthier; 

2)  ebenfalls  oft  Itth.  e:  greks,  Itth.  grekas,  Sünde;  lest,  ge- 
rade machen,  Itth.  lesli,  ausspannen  (z.  B.  ein  Seil),  tcerä 
(Ijoc.),  in  Acht,  Itth.  tcerä,  Glaube. 

e)  ai,  di. 

§.  69.  Lett.  ai;  entspricht 

1)  meist  litth.  at:  airis,  Itth.  wairas,  Ruder;  maina,  Itth. 
mainas.  Tausch;  taisil,  Itth.  laisgti,  machen; 

2)  selten  litth.  «i:  laiwa,  Itth.  Idiwas  (nach  Kurschat)  neben 
laitoas  (nach  Schleicher),  Boot. 

Lett.  di  entspricht 

1)  oft  litth.  di:  bdile,  Itth.  bdime,  Furcht;  rdibs,  Itth.  raifto*, 
bunt ; 

, L«tti»cb«  Bpracbc.  I.  8 
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2)  nicht  selten  auch  litth.  ai:  tmiis»,  Itth.  maitzas,  Sack; 

3)  zuweilen  litth.  ei  (Umlaut  von  di):  lüip,  Itth.  leisli,  lassen. 

i’)  au,  du. 

§.  70.  Lett.  au  entspricht 

1)  oft  litth.  ati:  da«//7,  Itth.  dn?/;li,  stofsen,  schl.igen ; glaupis. 

Itth.  sich  anschiniegon;  Uiuhs.  Itth.  /n?U-<7*,  Feld ; 

2)  ebenfalls  oft  litth.  du;  katils,  Itth.  kdulas,  Knochen;  piatil. 
Itth.  piduli,  mähen;  saiija,  Itth.  sdiije,  Ilandvoll;  sattle,  Itth. 
sdule,  Sonne;  schaut,  Itth.  szduli,  schiefsen; 

3)  selten  litth.  v;  gaup,  Itth.  giisti,  klagen. 

Lett.  du  entspricht 

1)  oft  Itth.  du:  dugt,  Itth.  dugti,  wachsen;  dup,  Itth.  dusli, 
weben;  jduns,  Itth. ./duna.«,  jung;  rditl,  Itth.  rduti,  rauten, 
ziehen; 

2)  ebenfalls  oft  litth.  aü:  diils,  Itth.  aülas,  Fufslappen;  brdukl. 
Itth.  braükli,  fahren;  drdugs,  Itth.  draügas,  Genosse;  pduls, 
Itth.  padtas,  Ei;  sduss,  Itth.  saitsas,  trocken; 

3)  selten  litth.  ■fi;  grdiids,  Itth.  gn'idas,  Korn. 

g)  *• 

§.  71.  Lett.  g entspricht 

1)  meist  litth.  e:  mesls , Itth.  meslas,  Städtchen;  niks,  Ittli. 
nekas.  Nichts;  nt' fei.  Itth.  tiezeli,  Jucken;  pens,  Itth.  pcrjtw, 
Milch ; 

2)  selten  Itth.  ei:  ela,  Itth.  eiW,  Stralse,  Zeile. 

Lett.  I entspricht 

1)  in  der  Kegel  Itth.  e:  diua,  Itth.  dena.  Tag;  tha,  Itth.  tesä. 
Hecht;  lima,  Itth.  ieiiui,  Winter;  dfiddt,  Itth.  geddti,  singen. 

2)  selten  litth.  ai,  et:  siks,  Itth.  saikas,  Ma;ils;  il,  Itth.  eili. 
gehen ; 

3)  selten  litth.  y:  Utus,  Itth.  Igtits,  Kegen;  knibl,  Itth.  ynpftli. 
kneifen. 


h)  ö,  ti. 

§.  72.  Lett.  (5  entspricht 

1)  meist  litth.  tl:  jöks,  Itth.jwA'ns,  Scherz; 

2)  zuweilen  litth.  ü:  t/öda,  Itth.  fe/nidas,  Schftssel ; dinna,  Itth. 
dümä,  Gedanke;  möka,  Itth.  mükä,  Qual. 
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Lett.  11  entspricht 

1)  meist  litth.  i<:  düt,  Itth.  dtlti,  geben;  puds,  Itth.  pudas, 
Topf;  üga,  Itth.  ilga,  Beere;  iisis,  Itth.  t/si»,  Esche; 

2)  selten  litth.  fe:  sudg,  Itth.  südas,  Gericht; 

3)  selten  litth.  au:  dube,  Itth.  daubd,  Schlucht;  u/'uü,  Itth. 
duzulas,  Eiche. 

Die  viel  seltner  vorkommenden  Diphthonge  ei,  ui,  iu  kön- 
nen wir  übergehen.  Lett.  ei  schwankt  zwischen  litth.  ei  und  ai. 

§.  73.  Das  Resultat  obiger  Vergleichungen  läfist  sich 
also  zusammenfassen : 

1)  Rücksichtlich  der  Qualität  correspondieren  die  lett. 
Vocale  i,  u und  die  Diphthonge  ai,  au,  i,  ü mit  denselben  lit- 
thauischen  im  Ganzen  genau,  lett.  a und  e aber  mit  litth.  a und 
e weniger.  Hier  finden  zwei  durchgreifende  characteristische 
Wandlungen  Statt.  Nämlich: 

a)  lett.  ä,  (d,  a)  correspondiert  unendlich  oft  mit  litth.  ein- 
fach, nicht  diphthongisch  lautendem  0,  von  der  Mundart 
Mittelkurlauds  könnte  man  sagen:  fast  immer,  denn  hier 
sind  Vocalkürzen  beliebt,  lett.  ä aber  geht  wo  nicht  lit- 
thauischem  ä,  .so  doch  litth.  ä,  und  nur  sehr  selten  litth. 
0 parallel  (§.  65). 

b)  Lett.  einfaches  e (.c,  e)  correspondiert  unendlich  oft  (e 
seltner)  mit  jenem  unächten  Diphthong,  den  Schleicher  e 
oder  fi  in  der  Grammatik  schreibt  und  der  wie  ae",  oe"', 
e*  oder  i",  also  im  Wesentliclien  wie  lett.  e oder  i aus- 
gesprochen wird.  Diese,  Entartung  des  langen  c- Lauts 
iin  Litth.  ist  so  allgemein,  dafs  nach  Schleicher  schwer  zu 
sondern  ist,  wo  sic  stattfinde  imd  wo  sie  nicht  stattflnde. 

In  beiden  Punkten  zeigt  sieh  das  Lettische  ursprünglicher, 
reiner,  dius  Litthauische  cnftirteter. 

Die  übrigen  Wandlungen  z.  B.  von  lett.  an  iiud  litth.  u, 
lett.  a'w  und  litth.  ß,  lett.  ö und  litth.  ü,  lett.  ü und  litth.  ü oder 
au,  sodann  von  lett.  und  litth.  ei,  lett.  l und  litth.  g,  ai,  ei  — 
sind  erstlich  verhältiilismäfsig  selten  und  sind  sodann  Vertau- 
schungen liahestehender  Steigerungsstufen  innerhalb  derselben 
Vocalreihe  (§§.  79  seq;^.),  wie  sie  innerhalb  des  Lettischen  für 
sich  und  innerhalb  des  Litth.  für  sich  häufig  Vorkommen,  imd 
begründen  daher  keinen  characteristischen  Unterschied  beider 
Vocalsystemc. 

2)  Rücksichtlich  der  Quantität  der  Vocale  ist  es  cha- 

8* 
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racteristisch,  dafs  die  lett.  Sprache  weit  mehr  die  Kürzen  liebt, 
als  die  litthauische.  Aber  merkwürdiger  Weise  hat  auch  diese 
Entartung  im  Litth.  fast  gar  nicht  die  Vocalc  i und  u ergriffen, 
sondern  mir  die  Vocale  a und  e.  Lett.  i ({')  und  w («’)  cor- 
rcspondieren  fast  immer  mit  litth.  t und  i>,  aber  lett.  d (ä’)  und 
^ («’),  wenn  auch  oft  mit  litth.  d uud  so  doch  auch  sehr  oft 
mit  Itth.  d,  e. 

Die  umgekehrte  Erscheinung,  dafs  die  litth.  Sprache  Kürzen 
hätte,  wo  im  Lett.  lange  Vocale  stehen,  kommt  fast  gar  nicht 
vor,  wenn  man  die  Vergleichung  streng  auf  den  niittelkurischen 
Dialect  beschränkt,  der  vor  allen  die  Kürzen  liebt;  cf.  toards 
(Autz),  wärds  (Niederbartau),  Itth.  icärdas^  Wort,  Name.  — 
Wenn  aber  ja  doch  eine  lett.  Länge  einer  litth.  Kürze  entspricht, 
so  ist  es  eine  gestofsene  Länge,  die  als  solche  schon  der  Kürz»' 
näher  steht,  cf.  fUe,  Itth.  gile,  Eichel. 

§.  74.  Werfen  wir  zum  Schlufs  einen  Blick  auf  die  litth. 
und  lett.  Dialecte,  so  ist  die  vermittelnde  Uebergangsstellung 
des  Niedevlitthauisclien  (Zamait.)  interessant.  Es  bildet  die 
Brücke  vom  Ilochlitthaiiischen  zum  Mittelkurischen  und  durch 
diesen  erst  hindurch  zum  nordwestkurischen  Dialect  der  lett. 
Sprache.  Das  oberländische  Lettisch  (Hochlett.)  allein  bei-ührt 
sich  in  manchen  Punkten  unmittelbar  mit  dem  Hoclilitthauischen 
(cf.  ö f.  d,  n f.  k).  Namentlich  liegt  das  Vermittelnde  des  Nic- 
derlitthauischen  abgesehen  von  aller  Formenbildung  in  folgenden 
drei  Eigenthümlichkeiten: 

1)  Das  Niedcrlitth.  verkürzt  im  Vergleich  mit  dem  Hochlitth. 
die  Endsylben  in  Folge  der  Zurückziehung  des  Tones  von 
den  Endsylben  und  bereitet  so  schon  das  lett.  Gesetz  vor, 
nach  welchem  der  Wortaecent  nur  auf  der  Wnrzelsylbe. 
d.  i.  auf  der  ersten  des  Wortes  ruhen  kann,  wodurch  auch 
im  Lett.  mancherlei  Kürzungen  am  Ende  des  Wortes  be- 
dingt sind.  Im  Hochlitth.  ist  der  Wortaccent  nicht  an 
die  Wurzelsylbe  gebunden. 

2)  Das  Niedcrlitth.  kennt  und  hält  fest  den  Unterschied  des 
gcstolscnen  und  des  gedehnten  Tones  nicht  blol's  bei  den 
Diphthongen,  wie  im  Hochlitth.,  sondern  auch  bei  den 
einfachen  langen  Vocalen,  ja  selbst  den  analogen  Unter- 
schifcd  im  Ton  der  kurzen  Vocale  ante  liquidam  sequente 
consona,  ganz  wie  im  Lettischen.  Das  heilst:  Da.s Wesen 
der  beiden  Tonarten  ist  in  beiden  Sprachen  genau  das- 
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selbe,  aber  die  Tonart  desselben  Wortes  weicht  im  Lett. 
und  Littli.  oft  von  einander  ab. 

3)  Das  Niederlitth.  theilt  mit  dem  Lett.  das  ursprünglichere 
ä für  das  entartetere  hocblitth.  ü in  Wurzel-  und  End- 
sylben.  Doch  sind  die  Uebergriuge  von  Tilsit  bis  zur 
Grenze  der  Letten  natürlich  allmählich  von  tiefem  ö zu 
dem  nach  ä hiulauteuden  ö,  zu  dom  nach  ö binlautenden 
ä,  bis  endlich  zu  dem  reinen  ä (cf.  Schleicher  P.  29.  30). 

m.  Das  lettische  Laatsystem  im  Vergleich  mit  dem  allge- 
meinen, ideellen. 

§.  75.  Um  die  Veröffentlichung  vorliegenden  Werkes  nicht 
noch  weiter  hinauszuschiebon  unterläfst  Verf.  eine  vielleicht  wün- 
schenswerthe  Darlegung,  wie  sich  das  Lett,  in  seinen  Lauten 
zu  den  andern  indogcrmauischen  Sprachen  verhalte.  Am  inter- 
essantesten und  wichtigsten  wäre  eine  Vcrgleichimg  des  Letti- 
schen mit  dem  Slavischeu.  Verf.  darf  aber  auch  diese  vielleicht 
um  so  eher  übergehen,  als  Schleicher  in  seiner  kirchenslavischen 
Grammatik  die  Vergleichung  des  Litth.  und  Kircheuslav.  durch- 
gefülirt  hat.  Cf.  auch  Pott,  de  lithuauo-borussicae  in  slavicis 
letticisque  Unguis  principatu.  1837. 

Die  Vergleichung  mit  dem  allgemeinen,  ideeUen  Lautsystem 
ist  unerhlfsUch.  Sie  ergiebt  folgendes: 

§.  76.  Von  den  möglichen  reinen  Consonanten  exi- 
stieren im  Lettischen  vollständig: 

die  Ilalbvocale j (f)  to 

die  Liquidac r f,  « m 

{ Q d b 

die  nichtaspirierten  Mutae  • • | ^ y 

von  Hauchlauten  nur  die  den- 
tale Spirans * f 

Es  fehlen  (um  nur  das  Wichtigste  anzugebeu): 


die  palatale  und  Labiale  Spirans  ch  — f 

aUe  aspirierten  Mutae j/A  dh  bh 


kh{x)  W p*  (y) 

endlich  der  Spiritus  osper,  der  Il^iuchlaut  h selbst. 

2.  Die  Mischconsonanten,  sofern  damit  ausschUcfsüch 
die  Verbindungen  der  remen  Consonanten  mit  j gemeint  sind, 
finden  sich  in  einer  Vollständigkeit,  wie  vieUeicht  in  keiner  an- 
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dem  Sprache.  Jedem  reinen  Consonanten  entspricht  sein  ge- 
trübter in  der  merkwürdigsten  Symmetrie.  Die  getritbten,  mouil- 
lierten Laute  sind  vorzugsweise  im  Lett.  beliebt,  sie  greifen 
tief  in  die  ganze  Formenbildung  ein  und  begründen  nebst  der 
Abwesenheit  der  Aspiration  wesentlich  den  lautlichen  Character 
der  Sprache  nach  der  Seite  des  Consonantismus. 

Als  eigentliche  Mischconsonanten , deren  zweites  Element 
nicht  sondern  ein  anderer  Consonant  ist,  lassen  sich  streng 
genommen  nur  5 (—  ts)  und  df  auseben.  Alle  andern,  die 
Heyse  P.  282  setiq.  noch  liier/u  rechnet:  A»  (J),  ps  (fp),  hr  (qit), 
tw  etc.,  scheinen  mit  gröl'sercm  Recht  zu  den  Doppelconsonantcn 
gerechnet  werden  zu  niüssen,  sofern  das  Ohr  beide  Elemente 
deutlich  unterscheiden  kann.  Jene  beiden  Misehlaute  3,  df,  nebst 
deren  Trilbungen:  Isch,  dfeh,  existieren  im  Lett.  zahlreich. 

§.  77.  3.  Die  reinen  Vocale  o,  i,  u sind  vollsWndig 

vertreten. 

4.  Von  vocalischen  Mittel-  und  Misehlauten  existieren 
die  zwischen  a und  i liegenden,  das  breite  und  das  spitze  e; 
es  fehlen,  wenn  man  vom  oberhlndischen  Dialect  absieht,  das 
zwischen  o und  u licfcende  reine  o und  sodann  die  Mischuurren 
von  o und  e:  oe,  ö,  und  von  u und  c:  «e,  ti. 

5.  Von  Diphthongen  fehlen  (um  nur  das  Wichtigste 
zu  erwähnen): 

die  ächten:  (oi,  011),  eu, 

die  unächten;  eo,  io,  ue. 

Das  Vcrhältnifs  der  vorhandenen  und  der  fehlenden  Vocal- 
laute  lälst  sich  am  besten  überschauen,  wenn  mau  sich  die  na- 
türliche Reihe  der  Vocale  vergegenwärtigt,  i,  e,  a,  («),  w,  die 
eigentlich  einen  Kreislauf  bildet,  sofern  « und  » sich  wieder 
nahe  treten. 


Or 


Die  lett.  Sprache  hat  nun  nämlich  sämmtliche  mögliche  Ver- 
bindungen von  solchen  Vocalen,  die  in  obiger  natürlichen  Reihe 
einander  nahe  stehen;  zunächst  also  die  (Jombiuationen 
zwischen  o und  i:  ai,  i (=  ia); 
zwischen  o und  u:  au,  u (—  ua)\ 
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zwischen  u uiul  i;  Mt,  in;  soilann 

zwischen  a und  e:  breites  e,  d.  i.  oc,  d und  e d.  i.  ea; 
zwischen  e und  i:  spitzes  e,  ei,  i,  welches  letztere  ebenso 
= ia,  als  auch  = te; 

zwischen  a und  o:  dumpfes  «,  wenigstens  iin  oberlän- 
discheii  Dialeet,  und  ö (—  oa); 
zwischen  o und  »<:  tt,  das  ebenso  = na,  als  uo;  ou  exi- 
stiert nur  im  Tahin,  und  Hochlett.  statt  au. 

Es  fehlen  aber  säuimtliehe  Verbindungen  von  Voealen,  die 
iu  der  natürlichen  Vocalreiho  einander  relativ  fern  stehen,  also 
um  wiedenun  nur  das  Wichtigste  namhaft  zu  machen,  die  Ver- 
bindungen von  e und  o:  eo,  oä,  ä. 

vou  e (ae)  und  u:  eu,  aeu,  ne,  ü; 
von  0 und  i:  oi  (aul’ser  etwa  iin  Hochlett.  f.  ai),  io; 
(W  ic  die  lettische  Sprache  die  ihr  fehlenden  Laute  ersetzt, 
wenn  sie  Wörter  fremder  Spraclien  entlehnt,  das  wird  im  Anhang 
hinter  der  Lehre  vou  der  Wortbildung  §§.  205  seipi.  gezeigt). 

Zweiter  Abeclinitt. 
Lautabänderung. 

Uebersicht. 

§.  78.  Die  Lautabäudenmgen , um  die  es  sich  hier  han- 
delt, sind  allzumal  blol's  physischer,  mau  könnte  sagen,  blols 
materieller  Art  imd  gar  nicht  bedeutsam  für  den  geistigen  In- 
halt der  Wörter.  In  diesen  Abänderungen  liegt  ein  wesentlicher 
Thcil  der  Sprachgeschichte.  Sie  werden  gefunden  diu-cb  Ver- 
gleichung theils  der  au  demselbeu  Ort  gleichzeitig  neben  ein- 
ander vorhaudencu  schwankenden  Lautformen  (cf.  waram  und 
warim,  wir  können),  theils  der  au  verschiedencu  Orten  be- 
stehenden Dialecte,  von  deuen  der  eine  diese,  der  andere  eine 
andere  Alterthümlichkeit  treuer  bewahrt  hat,  (cf.  Dat.  Plur.  -ams 
oder  -Ims  iu  Wcstkurland,  -im  in  Mittelkurhuid  und  im  Osten), 
tlieils  der  verschiedenen  Epochen  der  Sprachentwicklung,  so- 
weit davon  etwas  etwa  iu  der  Literatur  lixiert  ist  (cf.  die  jetzt 
überall  veralteten  Formen  des  Couditionalis:  sa'rgätubdm,  wir 
würden  hüten,  bei  Adolphi,  lett.  Gramm.  1G85,  für  heutiges 
sa'rgdtüm),  theils  endlich  der  verwandten  Sprachen,  vou  deuen 
die  eine  sich  mehr,  die  andere  weniger  vou  dem  Ursprünglichen 
entfernt  hat  (ölrs,  Itth.  anlras,  der  andere). 
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LautabänderuDg. 


Es  ist  die  Aufgabe  hier  einmal  die  Lautabänderungen 
selbst  nach  ihrer  eigenen  Natur  gruppiert  vorzufilhren , so- 
dann die  Gründe  nachzuweisen,  warum  sie  und  warum  sie 
gerade  so  haben  geschehen  müssen  und  endlich,  wo  möglich, 
die  Gesetze  für  die  Form  des  Zusammenhangs  von  Ursache 
und  Wirkung  auszusprechen.  Daneben  ist  hier  auch  oft  axif 
die  Schreibung  zurückzukommen.  Die  Aenderungen  der 
Laute  gehen  viel  weiter,  als  die  Schrift  im  Stande  ist  zu  folgen. 
Eine  durchweg  phonetische  Schreibung  würde  viele  Wörter  bis 
zur  Unkenntlichkeit  entstehen.  So  schreiben  wir  nur  das  flüs- 
sigere Element  der  Sprache,  die  Vocale,  nach  phonetischem 
Princip,  so  genau,  als  eben  überhaupt  ein  Schriftzeichen  einen 
Laut  auszudrücken  vermag;  das  festere  Element  der  Sprache 
dagegen,  die  Consonanten,  im  Ganzen  nach  etymologischem 
Princip.  Im  Wesentlichen  entspricht  das  auch  der  bestehen- 
den Sitte.  Wo  es  Noth  thut,  wird  bei  den  einzelnen  Lautge- 
setzen angegeben  werden,  ob  und  wie  weit  die  Schrift  der  Aus- 
sprache folgt  oder  hinter  letzterer  zurückblcibt. 

Es  giebt  drei  Hauptformen  der  Lautabänderung: 

1)  Laut-Wandel  oder  -Wechsel,  d.  i.  Vertauschung  eines 
Lautes  mit  einem  andern. 

2)  Hinzufügung,  Wegwerfung,  Umstellung  von  Lauten. 

3)  Zusammeuziehung  (Contraedon). 

Erstes  Kapitel. 

Lautwandel  oder  Lantweehsel. 

Der  Lautwechsel  geschieht  in  dreifacher  Weise: 

I.  ohne  bemerkbare,  wenigstens  ohne  wesentliche  Einwirkung 
anderer  benachbarter  Laute; 

n.  unter  und  in  Folge  der  wesentlichen  Einwirkung  benach- 
barter Laute  oder  Sylben; 
m.  durch  den  Einflufs  des  Accents. 

I.  Lautwechsel  ohne  Einwirkung  benachbarter  Laute. 

1.  Wechsel  der  Vocale  unter  einander  (Vocalsteigerung 
und  Vocalschwächung). 

§.  79.  Die  Wandlungen  der  Vocale,  von  denen  hier  die 
Rede  ist,  haben  überhaupt  keinen  nachweisbaren  Gimid.  Sie 
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sind  weit  älteren  Ursprungs,  als  die  meisten  deijenigen  Wand- 
lungen, die  durch  Einfluis  benachbarter  Laute  verursacht  wor- 
den, und  haben  gleichumfassende  Allgemeinheit  in  der  ganzen 
indogermanischen  Sprachenfamilie,  während  die  der  andern  Art 
in  jedem  Dialect  verschiedenen  Umfang  zeigen.  Sie  finden 
hauptsächlich  in  der  Wurzel  selbst,  dem  Kern  des  Wortes,  Statt 
und  beherrschen  namentlich  die  ganze  Wortbildung.  J.  Grimm 
fafst  alle  Erscheinungen  dieser  Art  unter  dem  Namen  „Ablaut“ 
zusammen.  Wir  wählen  mit  Schleicher  den  vielleicht  bezeich- 
nenderen Vocalsteigerung  und  Vocalschwächung. 

Die  Ursachen  dieser  Wandlungen  sind  und  bleiben  wohl 
für  immer  in  geheimnilsvolles  Dunkel  gehüllt;  aber  letztere 
selbst  geschehen  ohne  Willkür  nach  gewissen  Gesetzen  und  in 
festen  Schranken. 

Alle  die  mannichfaltig  schattierten  VocaUaute  haben  ihren 
historischen  Ursprung  in  den  drei  kurzen  Urvocalen  a,  i,  u 
(oder  richtiger,  um  sie  nach  ihrem  Gewicht  z»i  ordnen:  a,  «,  »), 
und  sondern  sich  nach  diesen  ihren  Quellpimkten  in  drei  mehr 
oder  weniger  zahlreiche  Gruppen  oder  vielmehr  Reihen:  die  o- 
Keihe,  die  t-Reihe,  die  «-Reihe,  doch  so,  dafs  manche  Vocal- 
laute  in  verschiedenen  Reihen  Vorkommen  können,  sofern  und 
weil  ä zu  i und  (seltener)  auch  zu  « geschwächt  wird  und  nun 
solches  aus  ä geschwächtes  t oder  « gleich  dem  ursprünglichen 
t oder  M Steigerungen  innerhalb  der  i-  oder  «-Reihe  erfahren 
kann.  Von  den  drei  Urvocalen  ist  a seinerseits  der  schwerste 
und  ursprünglichste.  Er  ist  eigentlich  niemals  ans  « oder  w 
entstanden,  woraus  erhellt,  dafs,  wenn  in  einer  Wortform  a er- 
scheint, man  eben  sicher  sein  kann,  den  ursprünglichen  .Wurzel- 
vocal  vor  Augen  zu  haben.  Der  Vocal  » ist  der  leichteste;  « 
steht  in  der  Mitte.  Daraus  folgt,  dafs  t aus  « durch  Schwä- 
chung entstehen  kann,  nicht  umgekehrt. 


a.  Vocale  der  a- Reihe, 
a)  Die  reine  a- Reihe. 

§.  80.  Es  schwächt  sich  a zu  t,  oder  auf  halbem  Wege 
stehen  bleibend  zu  e.  Letzteres  können  wir  annehmen,  wo 
Wortformen  mit  * neben  denen  mit  a und  e nicht  verkommen. 
Wo  alle  drei  Lautstufen  sich  finden,  kann  e Schwächimg  von 
a,  aber  auch  Steigerung  von  i sein.  Letzteres  ist  gewifs  der 
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Vocatc  der  a- Reihe. 


Pall,  WO  pritnitivp  Verba  intransitiva  und  transitiva  von  der- 
selben Wurzel,  jene  mit  dem  Vocal  »,  diese  mit  dem  Vocal  e 
neben  einander  Vorkommen,  z.  B.  birt,  riesen,  abfallen,  intr. ; 
bert,  streuen,  tr. ; plist,  reifsen,  intr.:  pUst,  reilsen,  tr. ; krisf, 
fallen,  intr.;  krest,  fallen,  tr. ; und  bei  den  Verbb.  CI.  II,  die  im 
Inön.  I,  im  Praes.  e in  der  Wurzelsylbe  haben,  cf.  wi’lkt,  ziehen, 
Praes.  we7/ru;  dß'ml,  geboren  werden,  Praes.  dfemu  (§.431). 
Die  Beispiele  filr  diese  beiden  Erscheinungen  stellen  wir  daher 
im  folgenden  §.  sub  ß zusammen,  wo  gezeigt  wird,  wie  o-Reihc 
und  i-Keihe  sich  mischen. 

Es  steigert  sich  d zu  ä (im  Litth.  zu  0,  cf.  Schleicher 
Be isp iele  : 

i (geschwächter  Vocal).  e (geschwächter  Vocal). 

r V i i e e e 

ir~t  (CI,  V),  tminen,  refleln  (iiitr.) 

ri*m-t  (^Vj,  ruhig  werden ruhig  machen 

rc'wwi-e'fw,  lauwarm  (d.  li,  ruhig  gewordfu 
nach  der  Bewegung  des  Kochens?) 
/e'i’t  (IV),  grünen 


schkir-t  trennen,  ücheidcu  . 

schkir^,  IVact. 

«nulk-Ut  Sand 


Welle.' 

tri/r,  Sauiti. 

wif-indt^  Freq.,  hin  und  hör  fahren. 

ztl~Uy  GuHchleciit,  llorkuiift.  . 
uU^dt,  Krcq.,  oft  heben. 

bn/’l  f.  brid‘l  (III),  waten.  . . 


f.  mel‘t  (I),  werfen 

vict-aty  hin  und  her  werfen,  , . 

schker^it^  verschwenden 

«me7iC'-fies,od.)  das  Feine  (Mehl),  was  bei 
$melk~nrn,  Plur.,)  der  GrüUbercitung  abfällt 
. ßpe'r-t  od.  »per-t  (IV),  mit  demKufs  sclila- 
gen,  treten. 

(IV),  decken 

^♦reV-r  oder  sterr^t  (IV),  wägen  . 

ireV-r  (IV),  wälzen 

tPf’/tt,  Pract. 

wcf~t  f.  w€d-t,  fuhren,  fahren 

icef-um*^  Fuder. 

. ze'l-t  (IV),  heben 

sc7-«,  Praet* 
ztl-nUf  HUmpcl. 


fißr-d-iiy  träuken (IV),  trinken 

(dAV^O* 

d/h^,  Praet. 

lif-d  f.  lid~t  (III),  kriechen 

Praet, 

minn-eiy  ratheii , »ich  eriiimtrn 

mi-kla  f.  nm^kUiy  Rätliael.  ^ 

sprSg-dty  Frcfj.,  platzen,  prasseln  (z.B. 

wie  Tannenholz  im  Koucr ) , . , 

plh-t  f.  plet-l  (IV),  breit  machen,  auf- 

sperren . 

wtrs-t  oder  f.ireVt-t  (IV),  wenden. 

tct'rirlty  {\ccri-U)y  Frequent. 
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§.  17.).  Nur  seltene  Fälle  finden  sich,  wo  iiu  Lett.  Ö als  Stei- 
gerung von  a nach  litth.  Analogie  erscheint.  (Wohl  zu  unter- 
scheiden von  solchem  ö ist  dasjenige  ö oder  u,  das  durch  Vo- 
calisution  eines  Nasals  entstanden  ist  (§§.  89  seq.)  ).  Die  Schwä- 
chungen von  o:  e und  i erfahren  ihrerseits  nicht  selten  Verlän- 
treruntren.  So  besteht  die  o-Keihe  aus  folgenden  Gliedern: 
t (f)  ....  e (i*)  ....  ä ...  . ä (ö) 
d.  h.  i,  r (t,  l)  e,  e\  (^,  e)  li,  «’  d,  ä (ö) 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dal's  nicht  in  jeder  Wortfamilie, 
deren  Wurzel vocal  a ist,  alle  Lautstufen  vertreten  sind. 


a (Wurzelvocal).  ä (gesteigerter  Vecal). 

ä a da 

a’r-<2>}7,  trenaeD,  refi^ln  (tr.)  . . . 

räm-jj  ruhi^,  sanA,  zalim. 

rum><7»  mhig  machoD,  zähmen. 

faUchy  grün Gnw- 

grfiiien. 

p€k-mai’$,  Grand,  Fundament. 
skar-a^  Lampen,  Zotte. 

9wuilk-$f  fein. 


spa'r~d~itj  Fre^ucntat 

io^-tchoj  Decke. 
atoaV'4,  Gewicht. 

\cal-9t’it,  Freq.y  hin  and  her  wälzen 

vadd-ät,  Freq.,  hin  und  her  fuhren. 
wafdt^  Froq.,  hin  nnd  her  achleppen. 

kal-n$^  Derg. 
kal-tra,  Hügel. 

Iradd-ät,  Freq.,  hin  und  her  waten. 
brai~li$  f.  brad-l'u^  Furth. 

gar-<Uy  wohluchnicckcnd {gdr-d*). 

(cf.  Schleicher  P.  S6). 

ldd-<it  f.  land-dtf  Fretj.,  hin  und  her  krie- 
chen. 

am/4'iV,  merken- 


frdl-s,  Heuschwatle. 
todl-e,  Walkholz. 


sprdg-t  (V),  platzen,  beraten. 


piat-n,  breit 

wart-Ut  Freq.,  hin  und  her  wenden  . 


pldl-iij  breit  machen,  öffnen. 
(tüdrt-A). 
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Reine  a- Reihe. 


^ ^ t i 

uwV«-<atpa,  Pflugstürze 

trem^t,  tniinpeln,  mit  dem  Fufs  starapfen 

lezz-u,  ich  springe 

lek-t  ( IV),  Infinit. 
lepros  (.PI.),  Huflattich  .... 
ke'v'-t  oder  ker-t,  ) , , .. 

twe-r-t  od.  hch-t.  I 


grihh-*iy  wollen. 


grth^  (IV),  harken  (greifen,  Kiederbart.}. 
ttzz-ety  laufen 


nti-i  (I),  tragen 

Tracht. 

9pid-i  t f.  fpind-^t  glänzen,  strahlen 

mil-ti  (PL),  Mehl 

rtdjWt,  sehen 

pa-regg~i*.  Scher,  Wahrsager. 
slq)p~tnsy  heimlich.  . . « 

sl<p-t  (IV),  verbergen. 


kibb~tU,  Verwicklung,  Händel. 

$piltP-e'iUj  Daunenkissen.  . . 

siVm-s,  grau,  weifslich  . 
sklidd'itf  gleiten 


grif-ts  (od.  grif-tn)  f.  grinf-ts^  ge- 
drehtes Bund  (Heu). 


dfilich  f.  gU-ja-$i  tief,  cf.  Giljr.y  Flufs 
und  Dorf  in  preufs.  Litthaucn. 
Wahrscheinlich  stammt  von  ders.  Wurzel 


grifft  f.  grmf-t  (IV),  wenden,  drehen  . 
(litth. 

C/-I  f*  cd-<,  essen.  . . . . , 

dfeH-me,  Tiefe,  Kolk  im  Flufs  • 
dftl-t  (IV),  stechen. 

Praet. 

d/elünisy  Stachel. 


ß)  Mischung  der  a^Kcihe 
§.  81.  Nicht  selten  kommt  es  vor,  dafs  die  o-Reihe  mit 
wandelt  erstens  zu  e (die  dahin  gehörigen  litth.  Beispiele  fuhrt 
teuer  — zu  ai,  i (1?). 

i (geschwächter  Vocal).  e (aus  i gesteigerter  Vocal). 

t i*  i i e i i 6 


bir-t  (V),  riesen,  abfallcn,  intr.  . . 


bir-d-ii^ 

bir^-indt^ 


, Sirenen  i Caosativ  zu  bir-t. 


ber-i  od.  b^t  (IV),  streuen,  schütten,  tr. 
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ä a 

(^wa’n-fntra). 
tram-d-ity  Frequent. 

Frequent. 

lak-t»,  HOhnerfitnngo. 
l<Tpp~fi,  Blfttt, 
äij'-kitr-t  (IV),  Aofaseen. 
kar-inttt,  Freq.,  wiederholt  greifen. 

ttrar-J't^it  f Freq 

ia-luxr^iSf  Baumwurzeloomplex , Baum 
stumpf  mit  seinen  Wurzelu. 


tak^s,  Pfad. 

( Uckak-l»,  schnell ). 

pra»-t  (.  prat-t  (UI),  verstehen.  . 

na»‘t4i,  Last,  Tracht. 

tpü^ch  f.  Mpnnd^jfuty  blank. 
mal-t  tIV),  mahlen. 

Seherin,  Zauberin. 

Freq.,  verstecken. 


bar-i  (TV),  schelten 

bar-ti,  Praes.  bar-u,  IVaot. 

kar-t  (IV).  hftngen,  tr (4vir-0* 

i-arn»,  l*raes.  h'n'-u.  Praet. 

kabh’inät^  anhMngen. 


kfibb-nia,  Hängetaschc. 
spnhr~n,  Feder, 
sa’rm-«,  Reiffrost. 

9hlnnd-ay  Glätte,  (schräg  abgegli!*5i  hte  Eis- 
bahn), PL:  eine  Art  Zaun,  bestehend 
aas  Pfosten  mit  Röchem,  wcwlnreh  Stan- 
gen gesteckt,  geschoben  werden. 
grC/M  f.  7rrt»*/'-d,  Fr«s|.,  hin  und  her  lenken. 
ffTv/chi  (PL),  Zögel,  Leine;. 
grÖMck  oder  <jvv»rh,  drall. 
y ad. 

fja‘1-*,  Ende. 


d d 

( f»rdr-/V-»t ). 

^äh-t  (IV),  greifen,  harken. 
prüt-9,  Verstand. 


mit  der  t- Reihe. 

der  i-Reilio  sich  mischt,  und  ein  ans  a geschwächtes  » sich 
Schleicher  P.  35  seqq.  in  der  reinen  a-Keihe  auf),  sodaiiu  — sei- 


a (Wurzclvocal). 


V» 


a a 


* #1  (gesteigerter  Voeal). 

ä d 0 


bar^si'i/f  Frequent. 


(0  (gesteigerter  Vocal ). 

e (i)  ai  di 
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MUchnnji:  der  a-  und  i- Reihe. 


tili 

krig~t  f.  krit-i  (HI),  fallen 

lik-t  f.  linh-t  (V),  kromm  werden. 
Uk-gtu,  Prae<».  /i/t*«,  Pract. 
KrUmninng. 


((  ä'  i ^ 

krrg-t  f.  hrH-t  (IV),  Hillen,  schütteln. 
krett^li»,  Sieb. 

lenket  (IV),  cinkroisenj  ap^lf'nz-fty  be- 
lagern. 

U1>t  f.  le'nk-i  (IV),  beugen,  krumm 
machen. 


pU$-t  (V),  zerreifHon,  intr.  . . . 

Lump,  (neben  plu*~ka). 
gchkiUi  (IV).  spalten  (z.  B.  wie  das  Küch- 
lein die  Eischualc  aufpickt,  oder  der  Stahl 
den  Stein  zu  Funken  zerhaut). 
schkll-u^  Praet. 

sehkil-<i,  durcfagespaltenca  SlUck  Ilolz. 
mCrk-t  (V),  weichen,  im  Wasser  liegen. 


ieTr-<  (II)»  kochen,  sieden,  intr.  . 
(urspr.  wohl : wirbeln,  sich  drehen). 


trrr-w’nw,  Gericht  (Gekochtes), 
irrr-fce,  Seil,  Tau,  (Gedrehtes). 

wCtk-t  (II),  '/.teben 

fcCh-mäch,  Deinin..  ein  kleiner  Wasser- 
abzug, Regenbach. 


(IV),  reifsen,  tr. 

schke*l-t  (IV),  spalten 

ichkel~u,  Praet. 

9chkel-e,  ein  abgespaltencs , ubge- 
schnittenes  Stück. 

me'rk  t oder  merket  (IV),  weichen,  ins 
Wasser  legen. 

meVz-ct  oder  m^rz-et.  Frequent. 
iceV-</-ii  oder  Praes 

wer-l  oder  ircr-l  (IV),  wenden,  drehen,  auf 
und  zu  machen. 


welk-u,  Praes, 


kri^mi-t  f.  krimt-t  (II  )»  nagen. 


kre'mhu,  Praes. 


dß'm-t  (II),  geboren  werden. 
dJTm-iene^  gim-tnf,  Geburtsort. 
iClp-t  (II),  Kaum  haben. 


J/em-Vf  Praes.  . . 

djynt‘d~rf,  gebären. 
telp’U,  Prae.s. 


ptrf-i  f.  pird-i  (II),  crepitum  vontris  Praes. 

emitterc. 


{dßt)  'I  *'• 


^ d/fn-^tf  Praes 

( d/tn-ät,  Freq.,  hin  und  her  treiben. 


zi'rp-t  (II),  scheeren 


ze'i'p-n  oder  zerp^t,  Praes. 


F.a  scheinen  auch  noch  folgende  vier  Verba  CL  II.  hierher  zu  gehören: 

ptrk‘t  (II),  kaufen perk-u  oder  prrk-^^  Praes. 

ciVs-t  (.  zi'rt~t  (IT),  hauen.  . zeVt-«  oder  aer/-u,  Prne?*. 

dfl-t  (TI),  sich  abechleifcn.  . . . del^u,  Praes. 

dfm~t  (II),  dröhnen den»-«/,  Praes. 

ir-l  (IV),  rudern 

nnd  int,  Praet. 

lfin~l  (IV),  zutheilcn,  be-itinimen.  . 
lan~Mt  Praet. 

oder  f^Alfinp-t  (hdincn,  strecken  . 
litlli.  feiap-ti. 


rit’l  f.  riM  ( I ) , rollen , intr. 
riit‘indty  rolhm  machen. 
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« « d d ö e (/)  ai  di 

kratt-ity  schütteln,  Frccjuent. 

htnk^f  Ueusrhl.'ig  zivischcn 
Foldmnd  und  Htirh. 
lüz~it  kmmm biegen. 

l&k’»  f.  lank~^,  Knimmltolz, 

( y jtlas  I rcirsrii,  Freq, 

ska'i-il-itf  Fre«|ncnt. 
ska'i-St  gespaltenes  Holz, 

Pergel. 


mnVi’-rt,  Flnciistauclic. 

(cf.  litth.  markytit  Freq.). 


wtfi'-it,  kochen,  tn 

«aVti  (PI.),  Pforto.  . 


trafX'-dt,  Freq.,  oft  anziehon 
(KloiderJ,  brauchen,  tra- 
gen. 

wa'ii-9,  Abzng,  Abflaf« 
eines  Wassers. 
kram^*t-U  f, 

Freq. 

y gam.  Cf.  littli.  gam^ntit 
gebKrcji. 

y talp.  Cf.  Htth.  talp^infi, 
Raum  machen. 

(}'  pani). 

gan~itf  Freq.,  hin  und  her 
treiben,  hüten 
gn'n-it^  HirU 

y karp.  Cf.  litth.  kt\rp-gti^ 
schecren. 


gain^nt , abweiireii , weg- 
treiben. 


aW  (JV),  ptiilgcli.  . . 

ar^klsj  Pilug. 
y lam.  Cf.  litth. 
vrUnachen. 

y t4imp.  Cf.  litth.  tamp-gti^ 

Freq. 

Hopa  oder  stüpa  f.  Ptampii, 
Bogen  (arcus). 
rntt-i  (PI.),  Wagen.  . . . 

ra//-(#McA,  Spinnrocken. 


Ruder. 

a»rf7,  rudern. 

f.brt-rt,  Theil,  Antheil  - /mm-rt,  Clilckgottin,  Glück. 

9ttup-it,  Freq.,  dehnen, 

strecken. 


machen,  da(s  etwa.s 
rollt,  lUuft. 
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y)  Ein  Cebergang  der  a- Reihe  in  die  i<- Reihe 

§.  82.  durch  Schwächung  eines  ursprilngliclien  a zu  u 
ist  seltener.  Zuweilen  finden  sich  in  einer  Wortfamilie  Formen 
mit  Vocalen  aus  der  a-Reihe  und  solche  mit  Vocalen  aus  der 
w-Reihe.  Zuweilen  sind  jene  bereits  untergegangen,  und  nur 
Formen  der  letzten  Art  existieren.  Doch  ist  dann  oft  der  ur- 
sprüngliche Wurzelvocal  durch  Vergleichung  der  verwandten 
Sprachen  nachweisbar. 

ste-dd-ele,  Einfahrt  für  Wagen  und  Pferde  beim  Kruge.; 
tla-H-il,  stellen;  slä-tls  (IV),  sich  stellen;  std-d-it,  pflanzen, 
stellen,  allzumal  von  V sta.  Für  das  Verb,  stdw-it  aber  muis 
eine  Wurzel  stu,  Schwächung  aus  V *1«  vorausgesetzt  werden. 
Ebenso  für  raudf-it,  schauen:  Y rüg  = V rag,  woher  redf-it, 
sehen,  ragg-ana,  Seherin.  Ebenso  für  kur-t,  heizen:  \ kur  = 
Y kar,  woher  ka'rsts,  heifs,  krdsns,  Ofen  (§§.  19i).  212). 

Für  d/J-f,  geben,  düw-dt,  schenken,  däw-ana,  Gabe  ist  auf 
lett.  Standpunkt  die  Wurzel  du,  ebenso  ftir  dur-l,  stechen,  dur-u, 
Praet.,  die  Wurzel  dur  anzunehmen.  Aber  das  Sanskrit  u.  s.  w. 
weist  die  ursprünglicheren  Formen  V dd  und  Y dö»"  nach.  Ebenso 
cf.  uggu'ns,  Feuer  = skr.  agnis. 

Oft  erscheint  die  Schwächimg  von  a zu  u in  der  Wurzel 
nicht  blofs  als  Erleichterung  des  Vocals,  sondern  zugleich  als 
eine  Assimilation  des  Vocals  an  benaclibarten  lal)ialen  Conso- 
nanten  (§.  120);  cf.  pa'mp-t,  schwellen,  = pump-t;  pump-a,  Ge- 
schwidst;  V pc^l-  pil-ns , voll,  pil-d-ü,  füllen;  pu'l-ks,  Haufen, 
Menge;  \ mal:  pa-mnt-s,  Fundament,  (Untergclegtes)  ; n/M-1  für 
mel-t,  werfen,  legen;  mutt-ulis , Sprudel,  (das  Aufwallen  beim 
Kochen) ; Y ^or : mir-t,  sterben ; mer-d-it,  zu  Tode  quälen ; k:i- 
steien;  mer-is,  Pest;  mi’r-d-aläl,  im  Sterben  liegen  (Kabillen); 
mur-it,  zu  Tode  quälen,  cf  litth.  mar-inii,  sterben  lassen;  Y f*P'- 
nppe.  Rach,  cf.  lat.  aqua\  tarn:  tu'm-sa,  Dunkelheit,  = litth. 
tam-sa,  cf.  litth.  tem-ti,  dunkel  werden. 

b.  Vocale  der  »-Reihe. 

§.  83.  Kurzes  » (»’)  verlängert  sich  zu  »,  steigert  sich 
zuerst  zu  e,  i,  sodann  zu  l oder  S,  ferner  zu  ei,  di,  end- 

lich zu  ai,  di.  Schwächungen  eines  wiu'zelh.aften  » sind  nicht 
möglich,  da  » der  leichteste  aller  Vocale  im  Lett.  ist,  wenn  inan 
von  dem  tonlosen  e absicht,  das  aber  nur  in  Endsylben,  nicht 
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in  Wurzelsylben  vorkommt.  Unter  den  folgenden  Beispielen 
könnten  welche  sein,  wo  das  » nicht  ursprünglich,  sondern 
schon  aus  einem  älteren  a geschwächt  ist.  Das  Versehen  hat 
dann  darin  seinen  Grund,  dals  wenigstens  im  Lettischen  das 
urspr.  a sich  nicht  mehr  hat  finden  lassen.  Die  Beispiele  sind 
geordnet,  je  nachdem  die  Steigerungsstufen  mehr  oder  weniger 
zahlreich  in  einer  Wortfamilie  vertreten  sind:  1)  t-c;  2)  i-i-ai; 
(3)  i-i-ei-ai;)  4)  i-e-l-ei-ai. 

i (Wurzelvocal).  e ( gesteigerter  Vocal ). 

i V i t e e'  i i 

mif~t  (III),  mindere)  (im  Praes.  . mif-t  aunmisten. 

und  im  Frequent.  mtf~ 
n-ät  ist  I keine  Steigerunjr,  son- 
dern Folge  von  dem  Ausfall  des 
Kasais,  §.  91). 

(V),  untersinken ffre*m-d-et,  untersonken. 

iik-t  (I),  versiegen,  klein,  niedrig  werden  sek-is^  Reicht. 

(vom  Wasser). 
iik-t,  klein,  wiiuig. 

pih-U,  b5s«,  zornig.  ptk-le,  Holle. 

ta-piz-ii,  erzUmt,  Part, 

Praet.  Act.  v.  *a-pik-t  (V). 
pikk-tt'h,  der  Böse,  Teufel, 
betrügen. 

pf-inf-«,  Praet.  ^ 

Vielleicht  gehören  hierher  die  vier  schon  §.  81  angeführten  Beispiele: 

dil-t  (II),  sich  abschleifrn,  . . . del-u,  Prae». 

ddl-d-rt,  machen,  daf»  sich  etwas  ab* 
nut/.t. 

dtm-t  (JI),  dröhnen dtm-u,  Praos. 

pCrk-t  (II),  kaufen peViwi,  Pracs.,  oder  pfrk■^l. 

zfr$-i  f.  tirt-t  (II),  hauen teV/-«  oder  z<lr!-u,  Praes. 


Blaleaeteln,  Lettisch,  Sprache.  1. 
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t i'  u i (f) 

d/i-t  (V),  heil  werden.  . . . j 

dß^‘tnaty  J 

klif-i  f.  klid't  (V),  irren  . . . klid-€t,  umherirren 

kUd^indt^  zerstreuen. 

\ twid.  noif-t  f.  9icid~t  (V),  schwitzen,  »vfd-ri  ( PL),  Schweifs. 

noid-rut^  schwitzen. 

{]/  twid) f.  *\ptd-t»^  Butter 

{y  $iDid) §u>i/-t  f.  *tcid-t  (IV),  werfen  .... 

( trip) trfp~t  (IV),  träufeln,  schmieren  . 

mi't  (IV),  tauschen mf^t^iks,  Täuscher  (Rofstäuseber)  . . 

diy*-fiu'ji-t,  cinschUfen  (Praes.  r.tninyu).  mlg-Sj  Schlaf,  (vielleicht  f.  mm^>(a)>s?) 
mid/‘inätt  einschläfem. 

«nu~f  (V),  sich  mischen,  vermischt,  ver* 

wirrt  werden,  cf.  verwirrt,  nie* 

dergeschlagcn. 

mus-r/,  irre  machen.  Med.;  sich  versehen. 

rii-t  (I),  binden 


scAitiy‘-t  f,  tchkid-t  (V),  zergehen,  schkid-ri  (PL),  Bast,  der  eich  von  ein- 
Mckki/~is  f.tckktd-Uf  dünn,  klar  ander  loslöset,  Flachsstengel. 

(von  Fllissigkeiten).  $chkt/-nat  die  einzelne  Faser  des  nnge- 

$chkid-rs,  halbdick,  halbtlUssig  (v.  Grütze).  sponnenen  Flachses. 

(y  spid) f*  »pid-t  (IV),  drücken 

bi~tU  (V),  sich  Blrchten  . . . bi-d-et,  schrecken 

bi-d~ttf  schrecken.  ht-d-e-klit,  Popanz  oder  auch:  Hasenfiifs. 

dig^t  (V),  keimen Keiro(cf.<i/jrushi(;t, Körner  ,inKeime% 

dig-lüj  Keim.  d.  h.  zum  Reimen  legen). 

lidd-indtli^  schweben 

U/ek~kii,  Schmeichler,  eig.  Lecker  . . Us-ma^  Flamme  (die  züngelnde). 

ztm-s,  Dorf. . , . 

zitn-imchf  Nachbar,  (Dörfler). 

wi-t  (IV),  flechten 

(Y/mg) /irlg-t  (IV),  wiehern 

lik‘t,  legen,  lassen Wc-m,  übrig.  . . . 

ttcik-(  (V),  schwül  sein . , 

0^  9^/) (IV),  schneiden,  litth.  rezti  . . 

r£/-is,  Abschnitt,  Stück,  Theil. 

lieben miUüt,  bewirthen  cf.  litth. 

miisekt  lieb.  meltUy  lieb. 

Gaatmahl  (ä  ayd7it/)f  cf.  Itth. 
meilyste,  lluld). 


I V i i i e'  S 6 

ni/~t  f.  nid-t  (V),  hassen 

nid-ft,  Freq. 

sij*dt,  sieben 

$nig~t  (III),  schneien 

(1'™^) 


di^itf  tanzen  lehren 

dju-t  (V),  verlöschen,  intr dj'c$~i  (IV),  löschen,  tr. 

djit9-indty  loschen,  kühlen J/Vs»-#'’/,  Freq.  zu  dfett. 

dj'tt-trsy  kühl. 
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ai  äi 


kldid^tf  ebendee. 


twdid^itf  s&lb6D|  f^lBnzend  mAcheii. 
svdtd-it,  Frequent,  wiederholt  werfen. 
trdip’U,  Frequent. 
main^t,  tauschen. 


Freq.,  durch  einander  rühren. 


räit-Ü,  Frequent.,  binden.  Cf.  a/-raiWr,  losbinden,  «o-rd«-i<,  zusammenbinden, 
verknoten. 
skaid^rtf  rein,  klar. 

$käi/-t4j  schön, 
skdid-a,  Span. 

spdui-it,  Frequent 
schrecken. 

öai-ff-i  (PI.),  flirchterliche  Zeichen  (am  Himmel). 
iäi~iey  Furcht 


f.  Idid^t,  lassen ; /di/ifür,  sich  gehen  lassen. 

/oiy-ir,  lecken,  lai/ck-küf  Lecker. 
kaim-imch^  Nachbar. 

^ai-nags  oder  wai-woLs,  Kranz. 
fwaig-ät,  Frequent. 

n€4aik-Uj  der  nicht  mehr  vorhandene,  i.  e.  der  Verstorbene,  „Selige**. 

ticdilc-Mf  Dampf,  Dunst 
graif-it,  schniekem. 

graif-tt  (PI.),  Leibschneiden;  rmf-esy  Scelenschmerzen ; raif-ctU^  sich  hümieu. 


iS  ei  H ai  di 

i-niiid-s,  Hafs. 

H-ts,  Sieb. 

*nig^3,  Schnee. 

tnig-i  (FV),  reichen Frcq.,  bin  und 

her  reichen,  schlenkern  (wie 
die  Pferde  mit  den  Köpfen 
thnn  um  die  Fliegen  abzU' 
welireu). 

dt-t  (IV),  tanzen.  . . . Praes. 

I^aea.  *u  dßs-t,  gdU~t  (V),  verschwinden. 
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/j-<  (V),  repien.  . . 

lindtf  Demtn.,  fein  regnen. 

iV '«) 




(V  skrilt}) 

sknlt^^liSt  Rad. 

lachen  machen.  . 


le~ju,  Praet.  zu  U-t 

tri‘t  (!V),  gerade  nach  der  Schnur 
bebauen. 

kUg-ät^  Preq-»  schreien  (von  wilden 
Gänsen  ). 

äkre-da,  „Getreideharfe“,  ein  schräge 
gestelltes  Sieb,  wo  die  Körner 
drüber  und  durchlaufen. 

Praet,  zu  sm(-t 


n-d-mat,  1 hetzen,  bellen  machen  . 
n-d-it,  ) 

(V  

si-kmn,  Riemen  (zum  Binden)  . . . . 


re-jtt,  Praet.  zu  H-t 

kn'-jUf  Praet.  zu  kri-t 

kre~j^ums,  Schmand. 

Praet.  zu  ti~l 


(Vsid) 

debb-au<^  Himmel. 


• c.  Vocale 

§.  84.  Die  «-Reihe  /älilt  in  der  Regel  weniger  Glieder, 
sich  zuerst  zu  7?,  oder  ö,  endlich  zu  au  oder  du.  Vor  Vocalen 
ü (Wurzelvocal).  ü (gesteigerter  Vocal). 

ü u u ?'(  ü 3 

{y  ug") Beere  

bruk^t  (III),  »ich  schieben,  schichtweise  ab-  

gehen. 

örtiÄr-M,  Praca. 
örrls-e,  Schramme,  Wunde. 
bruzz-indty  Causativ. 

sa-Ju/-t  (I),  enzweigehen 


glud-^  1 gl&tt. gldl-e^  Schleim 

^/u(/d-e'rut,  ) (cf.  gldf-titf  Htth.  gloityti,  streicheln, 

glnd-Sf  Thon.  mit  unurgatiischem  u). 


grn~t  (V),  Umstürzen,  intr 

juk-t  (HI),  sieh  vermischen,  venvirren 

^11).  gerinnen  (zu  Käse);  das  Praes.  küp-t  einen  Haufen  bringen. 

knpu  f.  ku'mpu  zeigt  die  Wurzel  durch  ordnen. 

den  Nasal  erweitert,  wie  das  Subst.  Haufen;  cf.  litth.  kopa^  Düne. 

Buckel.  „Kahpe“,  woraus  lett.  kdpUf  mit  un- 

$~hipst-ith,  Bich  küssen,  eig.  sich  organischem  a geworden, 
wiederholt  berühren  (§.  277). 

kus’t  (V),  schmelzen,  intr 

kits-tu,  Praes. 

lup-t  (III),  schälen iüb-it  (ldb~H),  schälen.  

iiip^ttf  Praes. 

lupp-indt,  Frequent. 

lubb~a.  Kinde,  Borke  ( 6 f.  p). 
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ei  ei 

Praes 


li~t^  gier&en 

U~tus,  Regen. 

(/a-a,  Recht,Wabrbeit,  Gericht 
ttsekam^  Adv.,  gerade. 

klig-t  (IV),  schreien 

äkrt-i  (Ul),  laofen,  im  Kreise 
sich  drehen. 

»mi  t (IV),  lachen  . . . 

gmUkls^  Spars,  worüber  mau 
lacht. 

ri-t  (IV),  bellen,  beiisen  . 

kri-t  (III),  schmänden. 

$t-t  (111),  binden 
$i-nUf  Praes. 
dßd-ät,  singen 
diir-«,  GotU 
dt-aa,  Tag. 


tkrei - ju , Praes  ( neben 
str/-»u). 

*mci‘ju,  Praes.  . . 

rii~jUf  Praes. 

krii~jUf  Praes.  (neben 
i-r/-ntt). 


at  di 

Idi-st-it,  Freq.,  wiederholt 
giefsen. 

tau’it,  machen,  zarecht  ma- 
chen. 

tdit-fu,  gerecht. 
klaig-dtj  Frequent. 

gkrdi^~it,  Freq.,  rennen. 


«mdi-d-i/,  lächeln. 


kräi^t-itj  Frequent. 

Freq. 

sat-te,  Fessel,  Band. 

gäil-iSt  Hahn  (Sänger), 
litth.  gaid-yt. 


der  M-Keihe. 

als  die  a-  oder  i- Reihe:  w,  i2'  verlängert  sieh  zu  «,  w,  steigert  . 
wandelt  sich  du  zu  äw  (oder  dw),  au  zu  dw  (§.  131). 

au  (gesteigerter  Vocal). 
au  du  äw  äw  (dw) 

dug-t  (I),  wachsen. 
auk-le  t.  aug-le,  Kinderwürterin. 
bräuk-t  (IV),  fahren. 

Jraui-iil,  hin  und  her  fahren.  . . 

brauz~tt,  Freq.,  streichen,  streifen. 

dau/-il,  entzwcischlagen. 

glauf-t  f.  glaud-t  (IV),  glitten,  streicheln; 

glaud-dt,  Frequent. 

grdu-l  (IV),  zertrümmern,  tr.  ...  yrditM*,  Praet. 
grmtsli  (PI.),  Trümmer  ( Stend.). 
jäui-t  (IV),  mischen,  verwirren. 


kdu4-ftf  schmelzen,  tr. 

Idyp-it,  Freq.,  schileii,  rauben. 
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ü a ü u Ö 

luf’t  (V),  brechen,  intr 

pludd-i  (PI.)*  Finthen  

plvdd-ut,  Huthen. 

plüf-t  f.  plüd-t  (V),  Uberströmen. 

gtthren,  säuern 

ruk~t  (IIl)i  cioschmmpfen,  faltig  werden. 

Kalte. 

ruk~(8,  bitter. 

fchn-t  (V),  trocken  Worden.  . . 


spriif-t  f,  sprüd-t  (V),  eingeklemmt 

werden. 

fu/-t  f.  Jud-t  (III),  verloren  gehen 

pa-judä-indt,  verloren  gehen  machen,  (zum 
Tode  verurtheileii). 

tuk-t  (III)  oder  ttik~t  (V),  schwellen.  . . . 

tukdi,  rund,  fett. 

muk-'t  (111),  sich  abstreifen,  intr.  entwischen, 

cinsehiefsen. 

nuch~inat,  scharren 

pe'lnu^ruschkif,  Aschenbrödel, 

ruddnätf  zum  Weinen  bringen 

skut-t  f.  sk-utd  (UI),  barbieren,  schaben.  sktlt-iUSi  sich  schuppen  (Lange). 

slugg-iif  Last,  Qual Gewicht  zum  Beschweren. 

slüdf~ity  belasten. 

y aul.  Cf.  litth.  sftlyli,  bieten.  . . , sul-it,  bieten,  versprechen. 

kiu-t  (V),  werden,  gelangen,  urspr.  

hängen  bleiben. 

kiü-d‘itf  zufällig  wohin  kommen. 

kruip~a,  Haufen 

j%uz-indt,  gewöhnen 

jük‘t  (V),  gewohnt  werden. 

Von  einer  andern  Wurzel  scheint  zu  kommen : jok-s,  Scherz 

dub-t  (I,  III),  hohl  werden  ....  düb-t,  Höhlung,  Schlucht. 
dubb^na,  (mit  Vocalschwächung  dibb-fna)^  dwö-rl,  hohlen. 

Boden  eines  hohlen  (tofäfses,  Tiefe. 

ki*tiaa-<i,  Hagel;  cf.  litth.  kruazli,  stampfen 

aua-t  (I),  dUrro  werden 

atu-t  f.  avt-(  (HI),  heifs  werden 

autt’indtf  heifs  machen,  bähen. 

klua-if  still 

ffii'I-tia  (IV),  sich  legen gbi^a  Lager,  Nest  (=  g^U-n). 

gul-et,  liegen. 

(V'  “) 

stum-t  (IV),  stofsen atffmdlhy  stottern,  Frcq.  zn  atumt, 

atüm-u,  Praet. 
kuld  (IV),  dreschen. 

kül.u,  Praet. 

6«r-t  (IV),  zaubern. 
bür~u,  Praet. 
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au  du  dw  äto  (dw) 

(TV),  brechen,  tr. 
ldu/~it,  Freq. 

plfhi/-t  {.  pldud~l  (IV),  strdmen  laeeeo. 


rdttd/^etf  Bänem,  in  Gähmng  briogene 
räng-s,  Sauerteig,  Hefen. 

(IV),  in  Falten  auaammenaieben. 


/chäu-t,  ) (IV),  trocknen,  tr Jchaw^t,  trocken  machen. 

(Jchau^ty,  ) {Jchdw-u)  /cAa«j-tt,  Praet.  za  fchdu~U 

fchdtk-d-ti,  ebendoas. 

$prdHf-t  f.  $prdud-t  (IV),  einkleramen. 

/dudlet,  verloren  geben  lassen. 


tduk-i  (PI.),  Fett, 
mäuk-t  (IV),  streifen,  tr. 
rdtM't  (TV),  scharren,  schüren. 
rdud^t,  weinen. 


k/dw-tfs(IV),  sich  anstemmen  (Lange),  hlln-  kl<no-üs,  Praet. 
gen  bleiben. 

kldu-st-ith,  Freq. ,hackem,  nicht  fort  wollen, 
kU-st-itiSj  mit  Schwichang  v.tt  zn  L 

hrau-t  (IV),  häufen kräw-v,  Praet. 

t»au~st~itf  Frequent. 

gewöhnen. 

heiter. 


krdus-dtt  zerstampfen. 
täus^Sj  dürr,  trocken. 
adut-itf  beifs  machen. 

klaut-iiy  hören,  horchen. 


du-t  (in),  die  Fufee  bekleiden.  . . . o«mi,  Praet. 

dn-kloy  Pastel'Schnur. 
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§.  85.  Nicht  selten  kummt  es  vor,  dal's  ursprünglicbes  u 
sich  zu  « schwächt.  Solches  » dürfte  aber  schwerlich  je  in  der 
Richtung  der  »-Reihe  sich  erweitern  oder  steigern,  -wie  das  aus 
a geschw’ächte  » allerdings  thut.  Beispiele  sind:  ti'rgus,  Markt, 
litth.  turgus’,  i’rb-uli$  f.  urb-iilis,  Pfriem,  Stricknadel,  von  u'rbt, 
bohren;  ßws  neben  fiiirs,  Fisch;  siwens  neben  suweus,  Ferkel; 
dibbens  neben  diibbens,  Boden  eines  hohlen  Gelafses,  Tiefe; 
krislil  neben  kruslil,  taufen,  eig.  bekreuzigen,  von  krusts,  Kreuz; 
bij-u  neben  buj-u  (Sackenhausen),  ich  war,  litth.  buto-au,  Praet. 
von  büt,  sein;  diwi  fiir  duwi  neben  dui,  zwei;  pliks,  kahl,  von 
y pltik,  cf.  pluk-t  (Ul),  kahl  werden. 

Die  Diphthonge  ui  und  iu  sind  in  lett.  Wurzelsylben  ver- 
hältnifsuiäfsig  sehr  selten  imd  meist  etymologisch  dunkel.  In 
einigen  Fällen  scheint  ui  die  Uebertragung  des  slav.  u in  ent- 
lehnten Wörtern,  cf.  muita,  Zoll,  Mauth,  slav.  umto;  muifcha, 
Hof,  Gut,  slav.  liv.  moiz.  Zu  puisis,  Knabe,  Jüngling, 

cf.  das  gleichbedeutende  puika,  und  das  finn.  poika,  esthn.  poig 
neben  poi*,  ebenso  livisch,  küija,  Schober,  liv.  kut;  »tiils,  über- 
flüssig, liv.  soits. 


d.  Allgemeines  über  die  Vocalreihen. 

§.  86.  Stellen  wir  die  drei  Vocalreihen  und  deren  Glieder 
fürs  Lettische,  Litthauische  und  Sanskrit  zusammen,  so  ergiebt 
sich  folgende  Tabelle  (cl.  Schleicher  §.  20): 


<»-Re  be.  GcAchwKchter  Vacal. 

Skrit 

Litth.  . . i,  e / 
u ! 

Lett.  . . i,  e I 

u i • 

»-Reihe. 


Grundrocal. 

. a 
a 

. a 


Enstfi  Steigerung.  Zweite  Steigerung. 

. d 

. ö 

. ä (selten  ö) 


Skrit i . . ai,  l . . . äi 

Litth t ..  ei,  e,  e . . . ai 

Lett * ..  ei,  e,  i (i)  ..  ai 

«»-Reihe. 

Skrit I»  . . . aw,  d ..  du 

Litth «...  ..  au 


Lett.  ......  I»  . . . u (d)  ..  au 

Berücksichtigen  wir  die  Unterschiede  der  Quantität  und 
Tonart,  so  ist  fürs  Lettische  allein  die  Uebersicht,  in  welcher, 
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beiläufig  bemerkt,  alle  lett.  VocaUaute  aulser  ui  und  tu  ihre 
Stelle  finden,  folgende: 

d-Beibe:  “ — t,  i;  e — i,  i } ^ 

» I 

■ -Reihe i — 1,  i 

N-Reihe  . . i ...  u — li,  ti 

Es  erhellt,  dafs  es  im  Lettischen  dreierlei  i giebt:  ursprüng- 
liches, aus  a geschwächtes  und  aus  u geschwächtes;  sodann 
zweierlei  u:  ursprüngliches  und  aus  a geschwächtes;  ferner 
zweierlei  e;  aus  a geschwächtes  und  aus  i gesteigertes;  endlich 
zweierlei  ö:  aus  ä entartetes  und  aus  u gesteigertes.  Zur  Ent- 
scheidung, in  welche  Reihe  ein  i,  u,  e,  oder  ö gehört,  bedarf 
es  einer  Vergleichung  der  verwandten  Formen.  Findet  sich 
unter  denselben  eine  mit  o,  so  ist  jenes  i,  u,  e oder  ö auf  ur- 
sprüngliches a zurückzuftthren , denn  a allein  ist  in  der  Regel 
aus  keinem  andern  Vocal  entstanden,  sondern  fast  immer  ur- 
sprünglich (§.  58).  Dieser  wichtige  Grundsatz  erleidet  Be- 
schränkung in  seiner  Brauchbarkeit  dadurch,  dafs  in  jüngeren 
Sprachen  der  ursprüngliche  Vocal  ganz  verloren  gegangen  sein 
kann.  So  mag  es  dem  Verfasser  selbst  in  Folge  mangelhafter 
Kenntnils  der  verwandten  älteren  Sprachen,  namentlich  des 
Sanskrit  begegnet  sein , dafs  er  manche  Wurzel  mit  < oder  u 
angegeben,  während  sie  ursprünglich  a gehabt  hat. 

§.  87.  Vergleichen  wir  die  lett.  Vocalreihen  mit  den  lit- 
thauischen,  so  springt  das  dem  Sanskrit  entsprechende  lett.  ä 
gegenüber  dem  litth.  ö in  die  Augen.  Im  Uebrigen  ist  Har- 
monie, abgesehen  von  der  genaueren  Unterscheidung  der  Ton- 
qualität im  Lett.,  und  von  dem  Umstande,  dafs  dem  Litth.  die 
Schwächung  von  ursprünglichem  m zu  i zu  fehlen  scheint. 

Dem  Sanskrit  gegenüber  zeigen  Lettisch  und  Litthauisch 
gleiche  Entartung  in  zahlreichen  Schwächungen  des  ursprüng- 
lichen a und  in  den  mannichfaltigeren  Wandlungen  des  » auf 
der  ersten  Steigerungsstufe  zu  ei,  e,  i,  i statt  zu  ai,  6,  (Guna), 
und  endlich  in  der  Steigerung  des  « auf  der  ersten  Stufe  zu  ü 
statt  skr.  au. 

Was  das  aus  t gesteigerte  ei  anlangt,  so  scheint  hier 
e eine  Schwächung  oder  vielmehr  Umlautung  des  o durch  das 
folgende  * zu  sein. 

Das  aus  t gesteigerte  e scheint  als  eine  Verschmelzimg 
oder  Contraction  aus  ai  betrachtet  werden  zu  dürfen,  cf.  Doppel- 


ä,  ä (tt) 

ei,  ei,  e,  e,  i,  i ai,  äi 
ü,  ü au,  du 
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formen  wie  kligät  neben  klaigdt,  schreien,  kreischen.  Freilich 
ist  in  den  Praesensformen  der  CI.  11.  das  aus  i gesteigerte  e 
kurz:  dß’mt,  dfemu\  di’lt,  delu  u.  s.  w.,  die  Kürze  aber  ist  als 
Schwächung  anzusehen,  und  in  entsprechenden  Formen  anderer 
Sprachen  finden  sich  Längen,  die  dem  zu  Gnmde  liegenden  at 
näher  stehen,  cf.  griech.  H-km-ov,  Xsin-O). 

Originell  ist  die  Steigerung  von  »zu  I und  e (=  ia, 
ta)  und  von  u zu  «,  ö (=  üa,  üä),  sofern  hier  das  gunierende 
a nicht  vor  * und  u,  sondern  hinter  dasselbe  getreten  ist.  Es 
ist  kaum  zu  entscheiden,  ob  richtiger  f (=  ia)  aus  ai  und  iJ 
(=  tio)  aus  au  unmittelbar  entstanden  zu  denken  durch  Um- 
stellung, oder  anzunehmen,  dals  i und  u Entartungen  von  e und 
0,  und  diese  ihrerseits  die  Zusaramenziehungen  von  ai  und  au 
(cf.  die  französ.  Aussprache  dieser  Diphthonge)  seien,  ln  letz- 
terem Fall  hat  die  entartete  Form  (I,  u)  durch  ihr  nachhallen- 
des a das  so  wesentliche,  urspr.  vorklingende,  nun  an  der  Stelle 
nicht  mehr  vorhandene  a andeuten  wollen.  Immer  aber  müssen 
hier  verglichen  werden  Wandlungen  des  Wurzelvocals  wie  in 
kaim-i'ntch  und  sim-i'nsch,  Nachbar  (eig.  Bewohner  desselben 
Dorfes);  kldid-it  und  klld-it,  umherirren;  gäit-tu,  ich  verschwinde, 
und  dfis-tu,  ich  verlösche;  ba\-d-ü  und  bl-d-it,  schrecken;  e»-f»u 
und  i-mu,  ich  gehe;  tpin-s  und  altpreufs.  ain-s,  eins;  und  Wand- 
lungen der  Endungen,  wie  ti,  Nom.  PI.  masc.  von  tos,  der,  Itth. 
te,  altpr.  stai ; oder  wie  -it  = -dit  in  der  2.  P.  Plur.  Praes.  Act. : 
cf.  darlt  = dardit,  ihr  machet,  (§.  416).  Man  vergleiche  auch, 
wie  die  Derivationssuffixa  -ttis  und  -äitis  (§.  208),  -ins  und 
-dins,  -Inis  und  -dinis  (§.  216)  promiscue  gebraucht  werden. 

§.  88.  Schliefslich  mufs  wohl  beachtet  werden,  dafs  von 
den  oben  besprochenen  Erscheinungen  der  Vocalsteigerimg  imd 
Vocalschwächimg  genau  zu  sondern  sind: 

1)  alle  diejenigen  Fälle,  wo  Vocallaute  wie  ü,  ö,  «,  f,  f,  i 
etc.  aus  kurzen  Vocalen  a,  u,  t entstanden  sind  durch 
Ausfall  eines  folgenden  Nasals,  n oder  m (§§.  89  seqq.); 

2)  die  scheinbare  Kürzimg  von  langen  Vocalen  in  Folge  von 
Spaltung,  die  nöthig  war  um  Hiatus  zu  verhindern,  wie 
z.  B.  in  mij-u,  Praet.  zu  nü-t,  tauschen;  grüu>-u,  Praet.  zu 
grü-t,  einstürzen  (§§.  130 — 132); 

3)  Contrahierungen  von  tc  mit  folgendem  Vocal  zu  «,  wie 
z.  B.  in  küpit,  rauchen,  V kwap\  cf.  kwepindt,  räuchern; 
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oder  in  dtutit,  keuchen,  J/  dwat,  cf.  du>a$cha,  Athem, 
dwtsele,  Seele  (§.  129,  Anm.  3). 

4)  Ebenso  gehört  in  ein  ganz  anderes  Gebiet,  in  das  des 
Umlauts,  die  Wandlung  der  spitzen  Aussprache  des  e in 
die  breite  und  umgekehrt  (§.  117). 

2.  Wechsel  von  Vocalen  mit  Consonanten. 

(Rhinismus). 

§.  89.  Der  Wechsel  von  Vocalen  mit  Consonanten  ist  ein 
zweifacher.  Entweder  condensiert  sich  ein  Vocal  zu  einem  Con- 
sonanten oder  es  vocalisiert  sich  ein  Consonant.  Zu  den  Er- 
scheinungen der  ersten  Art  gehört  im  Lettischen  vornehmlich 
der  Uebergang  von  « zu  j und  von  « zu  tp.  Der  Grund  und 
die  Ursache  dieses  Ueberganges  liegt  aber  in  der  Regel  in  dem 
Triebe  der  Sprache  einen  Hiatus  zu  vermeiden.  Also  gehört 
das  Nähere  über  diese  Wandlungen  nicht  hierher,  sondern  mul's 
erst  unten  §§.  130 — 132  besprochen  werden. 

Zu  den  Erscheinungen  der  andern  Art  gehört  zu  einem 
Theil  die  Verschmelzung  eines  j mit  gewissen  folgenden  Vocalen 
zu  t und  die  Verschmelzung  eines  lo  mit  gewissen  folgenden 
Vocalen  zu  u.  Wie  und  unter  welchen  Umständen  das  ge- 
schieht, ist  unten  §§.  127 — 129  erörtert.  Zu  einem  andern  Theil: 
die  Vocalisation  eines  Nasals,  oder  genauer  gesagt  die 
Auswerfung  oder  Abwertung  eines  Nasals  unter  Modification 
des  vorhergehenden  Vocals  *).  Diese  merkwürdige  und  fürs 
Lettische  sehr  characteristische  Erscheinung  mufs  hier  be- 
sprochen werden. 

Gesetz.  Die  lettische  Sprache  duldet  heutzutage 
in  der  Regel  ebensowenig  als  die  slavische  (Schlei- 
cher, kirchenslav.  Gramm.  P.  79)  einen  Nasal  (n  oder 
f»)  vor  einem  andern  Consonanten.  Der  Nasal  geht 
verloren,  indem  er  den  vorhergehenden  Vocal  in  fol- 
gender Art  modificiert: 

an  wird  tl  oder  selten  ö,  ü,  au,  ä,  in  Flexions- 
endungen ü,  ä; 
in  wird  I oder  f,  selten  f; 


*)  Id  dem  Ahechnitt  von  der  LaatwegwerAmg  (§§.  146.  147.)  darf  diese  £r- 
BchelnuDg  nicht  besprochen  werdeot  weil  bei  ihr  mit  der  Laatwegwerfbog  eine  Laut- 
wandlang  eng  yerbanden  ist. 
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un  wird  ii,  selten  u (5); 
en  wird  i (selten). 

Sehr  oft  fällt  auch  der  Nasal  im  Auslaut  des 

Worts  ab. 

§.  90.  Beispiele  dieses  Processes  im  Inlaut. 

1)  Inlautend  an  wandelt  sich  zu  »?,  seltener  zu  d,  ü,  au,  d ; 

a)  in  Wurzelsylben  : 

an  — I?  in  dem  Präs,  der  Verba  CI.  III.,  cf.  lüku  aus  lanku,  ich 
lecke,  (lat.  lingo);  riiku  aus  ranku,  ich  grabe;  pliiku  aus 
planku,  ich  werde  flach;  lüpu  aus  tampu,  ich  werde;  prutu 
aus  prantu,  ich  verstehe ; rädu  aus  randu,  ich  finde ; das  alter- 
thürnlichere  Litthauische  zeigt  noch  oft  den  Nasal  in  den 
entsprechenden  Formen,  cf.  tampu,  prantu,  randu').  Bei 
Verbis  anderer  Klassen  hat  sich  zuweilen  der  Nasal  oder 
dessen  Wirkung  nicht  blofs  im  Präs.,  sondern  in  allen  For- 
men festgesetzt,  cf.  kufchu,  kudu,  kuft,  beifsen,  litth.  kandu, 
kandau,  kasti-,  luzit  aus  lanzit,  beugen,  tank;  grd  fit  aus 
granfit,  kehren,  wenden,  V granf.  Eine  Anzahl  von  Sub- 
stantiven, die  auch  hierher  gehören  würden,  sind  bereits 
§.  bei  Vergleichung  des  lett.  mit  dem  litth.  Lautsystem 
aufgeführt. 

an — ö;  ötrs,  htth.  autras,  der  andere:  lödät  aus  landdt,  frequen- 
tativ  zu  lift,  kriechen,  Praes.  Unu  neben  lldu  f.  lindu  oder 
landu. 

an  — ü:  gut  haschen,  nachjagen,  Itth.  puiti,  \'  gan,  wovon  auch 
ganit,  hüten,  eig.  hin  und  her  treiben,  dfit,  treiben,  Praes. 
dfenn,  Freq.  gaindt,  wegtreiben;  cf.  Pott,  de  litthuano - borus- 
sicae  u.  s.  w.,  P.  50. 

an  — au:  baudit,  versuchen,  Itth.  bandyti  (cf.  jd«,  schon,  lat. 
jam). 

an  — d:  kräkt,  Itth.  krankti,  schnarchen,  krächzen. 

b)  in  Derivationssylben: 

an — ü in  der  Bildung  der  Participia  Praes.  und  Futuri  Act.: 
-ütt  aus  -ant-i~s  und  -schüts  aus  -sjant-i-s  (cf.  §.463)  z.  B. 
essäts  f.  essantis,  seiend;  büschüts  f.  büsjantis,  futurus;  dugüts 
f.  dugantis,  wachsend;  dugschuts  f.  dugsjantü,  der  wachsen 
wird.  Ebenso,  obschon  cs  keine  Participia  sind:  tükstüts,  Itth. 
tükstantis,  Tausend;  astüts,  Itth.  asztantas,  octavus. 

*)  Darüber,  wie  hier  der  Kaaal  in  die  WurzeUylbc  gekommen,  cf.  unten  §.  259. 
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an  — « und  durch  Vocalschwächung:  i in  der  Endung  des 
Particip.  Praet.  Act.  Der  Nominat.  Sing.  masc.  hat  -i*  f. 
atis-s,  cf.  metiis  f.  mellam-t  (Mittelglied  mufs  mellins-s  ge- 
wesen sein),  Ittli.  der  geworfen  hat  (§§.  472.  473). 

Der  Nom.  Sing,  fein.,  dessen  Analogie  alle  Casus  ohliejui  bei- 
der Genera  folgen,  hat  -usi  für  ans-i,  z.  B.  mellusi  f.  mellansi, 
die  geworfen  hat ; Genit.  Sing,  rnasc.  melluscha  f.  mett-ans-ja 
(§.  472).  Der  aus  an  entstandene  Vocal  ist  hier  kurz,  weil 
die  Wandlung  an  dieser  Stelle  eine  weit  ältere  ist,  als  in  den 
erst  genannten  Fällen. 

c)  in  Flexionssylben: 

an — ü (ö)  in  der  Endung  des  Accusat.  Plur.  der  männlichen 
a-Stämme,  z.  B.  ici'lkiis  f.  wi'lkans  von  wi'lks,  Wolf,  (§.  336). 
Der  aus  an  entstandene  Vocal  ist  hier  kurz,  einmal  weil  die 
Wandlung  in  diesem  Fall  verhältnifsmäl'sig  sehr  alt  ist  (sie 
findet  sich  schon  im  Litth.,  cf.  ponüs,  dominos),  und  sodann 
weil  im  Lctt.  wenigstens  die  Endung  ohne  Accent  ist,  der 
frühere  Länge  des  Vocals  hätte  schützen  und  bewahren  kön- 
nen. In  einigen  einsylbigen  Accusativformen  ist  die  Länge 
durch  Einflufs  des  Accentes  erhalten,  cf.  lös  f.  lans,  = griech. 
Toiii,';  schds  f.  sjans  = lat.  hös. 

an  — ä (d)  in  der  Endung  des  Accus.  Plur.  der  weiblichen  a- 
Stämme,  cf.  rökas  f.  rankans,  Itth.  rankäs  von  räka,  Hand 
(§.  336).  lieber  die  Kürze  des  a gilt  djis  eben  zuvor  Ge- 
sagte. Die  einsylbigen  Formen  tds,  gr.  rottfi  schds,  lat.  hös, 
bewahren  die  Vocallänge. 

§.  91.  2)  Inlautend  in  (en)  wandelt  sich  zu  l oder  f,  i, 

• selten  in  t,  en  auch  in  6; 

a)  in  Wurzelsylben: 

in  — i in  den  Präsensformen  einer  Anzahl  von  Verbis  CI.  III., 
cf.  liku  f.  linku,  ich  lege,  lat.  linquo\  snlg',  es  schneit,  Itth. 
sninga,  lat.  ningil;  difmigu,  ich  schlafe  ein,  Itth.  uimingn; 
mif-nu  f.  minf-{n)u  mit  doppelter  Nasalierung,  lat.  mingo;  Udu 
(Erwählen)  neben  Ihm  f.  lindn,  Itth.  lendu,  ich  krieche ; brida 
(Livland)  neben  brtnu  f.  brindu,  ich  wate;  Üku  f.  tinku,  Itth. 
lenku,  ich  reiche  aus.  In  Verbis  anderer  Classeu  geht  der 
Nasal  oder  dessen  Wirkung  durch  alle  Formen,  cf.  stipt, 
dehnen,  Itth.  tempti;  ztst,  dulden,  ze'nst,  Itth.  k^li,  anstreugen; 
Hkl  neben  le'nkl,  beugen,  krümmen ; trikl  neben  tre'nkt,  stolsen. 
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schütteln;  ftcigt,  wiehern,  Itth.  hoengti-,  hldrs,  Genosse,  Itth. 
bendras;  nidre,  Rohr,  Itth.  nendre;  phi,  fünf,  Itth.  penii. 

in — t,  I in  den  Präsensformen  einer  Anzahl  von  Verbis  CI.  IH., 
cf.  tikti  f.  tinku,  ich  gefalle;  siku  für  sinku,  ich  werde  klein, 
Itth.  senku;  Hpu,  ich  klebe  an,  Itth.  limpu;  stipu,  ich  werde 
steif,  Itth.  slimpu;  krilu,  ich  falle,  Itth.  krintu;  müu,  ich  er- 
nähre mich,  Itth.  minlu;  ferner  cf.  die  Infinitive  von  fünf 
Verbis  CI.  I.:  mil,  treten,  Itth.  mtnft;  p»f,  flechten,  Itth.  ptnft; 
schh’t,  pflücken,  Itth.  skinti;  Irit,  reiben,  Itth.  (rtnft;  tü  für 
ftnf(t),  winden,  wickeln.  Ebenso  aus  CI.  II.,  dfit  f.  dßnt, 
treiben,  Itth.  giti.  ln  den  Praesens-  und  Praet.-Formen  dieser 
Verba  hat  sich  das  eigentlich  nicht  wurzelhafte  n erhalten 
zwischen  dem  Wurzelvocal  und  dem  der  Flexions-Endung,  cf. 
dfenu,  ich  treibe,  dfinu,  ich  trieb  u.  s.  w.  Aus  CI.  IV,  cf. 
fifl  f.  sind-t,  saugen,  Itth.  Msti  f.  zid-ti;  aus  CI.  V.:  af-/il  f. 
al-fin-t,  erkennen,  Praes.  at-fistu  f.  al-fin-stu,  Praet.  at-ßnu; 
likt,  krumm  werden,  Praes.  likstu,  Itth.  linkt*,  Praes.  linkstu. 
Endlich  cf.  miksts,  weich,  Itth.  minksztas;  ligsms,  froh,  Itth. 
linksmas. 

en  — i:  swits,  heilig,  Itth.  szwentas;  sprift,  spannen,  Praes. 
sprifchu,  Itth.  spr^sti,  Praes.  sprendzu;  Widers,  Bauch,  lat 
Venter,  cf.  wenteris,  Fischreuse;  metelis,  Mantel  (entlehnt). 

b)  in  Derivationssylben: 

in  — i in  dem  Nomina  subst.  bildenden  Suffix  -niks,  Itth.  -ninkas, 
cf.  grizinlks,  Sünder,  Itth.  grek-i-ninkas ; da'rbiniks,  Arbeiter, 
Itth.  darb-i-ninkas  (§.  218). 

in — t in  dom  Adjectiva  bildenden  Suffix  -igs,  Itth. -in^os.  cf. 
tnil-igs  liebreich,  Itth.  meil-ingas;  milt-igs,  mehlig,  Itth.  milt- 
ingas.  Ebenso  septits,  septimus,  Itth.  septintas;  dewits,  nonus, 
Itth.  dewintas. 

c)  in  Fle xionssylben: 

»M  — t in  dem  Accus.  Plur.  der  (weibl.)  i-Stämme:  -t*  für  -ins. 
cf.  si’rdis  f.  si'rdins  v.  si'rds,  Herz,  Itth.  szirdis  oder  szirdis. 

§.  92.  3)  Inlautend  un  wandelt  sich  zu  li,  seltener  zu  u (6); 

in  Wurzelsylben : 

un  — ri  im  Präsens  einer  Anzahl  von  Verbis  CI.  HI.,  z.  B.  niku, 
ich  schrumpfe  ein,  Itth.  runku;  tüku  neben  tikstu,  ich  werde 
fett,  Itth.  tunku;  kliipu,  ich  stolpere,  Itth.  klumpu;  jütu,  ich 
fühle,  Itth.junf«;  stitu,  ich  werde  heifs,  Itth.  «««(«  u.  s.  w. 
Verba  anderer  Classcn  sind:  sükt,  saugen,  Itth.  jugt. 
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anspannen  (Pferde),  Itth.  janj/t«,  \Ai.  jüngere  — (TV);  jtiAl,  ge- 
wohnt werden,  Itth.  junlcti ; tükt,  schwellen,  Itth.  tunkti  — (V); 

senden,  f.  suntit,  wie  das  Itth.  Priniitivum  siusti  Praes. 
aiunczu  beweist.  — Endlich  cf.  iden»,  Wasser,  iamait.  undo, 
hochlitth.  icandä. 

un — M (ö):  mu/t,  wecken  (IV.),  Reflex,  erwachen,  V mund,  wo- 
von auch  mundra  neben  muddiga,  munter,  atu-at-iüa  oder 
atöstitfa  f.  atumatitfa,  stottern,  Freq.  reflex.  zu  atumt,  stofsen. 

In  Derivations-  oder  Flexionssylben  dürfte  weder  un  noch 
dessen  Product  verkommen. 

§.  93.  Den  zahlreichen  Beispielen  von  derartigem  Unter- 
gang eines  Nasals  vor  folgendem  Consonanten  gegenüber  finden 
sich  nun  freilich 'auch  eine  Anzahl  von  Fällen,  wo  der  Nasal 
unverändert  beharrt.  Verf.  sieht  dieselben  von  seinem  Stand- 
punkt aus  nicht  als  Ausnahmen  jenes  oben  ausgesprochenen  Ge- 
setzes an,  sondern  als  ebenfalls  regelmäl'sige  F ormen , nur  her- 
rührend aus  einer  früheren  Sprachepoche , als  Trümmer  einer 
vergangenen  Zeit,  als  Münzen,  die  man  vergessen  hat  umzu- 
schmelzeu  und  neu  zu  prägen,  und  die  noch  immer,  oft  mit 
mehr,  oft  mit  weniger  Geltung,  cursieren  um  ihres  ächten  Ge- 
haltes willen. 

Die  Beispiele  für  das  Beharren  des  Nasals,  die  gerade  zur 
Hand  sind,  ordnen  wir  in  vier  Gruppen,  damit  um  so  besser 
einleuchte,  wie  es  sich  hier  um  nichts  anderes,  als  um  Fort- 
setziuig  eines  historischen  Processes  handelt. 

1)  Wo  m kein  blofses  Einschiebsel,  wo  «»nicht  um  eupho- 
nischer Rücksichten  willen  für  n steht,  (cf.  klüpu  aus  klumpu  für 
klunpu),  sondern  ursprünglich  und  wurzelhaft  und  insbeson- 
dere Wurzclauslaut  ist,  da  wird  es  vom  obigen  Gesetz  in  der 
Regel  nicht  berührt,  beharrt  also  ein  für  alle  Mal;  cf.  dfi'm-t, 
geboren  werden,  dfem-d-et,  gebären ; jum-t,  Dach  decken ; atum-t, 
stoisen,  Freq.  atum-d-it;  lem-t,  bestimmen;  nem-t,  nehmen;  toem-l, 
vomieren;  trem-t,  trampeln,  Freq.  tram-d^t;  glum-t,  glatt  werden; 
grtm-t,  untersinken,  Causativ  gre'm-d-it\  r»’«»-f,  ruhig  werden, 
Causat.  rem-d-il‘,  aknm-t,  traurig  werden,  u.  s.  w. 

§.  94.  2 ) Wiederum  gar  nicht  unter  obiges  Gesetz  zu  sub- 

sumieren sind  die  zahlreichen  Fälle,  wo  nachweisbar  erst  in 
jüngerer  Zeit  ein  Vocal  zwischen  dem  Nasal  und  dem  jetzt,  wie 
es  scheint,  unmittelbar  folgenden  Consonanten  ausgefallen  ist. 
Ein  besonders  interessantes  Beispiel  ist  hier  ku'nga,  Herr,  aller 
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Wahrscheinlichkeit  nach  aus  h un-igs,  Itth.  kuningas,  beleibt,  ver- 
kürzt (cf.  §.  228).  Ferner  mögen  als  Beispiele  dienen:  kra'tn^s, 
ITeuerstein,  f.  kram-as;  na’m-s,  Haus,  f.  nam-as;  fern-»,  niedrig, 
i.  fem-as-,  gli'm~s,  krank,  f.  slim-as',  triim-s,  Bruch,  f.  truma-s; 
man-Si  mein,  f.  man-as-,  fwa'n-s,  Glocke,  f.  firan-as-,  gan-s,  Hirt, 
f.  gnn-as ; swi’n-s,  Blei,  f.  sirin-ag,  u.  s.  w.  Hierher  gehören  auch 
die  zahlreichen  Fälle,  wo  ein  nominales  Derivationssufhx  urspr. 
auf  -na-  auslautend  jetzt  nach  Verlust  des  a unmittelbar  das  n 
mit  dem  Character  Nom.  Sing.  masc.  -*  zusammenstofseu  läfst; 
cf.  die  Endungen: 

-n(a)-s,  z.  B.  plä-n(a)-s,  fein,  dünn. 

-an{a)-g,  z.  B.  ga'rk-an{a)-s,  roth. 

-en{a)-g,  z.  B.  glöd-en(a)-g,  Blindschleiche;  gpilw-en{a)-g, 
Federkissen;  mer-en(a)-g,  mäfsig. 

-iri(a)-g,  z.  B.  pil-e»{a)-g,  Entchen,  junge  Ente. 

-in(a)-g,  z.  B.  scAilw-/n(a)-g,  Schul's. 

§.95.  3)  Von  denjenigen  Wörtern  oder  Wortformen,  wo 

« oder  f»  sich  innerhalb  der  Wurzel  erhalten  hat,  ohne  jedoch 
wesentlich  und  ursprünglich  zur  Wurzel  zu  gehören,  (wie  es 
scheint,  denn  viele  Formen  sind  noch  etymologisch  dunkel), 
und  wo  nach  obigem  Gesetz  der  Nasal  hätte  weichen  müssen, 
ist  der  bei  weitem  gröfsere  Theil  entschieden  veraltet,  m.anches 
existiert  nur  in  den  Angaben  der  älteren  Lexicographen  (Lange 
mid  Elvers),  manches  lebt  noch  im  Munde  des  Volks,  aber 
auf  räumlich  eng  begränztem  Gebiet  in  dialectischer  Geltung, 
Manches  nur  als  die  ältere  Nebenform  neben  sonst  gebräuch- 
licher Vocalisation  des  Nasals.  Hierher  gehört  z.  B. : 
andmg,  Schiflfskiel,  (entlehnt  aus  dem  Livischen). 
banga,  Woge,  litth.  banga. 

bla'nditig,  umherschweifen,  cf.  litth.  blinda,  Unsteter. 

blankgtit,  abschreiten,  auf  die  Seite  gehen  (E.). 

bleu/i,  Praet.  blenfu,  übersichtig  sein  (St.);  ble'nfl,  Praet. 

ble'ndu,  sehen  (Niederbartau). 
danga,  Ecke  ( Nordwest- Kurland). 

gi’nt,  Praet.  gi'ndu,  vergehen;  (gindeng,  Gerippe),  litth.  g^gti, 
Praet.  gendu. 
gra'ndU,  poltern. 
gru'mbt,  Runzeln  bekommen. 

gumbät  oder  kumbät,  tütenweise  über  einander  rollen  (L.),  wohl 
von  y kup ; cf.  ku'mpig,  Buckel. 
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gnmbis,  Fischreuse  (E.),  j . ^ ^ ^ . 

hunbU,  Fischbehältcr  (St),  i Geschwulst 

gnmdim'U,  antreibeu  (L.,  auch  in  Neu-Autz  bekannt). 
gumfil,  krümmen  (NA.),  y hip?  cf.  litth.  hmpsoti,  gekriimmt 
stehen. 

indewe,  Gift  (E.). 

kaminät,  ausforschen  (Nordwest-Kurland),  (cf  litth.  hankinli, 
quälen,  foltern??). 

fcimpulis,  Spitzenknippei  (L.),  wahrscheinlich  richtiger  kim- 
bulis,  von  \ kab,  cf  litth.  hangen;  kibti,  Praes. 

kimbu,  sich  anhängen. 

kinkel,  anspaimen  (Pferde)  (NA.),  Demin.  kinkelit;  Itth.  kinkyli. 
klenzet,  humpeln. 

klenderdl,  umherirren  (NA.),  y klid,  = klimftet  (St). 

klenze,  Hopfensack  (L.). 

klinsis,  Mifsgeburt  (L.). 

k/unsis,  ein  Mensch  wie  eiu  Klotz  (St.). 

Je’nkf,  beugen,  krümmen  {ap-l,  einkreisen),  neben  likt,  litth. 
lenkli. 

lense,  Leitband  (St),  y la(n)k?  ci.  lakka,  lekka,  Schlinge. 
linla,  Band  (Norwest-Kurl.),  litth.  linla,  Zierband. 
lu’nkis,  Fuchsschwänzer,  Schmeichelkatze,  cf.  lunsinät,  we- 
deln, y Zank,  wovon  auch  lusr'l,  biegen,  krümmen. 
panska,  Pfütze  (L.). 
pemperit,  trampeln  (L.). 
pendere,  Laff  vom  Kalbe  (St). 
pimpfilis,  Zauberkugel  von  Wachs  (L.). 
pinka,  Zotte , cf  pit,  flechten. 
pinksUt,  pfeifen,  weinen,  neben  piksiet, 
pintikis,  Lafle. 

planskdina  ferne,  Erdreich,  das  kein  Wasser  durchläfst  (L.). 
plnntsches  ( PI.) , Eingeweide ; cf.  pldukschm  ( PI.) , Lunge, 
Leber,  Herz  etc. ; litth.  plaussei  ( Pf). 
pundurs,  Einer  der  kurz  und  dick  ist,  wie  ein  Zwerg  (St.). 
ptwgis,  Bienenstock,  der  in  einen  Baum  hineingesetzt  wird  (St.). 
punte,  Auswuchs  an  einem  Baum  (=  pumpa,  Geschwulst  ? ). 
punlschüt,  verwickeln. 
rdntil,  kerben,  dur(!hhauen,  litth.  ranlyti. 
renge,  Strömling. 

skranda,  Immpen  (St),  cf  Ith.skranda,  ein  alter  abgeschabterPelz. 
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spangali  (PI.),  Stoinmoosbcereii  (L.),  Wtth.  spangole. 
spindele  oder  spinfeie,  kleine  Bremse. 

Spindeln,  sununen. 

sprandis,  Genickwirbel  (Ij.),  littli.  sprandas,  Genick. 

slankis,  ein  hohes  stellendes  Holzgefrils,  1 pa. 

stenkala,  Pferdsapfel. 

strenfis,  eine  lange  schmale  Person  (St.). 

stringt  oder  stingt,  starr  werden  (Livl.)  oder  verdorren  (St.). 

stiimpuris,  Stumpf  einer  Ruthe. 

siimbrs  neben  snbrs,  Auerotdise,  litth.  sliimbras. 

schlainpitl,  im  Koth  waten,  [/ slap;  ei.  slapjsch,  nals. 

fintele,  Klammer  (St.). 

tintelH,  einmumnieln,  Freq.  zu  fff.  litth.  tinli,  wickeln. 
linzinät,  verhören. 

tre'nkt,  schütteln,  stofsen,  neben  Irikt,  litth.  trenkti 
Irimda,  Exil  ( L.). 

Ini'mpM,  das  Endo  .•»bhauen,  ef.  Sirups,  stumpf. 

Iwans,  Dampf,  Dunst  (E.),  (cf.  litth.  firanir«.'»,  Hitze??). 

teimba,  Wemgal,  ein  Fisch. 

teingrs,  frisch,  lustig  (E.). 

wingulis  oder  tcinditlis,  geläuterter  Honig  (E.). 

ze'nst,  hart  machen,  anstrengen,  litth.  kesli,  Praes.  kenczu. 

dfi'ntars,  Bernstein,  neben  dfila'rs. 

§.  96.  4)  Mehr  gebräuchlich,  zum  Thcil  allgemein  bekannt 

dürften  Wörter  sein,  wie: 

bambalis,  Käfer,  neben  leambiilis  (E.)  und  mit  Assimilation 
des  m:  wabbülis,  cf.  litth.  tcabbalas,  Käfer,  bambalis,  e.in 
kleiner  beleibter  Mensch. 

banda,  Vermögen,  Profit,  litth.  banda,  Heerde,  Vermögen. 
bende,  Büttel. 

braings,  herrlich,  litth.  brangus,  theuer. 

bumbnlis,  Knolle,  (cf.  pa'mpt,  schwellen?),  litth.  bumbohjs, 
Steckrübe. 

bundulis,  Dose.  • 
bunga,  Trommel. 

dumbrs,  mora.stig,  \ dnb;  ci.  dubt,  hohl,  tief  werden;  cf.  litth. 

diimblas,  Moor,  Schlamm. 
dumpis,  Getöse. 
gre'mp,  nagen,  litth.  gremz-ti. 
inz,  inz;  so  ruft  man  die  Katziui. 
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kampt,  tiisson,  litth.  czopti. 

kankari  (Pl.)i  Luni]>cn,  \'  kar,  cf.  karl,  h.-ingi'n,  intr. 

kengdt,  in  etwas  rühren. 

klints,  Felsen,  Klippe. 

kliingslet,  klnnkcni  (ein  Schallwort ). 

kri’mst,  nagen,  l’rae.s.  kre'mtu,  Freq.  kra'mstil,  cf  Itth.  krimsti. 
krunka,  Falte.  \ruk,  cf.  rukt,  faltig  wertlen,  Praes.  rri*«, 
litth.  ri(kli,  ninku. 

kn'mpis,  Bucke;!,  knp ; cf  litth.  kiwipas,  kniinm. 

Inmgis,  Bhuch,  Wanst;  cf  litth.  kiinas,  Leib,  Körper. 
knntjflH,  stöhnen  (Schallwort). 

kunkuli»,  Klüinpchen,  cf.  litth.  kunkolei  ( PI.),  Klunkern. 
latika.  Wiese  au  den  Krümmungen  eines  Buches,  litth.  lanka, 
eines  Stammes  mit  lüzit,  biegeu,  krümmen. 
lempiSj  Bengel,  Lümmel. 

linga,  Schleuder,  Ungut,  schleudern,  = ligüt,  hin  und  her 
schwenken,  litth.  lingoti. 

lii'nkans  oder  Itinkäins,  -äinsch,  biegsam,  cf.  Itnil,  biegen. 
maiita.  Habe. 

mente,  Ilührschaufel,  litth.  mente, 
menze,  Dorsch  (ciu  Fisch),  litth.  tnenke. 
pampt  (pumpt),  schwellen;  piimpa,  Geschwulst;  cf.  pOpc, 
Mooshügel,  Morastwiese;  cf  litth.  pamp/i. 
paiits,  Glied. 
panskaras  (P1-),  Lumpen. 
pe'mpis,  Einfaltspinsel. 

plantschet,  plu'utschiil.  Plantsch  machen  (im  Wa.sser),  plät- 
schern, ein  Schallwort. 
piuikis,  Rotz. 

rinda,  Reihe,  litth.  redas,  Ordnung. 
rumba,  Rad -Nabe. 

ntnga,  Knüppel,  Fuderstützc,  litth.  riingas. 
si'mts.  Hundert,  litth.  szimlas. 
slinks,  faul,  litth.  sUnkas. 
sprungulis,  ein  kleines  Hölzchen. 

stingrs,  starr,  steif,  cf.  slhigl,  litth.  .slingli.  erstarren,  gerinnen. 
tenka,  Schwätzer. 

transchkinat,  klingeln  ( Sch.allwort ). 
wafanka,  Herumtreiber. 
fVenta,  Windau  (Flufs). 
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tecnteris,  Fischreuse,  litth.  irentara»  oder  wenteris. 
zi’mds,  Handschuh. 

Endlich  beharrt  das  n iin  Nom.  und  Gen.  Sing,  der  wenigen 
ächten  w-Stämme  unter  dem  Schutz  des  Casuszeichens  Die 
litth.  Sprache  hat  das  Nominat.- Suffix  hier  nicht  und  ist  defs- 
halb  dem  Ijettischen  auf  der  Rahn  der  Entartung  merkwürdig 
vorangeeilt,  cf.  ahne  ns,  Stein,  Itth.  akmv-,  mddc'ns,  Herbst,  Itth. 
riiddi/;  tesme'ns,  Euter,  Itth.  teszmfc,  üde'ns,  Witsser,  Itth.  Mianih? ; 
asme'tis,  Schärfe,  Itth.  aszmv  etc.  etc.  Cf.  suns,  Hund,  Itth.  **;/ ; 
wenn  nicht  anzunehmen  ist,  dafs  das  Nominativzetchen  -s  iin 
Lett.  erst  in  jüngerer  Zeit  um  der  Analogie  der  sonstigen  No- 
luinativbildung  willen  augetreten.  Letzteres  scheint  wahrschein- 
licher. — Der  litth.  Genitiv  hat  bei  deu  «-Stämmen  gleich  dem 
Lett.  -n-s. 

Anmcrk.  In  Fremdwörtern  wird  meist  der  Nasal  bewahrt,  cf.  andeUt,  handeln, 
enhtrin,  Anker  u.  b.  vr. ; zuweilen  jedoch  auch  vocalisiert;  cf.  mcttlis,  Mantel. 
Dafi»  letzteres  Wort  ganz  besonders  lettisiert  ist,  sieht  man  auch  am  gestofse- 
m*n  Ton. 

§.  97.  Beispiele  der  Nasal-Abwcrfung  im  Aus- 
laut, .also  vorzugsweise  in  Flexionsendungen. 

1)  in  der  Endung  des  Accusativ  Sing. 

-o-m  oder  -a-n  wird  -ü  (zam.  -«,  hochlitth.  -q  ffir  -an),  z.  B. 
greku  f.  grik-Or-n,  iam.  greku,  hochlitth.  grökq,  von  griks, 
Sünde,  dinu  f.  din-a-n,  zam.  denn,  hochlitth.  dd'nq,  von  dlna, 
T.ag  (§.  327).  In  eiusylbigen,  also  stark  betonten  Formen  wird 
-am,  -an  zu  oder  -ö  und  kürzt  sich  nicht,  cf.  den  Acc. 
Sing,  der  Pronomina  las  und  schis:  td  f.  tan,  schd  f.  schon, 
kü  und  k5  f.  kan  (§.  327).  Ebenso  im  Acc.  Sing,  der  Sub- 
stantiva  reflexiva,  z.  R.  känschanu-s  von  kdusebanä-s,  das  ein- 
ander Prügeln. 

-i-m  oder  -i-n,  (sei  das  t hier  nun  ursprünglich,  wie  in  den  ächten 
i-Stämmen , oder  sei  es  aus  ja  entstanden , wie  in  den  con- 
trahierteii  ja- Stämmen)  wird  -t  (litth.  -i),  z.  B.  si’rdi  f. 
si'rd-i-n,  litth.  szirdi,  von  si’rds,  Herz;  brdli  f.  bräl-i-n,  litth. 
broli,  von  brdlis,  Bruder;  fäli  i.  fdl-i-n,  litth.  io/g,  von  fäle, 
Gras. 

-u-m  oder  -u-n  wird  -«  (Itth.  m),  cf.  -alu  f.  al-u-n,  Itth.  ahi,  von 
ahis,  Bier. 

2)  in  der  Endung  des  Instrumentalis  Singul.:  -a-m 
wird  -»/,  also  gleichlautend  mit  dem  Accus.  Sing.  ( §.  333 ). 
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3)  in  der  Endung  des  Genitiv  Pliir.  ist  -dm  (aus -sdm) 
zu  -ü  geworden,  cf.  wi'lktt,  luporuiii,  ans  wflk-a-dm,  Itth.  wilJm; 
sirfchu,  cordiini,  aus  si'rd-i-äm,  litth.  «sirdiii,  zani.  szirdiii.  Iin 
Litth.  zeigt  sich  noch  die  ursprftngliciic  Länge  in  Lctt.  hat 
sich  der  lange  Laut  « nur  in  einsylbigen  Formen  erlialtcn,  cf 
/ü,  istt)riiin,  istunmi;  schö,  hornin,  haruin  (§.  338). 

4)  in  der  Endung  der  ersten  Person  Sing.  Ver- 
boruin  ist  ebenso  -a-m  zu  -ü  geworden,  dem  Itth.  ü und  poln. 
q k.slav.  s (—  Ott)  entspricht  (§§.  40(i  scq.),  z.  B.  deggu  f 
deg-a-m,  icli  brenne,  Itth.  degu.  Der  urspr.  lange  Vocal  ü hat 
sich  nur  in  den  Medialformen  erhalten,  cf  inellii-s , ich  werfe 
mich,  neben  dem  Act.  metlu,  ich  werte. 

Wohl  alte  diese  N’asal- Abwertungen  im  Auslaut  sind  sehr 
ult.  Daher  finden  sich  auch  heutzutage  so  wenige  Spuren  des 
Nasals  an  dieser  Stelle  bewahrt.  Cf.  die  adverbialen  Accii- 
sative:  pirman,  dtran  u.  s.  w.  kdrlan,  erstens,  zweitens  u.  s.  w.; 
dran,  hinaus,  ihschan,  hinein,  dugscham,  hinauf,  nham,  hinab, 
und  einige  andere  ( §.  328 ).  Sodann  cf  die  beiden  parallelen 
Advcrbial-Eudungen  -am  und  worin  vermuthlich  eine  im 
Wesentlichen  mit  dem  Accusativ  identische  Neutralform  sich 
erhalten  hat,  cf  lenam,  santl;  gdufcham,  kläglich;  klussit,  still; 
wdlii,  spät.  (§.  527). 

Beispiele  wo  der  abgeworfene.  Nasal  nicht  Flexionssuffix 
ist,  sind  selten;  cf.  die  Präpositio  iuseparabilis  l,  in,  hinein, 
Ittb.  *,  lat.  in,  und  das  Adverbiiunyd«,  schon,  Itth.  ja«,  lat.  jam. 

3.  Wechsel  der  Consonanten  unter  einander. 

§.  98.  Nur  verwandte  Consonanten  wechseln  unter  einander. 
Die  Verwandtschaft  ist  aber  zwiefach , entweder  rflcksichtlich 
der  Classe  (Halbvocalc,  Liquidae,  Mediae,  Tenues  u.  s.  w.) 
oder  rflcksichtlich  des  Organes  (Gutturales,  Dentales,  La- 
biales u.  8.  w.). 

Die  interessantesten  Resultate  ■wflrden  sich  flflr  die  Sprach- 
geschichte ergeben,  wenn  mau  die  Consonantenflbergänge  ver- 
folgen könnte  durch  Vergleichung  des  Lettischen  mit  den  ver- 
wandten älteren  Sprac^hen  bis  zum  Sanskrit  hinauf  Leider 
müssen  wir  ims  dieses  hier  versagen  und  erwähnen  daher, 
auf  lettischem  Boden  uns  haltend , nur  das  Wichtigste  im  \ or- 
übergehen. 
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1)  Wechsel  der  Liquidae  unter  einander: 

m und  n,  in  den  Locativen  der  Pronoiuina  tas  und  schis:  tani 
luid  tchim  lilr  älteres  fami,  schimt  (§.  379),  oder  in  den  Ca- 
sibus  obliq.  Sing,  dos  Pronom.  Personae  primae,  cf.  Acc. 
mani,  wo  eine  Keduplication  des  Stammes  ma  zu  Grunde 
liegt  (§.  374). 

r und  /,  in  dem  entlehnten  briiwelis,  Brauer,  skrödelis,  Schnei- 
der, neben  brüweris,  skrOderis  (Dissimilation,  §.  122). 

2)  Wechsel  der  Mediae: 

d und  g in  segli  (PI.),  Sattel,  seghlt,  satteln,  lilr  und  neben 
tedli,  sedhit.  Zum  Theil  durch  die  N.atur  des  folgenden 
Vocales  (oflene  Mundhöhle)  bedingt  scheint  der  Wechsel  in 
spig-uliit  f.  spid-nläl  neben  spid-elH,  flimmern,  funkeln;  Ingus 
f.  Indus,  Nebenform  för  IndrUtis,  Heinrich,  im  Volksnmnd 
(Kerklingeu).  Cf.  auch  baig-i  für  älteres  baig-a-i  (PI.),  fürch- 
terliche Zeichen,  wenn  es,  wie  wahrscheinlich,  mit  bai-d-it, 
schrecken,  verwandt  ist;  si’rg-aßi  (PI.),  dial.  (Dondangeu) 
f.  strd-6fli,  llerzenskummer. 

3)  Wechsel  der  Tenues: 

t und  k.  Wiederum  zum  Theil  durch  den  folgenden  Vocal 
bestimmt  und  ganz  analog  dem  eben  erwähnten  Wechsel  ist 
der  in  brankußs  ( entlehnt ) = Brandhaus , d.  i.  Branntwein- 
brennerei-Gebäude, provinziell  „Brankhaus“;  Markus  (oder 
Ma'rkus)  für  Marius,  Nebenform  für  MärlCusch,  Martin,  im 
Volksmund;  ztkkadele,  CitaJelle. 

4)  Wechsel  von  s und  r,  z.  B.  (vielleicht)  in  der  dritten 

Pers.  des  Hilfszeitwortes:  fr,  dial.  ar,  er  (sie,  es)  ist,  von  as 

oder  auf  lett.  Standpunkt  V es,  ef.  1.  Pers.  es-mu,  ich  bin 

(§.  421). 

5)  Wechsel  der  Dentalen: 

d und  n in  Praesensformen  wie  brmu  f.  brulii,  urspr.  hrindu, 
ich  wate;  Hmi  neben  Udu  f.  lindn,  ich  krieche;  rünu  neben 
rüdn  f.  randu,  ich  finde  ( zum  Theil  ist  cs  ein  Wechsel,  zum 
Theil  cincA'erdrängung  des  d durch  das  n).  Cf.  na'ms,  Haus, 
slav.  aomb,  lat.  donius,  dessen  ursprüngliches  d sich  zu  finden 
scheint  in  dem  Gesindes -Namen  Mefch-ddm(e)niki  f.  Mefch- 
nam-nlki  (PL),  Waldhäusler;  (dewini,  neun,  lat.  notem,  skr. 
namn;  debbess,  Himmel,  skr.  nabhas). 

d und  l:  leie,  Blutegel  (St.)  neben  dem  allgemeiner  üblichen 
dcle;  (cf.  stidrabs,  Silber,  litth.  sidabras,  goth.  silubr). 
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6)  Wechsel  der  Labialen: 

b und  m:  mu(n)drs,  munter,  wachsam,  litth.  budnts-,  miift  (V), 
erwachen,  Itth.  busli;  müdinäl,  wecken,  neben  badd'mdt-,  timle^ 
Kuh  ohne  Hörner,  neben  böle-,  makslis  (PI.),  Scheide,  tiir 
bakstUi , y bad  = y baf,  cf.  bdfl,  stecken,  baddit , stechen, 
Freij.  bak-slit  f.  hud-slil;  biilschiilf  küssen,  für  mulschiit,  von 
mutte,  Mund. 

p und  m:  strcimnlut  neben  straipuhlt  oder  straipalat,  taumeln; 
drumslas  (Pb),  Brocken,  f.  dnip-slas,  el.drupt,  zerkrümeln,  iiitr. 

7)  Wechsel  der  dentalen  Miitae  (d,  t)  mit  den 
Spiranten  {f,  s): 

d und  f'.  paparfitis^  zu  pnparde,  Farrenkraut;  tir-f-ät 

(oder  tir/it)  neben  tir-d-it , fragen,  forschen;  litth.  tar-d-yli, 
Caiisativ  zu  tirti,  erfahren;  pafusse  (B.  2-329)  neben  dem  sonst 
üblichen  padussc,  Ort  unter  dem  Arm,  unter  der  Achsel.  Cf. 
den  Wechsel  von  y wad  und  y icaf  in  lee/l,  ftlhren,  Praes. 
teeddU,  Fretpient.,  «radddt,  und  wefums,  Fuder,  wifinat.  Dem. 
oder  Frequent.,  führen,  trafät,  selilcppen;  V bad  und  V baf  in 
baddü , stechen  und  büft , stecken ; y skard  und  V skarf  in 
schkc’rß,  schlachten,  Praet.  schke'rfu,  litth.  skersti,  Praet. 
skerdu. 

l und  <:  balsindt  f.  baltindt,  bleichen,  von  balts,  weifs;  zisl, 
dulden  f.  zit-t,  eig.  hart  machen,  daher  auch  zistis  in  der- 
selben Bedeutung,  dulden,  urspr.  = zettslis,  Praet.  zensus, 
sich  anstrengen  (die  Muskeln  hart  machen?),  litth.  k^sti, 
Praes.  kenczu. 

8)  Wechsel  der  Gutturalen  mit  s: 

k und«:  susseklis , Striegel , f.  sukkeklis  von  sukkdt , kämmen ; 
sieepel  neben  kwepit,  räuchern,  Rauch  machen,  streipji  (Pb) 
neben  kwepes  (Pb),  Rufs  im  Schornstein;  su'ns,  Hund,  neben 
dem  Fcmin.  /citna,  Hündin,’'  cf.  griech.  xvior,  xvi'o^ ; slu-dd-inat, 
bekannt  (eig.  hören)  machen,  von  (/  klu  = y klus,  cf.  klausit, 
horchen;  sldis-titis,  sich  recken,  für  släik-tilh,  von  sldiks, 
schlank. 

§.  99.  Alle  diese  und  ähnliche  Erscheinungen  sind  ver- 
einzelt und  folgen  keinem  allgemeinen  durchgreifenden  Gesetz. 
Wichtiger,  weil  auf  einem  fast  ausnahmslos  gütigen  Gesetz  be- 
ruhend, sind  die  Uebergängc  der  beiden  dentalen  Mu- 
tae  t und  d in  s,  (f)  vor  f,  d,  «,  sch,  m,  n,  l.  Wir  fassen 
alle  diese  Uebergängc  hier  zusammen,  obschon  ein  Theil  der- 
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selben  sich  als  Assimilation,  ein  anderer  als  Dissimilation  ebenso 
richtig  unten  (§.  122)  besprechen  liefse. 

Anmerk.  Gehört  der  eine  Laut  dem  ereteUf  der  zweite  Laut  dem  zweiten  Theil 
eines  Compositi,  so  findet  kein  Wandel  Statt,  cf.  wiederdndeu,  atdurtU, 

anstofaen,  atwigt,  erreichen,  at/eltf  wieder  grtln  werden,  u.  s.  w. 

1)  t-ht  — st,  (in  der  Aussprache  nach  §.  101 

= *l),  z.  B.  vor  dem  Infinitivsuffix  -<(»):  tnesl,  werfen,  filr 
mel-t,  Praes.  meltui  ju»l,  fühlen,  f.jut-t,  Praes.j«!«;  püst,  blasen, 
f.  pnt-t,  Praet.  ka'Ut,  verdoren,  f.  ka’lt-t,  Praet.  kaltu;  — 

tpe/l,  führen,  f.  tced-t,  Praes.  weddu\  fuß,  verloren  gehen,  ftlr 
fud-t,  Praes.  füdu\  dttß,  weben,  f.  äud-t,  Praet.  dudu;  kliß,  irren, 
f.  klid-t,  Praet.  klidu; 

vor  der  Charactersylbe  der  CI.  V.  -ta-:  kaUlam,  wir 
verdorren,  f.  kall-ta-m\  klißam,  wir  irren  umher,  f.  klid-ta-m’, 

vor  dem  Suffix  Partie.  Praet.  Pass.  mesls,  ge- 

worfen, f.  met-t(a)-s ; tteßs,  geführt,  f.  iced-l(a)~s ; 

vor  nominalen  Derivationssuffixen,  wie*-<(o)-», 
-li'tuch  u.  8.  w. : läßt,  Schmährede,  Fluch,  f.  läd-t(a)-t, 
cf.  Iddit,  schmähen,  fluchen;  si'rd-ißi  (PI.),  Herzenskummer,  f. 
»iVd-^d-ti,  cf.  eß,  fressen;  rußa,  rothe  Farbe,  f.  rud-ia,  cf.  rudt, 
rothbraun;  wa'lß»,  Reich,  Herrschaft,  f.  toa  ld-t{i)-t , cf.  wn’/dit, 
herrschen;  hrißi'mch  f.  hrid-Wnsch,  in  Westkurland  für  das  sonst 
übliche  brili'mch  (wo  das  d ausgefallen),  Demin.  zu  bridis, 
Weüe. 

Ausnahmen  sind  höchst  selten.  Dem  Verf.  sind  aufscr  dem 
eben  erwähnten  bri(d)lm»ch  nur  noch  bekannt:  fdu(d)-lim  (PL), 
Leutchen,  Demin.  zu  idudit,  Leute,  und  der  Infinitiv  des  ver- 
alteten Verbum  gi'nt,  vergehen,  f.  gi'nd-t,  Praes.  gi'nßu  f.  gi'ud-tu, 
Praet.  gi'nd-u. 

Im  Litth.  gilt  dasselbe  Gesetz  in  dieser  und  desgleichen  in 
den  folgenden  Abtheilungen,  cf.  Schleicher  §.  23.  Aus  dem 
Griech.  und  Latein,  cf.  ävvai'htjvai  f.  ävvT-d'fjvaf,  (geiadijvai  f. 
igetS-d^vttf,  nuod-i}vai  f.  nuik-ifrjvM-,  claußrum  f.  claud-lrum; 
est  f.  ed(i)(;  eslis  f.  ed{i)H$. 

2)  d-\-d  = fd,  t~\-d—sd  (in  der  Aussprache  nach  §.  101. 
= fd),  z.  B.  vor  dem  Suffix  Part.  Praes.  Act.  11.  — dam{a)-s, 
tnes-da'ms,  werfend,  f.  mel-dam-s,  toefdanu,  führend,  f.  wed-dam-s. 

3)  t und  d-t-*  = **  oder  $ in  den  nur  dialcctiscli  gü- 
tigen Futurformen : 2.  P.  Sing,  atrassi , du  wirst  finden , f.  al- 
rad-si;  3.  P.  krUsi,  er  wird  faUcn,  f.  kril-si;  1.  P.  PI.  messim. 
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wir  werden  werfen,  f.  met  sim;  toestim,  wir  werden  fiihren,  f. 
tced-sim.  Allgemein  üblich  sind  Formen  wie  kra'mstit,  nagen, 
f.  kra’ml-tt-ü ; glaustü , streicheln , f.  glaud-st-it.  Zuweilen  geht 
I und  d in  solchen  Fällen  in  k,  g über,  cf.  bakslit,  wiederholt 
stechen,  für  bad-st-il‘,  ugsUt  neben  üsiit  für  üd-st-it,  spüren, 
schnüficln. 

t und  d-{-tch  = $ch;  die  Mittelglieder  sind  t$ck  \md  fsch, 
die  aber  nach  §.  108,  9.  nie  so  geschrieben  werden.  Cf.  meschu 
f.  met-schu,  dial.  neben  meltitchu,  ich  werde  werfen;  tceschu  f. 
toed-schu,  dial.  neben  weddischu,  ich  werde  füliren.  Cf.  die  Sub- 
stantivs verbalia  wie  meschana,  das  Werfen,  f.  mel-schana;  u>e- 
schana,  das  Führen,  f.  tced-schana. 

Anmerk.  Das  Kominativsufllx  -s  bedingt  den  Uebergang  eines  vorhergehenden 
t oder  d in  « nicht,  weil  dazwischen  der  Stammvocal  ausgefallen  ist  und 
soweit  noch  nachwirkt;  ctpoKudi,  ZUgel,  f. pa-wad-a~4\  mats,  llaar,  f. 

4)  fundd-f-»»  = sm,  z.  B.  vor  den  Derivationssuffixen  -ma, 
-me:  jausma,  Ahnung,  i.jmt-ma,  cf.  just,  merken,  Praes.j«/«; 
püsme,  Hauch,  Athem,  f.püt-me,  cf.  püst,  blasen,  Praet. 
dßsma,  Lied,  Gesang,  f.  dßd-ma,  cf.  dßddt,  singen;  rasma,  Er- 
giebigkeit, f.  rad-ma  cf.  ro/l,  finden,  Praes.  rudu.  Aus  der 
Griech.  cf.  iofitv  f.  idfitv,  dautj  f.  ödfi/j,  ninuapat  f.  ninud’fu 

5)  t und  d-i-n  = sn,  (/«);  naksnina  f.  nakl-n-ina.  De 
zu  nakts,  Nacht;  si'rsnimi  f.  sVrd-n-ina,  Demin.  zu  sVrds,  H 
schkifna,  Flachsfaser,  f.  $chktd-na,  ]/  skid,  cf.  tchkift,  sich  spal' 

6)  t und  d-\-l=sl,  z.  B.  vor  den  Derivationssuffixen 
-la,  -li-s,  -le:  krisls,  Abfall,  f.  kril-l{a)-s,  cf.  krist,  fallen, 

Praes.  kritu : mesls,  Steuer,  f.  met-l{a)-s,  cf.  mest,  werfen,  Praes. 
mettn;  imesls,  Einwurf;  krimslas  (P1-),  Abgenagtes,  f.  kriml-la-s, 
cf.  kri'mst , nagen , Praes.  kre'mtu ; püslis , Blase , f.  pül-li-s , cf. 
püst,  blasen,  Praet.  pj/ü«;  — brasls,  Furth,  f.  brad-l(a)-s , cf. 
brip,  waten,  Praet.  briddw,  bauslis,  Gebot,  f.  baud-li-s,  V bud, 
cf.  litth.  bausti  für  baud-ti,  ennahneu;  sprislhe,  Handspindel, 
Wocken,  für  spred-lhe  oder  spred-nize,  cf.  sprip  für  spred-t, 
spannen. 

Eine  Ausnahme  bildet  skdit-li-s,  Zahl,  litth.  skait-lius,  und 
(das  entlehnte?)  katlis,  Kessel. 

Anmerkung  1.  Selten  ist  der  Uebergang  von  harten  Consonanten  in  weiche 
(Tenues  in  Mediae)  oder  umgekehrt,  doch  scheint  er  nicht  zu  Ittngnen. 

pakaiy  hinter,  litth.  pa-gal^  Composit.  ans  pa,  hinter,  unter,  und 
Ende.  Hkt  (Kurl.)  neben  ligt  (Livl.),  gleich  werden,  namentlich  in  dem 
Compos.  ta-likt,  Übereinkommen. 
p~b:  Ittpiy  icklUen,  7m66o,  Baumrinde,  lubit^  Bchälen. 
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1 54  VuUstand.  Assimilation  der  Conson.  an  einander. 

t-j'ch  (y*):  inuUf^  Mund,  mufchaj  Ku/s,  Dem.  mH/chimt,  KurHi’beu,  MUudcbeu, 
mufch^t^  küssen,  neben  bu(4chüt\  uttt,  Luus,  Demin.  in  dor  Kimlersprach« 
b-^fchmn\  verzärteln,  Demin.  oder  Preq.  davon:  lHj\hindt\ 

f.  wtrt-t,  wenden,  drehen  = w^r/t,  Praet.  wt'rfu, 

.Viimcrkung  2.  Merkwürdig  kt  die  S]Mi]Umg  von  ;>  zu  pm  in  den  adverbialeu 
Coinpurativforinen  f.  tnrpiiki^  weiter  dorthin,  schurpmöki  i.  idiurpwki, 

weiter  hierher.  Bei  den  Vocalcu  findet  sich  Analoges  in  der  Spaltung  von  il 
zu  Uto  und  von  r zu  ^ (§§.  131.  182). 


II.  Lautwandel  unter  dem  Einflues  benachbarter  Laute 
und  Sylben, 

A.  bewirkt  durch  die  materielle  Qualität  dcis  Lautes. 

1.  Assiwilation. 

a)  Assimilation  von  Coiisonauten  au  einander. 

«)  Vollständige  Assimilation  ( Anglcichung). 

§.  100.  Die  vollständige  Assimilation  von  Consoiuinten  an 
einander  kommt  iin  Lctt.  nur  vereinzelt  vor  und  folgt  keinem 
dnreligreitenden,  allgemeinen  Gesetz,  wie  z.  B.  im  Gricchiseben. 
Die  Gränzen  derselben  sind  delsbalb  auch  für  die  Aussprache 
weiter,  fiir  die  Schreibung  enger.  Als  Regel  ftlr  die  Ortho- 
graphie kann  hier  angesehen  werden,  dafs  phonetisch  und  nicht 
etymologisch  geschrieben  wird  in  denjenigen  Fällen,  wo  die  all- 
ijemeiuc  Aussprache  stets  assimiliert.  Falls  dagegen  nur  local 
similiert  wird  und  nicht  allgemein,  folgt  die  Schreibung  der 
Uitymologic.  Die  Assimilation  setzt  selbst  kurzen  Voeal  vor 
sich  voraus  und  ist  meist  progressiv,  d.  li.  vorwärts  wirkend 
(cf.  pills  f.  piltis),  zuweilen  regressiv,  d.  h.  rückwärts  wirkend 
(cf.  Allife  f.  Anlifc,  N.pr.,  Anna-Louise).  Der  Grund,  dals  letz- 
tere Art  der  Assimilation  vi(d  seltner  vorkommt,  mag  mit  dem 
Triebe  der  lett.  Spruche  Zusammenhängen  den  Ilaiiptton  stets 
auf  die  erste  Sylbe  des  Wortes  zu  werfen.  So  hat  der  vorauf- 
gehende Consouant  eine  gröfsere  Kraft  als  der  folgende.  Be- 
sonders besitzen  assimilierende  Kraft  die  Liquidac  und  »,  die 
andern  Cousonauten  seltener. 

1)  l assimiliert  folgendes  n,t,d,w:  pilng,  voll,  lautet 
oft  wie  pifts,  (cm.  pilria,  wie  pilla  ( ef.  Itth.  pil-ncw,  lat.  p/c-mw); 
meUts , schwarz , wie  tnclls , fein,  melna , wie  mella  ( cf.  gricch. 
piA«*,-,  pü.av-o^)-,  tcehu,  Teufel,  wie  icells,  Genit.  iceltia,  wie 
wella  (hei  letzterem  Wort  assimiliert  auch  die  Schrift  meistens). 
Cf.  zil(l)(U,  oft  heben,  aus  zil-ti-iil,  litth.  kil-noli,  mit  der  Neben- 
form zin(n)äti  wo  die  Assimilation  regressiv  gewirkt  hat,  Reflex. 
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iin(n)fmg,  sich  erheben,  sif»(n)is,  Hügel,  Hünipel,  ltth.^7-nA«,  des- 
selben Stammes,  wie  kal'ns,  IJerg.  Im  Volksmund  lautet  bei 
regressiver  Assimilation  Anlife  oft  wie  Allife  (N.pr.),  cf.  lat. 
corolla  f.  coronula.  — ln  balgans,  weilslich,  f.  ball-gntis,  balr 
galwe,  Weil'skopf,  f.  ball-galwc,  salgans,  sülklich,  f.  sald-gans, 
hals,  Malz,  f.  t-satd-s,  (d.  i.  siUs  gewordenes)  etc.,  ist  es 
fraglich,  ob  eine  Assimilation  des  (,  d (ball-gans,  ball-galwe, 
sall-gans,  isa'lls}  oder  eine  Answcrfimg  desselben  stattgcfrmden 
hat.  — Dialectisch  lautet  zikoeks,  Mensch,  wie  zilUks. 

2)  r assimiliert  folgendes  t,  w:  /ur(r)«gr«,  wohlhabend, 
f.  turl-i'gs,  Itth.  turl-ingas,  von  turtas,  Besitz;  ptir(r)inat,  schütteln, 
{.  piirlindt,  Itth.  purtinti,  Freq.  zu  Itth.  pur<?t,  pursti-,  — si’rwis, 
Beil,  lautet  oft  wie  zir{r)is  (B.  11  GO),  duncis  (PI.),  Thür,  oft 
wie  dur{r)ig  (B.  994).  In  diirtinas  (PL),  Thürchen,  f.  durw-t- 
ittas,  und  in  dem  Compositum  purmalig,  Morast-Kand,  f.  pu'na- 
malig  könnte  das  u>  auch  eben  blofs  ausgeworfen  sein. 

3)  Besonders  zu  erwähnen  ist,  dafs  dieLiquidae  /,  m,  r 
im  Wurzelsylben -Auslaut  von  Verbis  CI.  IV.  ein  folgendes  j, 
das  zum  Classencharacter  gehört,  assimilieren  können.  Es  ist 
aber  wohl  zu  beachten,  dafs,  vieUeicht  weil  diese  Assimilatir 
längst  aus  dem  Bewufstsein  des  Volks  geschwunden,  die  A 
spräche  dieselbe  nicht  mehr  durch  Schärfung  der  Liquida 
deutet.  Wir  schreiben  daher  die  Liquida  einfach  (§.  136).  D 
Assimilation  kommt  vor: 

a)  dialectisch,  in  Livland,  wo  überhaupt  Abneigung 
gegen  die  Mouillienmg  herrscht,  im  Praesens,  cf.  kulu,  ich 
dresche,  neben  sonst  üblichem  kuht  f.  kul-ju  * ) ; glumu,  ich  stol'sc, 
neben  und  für  gium-ju;  dum,  ich  steche,  neben  dum  f.  dur-ju; 
allgemeine  Geltung  hat  sie  nur  in  »emu,  ich  nehme,  f.  »em-iii, 
vielleicht  auch  in  lemu,  ich  bestimme , neben  und  für  lem~ju, 
Itth.  lemiu,  und  in  tremu,  ich  trampele,  neben  imd  für  trem-ju, 
Itth.  tremiii. 

b)  allgemein  in  dem  Praeteritum  einer  kleinen  An- 

zahl Verba  CI.  IV,  wo  der  Vocal  der  Wurzelsylbe  gegen  die 
sonstige  Analogie  kurz  bleibt  und  wo  l,  m,  r für  ll,  mm,  rr,  als 
aus  (/,  mj,  rj  assimiliert  auzusehen  ist  (Aus  dem  Griech.  cf. 
arki-ko)  f.  ateijtu,  f.  äXjog).  Im  Litth.  beharrt  an  der  Stelle 


•)  Dio  Sonderung  von  htin  in  htl-ju  u.  b.  w.  liat  keine  Beziehung  zur  Aus- 
sprache (cf.  §.  50),  Bondem  dentet  die  Entstehung  der  Form  an  (§§.  402.  480). 
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U,  m«,  ri:  gulu  (nur  in  Compos.)^  ich  lep^  schlafen,  neben  ^ü/u 
f.  gul-ju,  Itth.  guliau;  kalu,  ich  schmiedete,  f.  kalrju,  Itth.  kaliau; 
mahl,  ich  mahlte,  f.  mal-ju,  Itth.  maliau;  jumu,  ich  deckte  das 
Dach,  neben  jümu,  {.  jum-ju’,  tremu,  ich  trampelte,  f.  trem-ju, 
Itth.  (remtau;  am,  ich  pfiflgte,  f.  ar-ju,  Itth.  ariau;  im,  ich  ru- 
derte, neben  im  f.  ir-Ju,  Itth.  yriau. 

4)  s assimiliert  sich  vorhergehendes  t und  d,  wozu 
die  Beispiele  bereits  oben  §.  99,  3.  verzeichnet  sind,  und  fol- 
gendes 1,  m,  (n),  t;  lissat,  (li/jfdt),  hinken,  f.  tüldl,  {tifhU),  v. 
tisls,  (tifU),  lahm;  rassig»,  ergiebig,  f.  rasmigs,  v.  rasma,  Er- 
giebigkeit; essam,  wir  sind,  f.  es-ma-m  (§.409);  essal,  ihr  seid, 
f.  estat  (§.417);  in  krass,  Ofen,  f.  kräs-n-s  könnte  « um  des 
Wohlklangs  willen  eben  nur  ausgeworfen  sein. 

5)  d assimiliert  folgendes  r in  muddit,  ermuntern,  f. 
mudrit  von  mudrs,  munter. 

6)  p assimiliert  folgendes  k oder  to:  appakle  f.  ap- 
kakle  (wie  besser  zu  sehreiben  ist),  Kragen,  von  ap,  um,  kakls, 
Hals;  appini  (appr'Hi?  PI.),  Hopfen,  f.  ap-toi-m,  Itth.  ap-wy-nei, 
von  ap,  mn,  und  toil,  ranken;  appalsch,  rund,  f.  ap-walsck, 
Itth.  ap-wal-us,  \i  wal,  cf.  tcelt,  w&lzcn. 

7)  k assimiliert  vorhergehendes  t,  d in  alkal,  wie- 
derum, das  oft  wie  akkal  lautet,  pakkates  oder  pakkawa,  Huf- 

sen,  f.  padkates,  padkawa,  Itth.  padkawa , russ.  no^Kona,  eig. 
»J  ntergeschmiedetes. 

Im  Volksmund  und  Volkslied  — nicht  in  der  Schrift  — 
kommen  endlich  Assimilationen  vor  von  dem  Anlaut  eines 
Wortes  regressiv  zum  Auslaut  des  vorhergehenden  liinübcr. 
Namentlich  geschieht  solches  dem  Auslaut  der  Copula  «r  (3.  P. 
Praes.),  der  Praepositionen  ar,  mit,  par.  Über,  imd  der  Con- 
juuetion  ir,  auch.  Das  r dieser  Wörtchen  assimiliert  sich,  wie 
es  scheint,  jedem  folgenden  Consonanten,  sei  es  welcher  cs  sei: 
ku'ngs  ir  mdjds,  der  Herr  ist  zu  Hause,  lautet  bei  raschem 
Sprechen  wie  k.  im-mäjds-,  cf.  Büttn.  1864.  2209.  2505.  593.  767. 
und  oft.  ar  tö,  mit  dem,  lautet  wie  at-lö;  ar  winu,  mit  ihm, 
wie  atc-winu;  ar  mdsu,  mit  der  Schwester,  wie  am-mdsu;  ar 
bräli,  mit  dem  Bruder,  wie  ab-brdli ; ar  läzi,  mit  dem  Bären,  wie 
al-ldzi  (B.  768).  par  lauku,  übers  Feld,  wie  pal-lauku,  parjumtu. 
Übers  Dach,  wie  paj-ju'vdu ; par  nakti,  die  Nacht  hindurch,  wie 
pan-nakti;  par  tetcu,  ftlr  den  Vater,  wie  pal-leww,  par  sdiminiku, 
alsWirth,  wie  pas-sdimitdku.  ir  tad,  auch  dann,  lautet  wie  il-lad. 
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ir  iö,  auch  dieses,  wie  it-tö.  ( Im  Griechischen  folgt  bei  solchen 
Assimilationen,  sei  es  Angleichung  oder  Anühnlichung,  die  Schrift 
der  Aussprache,  cf.  xnX-Xine  (jllom.)  iu  nvni  (auf  Inschriften),  ä(p' 
ov  u.  s.  w.).  — Andere  Assimilationen  über  die  Wortgränzen 
hinüber  sind  seltener;  cf.  kos  fin,  kas,  wer  weil’s,  wer,  lautet 
wie:  kas  ßk-kas',  kad  ni,  tad  ni,  wenn  nicht,  so  nicht,  d.  h. 
geht  cs  nicht,  so  geht  es  nicht,  wie  kan-ni,  tan-ni. 

ß)  Unvollständige  Assimilation  (Anähnlichung). 

§.  101.  Die  Anähnlichung  der  Consonanten  an  einander 
ist  eine  zweifache,  entweder  eine  homogene,  in  Rücksicht  auf 
die  Classe,  oder  eine  homorgane,  in  Rücksicht  auf  das  Organ, 
mit  dem  der  Laut  hervorgebraebt  wird.  Jene  wie  diese  beruht 
im  Lettischen  auf  höchst  wichtigen  und  die  ganze  Sprache  be- 
herrschenden Gesetzen.  Eines  ordnet  das  wechselseitige  Ver- 
hältnifs  der  harten  und  weichen  Consonanten  (Tenues  und  Mediae) 
zu  einander,  ein  anderes  das  Verhältnifs  der  reinen  und  unreinen 
(mouillierten)  Consonanten.  Zwei  dann  folgende  Gesetze  haben 
mindere  Bedeutung. 

Gesetz  I.  In  der  Aussprache  verbinden  sich 
harte  Consonanten  mit  harten  und  weiche  mit 
chen.  Nur  so  sind  die  Laute  innerhalb  derWu 
sylben  zusammengefügt.  Wo  aber  in  Folge  co 
nantisch  anlautender  Derivations-  oder  Flexi.,  . 
Suffixa  bei  consonantisch  auslautendeu  Wurzelsyl- 
ben  oder  in  Folge  von  Composition  zwei  Consonanten 
von  verschiedener  d.  h.  harter  und  weicher  oder  wei- 
cher und  harter  Qualität  zusammentreten,  assimi- 
liert stets  der  folgende  den  vorhergehenden,  so  dafs 
also  der  weiche  vor  dem  harten  hart  und  der  harte 
vor  dem  weichen  weich  lautet*). 

Dieses  Gesetz  gilt  ftir  die  Aussprache  überall  unverbrüch- 
lich, für  die  Orthographie  ist  es  beschränkt.  Es  bedingt 
nämlich  die  Schreibung  der  Consonantenverbindimgen  nur  in- 
nerhalb der  Wurzel,  nicht  die  Schreibung  derjenigen,  wo  der 

*)  Dr.  Daar  hat  doa  Verdicust  dieses  und  das  folgende  merkwürdige  Lautgesetz 
zuerst  fUrs  Lettisclic  gründlich  naebgewiesen  zu  haben,  Magazin  der  lett.-liter.  Ge- 
sellschaft IX,  1.  P.  38.  Er  spricht  cs  als  Regel  aus,  aber  in  einer  Form,  die  von 
dem,  der  die  Regel  benutzen  soll,  voraussetzt,  dafs  er  bereits  die  letL  Sprache  genau 
kennt,  in  welchem  Fall  jedoch  die  Regel  als  solche  unnütz  wird. 
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eine  Laut  dor  Wurzel,  der  andere  einem  Suffix,  oder  der  eine  dem 
ersten  Tiieil,  der  andere  dem  zweiten  Theil  eines  Compositum  au- 
geliört.  Dort  ist  die  Schreibung  phonetiseh,  hier  etymologisch. 

Der  Grund  des  Gesetzes  ist  ein  physiologischer;  er  liegt 
in  der  Unmöglichkeit  von  zwei  einander  unmittelbar  berflhren- 
den  Consonanten  den  einen  mit  festem  Druck  der  Sprachorgane 
gegeneinander,  den  andern  mit  gelindem  Druck  derselben  aus- 
zusprechen. Entweder  muls  sich  also  der  feste  Druck  über  den 
ganzen  Consonantencomplex  verbreiten,  oder  aber  der  gelinde. 
Dasselbe  Gesetz  geht  daher  mehr  oder  weniger  durch  alle  Spra- 
chen. Iiu  Litth.  hat  es  gleiche  Ausdehnung,  wie  im  Lett.,  cf. 
Schleich.  P.  28.  Im  Latein,  und  noch  consequenter  im  Griech. 
beherrscht  es  auch  die  Schrift,  cf.  scribo,  scripsi;  rego,  reari, 
rechim-,  ygcc(fv>,  ytynctnrai,  yQctßötjv;  ja  über  Wortgränzen  hin- 
über (im  Griech.  ri'/i?-’  uhp',  ävft-'  mv  u.  s.  w.)  im  Alt-Aleman- 
nischen des  Notker,  wo  in  umgekehrter  Ilichtung  harter  Wort- 
suslaut  folgende  anlautende  Media  zur  Tenuis  wandelt  und  um- 
gekehrt, cf.  min  bruoder,  aber  $ines  pruoder,  tlero  dingo,  aber 
daz  ting.  Grimm  Gesch.  der  deutschen  Spr.  I.  P.  364  seqq. 

§.  102.  In  Folge  obigen  Gesetzes  kommen  in  lett.  Wur- 
Isylben  nur  folgende  Consonantenverbiudungen  vor: 

1)  im  Anlaut:  sk,  {schk),  st,  sp,  cf.  skal-s,  Pergel; 
'•ke'l-l,  spalten;  stu-t,  stellen;  sp£-t,  vermögen.  Andere  Ver- 
bindungen harter  Consonanten  z.  B.  zweier  Mutae  kl,  kp,  tk,  Ip, 
pk,  pt,  oder  wo  s das  zweite  Glied  ist,  k*,  (ts),  ps,  kommen  im 
Wurzelanlaut  nicht  vor.  Complcxe  dreier  Consonanten  giebt 
es  wohl,  da  ist  aber  das  dritte  Glied  eine  Liquida  (z.  B.  skL 
skr,  str,  spl,  spr)  und  del'shalb  gehen  uns  diese  Verbindungen 
hier  nichts  an,  wo  wir  lediglich  von  den  entschieden  harten  und 
entschieden  weichen  Consonanten  reden.  Cf.  unten  §.  104. 

Complexe  weicher  Consonanten,  z.  B.  fg,  fd,  fb  u.  s.  w., 
giebt  es  im  Wurzelanlaut  niemals. 

2)  Im  Wurzelauslaut,  wenn  wir  die  Wurzclsylben  streng 
scheiden  von  den  Lauten  der  Derivatious-  und  Flexions-Suffixa 
oder  von  den  Lauten  einer  zweiten  Wurzel  bei  Compositis,  kom- 
men vielleicht  nur  folgende  Verbindungen  vor*j. 

hart:  kl  Ik  sk  {sclik)  ks  st  ps  (sp) 

weich:  fg  (schg)  gf  fd  (bri)  (fb) 


*)  Von  Vfrbuidmigen  mit  Li«|uiüis  reden  wir  lik*r  wiederum  nicht. 
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Beispiele : 

kakl-a,  des  Winkels;  mlk~i  Rettige;  drusk-a,  Bifsclicn; 

niefg-i  (N.  Pl.l,  Knoten; 
draschk-is^  Reifsspleils; 
refchg-is,  Geflecht; 

maks-a,  Bezahlung ; nsl-e,  Schwanz ; aps-e,  Espe. 

(firdigf-tie,  Stern?)  strafd-i  (N.Pl.),  Sta;ire;  {grehf-d-et,  sehahen?). 

§.  103.  Die  möglichen  Fälle,  wo  ein  harter  oder  weicher 
Wiirzelsylben- Auslaut  von  einem  eben  nicht  zu  dieser  Wurzel 
gehörigen  folgenden  Consonanten  anderer  Qualität  in  der  Aus- 
sprache assimiliert  wird,  sind  folgende: 

gs,  gsch  lautet  wie  ks,  ktch,  cf.  gmag-$,  schwer;  iliig-sts,  hoch; 
lüg-ichanu,  Bitte. 

d»  wie  U : pa-wad-s,  Zügel , Leine ; pa-dsmit  in  den  Zahlen 
von  11 — 19,  win-pa-dsmif , eilf,  eins  über  zehn,  u.  s.  w., 
also  nicht  -pazmit  zu  schreiben.  Eine  Ausnahme  bildet 
ligfd-s,  Nest,  wo  in  Folge  der  Consonantenhüufung  der 
sonst  ausgefallene  Stanunaushuit  « seine  Existenz  so  weit 
bewahrt,  dafs  er  die  Assiinilierung  des  d au  das  folgen«’ 
s hindert. 

bs,  bsch  ■»de  ps,  psch:  lab-s,  gut;  u'rb-schana,  das  Boh» 
ft  wie  m:  maf-s,  klein;  darf-t,  Garten;  bSf-s,  dick,  i 
if-sist,  ausschlagen. 
gl  wie  kt:  fag-t,  stehlen. 

dt  wie  It  (in  der  Regel  fl,  cf.  §.  99,  1.):  i(iu(d}-li»i  (Fl.),  Leut- 
chen; br>{d)-ttKsch,  Weibchen. 
bt  wie  pt:  rlb-t,  verdriefsen. 

/?  w'ie  ii:  geif-t,  schütten;  iccf-l,  führen,  f.  ired-t;  jiif-la,  Gür- 
tel; üf-tr&kt,  aufbrechen  (von  einem  Geschwür). 
gk  wie  kk : piig-kaklis,  WeiJ'shals ; smag-krvlis,  ein  mit  schwerer 
Brust,  Engbrüstigkeit  behafteter. 
dk  wie  tk:  rud-kdjis,  Brannful's. 
bk  wie  pk:  klib-käjis,  L-ahmtufs. 
fk  wie  sk:  bef-käuna,  Schaaniloser. 
gp  wie  kp  ? 
dp  wie  Ip  ? 

bp  wie  pp : lab-praligs,  wolilgesiimt. 

fp  wie  sp:  bef-prdtigs,  unsinnig;  dif-pit,  zudechten. 

kf  wie  gf^ 

if  wi<‘  df:  al-futf,  wieder  grün  werden. 
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p/"  wie  bf-.  pup-fidis,  Brustsauger;  kap-fekkes  (PI.)?  Socken 
(nicht  kab-fekke«,  wie  in  Stenders  Lexicon  steht). 

»f  wie  ff-,  bis-fdle»  ( PI.) , Pulver  und  Schrot  ( eig.  BOchsen- 
kraut);  kas-fin,  vielleicht  (eig.  wer  weifs). 
kd  wie  gd:  näk-dams,  kommend;  pik(t)-dlna,  Freitag,  eig.  der 
filnfte  Tag. 

td  wie  dd:  swet-dlna,  Sonntag;  grüt-dlnis,  Waise  (die  „schwere 
Tage“  hat). 

pd  wie  bd:  lip-da'ms,  klebend;  klup-da' ms,  stolpernd. 
sd  wie  fd-.  mes-dams,  werfend;  pus-dina.  Mittag;  ses(l)-dina, 
Sonnabend,  eig.  der  sechste  Tag. 
kg  wie  gg : trak-ga'lwis,  Tollkopf ; Lauk-gaH  (PI.),  N.  pr.  eines 
Bauerhofes,  wörtl.  Feld-Ende;  iük-ganis,  Schweinehüter. 
tg  wie  dg:  iU-gdlwis,  Dummkopf,  der  „schwer“  begreift. 
pg  wie  bg  ? 

sg  wie  fg:  res{n)-galit , Dick -Ende;  dews~gan,  genug;  teis- 
gribbis,  der  Alles  haben  will. 
kb  wie  gb? 
tb  wie  db  ? 
ph  wie  bb  ? 

sb  wie  fb;  kes-bSre  (entlehnt),  Kirsche,  Kirsch -Beere. 

§.  104.  Die  zwischen  den  harten  und  weichen  Consonan- 
n in  der  Mitte  stehenden  Liquidae  verbinden  sich  eben 
üelshalb  gleicherweise  mit  den  harten  und  mit  den  weichen 
Mutis,  ohne  dafs  es  irgend  einer  Assimilation  bedarf;  ci.knibl, 
kneifen,  gnaiifl,  zerknittern;  trauks,  Gefafs,  dräng s,  Freund; 
plükt,  pflücken,  bledis,  Schalk ; tndlka,  Holz,  dlga,  Lohn ; kurls, 
Windhund,  wd’rds,  Wort,  Name;  dumpis,  Lärm,  dambis,  Damm, 
u.  s.  w.  Aber  mit  der  harten  und  weichen  Spirans  («,  f)  hat 
es  eine  andere  Bewandtuifs.  Vor  l duldet  das  hochlett.  Orgau, 
wie  es  scheint,  nur  die  harte  Spirans;  die  Schreibung  folgt 
gegen  §.  101.  dem  phonetischen  Princip  um  eine  imlettische 
Zunge  nicht  zu  falscher  Aussprache  zu  verführen,  cf.  breu-h, 
Furth,  y brad-,  baus-lis,  Gebot,  ]/  bud-,  mes-ls,  Kehricht,  cf. 
mef-t,  kehren,  misten.  Ebenso  schreibt  Stender  tisU,  lahm, 
ßsls,  Stab,  wofür  aber  freilich  der  Nieder-Lette  tifls , fifls 
spricht,  m scheint  vor  sich  ein  f nur  zu  dulden,  wenn  dieses 
aus  g entstanden,  cf.  bldf-ma.  Glanz,  y blag,  druf-ma,  Schwarm, 
Ilaufc,  V drug,  wandelt  dasselbe  aber  stets-  in  s (für  Aussprache 
und  für  Schrift  gegen  §.  101.)  wenn  d zu  Grmide  liegt,  cf. 
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dfU~ma,  Lied,  \on  dfid-dl,  singen;  ras-ma,  Ergiebigkeit,  (/rad; 
draut-ma,  Drohung,  von  drdud-et,  drohen,  n wandelt  vorher- 
gehendes d bald  zu  s,  cf.  sirs-n-ina,  Herzchen,  Dem.  von  $i'rd-s, 
bald  zu  /■,  cf.  »chkif-na,  Faser,  V skid.  Schon  um  solchen  Schwan- 
kens willen  mufs  die  Schreibung  phonetisch  sein.  Im  Anlaut 
findet  sich  wohl  /»,  cf.  fnöl»,  Schwiegersohn,  aber  weder  fl, 
noch  fm.  r dürfte  vor  sich  weder  » noch  /'■dulden.  Hinter 
sich  nimmt  jede  Liquida  s oder  f gleich  gern,  nur  gehen  n und 
r diese  Verbindungen  überhaupt  selten  ein;  dfe'lf-it,  Eisen, 
zel-si,  du  wirst  heben;  gre'mf-i,  du  nagtest,  stutn-si,  du  wirst 
stofeen;  weVi-i*,  Ochse,  (iirfdt,  fragen). 

Die  Halbvocale  j und  to  bewahren  ihre  consonantische 
Geltung  eigentlich  nur  zwischen  zwei  Vocalen  in  vollem  Maafs. 
In  unmittelbarer  Nähe  anderer  Cousonanten  verschmelzen  sie 
leicht,  namentlich  j entweder  mit  dem  Consonanten  auf  der 
einen  Seite,  oder  mit  dem  Vocal  auf  der  andern  (cf.  §§.  123 
bis  129):  tcdjsck,  schwach,  lautet  wie  icdsch;  wijich,  Wind, 
wie  icitch;  labbdfs,  guter,  wie  labbdis,  tndsildjs,  Lehrer,  Pre- 
diger, wie  mdiüäit;  hörbarer  ist  das  j in  deicejs,  Geber.  Es 
lautet  ferner  tatet,  dein,  wie  tdut,  tatet,  sein,  wie  tdttt,  dltot, 
Gott,  wie  dlt,  Uwt,  Vater,  wie  t&f,  hörbarer  ist  to  in  iitet, 
dünn,  kritet,  Russe,  oder  wo  es  dem  andern  Consonanten  folgt: 
dteitele,  Seele,  itoe'rt,  fassen,  ktoepindt,  räuchern,  fteirt,  Raub- 
thier, ttcHt,  heilig  (§.  46).  Auch  auf  der  Grenze  der  beiden 
Theile  eines  Compositum  verbindet  j und  lo  gleich  den  Liquidis 
sich  ebenso  mit  harten,  als  mit  weichen  Consonanten,  ohne  dafs 
eine  Wandlung  vor  sich  geht,  cf.  Wea-tcaggdH  (PL),  N.  pr. 
von  Bauerhöfen ; at-tci'lkt,  herziehen ; äif-tci'lkt,  hinziehen ; at-jdt, 
herreiten,  äif-jdt,  hiureiten. 

§.  105.  Gesetz  II.  In  der  Aussprache  verbinden 
sich  (mit  einigen  wenigen  und  naturgemäfsen  Aus- 
nahmen) nur  reine  Consonanten  mit  reinen  und  un- 
reine (getrübte)  mit  unreinen  (getrübten).  Wo  in 
Folge  irgend  einer  Wandlung  oder  in  Folge  des  An- 
tritts von  Derivations-  oder  Flexions-Suffixen,  oft 
auch  wo  in  Folge  von  Composition  zwei  Consonanten 
zusammen  kommen,  von  denen  der  eine  rein,  der  an- 
dere unrein  (getrübt)  ist,  assimiliert  der  unreine, 
mag  er  vorangchen  oder  nachfolgen,  den  reinen,  so 
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dafs  dieser  unrein  wird,  d.  h.  in  den  entsprechenden 
unreinen  Consonanten  sich  wandelt*). 

Die  Anähnlichung,  von  der  hier  die  Rede,  ist  keine  homo- 
gene, wie  bei  Gesetz  I,  sondern  eine  homorgane.  Die  un- 
reinen Consonanten  sind  sämmtlich  Gaumenlaute  (Palatale) 
(§.  44)  und  aufser  ihnen  giebt  es  keine  Gaumenlaute,  aufser 
vielleicht  r.  Die  Gaumenlaute  haben  nun  die  Eigenthümlichkeit, 
dafs  sie  die  anderen  nicht -palatalen,  und  die  nächststehenden 
am  meisten,  zu  sich  herüberziehen,  dafs  sie  auch  palatal  wer- 
den. Don  Palatalen  am  nät^hsten  stehen  und  schliefsen  sich 
an  sie  continuierlich  an  die  Dentalen.  Diese,  insbesondere 
w,  /,  s,  f sind  der  in  Rede  stehenden  Anähnlichung  am  meisten 
ausgesetzt.  Die  Gutturalen  (k,  g)  sind  von  den  Palatalen 
wie  durch  eine  Kluft  getrennt.  Ebenso  die  Labialen.  So 
entgehen  diese  beiden  Klassen  von  Lauten  der  Anähnlichung 
an  die  Palatalen  und  bilden  die  Ausnahmen  jenes  Gesetzes.  Im 
Litthauischen  findet  sich  nichts  unserm  Gesetz  Analoges  und 
noch  weniger  in  andern  Sprachen.  Denn  in  keiner  andern,  auch 
nicht  in  der  litth.,  ist  das  System  der  getrübten  Consonanten 
so  fein  ausgebildet,  als  im  Lettischen. 

Uebersichtshalber  müssen  wir  die  Wirkungssphäre  des  Ge- 
setzes unter  folgende  Punkte  theilen. 

§.  106.  1)  Auf  der  Grenze  der  beiden  Theile  eines 
Compositi  assimiliert  die  Aussprache  immer,  falls 
reine  und  unreine  Zischlaute  zusammentreten.  In  an- 
dern Fällen  ist  die  Assimilation  nicht  evident.  Es  ist  auch  die 
Verbindung  der  Laute  eine  lockerere,  als  innerhalb  eines  ein- 
fachen Wortes.  Die  Schreibung  ist  stets  etj-mologisch.  Bei- 
spiele: uf-schaut,  draufschiefsen  oder  schlagen,  lautet  wie  üfrh- 
schaut , d.  h.  nach  Gesetz  1.  §.  101  wie  üsch-schaut;  if-fchüt, 
austrocknen,  wie  ifch-fchüt;  if-tschihhit,  verrauschen,  verschwin- 
den, wie  isch-lschibbit;  pus-tschütschis,  Halbschwein,  wie  puacA- 
tschütschis.  In  andern  Fällen  hört  nur  ein  feines  Ohr  und  auch 
dieses  nur  ein  wenig  von  Trübung  des  reinen  Lautes,  cf.  if- 
nemt,  herausnehmen;  gar-pubs,  Langzahn,  d.  i.  Spottvogel. 

Anmerk.  Der  seltene  Fall,  dafs  umgekehrt  ein  getrübter  Laut  einem  be> 
nacbbarten  reinen  za  Liebe  die  Trübung  aufgiebt,  tritt  vielleicht  bei  Bezcicb* 


*)  z and  gelten  als  reine  Laute  (§.  42),  verbinden  sich  übrigens  wohl  nie 
mit  getrübten,  kommen  also  nicht  in  den  Fall  obiges  Gesotz  auf  sich  onwenden 
za  lassen. 
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. DUDg  der  halben  Ständen  ein : ptu-zel~diioi,  halb  zwei,  pns-zei-tuchij  halb  secha, 
lautet  wie  pus-zel-änci,  put~zel.sezi:hi  ( compon.  aue  puise,  Hklfte,  cel  = ze(/(o), 
Stamm  von  ze’/scA,  Weg,  nnd  der  Cardlnalzahl). 

§.  107.  In  den  folgenden  Punkten  ist  von  einfachen 
Wörtern  die  Rede,  und  ist  der  Unterschied  zwischen  Lauten, 
die  der  Wurzel,  und  solchen,  die  den  Suffixen  angehören,  nicht 
berücksichtigt,  da  es  dessen  weder  ftlr  die  Anssprache , noch 
für  die  hier  immer  phonetische  Orthographie  bedarf.  Die  Aus- 
nahmen schicken  wir  voran. 

2)  Die  reinen  gutturalen  Mutae  (ä,  <?)  trüben  sich 
vor  unreinen  Lauten  nicht.  Die  möglichen  Verbindungen 
sind;  tcl,  kn,  kr,  ksch,  gl,  gn,  gr,  gsch.  Beisp.:  klüt,  gelangen, 
netikia  (Gen.  S.),  des  Taugenichts;  kndhdl,  picken,  sahm  (Gen. 
PI.),  der  Wurzeln;  Arraitl,  häufen ; kdukschana,  das  Heulen;  duglu 
(Gen.  PI.),  der  Früchte;  gniga,  der  mit  langen  Zähnen  il'st; 
grüti  (Adv.),  schwer;  lügschana,  Bitte. 

3)  Die  reinen  dentalen  Mutae  (t  und  d)  trüben 
sich  vor  unreiner  Liquida  (/,  «,  r)  nicht.  Grund  dafür 
ist  einmal,  dafs,  wenigstens  iin  Lettischen*),  t und  d unmittel- 
bar keine  entsprechenden  getrübten  Laute  haben  (sch  und  fch 
können  zwar  als  solche  angesehen  werden,  aber  nur,  wenn  ent- 
weder t und  d mit  j ausdrücklich  verschmelzen,  cf.  §.  123  seq., 
oder  aber  vorher  in  s und  f sich  haben  wandeln  müssen , cf. 
§.  99 ) , sodann , dals  f und  d so  sehr  an  der  Spitze  der  Zähne 
ausgesprochen  werden  und  dcfshalb  so  sehr  am  äufsersten  Ende 
der  Reihe  der  Dentalen  sich  befinden  und  so  fern  den  Palatalen 
stehen,  dals  die  Anziehungskraft  nicht  stark  genug  ist  um  über 
die  Kluft  hinüber  zu  reichen.  Uebrigens  sind  diese  Verbin- 
dungen sehr  selten  ( §.  99,  5.  6.).  Beisp. : skditla  (Gen.  S.),  der 
Zahl;  med(e)na  (Gen.  S.),  des  Auerhahns;  bedru  (Gen.  PI.), 
der  Gruben. 

Wo  < und  d mit  sch  zusammentreten,  müssen  sie  nach  §.  99. 
in  s und  f sich  wandeln  und  diese  in  sch  und  fch,  die  aber 
im  Schreiben  ausfalleu  (§.  136). 

4)  Die  Lippenlaute  (p,  b,  tri)  trüben  sich  weder  vor 
noch  nach  einem  unreinen  Laut.  Der  Grund  ist  oben 
§.  105.  erwähnt.  Die  möglichen  Verbindimgen  sind:  pl,  pr, 
psch;  bl,  (br?),  bsch’,  msch,  tnfeh-,  schp  (selten),  schm  (selten). 

*)  In  andern  Sprachen,  z.  B.  im  Ruasischen,  giebt  es  wohl,  z.  B.  vor  mouillier- 
tem Jl,  mouilliertes  in,  4,  cf.  nem.lH,  Knoten;  )ie4.aHIUf>,  zögern. 

11* 
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Beisp.;  plant,  mähen;  spinnt,  spucken  (dialectisch  jedoch  auch 
schplaut,  iu  Niederbartau);  zepla  (Geu.  S.),  des  Ba<-kofens;  tcepra 
(Gen.  S.),  des  Ebers;  lipschana,  das  Kleben;  blaut,  schreien, 
dubli  (Nom.  PL),  Koth;  urbschana,  das  Bohren;  wemschana, 
das  Vomieren;  neri'mfcha.  Unruhiger;  schpetns,  garstig,  litth. 
szpotnas;  schmaugs,  ein  Schaliwort. 

Aus  dem  Umstände,  dafs  die  Labialen  mit  j nicht  so  innig 
verschmelzen,  d.  h.  nicht  in  dem  Grade  sich  zu  trüben  ver- 
mögen, als  die  anderen  Consonanten,  folgt,  dals  eine  Liquida 
vor  pj,  bj,  mj  auch  sich  nicht  trübt,  denn  p,  b,  m vor  j bleiben 
relativ  rein  * ) und  schützen  so  die  Reinheit  des  vorhergehenden 
Lautes,  cf.  gulbja,  des  Schwanes,  schkelmja,  des  Schelmes, 
kurmja,  des  Maulwurfes. 

5)  Der  Laut,  welcher  auf  der  Grenze  der  Dentalen  imd 
Palatalen  steht,  ja  selbst  als  Palatal  angesehen  werden  kann 
und  muis,  r,  bleibt  endlich  auch  vor  unreinen  Lauten 
rein  und  ungetrübt.  Die  Differenz  des  rund  der  getrübten 
Laute  ist  so  klein,  dals  delshalb  eine  weitere  Assimilation  mi- 
nüthig  erscheint.  Also  der  umgekehrte  Fall,  als  wie,  wo  die 
Assimilation  unterbleibt,  weil  die  Kluft  zwischen  den  Lauten  zu 
grofs  ist.  Die  möglichen  Verbindungen  sind;  rl,  r»,  rsch,  rfch, 
rk,  rg,  cf.  kurla,  des  Tauben;  firm  (N.  PL),  Erbsen;  mirschatta, 
das  Sterben;  smi'rfcha,  Stänker;  gu'rfci  (N.  PL),  Gurken;  Jurgi 
(N.PL),  Georgi-Tag. 

§.  108.  Die  folgenden  Punkte  stellen  die  Sphäre  fest,  in 
welcher  das  oben  allgemein  ausgesprochene  durch  Punkt  1.  oder 
2 — 5.  beschränkte  Gesetz  sich  geltend  macht.  Die  Ortho- 
graphie folgt  hier  durchweg  der  Aussprache. 

6)  k und  g bewirken  die  Trübung  des  unmittel- 
bar vorhergehenden  reinen  Consonanten.  Die  mög- 
lichen Verbindungen  und  Wandlungen  sind  in  Berücksichtigung 
der  vorhergehenden  Punkte  folgende : 

sk  wird  schk:  schkelt,  spalten,  ]■  skal-,  sekkirt,  trennen,  V skar. 
Cf.  §.  113.  über  die  Wandlung  von  k zu  k vor  i und  e. 
kaschkis,  Krätze,  von  kassif,  kratzen;  laischkis,  Lecker, 
V.  laifit,  lecken;  rikschku  (Gen.  PL)  v.  riksle,  Ruthe,  f. 
rikstju,  rikskir,  sewischkis,  Weibsperson,  von  einem  vor- 


*)  Der  Russe  kann  auch  seine  LIppeiilaute  mouiÜiert  sprechen,  doch  vor  Con' 
•onanten  gewifs  nur  in  geringerem  Maafs  als  vor  Vocalen. 
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auüzusetzenden  Adj.  $iwisk{a)s,  weiblich,  das  der  Bildung 
von  kriwisk{a)s.  Adv.  krlwisk(a)i  entsprechen  würde. 
Sidlauichfcis,  Petrautchkig  = Sidlowsky,  Petrowsky. 

Ik  wird  Hc:  pei-kis,  Pfütze;  vf.  pel-d-et,  scWimmen. 

nk  wird  nk:  stnrnkis,  Strunk;  kinket,  anspannen. 

f§  wird  fcbf,  refchy-is,  Geflecht,  cf.  litth.  mgiu,  rezgiau, 
reg-gli,  flechten. 

lg  wird  ig:  gpulgig.  Funkelnder. 

ng  wird  ng:  ktmgis,  Wanst. 

7)  Die  getrübten  Labiales  (;y,  bj,  mj)  und  die  ge- 
trübten Liquidae  (7,  »,  r)  bewirken  die  Trübung  des 
folgenden  g (Nominativcharacter).  Also: 

pj-g  wird  pjgchi  rupjgch,  grob,  f.  rupj(a)-g. 

bj-g  wird  bjgch  ? 

mj-g  wird  mjgch:  du'mjgck,  dunkelbräun  (von  Pferden),  für 
dumj{a)-g. 

l-g  wird  hch:  te'lgeh,  Kalb,  f.  ielj{a)-g. 

W-*  wird  ngch:  tci'ngch,  jener,  f.  u>inj{a)-g  \ gka’ngch,  tönend,  f. 
gkat\j(a)-g. 

r-g  wird  rgeh:  kargeh,  Krieg,  f karj(d)-g. 

j selbst  allein  übt  dieselbe  Wirkung  auf  folgendes  * Nomi- 
nativi,  doch  nur  unmitttdbar  an  der  Wurzelsylbc  allgemein,  in 
der  zweiten  oder  dritten  Sylbe  des  Worts  nur  dialectisch.  Cf. 
tpijgch,  Wind,  f.  w£j{a)-s-,  wdjgch,  mager,  f.  wdj{a)-g.  In  Grofs- 
£ssem  freilich  sagt  man  auch  nach  derselben  Analogie:  kaUjgch, 
Schmidt,  f.  kalij{a)-g  statt  des  sonst  üblichen  kalej'g,  mmiidigeh, 
Prediger,  f.  mdzitdj(a)-g  statt  des  sonst  üblichen  mdzildj'-g  oder 
mdzitdig  (§§.  48.  104.  128). 

8)  « bewirkt  Trübung  eines  vorhergehenden  f;  l 
und  « beide  bewirken  Trübung  eines  vorhergehen- 
den s oder  f. 

ln  wird  ln:  pelna,  Verdienst,  Erwerb,  f.  peln-ja,  et.  pelnit, 
erwerben. 

gl  (ll  und  dl,  cf. §.99,  6.)  wird  gehl:  gehinkt,  glitschen;  pügehlut, 
f.  püt-{u)lut,  Dem.  oder  Freq.  zu  pügt,  blasen,  bausch-la, 
f.  baug-lja,  Gen.  S.  von  bauglig,  Gebot,  (ja  nicht  baugla 
zu  schreiben).  Cf.  kslav.  uuuxift,  1.  Pers.  S.  Praes.  v. 
uuesHTN,  cogitare. 

fl  wird  fehl:  fcklägg,  ein  Schallwort,  bezeichnet  den  Schall 
von  Wasser,  das  ausgestürzt  wird. 
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sn  wird  sehn : schndkt,  schnarchen ; gutchna,  Distel ; krdseknut,  ■ 
Acc.  PI.  V.  krdsnis,  Ofen,  B.  78. 
fn  (imd  d»  cf.  §.  99,  5.)  wird/cA«:  /cAwrfuj/i,  würgen ; fwdigfchnu, 
Gen.  PI.  V.  fitdigfne,  Stern,  öfchndt,  schnüffeln,  f.  öd- 
(»)nrft.  Dem.  oder  Freq.  zu  uft,  riechen,  tr.  Cf.  kslav. 
EiiUiRKiii,  Part.  Praet.  Pass,  von  mii^nhth,  scandalum 
praebere. 

Anrncrk.  Abweichungen  von  dieser  Schreibung  könnten  nur  bei  falsch  voll- 
zogenen  Entlehnungen  Vorkommen,  z.  B.  seknö^rgf  Schnur,  wofQr  der  ächte 
Letto  gewifs  schmore  sagt.  Ebenso  falsch  geschrieben  steht  in  Stenders  Lexicon 
schlupdtil,  lispeln,  statt  scktvpstit,  schnurgt,  am  Schnupfen  leiden,  statt  schmurgtf 
schlampa  statt  schlampa. 

9)  Die  getrübten  Spiranten  sch  und  fch  bewirken 
Trübung  eines  vorhergehenden  oder  folgenden  s 
oder  f.  Dabei  ist  zu  beachten,  dals  nach  Gesetz  I.  §.  101.  fch 
durch  folgendes  sch  sich  zu  sch  härtet,  dals  nie  die  getrübte 
Spirans  doppelt  geschrieben  wird  und  dals  endlich  für  t und  d, 
wenn  diese  durch  irgend  einen  Procefs  vor  sch  oder  fch  treten, 
also  nicht  damit  zu  einem  Laut  tsch  oder  dfeh  zusammenge- 
höreu,  nach  §.  99,  3.  dasselbe  gilt,  wie  für  * imd  f. 

ssch  wird  demnach  schsch,  also  sch : pUschana , das  Reifsen, 
f.  plis-schana,  von  pläs-t,  reifsen,  (lautet  auch  entschieden 
' wie  plesch^schana). 

t-sch  wird  sch:  meschana,  das  Werfen,  f.  mel-scbana,  v.  metftt, 
mesf,  werfen,  (lautet  wie  mesch-schana). 
f-sch  wird  sch:  bdschana,  das  Stopfen,  f.  bdf-schana,  v.  bdf-t, 
stopfen,  (lautet  wie  bdsch-schana). 
d-sch  wird  sch:  äuschana,  das  Weben,  f.  dttd-schana,  v.  dufchu, 
dudu,  duf-l,  weben,  (lautet  wie  dusch-schana). 

Verbindungen  wie  s-fch,  t-fch,  f-fch,  d-fch  dürften  kaum 
Vorkommen;  cf.  gremfeha,  Murrkopf,  f.  gremf-fcha. 

sch-s  wird  (schsch)  sch;  dn’isch  f.  drusch-s,  drusch-sch,  kühn; 

tuksch,  leer,  f.  iuksch-s,  tuksch-sch. 
fch-s  wird  (fch-sch,  sch-sch)  sch:  mesch,  Wald,  f.  mefch-s, 
mefch-sch;  spusch,  glänzend,  f.  spüfch~s,  spüfch-sch;  rü- 
besch,  Gräuze,  f.  rubefch-s,  rubefch-sch;  müsch,  Lebens- 
zeit, f.  mü fch-s,  m'ifch-sch;  dasch,  mancher,  f.  dafch-s, 
dafch-sch. 

l vor  sch  scheint  auch  getrübt  zu  werden,  cf.  mai-schana, 
das  Mahlen,  obschon  bis  jetzt  nur  tnal-schana  geschrieben  wird; 
melscha,  Lügner,  von  meist,  lügen. 
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§.  109.  Gesetz  III.  Die  Gutturalen  (It,  g)  ziehen 
vorhergehendes  n und  l zu  sich  herfiber,  ähnlichen 
diese  Laute  sich  an,  so  dafs  sie,  die  eigentlich  Den- 
tale sind,  dann  gewissermaafsen  auch  guttural  ge- 
sprochen werden:  lenAa,  Schwätzer,  lautet  wie  teng-ka,  ku’nga, 
des  Herrn,  wie  kung-ga.  In  tcilks,  Wolf,  klingt  das  l aus  der 
Kehle,  wie  im  Slavischen.  Näheres  hierüber  und  mehrere  Bei- 
spiele siehe  oben  §.  47. 

§.  110.  Gesetz  IV.  Die  Labialen  p und  b assimi- 
lieren sich  vorhergehendes«,  dal's  es  in  denLippen- 
laut  m übergeht. 

Diese  Wandlung  kommt  vor  bei  manchen  Compositionen, 
wo  die  Orthographie  besser  der  Etymologie  folgt,  cf.  sun-pumis, 
der  eine  Hundeschnauze  hat,  lautet  wie  sum-pumit;  sodann  in 
denjenigen  Fällen,  wo  eine  Wurzel  durch  Einschiebung  eines 
Nasals  erweitert  wird,  cf.  P.au/j-ävto.  In  den  Präsens- 

formen der  CI.  lU.  freilich  ist  der  Nasal  im  Lett,  ausgeworfen, 
cf.  tupu,  ich  werde,  Itth.  tampu;  klüpu,  ich  stolpere,  Itth.  klumpu; 
aber  wo  der  Nasal  durch  alle  Verbalformen  geht  und  in  einzel- 
nen andern  Bildimgen  ist  er  der  Vocalisation  zuweilen  entgangen, 
cf.  kampt,  fassen,  Itth.  ciopli\  pampt,  schwellen,  y pap-,  dumbrs, 
morastig,  y dub  (cf.  §§.  95.  96). 

b.  Assimilation  von  Consonanten  an  Vocale. 

§.  111.  Oben  ist  gezeigt  (§§.  12  u.  18),  wie  ebensosehr 
unter  den  V' ocalen,  als  unter  den  Consonanten  sich  unterscheiden 
lassen:  Gutturales  (a,  ai,  au,  ö),  Palatales  und  Dentales 
(e,  ei,  l,  <,  I)  und  Labiales  (u,  ut,  ü).  Der  Lippenlaut  u aber 
(nebst  den  mit  u anlautenden  Diphthongen)  steht  andererseits 
den  Gutturalen  sehr  nah  durch  die  hier  nothwendige  breite  Oeff- 
uung  der  Mundhöhle.  Aus  dieser  Verwandtschaft  der  Vocal- 
classen  und  Consonautenclassen  je  nach  den  Organen,  die  zu 
ihrer  Hervorbringung  mitwirken,  erklärt  sich  die  Thatsache, 
dafs  nicht  alle  Consonanten  sich  gleich  leicht  mit  allen  Vocal- 
lauten  verbinden  können.  Ohne  Schwierigkeiten  ftlgen  sich  die 
labialen  Consonanten  vor  und  hinter  alle  Vocale,  cf.  ap-pa,  ip-pi, 
up-pu.  Desgleichen  die  dentalen  Consonanten,  cf.  at-ta,  il-ti, 
ut-tu.  Die  gutturalen  Consonanten  aber  niu  vor  oder  hinter  o 
und  w oder  etwa  hinter  t,  cf.  ak-ka,  uk-ku,  ik.  Dagegen  vor 
einem  dentalen  oder  palatalen  Vocallaut  kann  der  gutturale  Con- 
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sonant  sich  nicht  halten,  weil  jener  möglichst  geschlossene  Mund- 
höhle, dieser  möglichst  offene  fordert.  Das  eine  ist  der  directe 
Gegensatz  des  anderen,  und  der  Kampf  der  beiden  Laute  mufs 
zum  Siege  des  folgenden  Vocallautes  ausschlagen,  der  die  voran- 
gehende Gutturalis  in  einen  Gaumenlaut  oder  gar  in  eine  den- 
tale Spirans  wandelnd  sich  assimiliert*). 

Gesetz.  Die  Gutturalen  (A,  g)  vor  unmittelbar  fol- 
gendem palatalen  oder  dentalen  Vocallaut  (e,  d,  6,  ei, 
ei,  s,  t,  i,  I)  wandeln  sich  ausnahmslos  in  z,  df  oder 
ia  k,  g ••). 

Im  Litth.  ist  die  Assimilation  nur  bis  ft,  g gegangen,  die 
weitere  Wandlung  bis  zu  s,  df  ist  specifisch  lettisch  (cf.  §.  61). 
Das  Slavische  (auch)  hier  dem  Lett  näher  stehend,  als  dem 
Litth.  wandelt  vor  palatalen  und  dentalen  Vocalen  a in  y und 
q,  r in  iK  und  ; (5  in  in  und  c),  cf.  Schleich,  kslav.  Gramm. 
P.  150  seqq.  Aus  dem  Latein,  cf.  die  Aussprache  des  c (= 
griech.  x)  vor  » und  e als  wie  s:  Cicero,  urspr.  lautend  wie 
KixtQiuv,  seit  dem  Mittelalter  erst  wie  Zisero. 

§.  112.  1)  k und  g werden  z und  df 

a)  im  Wurzel-Auslaut,  sei  es  nun,  dafs  in  Folge  von 
Flexion  oder  von  Derivation  einer  jener  oben  genannten  Vocal- 
laute  herantritt.  Die  wichtigsten  Fälle  sind  folgende: 

o)  in  der  zweiten  Pers.  Sing.  Praes.  Act.  vor  dein 
Personalsuffix  -i  in  CI.  I.  II.  III:  näs-i,  du  kommst,  1.  P 
näk-u  (I);  pe'rz-i,  du  kaufst,  1.  P.  peVA-«  (ll);  ruz-i,  du  gräbst, 
1.  P.  ri5A-u  (III);  fvdf-i,  du  stiehlst,  1.  P.  ßg-u  (III).  Allerdings 
steht  in  diesen  Formen  ursprünglich  das  t nicht  unmittelbar 
neben  der  Gutturalis,  sondern  ist  davon  durch  den  Classen- 
oder  Binde -Vocal  a getrennt  gewesen  (ndA-o-i,  pe'rk-a-i  u.  s.  w., 
cf.  §.  411)  und  dürfte  del'shalb  (cf.  die  scheinbaren  Ausnahmen 
des  Gesetzes  §.  114)  keinen  assimilierenden  Einflufs  auf  die 
Gutturalis  ausüben.  Aber  gerade  hier  ist  das  o vor  so  langer 
Zeit  bereits  ausgefallen,  dafs  sogar  seine  Nachwirkungen  unter- 
gegangen sind.  In  den  Verbis  CI.  X— XU  hat  das  Classen- 
zeichen  a sich  dauerhafter  bewiesen  und  ist  erst  in  jüngeren 

•)  Ausfllhrlicheres  Uber  diesen  Procefs  in:  Schleicher,  Zar  vergleichenden 
Spnichengcschichte  («ZeUzismus** ). 

••)  Von  dem  hier  in  Rede  stehenden  Uebergang  des  ifc,  g in  s,  d/,  in  Folge 
von  Assimilatioit  ist  sehr  genau  zu  unterscheiden  der  Fall,  wo  kj^  gj  zu  s, 
verschmilzt,  cf.  §.  124.  Änm,  2.  §.  126, 
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Zeiten  ansgefallen  (wie  das  Litth.  beweist,  cf.  §.  411),  daher 
finden  wir  dort  die  schfltzende  Nachwirkung  noch  vor,  cf. 
sa'rg-i,  du  bewahrest,  f.  sarg-a-i,  cf.  §.  114,  4. 

In  der  Endung  der  2.  Pers.  Plur.  Praes.  findet  sich  pro- 
miscue  der  Vocal  I för  a (über  diesen  unorganischen  Wechsel 
cf.  §.  416).  Vor  l ist  die  Assimilation  in  CI.  I — UI.  nothwendig: 
nds-i-t  neben  n&k-a-t,  pe'n-i-t  neben  perk-a-t,  ru»-i-t  neben 
ruk-a-t,  füdf-l-t  neben  füg-Or-t',  in  CI.  X — XTT  geschieht  die 
Assimilation  in  der  Hegel  nicht  (§.  416.  Anm.),  wie  es  scheint, 
weil  hier  der  Vocalwandel  ein  jüngerer  ist 

ß)  im  Nom.  Sing.  masc.  Partie.  Praet.  Act.  CI.  I — V.: 
näs-is,  gekommen,  fern,  ndk-usi;  pVrs-it,  gekauft  habend,  fern. 
pi’rk-usi;  rass-is,  gegraben  habend,  fern.  rakA-usi;  fddf~is,  ge- 
stohlen habend,  fern,  fagg  usi. 

y)  vor  dem  Character-Vocal  i und  i der  Verba  CI. 
Vlll.  IX.  XI.  XII.:  rui-it,  cavieren  (VIII),  von  riika,  Hand; 
tladf-U,  kauderwelschen  (VIII) ; jdui-it,  mischen  (IX),  Freq.  zu 
jdukl-,  äudf-it,  wachsen  machen  (IX),  Causat  zu  äugt,  wachsen; 
sazi-il,  sagen  (XI),  Praes.  sakku ; raudf-it,  schauen  (XI),  Praes. 
raugu-,  mäs-it,  verstehen,  können  (XII),  Praes.  mäku. 

d)  vor  allen  Derivationssuffixen,  die  mit  einem 
palatalen  oder  dentalen  Vocal  anlauten,  z.  B.  vor  -(•)-« 
(fern.);  o*-(i)-»,  Auge,  Itth.  akis;  -•-*  ((. -ga-s,  masc.):  läus-i-$ 
(Subst.),  Pferd  oder  Ochse  mit  weifsem  Fleck  an  der  Stirn,  von 
dem  Adj.  lduk-{a)-s,  mit  solchem  Fleck  behaftet;  -ij{ä)-s:  ro«*- 
Gräber,  von  rakt,  graben;  lüdf-6j{a)-».  Bitter,  von  lügt, 
bitten;  -e/t-s,  fern,  -eiet  tetz-ele,  Schleifstein,  von  tekku,  letsil, 
laufen;  -i’n-$ch,  fern,  -tna:  käz-i'nsch,  Dem.  zu  küks,  Baum; 
ku’ndf-i'mch,  Demin.  zu  ku'ngs,  Herr;  n5»-i«o.  Dem.  zu  ruka, 
Hand;  -In-s:  liz-hu,  Sprung,  von  Ukt,  springen;  -ig-t:  «•*- 
7'g-s,  vergänglich,  von  nikt,  vergehen;  dedf-igs,  hitzig,  von  degt, 
brennen;  -iba:  träz-iba,  Mangel,  v.  tritkt,  fehlen;  nabadf-iba, 
Armutb,  v.  nabags,  Armer;  -ind-t  (CI.  X):  sweiz-indt,  be- 
grflfsen,  v.  sweiks,  gesund;  lidf-indt,  vergleichen,  cf.  litth.  ly  gut, 
gleich,  u.  s.  w. 

Aufserdem  sind  besonders  zu  merken:  pizi,  fünf,  Itth.  penki, 
und  die  Adverbien  daudf[i),  viel,  Itth.  davgi,  cf.  Daug-awa,  N. 
pr.  Düna,  eig.  viel  Wasser;  lidf(ei),  gleich,  ähnlich,  Itth.  lygei. 

b)  im  Wurzel-Anlaut:  zeit,  heben,  y kal,  cf.  käl-nt, 
Berg;  »In»-»,  Dorf;  sfmi’wcfi,  Nachbar,  neben  Aoiwi’fwcÄ;  zgkurs. 
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Tannenzapfen  (=  kankurs,  kankars,  eig.  Gehänge) ; »tf»,  ein  an- 
derer, Stamm  ki  = Stamm  ka,  wovon  kas,  wer,  u.  s.  w. 

dßd-dt,  singen,  cf.  ejusdem  radicis:  gdil-is,  Hahn,  eig.  Sänger, 
Itth.jntd-i/*;  dfe'r-t,  trinken,  ygar  (cf.  ga'r-ds,  lecker?);  dfeggttft, 
Kukuk,  cf.  guggut,  Kukuk  rufen;  dfi-t,  treiben,  Praes.  dfen-u, 
davon  das  Frequent,  gan-it^  hin  und  her  treiben,  hüten;  dfi’m^t, 
geboren  werden,  y gam\  dfis-t,  verlöschen,  = gdis-t,  verschwin- 
den; dßs-na,  Morgenröthe  (Elv.),  veraltete  Nebenform  v.  gdis-ma\ 
dfimawat  (PI.),  Handmühlc,  litth.  girnos,  u.  s.  w. 

Anmerk.  Sehr  selten  ist  die  Assimilation  der  Gnttaralis  an  vorhergehendes 
wie  in  der  Partikel  arrid/an  f.  arri-gan  vorzuliegen  scheint  (?). 

§.  113.  2)  Nach  Verhältnifs  viel  seltener,  in  vielen  Fällen 
nur  dialectisch,  in  jedem  Fall  aber  der  Analogie  des  älteren 
Jatthauischen  folgend  (§.  61),  wandelt  sich  k und  g in  Folge 
von  Assimilation  an  den  folgenden  Yocal  zu  k und  g. 

a)  im  Wurzel- Auslaut  vor  gewissen  Derivations- 
sufBxen,  namentlich  vor  -i-s  (t.ja-s),  fern,  -e  (f.ja):  brik-is, 
Schreihals,  cf.  br6k-t,  schreien;  Iduk-i»,  Pferd  oder  Ochse  mit 
weifsem  Fleck  an  der  Stirn,  cf.  lduk{ä)-s,  Adj.,  mit  solchem 
Fleck  behaftet;  ne-laik-is^  Verstorbener,  eig.  der  nicht  mehr 
Uebrige,  Vorhandene,  y lik-,  fakk-is,  Hase;  degg-is,  (Brannt- 
wein-) Brenner,  cf.  dcgf-t,  brennen ; kugg-is,  Schiff;  paregg-i»,  Seher, 
cf.  redf-it,  sehen,  y rag.  Nach  eben  dieser  Analogie  auch  das 
DerivationssufBx  -ki-s,  das  sich  zu  -k(a)-s  ebenso  verhält,  wie 
-W-*  zu  -l(a)-*,  oder  -ni-s  zu  -n(o)-s:  kasch-kis,  Krätze,  cf. 
kass-t't,  kratzen;  pel-ke,  Pfütze,  neben  pel-te;  mehr  nur  locale, 
dialectische  Geltung  (Südkurland,  an  der  litth.  Grenze)  haben 
Formen  wie:  kök-elis,  Demin.  zu  kük-s,  Baum;  krög-eiis.  Dem. 
zu  krOg-s,  Krug;  nabag-elis,  Dem.  zu  nabag-s,  Armer;  rök-ele. 
Dem.  zu  ruka,  Hand ; wlnrdke,  neben  vAnr&te,  Fern,  zu  tol»rj?sw, 
Einhand. 

Vor  der  Infinitiv-Endung  -et  der  Verba  CI.  IX  ist  die  Exi- 
stenz eines  k statt  s in  der  Kegel  ein  Zeichen  der  Entlehnung 
aus  dem  Deutschen : cf.  brükit,  brauchen ; bükit,  bühken ; drifcket, 
neben  dmkkdt,  drucken;  smikit,  schmauchen;  smekkit,  schmecken, 
u.  s.  w.  Lettisch  sind  dagegen  mit  Itth.  Farbe:  kivkit,  anspau- 
nen;  pmkit,  rotzen;  pinket,  knoten;  migindt,  (midfindt) , ver- 
suchen, ein  Frequent,  zu  dem  litth.  megti,  Gefallen  an  etwas 
haben,  cf.  midfit,  pflegen  (zu  thun). 

b)  im  Wurzel-Anlaut  oder  wenigstens  vor  dem  Vocal 
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der  Wurzelsylbe:  fceV/,  greifen,  cf.  dif-ka’rt,  anfassen;  Frequent. 
karindl,  wiederholt  anfassen,  reizen,  zörgen;  kiwe^  Stute;  ketns, 
Gespenst;  ^etris,  Linkhand ; h'las  (PI.),  Pfand;  schkeUt,  spalten, 
y skal;  schkirt,  scheiden,  y »kar;  ge'rbt,  kleiden;  §\bt,  ohn- 
mächtig werden;  fimis,  Angesicht. 

Niu"  locale,  dialectische  Geltung  haben  Formen  wie  keppals, 
Fladen,  von  iept,  backen;  kischkele.  Dem.  zu  tiska,  Schenkel. 
ki'rwis,  Beil,  neben  ai’noi*;  ^imene,  Geburtsort,  neben  dfi'mtene', 
pagire»  (PI.),  Katzenjammer,  neben  padfires.  Veraltet  scheint 
ffiltens,  Todtengerippe. 

§.  114.  Allerdings  giebt  es  nun  auch  von  dem  Gesetz, 
dafe  durch  so  viele  Beispiele  constatiert  ist,  gewisse  Ausnahmen, 
wo  also  die  Gutturalen  vor  » unverändert  beharren,  aber  diese 
Ausnahmen  sind  sämmlich  nur  scheinbar,  und  es  ist  nach- 
weislich in  fast  all  solchen  Fällen  in  jüngerer  Zeit  erst  zwi- 
schen der  Gutturalis  und  dem  Vocal  * ein  Vocal  a ausgefallen, 
der  nun  noch  nach  dem  Ausfall  seine  frühere  Existenz  durch 
die  Nachwirkung  beweist,  mittelst  deren  er  die  Gutturalis  vor 
Wandlung  schützt  und  die  Assimilation  hindert.  Es  beharren 
k und  g vor  i in  folgenden  Fällen: 

1)  im  Nom.  Plur.  der  männl.  a-Stämme  vor  dem 
Casussufßx  tciUk-i,  Wölfe,  für  vyllk-a-i,  litth.  mlkai\  ku’ng-i, 
Herren,  f.  kung-a-i  (§.  335).  Das  einzige  Beispiel  wohl,  wo  im 
Nom.  Plur.  masc.  k vor  • in  s gewandelt  erscheint,  ist  phi,  fünf, 
f.  litth.  penki.  Aber  hier  scheint  nach  dem  Litth.  und  den  an- 
dern Sprachen  zu  urtheilen  eben  kein  o ausgefallen  zu  sein, 
obschon  die  Declination  der  Analogie  der  a - Stämme  folgt 
(§.  360). 

2)  im  Dat.  Plur.  der  männl.  o-Stämme  vor  der  En- 
dung -f-i»,  wo  allerdings  kein  a vor  l ausgefallen,  sondern  wo 
nur  der  ursprüngliche  Stamm- Auslaut  a zu  i entartet  ist  (§.  339): 
toi'lkA-m  f.  urspr.  wi’lk-a-ms;  ku'ng-t-m  f.  kung-a-ms*). 

3)  in  den  Adverbien  auf  -«  für-o-»:  trakk~i,  toM;  jduk-i, 
angenehm;  laimig-i,  glücklich;  fchilig-i,  gnädig,  f.  trakk-a-i, 
jauk-a-i  u.  s.  w.  (§.  526). 

4)  in  der  2.  Pers.  Sing.  Praes.  Act.  der  Verba  CI.  X. 
XI.  Xn.  vor  dem  Personalsuffix  -i:  $arg-i,  du  bewahrest,  von 

*)  Gauz  analog  ist  d.  2.  P.  Plur.  Praes,  Act  der  Verba  X — XII  ~t~t  für 
(§.  416),  c(.  aarg-l-t,  ihr  bewahret,  w farg-d-t;  lük-t-t,  ihr  beuget,  v.  lüz-i-t,  neben 
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targdl;  luk-i,  du  beugest,  von  lüzit;  raug-i,  du  siehst,  von 
raudfit;  mdk-i,  du  verstehst,  kannst,  von  fhr  targ-ai, 

luk-a-i,  raug-a-i,  mdk-a-i.  Im  Litth.  ist  das  a an  dieser  Stelle 
noch  wohl  bewahrt,  ct.jetskai,  lankai,  §.  411. 

5)  In  der  2.  Pers.  Sing.  Praet.,  wo  der  Wurzel -Auslaut 
und  das  Personalzeichen  nach  Ausfall  des  Bindclauts  neben  ein- 
ander zu  stehen  kommen.  Das  ist  übrigens  nur  in  CI.  I.  II.  III. 
und  V.  möglich:  dug-i,  du  wuchsest,  mlk-i,  du  zogest,  rakk-i, 
du  grubest,  fagg-i,  du  stählest,  mi'rk-i,  du  weichtest,  nik-t,  du 
vergiengest,  f.  dug-a-i,  m'lk-a-i  u.  s.  w.  Im  Litth.  ist  das  a hier 
noch  wohl  bewahrt,  cf.  »uk-a-u  und  §.  423. 

Anmerk.  In  der  Geschichte  des  Lateinischen  geht  parallel  mit  der  laut' 
liehen  Entartung  von  c (=/:)  zu  z die  andere  von  t vor  i hei  folgendem 
Vocal  zu  £.  Cf.  die  Aussprache  von  portio,  actio.  Im  Lettischen  findet  sich 
meines  Wissens  nur  ein  einziges  Beispiel  für  sulcfaon  Uebergang:  rU-fnSf  für 
rit-iM,  ein  abgeschnittenes  Stück,  von  ranl-itf  schneiden.  Sonst  bewahrt  sich 
t vor  f u.  s.  w.  stets  rein,  cf.  thos,  dünn,  tik,  so  viel.  Vergl.  aber  im 

Litth.  die  beliebte  Versohmelzang  von  ti  oder  tj  zn  cz. 

c)  Assimilation  von  Vocalen  an  einander. 

§.  115.  Die  Assimilation  der  Yocalc  an  Vocale  ist  von  der 
Assimilation  der  Cousonanten  dadurch  verschieden,  das  sie  in 
der  Regel  nicht  die  Folge  von  unmittelbarer  Berührung  der 
Laute,  sondern  dafs  hier  der  Vocal  einer  folgenden  Sylbc  auf 
den  der  vorhergehenden  über  den  dazwischen  stehenden  Conso- 
nauten  weg  seinen  Eiuflufs  geltend  macht.  Umlaut  bei  unmittel- 
barer Berührung  findet  höchstens  bei  dem  Diphthong  ai  Statt, 
aus  dem  durch  Einfluis  des  i,  aber  nur  dialectisch,  nicht  allge- 
mein, ei  wird.  Cf.  die  Locativformen  im  nordwestlichen  Kur- 
land: tinmü  f.  urspr.  lirimdi,  im  Felde,  tu’msdi  f.  tumsdi,  in  der 
Dunkelheit,  sonst  tirumd,  tumsd-,  Idi,  da,  sch^,  hier,  f.  Idi,  sc/uii, 
sonst  allgemein  (e,  ecke. 

n)  Vollständige  Assimilation  (Angleichung) 

§.  116.  findet  sich  meist  nur  ün  Gebiet  der  Nebensylben, 
ohne  dafs  der  Wiu’zelvocal  mitleidct  oder  mitwirkt,  namentlich 
in  den  Bildungssylben  der  Verba  deminutiva.  Cf.  die  neben  ein- 
ander bestehenden  Formen  »trdip-aldt,  »trdip-elit  und  sogar 
striim-uhU,  taumeln,  aber  niemals  strdip-alet  oder  slrdip-eidt ; 
kdp-alat  und  kdp-elit,  klettern ; staig-aidi  und  staig-elit,  hin  und 
her  gehen;  spid-elet  und  spig-uhtl,  flimmern,  fimkeln.  Selten 
übt  der  Wurzelsy Iben -Vocal  auf  den  Vocal  der  Ableitungssylbe 
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assimilierenden  Einflufs.  Nachweisbar  ists  in  Fällen,  wie  klund- 
urit  neben  klend-erif,  sich  herumtreiben,  krutt-uba  neben  kriit- 
iba,  Taufe.  — Auf  die  Wahl  des  Classen-  oder  Ableitungsvocsls 
der  Verba  (d,  i5,  ist  ein  Einflufs  von  Seiten  der  Qualität 

des  Wurzelsylbenvocales,  wie  mau  aus  Beispielen,  wie  mafgdt, 
lüküt , tirit , meklit  u.  s.  w.  schlielsen  möchte , durchaus  nicht 
nachweisbar. 

/9)  Unvollständige  Assimilation  (Anähiilichung). 

(U  miaut). 

§.  117.  Der  eigentliche,  im  Deutschen  heimische  Umlaut 
des  a durch  folgendes  t zu  dem  Mittellaut  e (cf.  ahd.  hanl,  PI. 
handi,  hendi,  Hände),  findet  sich  im  Lett.  in  wenigen  aber 
schlagenden  Fällen.  Dem  Litth.  scheint  er  ganz  fremd  zu  sein. 
Das  Hauptbeispicl  ist  das  Praeteritum  von  dut,  geben:  dewu 
f.  daic-ju  oder  daw-iu,  litth.  daw-ia-u,  ein  um  so  merkwürdigerer 
Fall,  als  die  Wirkung  nacligeblicben,  während  die  Ursache  im 
Lauf  der  Zeit  untergegangeu  ist.  Cf.  mit  detcu  und  den  davon 
abgeleiteten  Formen,  dewit,  Part  Praet.  Act.,  deteijs,  Geber; 
dewigs,  freigebig;  solche,  wo  kein  Gnmd  zur  Umlautung  Vor- 
gelegen: Freq.  ddipdl,  schenken,  dätooHO,  Gabe,  u.  s.  w. 

Sodann  gehören  hierher  die  Casus  obliqui  S.  der  Pronomina 
der  2.  u.  3.  Person:  Acc.  S.  tetoi,  dich,  letci,  sich,  in  Nordwest- 
kurland  heute  noch  taw,  saw,  litth.  taw^,  sawf;  Gen.  Sing.: 
tewis,  deiner,  teteit,  seiner,  litth.  latofs,  taio^s.  Cf.  hierzu  das 
Possessivpronom  mit  dem  urspr.  a:  taio(a)g,  dein,  »ato(a)»,  sein 
(§.  57,  a und  §.  374).  Beim  Pronomen  der  1.  Pers.  ist  der  Um- 
laut nicht  eingetreten:  man»,  mich,  manis,  meiner. 

Andere  Fälle  von  Umlaut  sind  nur  dialcctisch , z.  B.  deri- 
ndt  f.  darindt,  Freq.  zu  darit,  thun,  machen  (Büttn.  2467);  erd»< 
f.  drdit,  trennen,  reflfclu  (Büttn.  2520). 

Während  also  ein  Umlaut  des  a zu  e,  mit  andern  Worten 
eine  Assimilation  des  a an  folgendes  > durch  Uebergang  in  e 
nur  selten  und  vereinzelt,  doch  unläugbar  vorkommt,  ist  der 
Umlaut  des  e,  d.  h.  die  Assimilation  des  e über  reine 
Consonanten  weg  an  folgende  breite,  offene  Vocal- 
laute  durch  Uebergang  zu  ae  in  der  Auetprache,  und 
an  folgende  spitze,  geschlossene  Vocall aute  durch 
spitze,  geschlossene  Aussprache  allgemeines  unver- 
brüchliches Gesetz  im  ganzen  mittleren  Dialect:  fchelasUba, 
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Gnade,  spr.  fchaelastiba-,  aber  fchilig»,  gnädig,  mit  auffallend 
spitzem  e.  Im  Litth.  ist  dieses  Lautgesetz  vollkommen  unbe- 
kannt, cf.  tewas,  dünn,  mit  spitzem,  icHti,  führen,  mit  ganz  brei- 
tem e (spr.  waesckti). 

Weitere  Beispiele  und  den  Nachweis,  dafs  die  Ausnahmen 
von  dem  Gesetz  sämmtlich  nur  scheinbar  sind,  können  wir  hier 
übergehen,  da  sich  das  Alles  §§.  20  — 22  ausführlich  findet. 

d)  Assimilation  von  Vocalen  an  Consonanten. 

§.  118.  Einen  positiv  assimilierenden  Einflufs  üben  auf  die 
vorang<?henden  oder  folgenden  Vocale  namentlich  das  halb  zu 
den  Vocalen  gehörende  j und  die  mouillierten  Palatales^  sodann 
die  Ijabiales.  Endlich  wird  das  Verhältnifs  der  characteristi- 
scheu  Classeiivocale  bei  den  abgeleiteten  Verben  zu  der  Qua- 
lität des  letzten  Wiirzelconsonanten  eine  besondere  Erwähnung 
verdienen. 

1 ) Die  Einwirkung  des  j auf  vorhergehendes  a ist  voll- 
kommen analog  dem  oben  (§.  117)  besprochenen  Umlaut,  den  i 
hervorruft.  Sie  findet  sich  auch  nicht  als  durchgreifendes  Ge- 
setz, sondern  nur 

a)  in  der  Definitions -Endung  der  Pronomina  posses- 
siva  und  der  Cardinalzahlen:  maniji  (PI.),  die  Meinigen; 
lawiji,  die  Deinigen;  sawiji,  die  Scinigen,  in  Adolphi’s  Gram- 
matik von  1685  noch  manaji,  tawaji,  sawaji  geschrieben;  dittiji, 
je  zwei,  tschelreji,  Je  vier,  phiji,  je  fünf,  für  diwäji  u.  s.  w.,  wie 
winäis,  der  eine,  noch  heute  gilt.  Das  Ordinale  und  das  defi- 
nite Adjectiv  zeigt  diesen  Umlaut  niemals,  cf.  pirmäü,  der  erste, 
PI.  pirmdji;  labbüis,  der  gute,  PI.  labbdji. 

b)  in  dem  nominalen  Derivations-Suffix  -ej(a)-«,  das  oft  so, 
oft  als  -«;■(<*)■*  erscheint.  Die  Substantivs  verbalia  dieser 
Endung  in  Mittclkurland  zeigen  den  Umlaut,  cf.  ka^j»,  Schmidt, 
mirijg,  Sterbender,  aul'ser  in  dem  einen  einzigen  Beispiel : ardjs, 
Pflüger,  wo  das  r im  Verein  mit  dem  a der  Wurzelsylbe  den 
Umlaut  gehindert  zu  haben  scheint.  In  Livland  und  im  Ober- 
land bewahrt  der  Volksmund  den  ursprünglichen  Vocal,  cf  zildjs, 
Stifter,  deicdjs,  Geber,  (§.  182).  Die  vou  Substantiven  ab- 
geleiteten Substantivs  derselben  Endung  vermeiden  durch- 
weg den  Umlaut:  güdujs,  bedüngtes  Brachfeld,  ruggdji  (PI.), 
Roggenstoppelu,  uoassardji  (PI.),  Sommergetreide.  Die  von 
Substantiven  abgeleiteten  Adjectiva  schwanken:  w>id- 
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dutoijs,  mittol,  in  der  Mitte  befindlich,  wakkarijt,  neben  toakka- 
rüi»,  gestrige.  Cf.  die  Ortsnamen : Ka'lniji,  Bergdorf  oder  Berg- 
hof; Leijeji,  Thaldorf  oder  Thalhof. 

Sodann  ist  es  gewils  auch  der  Einflufs  des  folgenden  j,  dafs 
im  Praesens  der  Verba  CI.  IV  und  UI,  die  iui  Infinitiv  den 
Wurzelsylbcnvocal  i haben,  dieser  sich  zu  ii  wandelt:  ril,  bellen, 
Praes.  »mit,  lachen,  Praes.  tmei-ju;  dH,  tanzen,  Praes. 

dei-ju-,  skrU,  laufen,  Praes.  skrei-ju  (neben  gkri^nu)  u.  s.  w.  Cf. 
§.  431,  3. 

§.  119.  2)  j und  alle  durch  j getrübten  Consonan- 
ten  bewirken  die  gespitzte  Aussprache  eines  vor- 
hergehenden e,  mag  auch  vielleicht  ein  breiter  Vocal 
folgen.  Letzterer,  der  allerdings  sonst  (§.117.,  §.22)  die 
breite  Aussprache  eines  e in  der  vorhergehenden  Sylbe  bedingt, 
vermag  nicht  über  einen  mouillierten  Cousouanten  hinüber  zu 
wirken.  Cf.  tmelii,  ich  schöpfe,  1.  P.  PI.  tmelam;  wefcha,  des 
Krebses,  Gen.  PI.  tcifchu-,  mehrere  Beispiele  und  den  Nachweis, 
wie  selbst  bereits  untergegangenes  j oder  nicht  mehr  vorhan- 
dene Trübung  des  Consonanten,  wenp  sie  nur  ehemals  dage- 
wesen, umlautend  nachwirkt,  siehe  oben  §.  21. 

§.  120.  3)  In  einzelnen,  aber  nicht  gerade  seltenen  Fällen 
assimilieren  die  Labialen  p,  5,  m,  w ein  folgendes  oder 
vorhergehendes  a (e,  i),  indem  sie  es  nöthigen  sich  in  den 
Lippenvocal  u zu  wandeln.  Dieser  Uebergang  in  Folge  von 
Assimilation  ist  z\i  unterscheiden  von  demjenigen,  wo  a zu 
u ohne  Einwirkung  benachbarter  Consonanten  sich  schwächt 
(§.  82).  Die  Schriftsprache  hat  sich  hier  zu  hüten,  dafs  sie 
nicht  allzuweit  den  Nachlässigkeiten  der  Volkssprache  folge,  und 
zu  beachten,  dafs  sie  namentlich  in  den  Endungen  die  characte- 
ristischen  V'ocale  im  historischen  Interesse  bewahre. 

a)  p;  pups,  Mutterbrust,  litth.  pdpos;  pumpt,  schwellen, 
Nebenform  von  pampt;  davon  pumpurig,  Knospe;  uppe,  Bach, 
F ap , lat.  aqua ; kiir-pu,  wohin , tur-pu , dorthin , gchur-pu,  hier- 
her, wo  das  pu  = Praopos.  pt,  bei,  nach;  litth.  pi  (§.  555). 

Nur  im  Volksmund  gelten:  köpu  (Adv.),  zusammen  (Kerk- 
lingen),  für  und  neben  köpd,  Locat.  von  küpa,  Haufen;  dfipurin', 
buntgeftrbtes  Garn  (Büttn.  2305),  für  und  neben  dfiparin(ag? ). 

b)  b:  hurßt,  knittern,  neben  he'rßt,  scheuem,  Freq.  zu 
be  rß;  n'rbuUt,  Demin.  zu  tirbl,  bohren,  Nebenform  von  u'rbelet; 
krugtuba,  Taufe,  neben  krigtiba,  von  krugig,  Kreuz.  Uebrigens 
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mag  in  beiden  letzteren  Beispielen  auch  das  ti  der  Wurzelsylbe 
seinerseits  zu  derselben  Assimilation  mitwirkeu  (cf.  die  Vocal- 
harinonie  im  Finnischen). 

c)  m:  das  Aufwallen  des  kochenden  Wassers,  Fwflf 

cf.  mest,  werfen;  murhit,  durch  Einweiclien  besudeln,  Nebenform 
von  mertit,  einweichen ; muldet , irre  reden , J/  mal,  cf  ma'ldit, 
irren,  mellt  (PL),  Lügen;  mnrgi  (PL),  Phantasieen,  Hallucina- 
tionen,  marg  ? cf  mi'rdßl,  ftimmem,  schimmern ; tu'msa,  Dun- 

kelheit, litth.  iamsa;  »ris»«  wtssKmis,  Adv.  zur  Bezeichnung 
rascher  Bewegung  durch  das  Bild  des  Hin-  und  Herschwenkens 
einer  Gerte,  eig.  Instrum.  Plur.  von  totzsa,  Ruthe,  Gerte;  kdjüm 
(Adv.),  zu  Fiifs,  i.  kdjüm,  Dat.  (Instrum.)  PL  von  kdja,  Fufs. 

Im  Volksmund  allein  dürfte  gütig  sein:  zaur-u-müisis,  Nim- 
mersatt (eig.  Sack,  der  ein  Loch  hat),  f.  zaur-a-mdisis \ mutu, 
(.ma'ns,  mein  (oberländ.  Dial.  wie  iin  Zemaitischen),  eine  As- 
similation, die  sich  durchweg  findet  in  den  Cass.  obliqq.  PL 
des  Pron.  der  1.  Pers.,  cf.  Dat.  PL  mu-ms,  nobis,  zu  dem  eigent- 
lichen Stamm  ma-.  Aus  dem  Volkslied  (B.  2695):  pi  peliktt 
mitelisch’la)  f.  pi  pelika-  mitelischa,  bei  oder  zu  dem  grauen 
Mäntelchen. 

d)  w:  iDui,  ob  (oberländ.)  f.  sonst  übliches  icdi,  ico’,  wo 
aber  das  a oft  einen  dumpferen,  dunkleren  Ton  annimmt,  so 
dafs  die  Schriftsprairhe  die  Mittelform  toöi  adoptiert  hat,  obschon 
der  Diphthong  oi  der  lett.  Sprache  eigentlich  fremd  ist.  Blols 
dem  Volksmund  gehören  Verdumpfungen  an,  wie  diwubijigt, 
gottesfürchtig,  für  und  neben  dlwabijigs;  dltcu  bitis,  Gott  fürchten, 
für  und  neben  ditoa  bitls\  dlwu  bischands,  Gottesfurcht,  für  und 
neben  dltca  bischands;  malluwa,  Mahlkammcr,  siluwa,  Saatkorb, 
schautuwa,  Weberschiff  (B.  914);  rauduwa,  wilde  Ente,  für  und 
neben  mallatea,  tHatoa  etc.;  aumtma,  Schäflein,  für  und  neben 
atfilwa  (B.  841);  gaumiet,  jubeln,  für  xmd  neben  gawilet 
(B.  2223). 

Seltener  als  p,  b,  m,  w scheint  l Verdumpfung  anderer  Vo- 
cale  zu  u zu  bedingen,  cf  lünkans,  (lu'nkdins),  biegsam,  y lank, 
cf  luzit,  biegen;  lunzindl,  wedeln,  Refl.  wie  eine  Katze  mit 
krummem  Rücken  sich  schmiegen;  plus-ka,  Lump,  y plas , cf. 
pUst,  zerreilsen,  intr.;  klundur-kdjis,  Irrefufs,  Herumtreiber  (B. 
1339),  V.  klettderü,  klunduret,  umherschweifen,  Demin.  zu  klift. 

Anmerk.  Wenn  nach  dentalem  Wurzelauelant  der  Verba  CI.  I— V in  der  8.  P. 

PraeUfriti  Act.  {fern  der  Clasbenvocal  o sich  dermarsen  abstmnpH,  dal*«  man 
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geneigt  »«re  ein  stnrnmi»  f wahmaehmen,  cf.  viedde  neben  W€dda,  er  führte 
trme  neben  Irina,  er  schliff,  brauze  neben  brnuza,  er  fuhr,  u.  s.  w.  so  ist  das 
nicht  als  Assimilation  des  ^ttnralen  Vocals  n an  den  dentalen  Consoqanten 
ansusehen,  sondern  nur  als  eine  Vocal -Schwächung  und  Abstumpfhng  (§§.  421. 
139,  12),  welche  zu  hindern  die  Dentalis  nicht  im  Stande  ist.  Steht  im 
Wurzelaualant  eine  Gutturalis,  so  hemmt  diese  die  Schwüchnng  des  a in  jedem 
Fall,  cf.  rakla,  er  grub,  nita,  er  vergieng,  diga,  cs  keimte.  Die  Schrift  sollte 
in  allen  Füllen  das  a bewahren. 

§.121.  Auf  die  Beziehung  der  Voealc  zu  den  Conson.mten, 
speciell  auf  die  Abhängigkeit  der  Qu.alität  der  VocaJe  von  der 
Qualität  der  Consonanten  und  umgekehrt  wirft  ein  besonderes 
Licht  die  Bildung  der  abgeleiteten  Verba.  Es  wird  unten 
(§.  402)  gezeigt  werden,  wie  die  Classensufiixa  von  CI.  VI— XII 
und,  was  hier  dasselbe  ist,  die  Ilauptdorivationssuffixa  des  Verbi 
folgende  sind:  uja,  vja,  ija,  ya,  iin  Infinitiv;  d,  jJ,  t,  i.  Xun 
finden  sich  merkwQrdiger  Weise  Frequcnüitiva  und  Deminutiva 
abgeleitet  nicht  allein  mittelst  ö,  sondern  auch  mittelst  j?  und 
mittelst  i und  mittelst  i.  Sodann  finden  sich  ebenso  Verba  de- 
nominativa  gebildet  nicht  allein  mittelst  n,  sondern  auch  mit- 
telst u und  i und  e;  cf.  braukät,  Freq.  zu  bnhikt,  fahren;  pusch- 
hU,  Dem.  oder  Freq.  zu  piist,  blasen;  krallil,  Freq.  zu  kresl, 
fallen  machen;  meVset,  Freq.  zu  merkt,  weichen;  ct.  krunkdt, 
falten,  von  knmka,  Falte;  gudn'/t,  klügeln,  von  gudrs,  klug; 
südit,  richten,  von  suds,  Gericht;  klusset,  stillen,  von  Muss,  still. 
Die  Bedeutung  bedingt  also  nicht  die  Wahl  des  einen  oder  des 
andern  Ableitungs-Vocales.  Somit  mufs,  da  Zufall  und  Willkür 
nirgends  in  der  Natur,  auch  nicht  im  Gebiet  der  sprachlichen 
Erscheinungen  herrscht,  die  Wahl  bedingt  gewesen  sein  durch 
rein  lautliche  Gründe.  Die  Bestätigung  dieses  Satzes  findet  sich 
evident,  wenn  man  die  arithmetischen  Verhältnisse  aufsucht. 
Zählen  wir  nämlich  unter  je  hundert  Verbis  frequent.  (-|-  de- 
Hiinutiv.)  auf  -d-t  (CI.  VI),  wie  viele  darunter  sind,  in  welclien 
vor  dem  Character-Vocal  eine  Gutturalis  {k,  g),  oder  aber  eine 
Palatalis  (d.  i.  ein  getrübter  Laut,  k,  g,  j,  tsch,  dfck,  sch,  fch, 
r,  »,  /),  oder  eine  Dentalis  (s,  df,  s,  f,  t,  d),  oder  eine  reine 
Liquida  (r,  n,  /),  oder  eine  Labialis  (p,  b,  m,  ip)  vorhergeht, 
zählen  wir  sodann  nach  eben  diesem  Unterschied  die  Denoini- 
uativa  auf  -a-1,  und  sofort,  die  Freqq.  und  Denom.  auf  -»#-<,  -i-t, 
-e-t,  so  ergeben  sich  folgende  interessante  Ziffern : 


Bieienstein,  Letlicrbe  Spracbo.  1. 
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Wo  vor 

Deriv.-Voc. 

Deriv.- 

o 

■Voc. 

Deriv.- 

i 

Froa-  I 

•Voc. 

\om  Charnct.- 
Voc.  steht : 

a 

Freq. 

Denont. 

u 

Freq. 

Denoin. 

)enom. 

Guttur. 

35 

26 

16 

20 

— 

— 

Palat. 

19 

13 

29,5 

25 

1 

3 

Dental. 

17,5 

26 

30 

11 

87 

64 

liiquid. 

16 

21 

11,5 

24 

7 

19 

Labial. 

12,5 

i4 

13 

20 

5 

14 

Summa 

"loo 

100 

100  ^ 

100 

100 

lÖO 

Doriv.-Voc. 

e 

Freq.  Deiiom. 

3 11 

51^  35,5 

37,5  39,5 

8 ^14 

lOÖ  100 


oder,  wenn  wir  von  dein  Unterschied  der  Frequentativa  und 
üenominativa  absehen  und  nur  die  charactcristischen  Deriva- 
tions-Vocale  beachten: 


d 

n 

I 

c 

Guttur. 

30,5 

18 

— 

— 

Palat 

16 

27 

2 

7 

Dental. 

22 

20,5 

75,5 

43,5 

Liquid. 

18,5 

18 

13 

38,5 

Labial. 

13 

16,5 

9,5 

11 

Summa 

100 

100 

100 

lÖO 

Der  Sinn  dieser  Ziftem  ergiobt  sich,  wenn  wir  dieselben 
in  ihren  wagerechten  und  senkrechten  Reihen  mit  einaudtw  ver- 
gleichen und  so  erfahren, 

1 ) für  welchen  Ableitungsvoeal  gewisse  Consonantenelassen, 

2)  für  welche  Consonantcnclassc  gewisse  Ablcitungsvocale 
eine  Vorliebe  haben. 


ad  1.  Die  Gutturalen  wählen  naturgemäfs  entschieden 
gern  den  Ableitungsvoeal  d,  schon  viel  seltner  ü,  niemals  i oder 
d (30,5  : 18  : 0 : 0). 

Die  Palatalen  wählen  entschieden  gern  w,  viel  seltner  d, 
sehr  selten  c,  fast  nie  i (27  : 16  : 7 : 2). 

Die  Dentalen  wählen  weit  überwiegend  ?,  schon  etwas 
seltner  c,  viel  seltner,  aber  unter  sich  gleich  gern  oder  ungern 
d und  d (75,5:43,5:22:20,5). 

Die  Liquidae  wählen  am  liebsten  <5,  seltner,  aber  in  glei- 
chem Verhältnifs  d oder  »5,  noch  seltner,  aber  auch  nicht  ganz 
ungern  e (38,5:  18,5:  18:  13). 

Die  Labialen  wählen  naturgemäfs  vorzugsweise  den  Lip- 
penvocal  w,  seltner,  .aber  auch  nicht  ungern  und  in  ziemlich 
gleichen  Verhältnissen  d,  d,  i (16,5:13:11:9,5). 
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ad  2.  Unter  den  Verbis  freq.,  demin.  und  denom.  mit  -ä 
bilden  die  relative  Mehrzahl  die  Verba,  in  welchen  vor  dem  ä 
ein  Kehllaut  steht  (30,s).  Der  Umfeng  der  andern  Abtheilun- 
gen ist  nicht  allzusehr  von  einander  verschieden:  Dental.  22; 
Liquid.  18;  Palat.  16;  Labial.  13.  ’ 

Unter  denen  mit  ü ist  die  zu  erwartende  Vorliebe  fllr 
Labiale  scheinbar  gering  (16,5),  aber  wohl  nur  deshalb,  weil 
die  Labialen  überhaupt  nicht  allzuhäufig  in  der  Sprache  sind. 
In  die  Augen  filllt  die  Vorliebe  für  die  P.<datalen  (27).  Die 
andern  Abtheilungen  stehen  fast  gleichen  Umfangs  in  der  Mitte: 
Dental.  20,6;  Guttur.  18;  Liquid.  18. 

Unter  den  Verbis  mit  ?'  herrschen  grofsartig  überwiegend 
diejenigen  vor,  wo  dem  i eine  Dentalis  vorausgellt  (75,6).  Die 
andern  Abtheilungen  treten  dagegen  vollständig  zurück:  Liquid. 
13;  Labial.  9,5;  Palat.  2;  Guttur.  0. 

Ebenso  bei  den  Verbis  mit  ii  Dental.  43,5,  nur  dafs  die 
Abtheilung  mit  Liquida  vor  dem  i (38,s)  der  anderen  mit  Den- 
talis vor  dem  d fast  gleich  kommt.  Die  andern  Abtheilungen  tre- 
ten bedeutend  zurück : Labial.  1 1 ; Palat.  7 ; Guttur.  0. 

Kücksichtlich  der  Gewinnung  obiger  Zahlen  mufs  be- 
merkt werden: 

a)  dafs  kein  Unterschied  gemacht  ist,  ob  der  Consonant 
vor  dem  Derivationsvocal  wirklich  zur  Wurzel  gehört,  oder  viel- 
leicht nur  ein  euphonisches  Einschiebsel  (namentlich  kommen 
als  solche  vor : d,  t,  */),  oder  aber  Theil  eines  Deminutivsuffixes 
ist  (namentlich  / und  r in  den  Endungen  -aid-t,  -eli-t,  -m/»?-/, 
-ard-t,  ~erc-t  u.  s.  w. 

b)  dal’s  unter  den  Frequent,  die  Deminutiva  mitgezählt  sind 
und  unter  den  Denominativis  mit  d und  ü die  wenigen  in  dieser 
Art  gebildeten  Schall  Wörter; 

c)  dafs  überhaupt  nicht  mitgezählt  sind  die  Causativa 
mit  i (CI.  IX)  und  mit  i (CI.  XI)  aus  dem  Grunde,  weil  es 
keine  Causativa  mit  d oder  ü giebt;  ferner  nicht:  die  zahl- 
reichen Verba  freq.,  demin.,  denom.  und  causat.  auf  -indt  (CI. 
X),  weil  dadurch  die  Ziffer  für  die  Verba  mit  Liquida  vor  d 
zu  bedeutend  angeschwollen  wäre  und  nur  irre  führen  würde; 
endlich  nicht:  die  Verba  intransitiva  mit  e (CI.  XD),  die 
als  Priinitiva  angesehen  werden  können,  und  die  zahlreichen 
Schall  nachahmenden  Verba  mit  d (-CI.  XII),  weil  deren  Zahl 

12* 
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ül>orfprors  ist  und  sio  selbst  zu  wenig  Werth  für  die  Sprache  als 
Begriffsspraelie  haben.  Cf.  §§.  278.  279. 

Endlicli  darf,  tiu)  den  Werth  des  Erg('bnisses  aus  jenen 
Zahlen  richtig  abzusehrdzen,  nicht  über.sehen  werden,  dafs  die 
lle/.iehnng  der  Voeale  und  t'onsonanten  eine  wechselseitige  ist, 
d.  h.  dais  nicht  blofs  die  vorhandenen  Censonnnten  die  Wahl  der 
Ablcituiigsvocale  bedingt,  sondern  auch  in  einigen  Fällen  die 
Ableit nngsvocale  eine  AV’andlung  der  vorhergehenden  Conso- 
nanten  l)ewirkt  haben,  z.  11.  den  Uebergang  von  k in  s,  von  g 
in  (//■,  (cf.  bräukt  — bramit;  raugn  — raudfit),  oder  die  Eiii- 
schiebung  eines  euphonisehen  Laute»  (cf.  siugt  — sndigglil; 
Ukl  — lalislit).  Aber  diese  Fälle  haben  sehr  geringe  Zahl,  ja 
verschwinden  im  Vergleich  zu  den  andc'rn:  a koinint  vor  i unter 
100  Verben  nur  4 Mal,  vor  e nur  5 Mal,  df  vor  t nur  IJ  Mal, 
vor  e nur  4 Mal  vor.  Sodann  haben  die  euphonischen  Ein- 
schiebsel ihre  Stelle  zumeist  nach  Wurzeln,  die  vocalisch  aus- 
lantcn,  oder  nach  Licpiidis. 

ln  jedem  Fall  liegt  ein  neiiev  und  evidenter  Beweis  vor  für 
die  Vetwandtschaft  und  gegenseitige  Attraction  einmal  der  Gut- 
turalcon-sonanten  und  des  Kehlvocals  a,  sodann  der  Dentalcon- 
sonanten  und  der  Dental  voeale  i und  c und  fiir  die  Vorliebe 
der  in  der  Mitte  der  Consonantenreihe  stehenden  Palatalen  för 
den  in  der  Mitte  zwischen  Kehl-  und  Zahn-Vocalcn  stehenden 
Diphthong  »/,  sofern  Mundschliefsung  (Lippen)  und  Mundöfihung 
(Mundhöhle)  in  ihm  sich  verbinden. 

Practischen  Nutzen  gewährt  die  ganze  obige  Vergleichung 
zur  Bestimmung  darflber,  welche  von  mehreren  neben  einander 
ilblichen  Formen  eines  und  desselben  Verbi  die  classischste,  die 
am  meisten  dem  Sprachgenius  entsprechende  sei.  Cf.  tnerüt 
und  ment,  messen;  schiipiH  und  scliiipdt , wiegen,  schaukeln; 
dfiwtil  und  dfiwdt,  leben,  thätig  sein;  oder  zim  Anerkennung, 
dafs  manche  neben  einander  fdjliche.  Formen  gleich  gut  sind, 
cf.  ilndt  und  zinit,  ehrend  bewirthen;  klügdt  und  klügüt,  mit 
Weidenriithen  binden;  l(umdVis  und  ianiiulii,  übelnehmen,  u.  s.w. 


2.  Uissiniilatioii. 

§.  122.  Die  Dissimilation  ist  der  Gegensatz  zu  dem 
eben  besprochenen  Prozefs  der  Assimilation.  Der  eine  ist 
eine  Attraction,  der  andere  eine  Kepulsion. 
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Hierher  gehören  zwei  Erscheinungen,  die  eine  auf  dem  Ge- 
biet der  Consonanten,  die  andere  auf  dem  Gebiet  der  Voeide. 

1)  t und  d im  Wurzelauslaut,  wenn  sie  vor  eiu  De- 
rivations- oder  Plexionssnffix  zu  stehen  kommeif,  das 
wiederum  mit  t oder  d anlautet,  wandelt  sich  in  die 
entspreeliende  Spirans,  t in  s,  d in/",  ci.  tues-t  für  tnet-l, 
werfen;  iref-l  f.  tred-tj  führen;  Part.  Praes.  Act.  mes-dunis  f.  mcl- 
tia/ns;  iref-dams  f.  wed-dams.  Genaueres  hienil)cr  §.  !)S),  1.  2. 

2)  t vor  I,  (j)  dissimiliert  sieh  zuweilen  in  e,  cf. 
die  definite  Form  von  fr/«,  drei:  tröiß  f.  Ire-ji  statt  tr/-ji.  Da- 
gegen scheinen  die  in  Nordwcstkurland  üblichen  Datt.  Sing. 
si'rdcU  (neben  si'rdij  und  ti'rdi),  azzei  (neben  azzij  und  azzi) 
und  ilhnliche,  nicht  von  den  ächten  weibliclien  f-Stäinmcn  si'rds, 
Herz,  azs,  Aug<‘,  zu  stammen,  also  nicht  ttir  tfrd-i-i,  azz-i-i 
zu  stehen,  sondern  den  gerade  dort  aiissctdielslich  beliebten 
Nominativen  si'rde,  azze  zu  entsprechen  (cf.  §.  332). 


3.  Verscbuiclzuug. 

§.  123.  Die  Verschmelzung  unterscheidet  sich  von  der  As- 
similation diulurch,  dafs  dort,  bei  der  Assimilation,  von  zwei 
benachbarten  Lauten  nur  der  eine  seine  Qualität  aufgiel>t, 
um  dem  andern  gleich  oder  ähidich  zu  werden,  dals  dagegen 
hier,  bei  der  Verschmelzung,  jeder  der  beiden  Laute  sein  Wesen 
opfert  um  in  Gemeinschaft  mit  dem  andern  ein  ganz  neues  Pro- 
duct zu  bilden,  das  sich  von  beiden  zu  Grunde  liegenden  Ele- 
menten unterscheidet.  Es  handelt  sich  hier  um  zwei  tietgreifeude, 
höchst  wichtige  Gesetze  der  lettischen  Sprache.  Das  eine  re- 
gelt die  Entstehung  der  getrübten  (Pidatal-)  Laute  aus 
Verschmelzung  von  j mit  den  reinen  Consonanten, 
das  andere  die  Verschmelzung  von  j mit  folgenden 
Vocalen. 

§.  124.  Gesetz  I.  Kein  j kann  zwischen  vorher- 
gehendem Consonanten  und  folgendem  Vocal  seine 
Selbständigkeit  bewahren.  Entweder  verschmilzt  es 
mit  dem  vorhergehenden  Consonanten,  indem  es  ihn 
trübt,  mouilliert,  oder  es  verschmilzt  mit  dem  fol- 
genden Vocal,  n welchem  Fall  der  Consonant  rein 
und  ungetrübt  bleibt.  Ueber  die  V^erschmelzung  des  mit 
dem  folgenden  Vocal  cf.  §.  127 — 12Ü. 
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Die  Producte  der  andern  Ve rschmelzung  sind  die 
Palatallaute  : 


nj  wird  « 
Ij  wird  l 
rj  wird  r 


y.  1 wird  *cA 
tj  ’ 

»j  wird  t$ch 


I wird  fch 
dfj  wird  dfch 


An  merk.  1.  Die  Versuhmelzan^  des  mit  den  Lippenlauten  p,  m,  tr  kamt 
wegen  der  Kaiur  der  Laale  nicht  eine  eo  innige  sein.  Mnn  hört  immer  doch 
beide  Elemente  und  schreibt  sie  deshalb  auch  beide  neben  einander:  /y,  bj, 
(§§•  50.51). 

Anmork.  Die  Gutturalen,  k und  verschmelzen  allerdings  auch  mit  aber 
es  entstehen  nicht  Palatale  darauf),  sondern  die  Dentalen  x (aus  kJ)  und  ti/  (aus 
jy),  die  trotz  dieser  histo  rischen  Entstehung  ihrcrsciU  die  Holle  von  reiiK-u 
Lauten  spielen,  weil  sie  an  sich  als  das  Product  von  je  zwei  reinen  Lauten 
erscheinen,  2 als  = Uf  zeigt  schon  in  der  Schrift  jene  physiologi> 
sehen  Elemente. 

Im  Oricch.  ist  eine  ähnliche  Wandlung  beliebt:  yj  wird  xj  oder  yj  wtnl 

ca,  cf.  a^u>  für  ayjoa,  Ihr  fiiyjayv,  tf^iaato  für  ykvaaayr  für 

ylvxJofVf  mvaato  fllr  TtrvxJt»,  naacan’  für  naxJujr.  lin  Altalavischcii  wird 
kJ  zu  Y (in  der  Flexion),  zu  q (in  der  Wortbildung),  rj  zu  % (in  der  Flexion), 
zn  (in  der  Wortbildung),  ;fj  zu  m;  cf.  DAAY&  ftlr  nAilKj&,  Uro;  MOCkq 
flir  NOCbKjl  (lat.  -icius),  ferens;  AIX&  Ihr  Airjiä,  mentior;  CTbl^A  fUr 
CTbrjA)  semita;  j(QSWA  für  AOVAtA)  i*  e*  anima;  Schleicher,  kolav. 

Gr.  P.  162. 


Wohl  zu  unterscheiden  ist  z und  df  als  Verschmelzung  von  kj  und  <ij 
einerseits  and  als  Assimilation  eines  k oder  g an  ein  folgendes  t oder  1 an- 
dererseits, worüber  oben  §.  112. 

Anmerk.  8.  tj  und  dj^  woraus  bochlitth.  ct  und  dz,  im  Kslar.  ht  und  SRA 
Entstellungen  aus  TW  d.  i.  Y und  3^)  wird,  schlicfsen  sich  im  Lett.  nicht 
an  X und  d/*,  sondern  an  * und  /,  werden  also  nicht  Uch^  ^/cky  sondern  $ck, 
fch.  So  in  der  Regel.  Ausnahmsweise  wird  die  litth.  Analogie  befolgt,  z.  B. 
in  butxchüt,  küssen,  aus  muttj-it,  vou  mutte  d.  i.  mut^ja,  Mund,  litth.  hticzoti. 
In  seltenen  Fällen  ist  tj,  zu  k (z),  g geworden,  z.  B.  in  einigen  Genitiven 
Plur. : rikschku  f.  riket-ju,  v.  rikete,  Ruthe;  maikschku  f.maikgtju,  v.  inaikstt, 
Hopfenstange ; pex,  nach,  f.  ;>«ti  oder  p«ah',  urspr.  ein  Locativ,  litth.  oder 

pentjije,  von  petis  oder  pentis  (fern.),  Rücken,  Schulter,  cf.  Itlh.  atpencz,  zurück 
(§.  680);  SHikis,  ein  Sprachmenger,  ein  unrein  Lettisch -Redender,  f.  »Htt-Ji-ty 
von  dem  Adj.  s«Mr-(a)-s,  überflüssig;  sugis  f.  süd-ji-4y  Richter;  skäugU  f.  sivmd- 
ji-Sy  Neider:  Pluggi,  PI.  N.  pr.  eines  Gesindes  in  einer  Uebersebwemmungen 
ausgesetzten  Niederung,  f.  Plud-ji. 

Anmerk.  4.  Der  Uebergang  von  $j  in  scA,  von  Jj  in  /ch  und  von  zj  in  /scA 
findet  seine  Analogie  im  Slaviscben,  wo  cj  m W,  au  ||[j  zu  y (d.  i. 
TU)  wird;  cf.  mUH&  fhr  nHC-j&,  scribo;  fUr  mtnor; 

OTkYb  für  OTbiy'k,  pfU'ciiia.  Mit  A und  H verschmilzt  j auch,  liudet  aber,  so- 
fern mss.  e -nicht  imnter,  sondern  nur  zuweilen  wie  jo  ausgesprochen  wird 
(cf.  Böthlingk,  Beitr.  zur  ni»s.  Gramm,  in  Mc^langes  ruascs  tir.  do  bullctin  hisU- 
phil.  de  l’Acad.  imp.  des  Sciences  de  St.  Petersb.  II,  1.  P.  82),  keine  beson- 
dere Bezciclmuog-.ia  .dei  Schrift,  aufser  dafs  das  j verschwindet,  cf.  nOAC., 
äger,  MOpC,  inare,  fUr  nOAjo^  llO^jO^  Schleicher  a.  a.  O.  P.  156. 

§.  125.  Die  wichtigsten  Fälle,  in  welchen  Verschmelzun- 
gen nach  obigem  Gesetz  sich  vollziehen,  sind  folgende.  Dem 
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vorhergehenden  Consonanten,  mag  er  wirklich  zur  Wurzel  ge- 
hören oder  vielleicht  auch  noch  Derivations -Element  sein, 
verschmilzt: 

1)  das  j des  nominalen  Derivationssuffixes  -ja 

a)  bei  der  Flexion  der  nicht  contrahierten  ja- 
Stämmc  in  sämmtlichen  Casibus  beider  Numeri 
(§.344): 

nj  wird  «:  fma,  Kunde,  f.  fin-Ja;  «ci’wscA,  jener,  f.  fptn-j(o)-». 
IJ  wird  /:  zeisch.  Weg,  f.  :,elrj{a)-s\  Genit.  zda  f.  zel-ja\  Adj. 
fa'hch,  grün,  f.  fal-j(a)-s. 

rj  wird  r:  karsch,  Krieg,  f.  kar-j{a)-s;  Gen.  kara  f.  kar-ja\ 
ga'rsch,  lang,  f.  gar-j{a)-s. 

sj  wird  schi  drütch,  kühn,  f.  driis-j(a)-s,  litth.  drqsiis. 

IJ  wird  sch-,  plasch,  breit,  f.  plal-j(a)-s-,  swesch,  fremd,  f. 

swet-j(a)-s,  cf.  litth.  swetis,  Gast. 
zj  wird  Isch? 

fj  wird  fehl  grvsch,  drall,  stark  gedreht,  f.  gruf-j{a)-s  (§.  108,9), 
Gen.  grufcha  f.  gräf-ja ; cf.  grlp,  gröfü,  drehen. 
dj  wird  fch:  mesch,  Wald,  f.  med-j(a)-s,  Itth.  medis-,  Gen.  mefrha 
f.  med-Ja ; spusch,  blank,  f.  spand-J{a)-s,  cf.  spidet,  glänzen ; 
disch,  grol's,  t.  did-J{a)-s,  litth.  didis  (cf.  §.  108,  9). 
dfj  wird  dfeh  ? 

Pf  bleibt  pj:  rupjfch,  grob,  f.  rup-J(a)-s. 
bj  bleibt  bj  ? 

mj  bleibt  ny':  dumjsch,  dunkelbraun,  f.  dum.j{a)-s. 
wj  bleibt  «cj? 

b)  bei  der  Flexion  der  sogenannten  contrahicr- 
teu  jo-Stämme  masc.  Generis  in  all  denjenigen  Ca- 
sus, wo  das  Derivationssiiffix  -ja  nicht  zu  < sich  zu- 
sainmcnzieht,  d.  h.  also  im  Genitiv  Sing,  und  im  gan- 
zen Plural  (cf.  §.345): 

nj  wird  m saptiu  t.  scep-nja^  Gen.  S.  von  sapnis^  Xraum,  1. 
sap-nja-s. 

Ij  wird  l:  brdla  f.  brdl-ja,  Gen.  S.  v.  hrdlts,  Bruder,  f.  brdl-ja^s. 
rj  wird  r:  niera  f.  tncr-ja,  Gen.  S.  v.  tneris,  Pest,  f.  mer-ja-s. 
sj  wind  sch:  nescha  f.  ncs-ja^  Gen.  S.  von  nefis,  Tracht,  lür 
nes-ja-s. 

tj  wird  sch:  fuscha  f.  fut-ja,  Gen.  S.  v.  futiis,  Aal,  f.  fat-ja-s. 
zj  wird  tsch : Idlscha,  f.  Idz-ja,  Gen.  S.  v.  Idzis,  Bär,  f.  kiz-ja-s. 
fj  wird  fch  : wefcha  f.  wef-ja,  Gen.  S.  v.  wefis,  Krebs,  f.  wef-ja-s. 


Digitized  by  Google 


184 


Venchmolznng  der  Coiuonmnten  mit  j. 


dj  wird  fch:  brlfcka  f.  brid-ja,  Gen.  S.  von  brldis,  Hirsch,  f. 
brid-ja-s. 

dfj  wird  dfeh:  dadfeha  f.  dadf-ja,  Gen.  S.  von  dadfis,  Klette, 
f.  dadf-ja-s. 

pj  bleibt  pj:  dumpja,  Gen.  S.  v.  dumpis,  Lärm,  f.  dmnp-ja-s. 
bj  bleibt  bj:  gu'lbja,  Gen.  S.  v.  gu’lbig,  Schwan,  f.  guHb-ja-t. 
mj  bleibt  mj:  giinja,  Gen.  S.  v.  gimis,  Angesicht,  f.  gintrja-M. 
«j  bleibt  irj : burwja,  Gen.  S.  v.  burwis,  Zauberer,  f.  bmr-trsja-s. 

c)  bei  der  Flexion  der  coutr.  ja-Stämme  femin. 
Gencr.  in  dem  einzigen  Casus  Genit.  Plur.,  denn  iu 
allen  andern  Casibus  findet  die  Verschmelzung  von  ja  zu  e 
oder  i Statt.  Cf.  mclu  f.  mel-j(d)-u,  Gen.  PI.  von  möle,  Zunge, 
f.  mil-ja.  lieber  einige  wirkliche  und  scheinbare  Ausnahmen 
siehe  in  der  Casuslehrc  §§.  338.  346. 

2)  das  Derivationssuffix  -i  bei  der  Flexion  der  ächten  j- 
Stämme  (fern.)  in  dem  einen  Casus  Genit.  Plnr.,  weil  hier  der 
einzige  Fall,  wo  das  t wegen  des  andern  folgenden  Vocales  ge- 
nöthigt  ist  seine  vocalisehe  Natur  aufzugeben.  Cf.  si'rfchu  f. 
ti'rd-i-u,  Gen.  PI.  von  *i’rd(-i)-*,  Herz;  aiqju  f.  att-i-ti,  Gen.  PI. 
von  ato(-i)-s,  Schaaf. 

§.  126.  3)  das  j des  verbalen  Ableituugssuffi xes 

und  Characters  der  CI.  lY. -Ja-  in  allen  Praes.-B'oriuen 
aufser  der  2.  P.  Sing.,  desgleichen  in  den  Verbalfomien,  die 
vom  Praesens -Stamm  abgeleitet  sind  (Part.  Praes.  Act.  -üts, 
Part.  Praes.  Pass.  -o»m  u.  s.  w.). 
nj  wird  » ? 

IJ  wird  l:  kulam,  wir  dreschen,  f.  kul-Ja-m. 
tj  wird  r:  schkiram,  wir  scheiden,  f.  schkir-jor-tn. 

»j  wird  sekx  plescham,  wir  reil'sen,  f.  pUs-ja^. 
tj  wird  sch : püscham,  wir  blasen,  f.  püt-ja-m. 
fj  wird  fch:  btifcham,  wir  stopfen,  f.  bdf-ja-m. 
dj  wird  fch:  dtifcham,  wir  weiten,  f.  dud-ja-m. 
pj  bleibt  pj:  krdp-ja-m,  wir  betrügen. 
bj  bleibt  bj:  urb-ja-m,  wir  bohren. 
mj  bleibt  mj:  icem-ja-m,  wir  vomieren. 
uj  bleibt  uj? 

kj  wird  s:  brduzam,  wir  fahren,  f.  brduk-ja-m. 

(zj  wird  tsch:  dial.  titscham,  wir  glauben,  f.  tiz-ja-us  oder  tik- 
ja-m,  neben  tizzam,  CI.  XTT.  tik). 
gj  wird  df:  beidfam,  wir  endigen,  f.  beig-ja-m. 
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(d/y  wird  dfeh-,  diiU.  redfchani,  wir  sehen,  f.  redf-ja-vi  oder 
reg-jor-m,  neben  redfam,  CI.  XII.  ^ rag'). 

In  der  zweiten  Pers.  Sing.  Praes.  wird  das  j des  Classcn- 
Suffix  naeh  Abfall  des  a von  dem  Personalsiiflix  i attraliicrt 
und  beide  verschmelzen  zu  i,  cf.  smeli,  du  schöpfest,  f.  smel-j(a)-i', 
püli,  du  blasest,  f.  püt-j(a)-i.  Dieses  » aber  seinerseits  kanu  bei 
Imperativbedeutuug  wieder  mit  dem  vorhergehenden  Cousonan- 
ten  verschmelzen,  c{.  pitsch,  blase,  für  püti  neben  pül';  splfch, 
drücke,  für  spidi  neben  spid'",  Grundform  püt-j{a)-i,  spld-j{a)-i 
(§§.  450.  412). 

In  der  zweiten  Pers.  Plur.  Praes.  CI.  IV.  kommen  die  For- 
men , wo  j mit  dem  vorhergcbendcu  Cousonanteu  verscbmilzt, 
und  diejenigen,  wo  j mit  dem  folgenden  a sich  zu  i (d.  i.  ta) 
wandelt,  promiscue  vor,  cf.  smelat  neben  smelit  für  stnel-ja-t‘, 
bdfehat  neben  büfil  f.  bäf-ja-l  u.  s.  w. 

Selten  oder  nur  dialectisch  wird  das  j des  Classencharacters 
einer  vorhergehenden  Liquida  assimiliert,  cf.  §.  100,  3. 

4)  das  j des  Charactersuffixes  CI.  IV.  im  Prac- 
terito  bei  gutturalem  Wurzclauslaut  durch  alle  Personen 
(aber  niebt  in  den  andern  vom  Praet.-Stamm  abgeleiteten  Ver- 
balformen). Cf.  bräuidm,  wir  fuhren,  f.  brüuk-ju-m;  lüdfdm,  wir 
baten,  f.  Ivg-jd-m.  Bei  allen  andern  Wurzelsylben -Auslauten  ist 
das  j ausgeworfen  und  hat  höchstens  gewisse  Nachwirkungen 
auf  den  vorhergehenden  Vocal  nachgelassen  (§§.  436.  440).  Bei 
gutturalem  Wurzelauslaut  ist  das  j dagegen  sogar  in  CI.  I.  u.V. 
unorganisch  eiugedrungen , cf.  ndiäm,  wir  kamen,  für  ndk-jd-^i 
(§.  435). 

5)  das  j des  uralten  Potentialcharacters  ja  (contr.  »),  der 
mit  dem  Restchen  der  Wurzel  es  (oder  as)  (=  sein):  * das  We- 
sentliche der  lett.  Futur-Endung  bildet  (§.  442).  Die  Ver- 
schmelzung des  s-j{a)  findet  sich  aul'scr  im  Partie.  Futur.  Act. 
nur  in  der  1.  P.  Sing.  Fut.,  da  in  allen  andern  Formen  das  j sich 
vocalisiert.  Cf.  rakschu,  ich  werde  graben,  f.  reds-s-ju  (und  dieses 
f.  rak-s-ja-m) ; mafgdschu,  ich  werde  waschen,  f.  mafg-d-s-ju  (oder 
älteres  mafg-d-s-ja-m).  Partie.  Fut.  Act.  rakschüts  f.  rak-s-ja- 
nl-i-s;  nuifgäschüls  f.  mafg-d-s-Ja-nt-i-s  (cf.  §.  446). 

Einige  interessante  vereinzelte  Fälle  von  Verschmelzung 
sind:  t&kstüsch,  tausend,  f.  tükstvU,  reine  flexionslose  Stammform 
des  Substantivs  tiikstut(i)-s  (§.  364);  treschdis,  der  dritte,  f.  tre- 
t-jarj(a)-s  (§.  365,  3);  öfeknit,  schnüffeln,  f.  öd-ine-t,  Freq.  zu  üft 
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f.  ud-lf  rftchcn;  Idfcknet.,  uinherkriecheu,  f.  Idd-inc-l,  Freq.  zu 
liß,  f . lid-t,  krieclien,  y land,  cf.  lödät ; pfchams  f fid-tja-ms,  Part. 
Praes.  Pass,  von  fidil,  säugen  (CI.  VIII);  sagscha.  Decke,  filr 
sag-t-ja,  cf  tag-t(i)-s;  tiiigscha,  Obertlieil,  f dug-sl-ja. 

§.127.  Gesetz  II.  Falls  j zwischen  vorhergehen- 
dem Consonanten  und  folgendem  Vocal  nicht  mit  dem 
Consonanten  verschmilzt,  mul's  es  mit  dem  Vocal  ver- 
schmelzen. Namentlich  geschieht  das  vor  und  mit  « 
und  zwar  so,  dafs  ja  entweder  in  e oder  in  » oder  in 
i sich  zusammenzieht.  (Im  letzten  Fall  bleiben  beide  Ele- 
mente in  ihrer  Unterschiedlichkeit  noch  ein  wenig  gewahrt;  iin 
ersten  Fall  entsteht  aus  beiden  Elementen  in  der  That  ein  mitt- 
leres, im  zweiten  Fall  wird  a gewissermalsen  von  dem  vocali- 
sierten  j verschlungen). 

1)  ja  wird  e 

a)  bei  vielen  Substantiven  fern.  Gen.  und  einigen  wenigen 
masc.  Gen.  nicht  blol's  im  Nominat.,  sondern  bei  den  Feminiuis 
auch  durch  alle  Casus  beider  Numeri  mit  Ausnahme  nur  des 
Acc.  Sing.,  wo  -ja~n  zu  t-(«)  wird,  und  des  Genit.  Plur.,  wo  j 
sich  mit  dem  vorhergehenden  Consonanten  zusammenillgt.  Hier- 
her gehören  alle  Subst.  fern.,  die  im  Nom.  S.  auf  -e  auslauten, 
und  deren  -e  nicht  etwa  blol’s  aus  -«  geschwächt  ist,  wie  in 
miile  für  das  richtigere  miita,  Alädchen.  Es  sind  die  soge- 
nannten contr.  ya-Stamme  fern.  Gen.,  z.  B.  fdle  f.  fdl-ja,  Gras; 
saktic,  Wurzel,  f.  sali-nja  (§.  346).  Ueber  dieselbe  Lautver- 
schmelzung im  Litth.  cf.  Schleich,  litth.  Gr.  P.  67. 

b)  In  der  1.  u.  2.  P.  Plur.  Praet.  der  Verba  CI.  IV.  und  I., 
namentlich  solcher,  deren  Wurzelauslaut  eine  Gutturalis  (hier 
in  Folge  von  Assimilation  3 und  df)  oder  eine  Dentalis  /,  d, 
oder  aber  auch  ein  anderer  Laut  ist,  wird  local  das  ursprüng- 
liche StammsufGx  ja  in  dem  Product  seiner  Elemente  als  e 
sichtbar,  cf.  metlem,  wir  warfen,  f.  met-jd~m\  weddet,  ihr  führtet, 
f.  iced-jü-t  •,  kdpim,  wir  stiegen,  f.  käp-jd-nr,  bränzim,  wir  fuhren, 
f.  brduk-jd-m;  ndzef,  ihr  kämet,  f.  ndk-jd-t  (§.  437);  dieselbe  Er- 
scheinung ist  im  Litth.  noch  allgemeiner,  d.  h.  über  noch  an- 
dere Personen  des  Praet.  verbreitet,  cf  Schleich.  P.  66.  67.  225. 

§.  128.  2)  ja  wird  f. 

a)  Die  sogenannten  coutrahierten  ^a- Stämme  männlichen 
Geschl.  (aul'ser  den  wenigen,  die  die  Nomin.-Endimg  -e  tür  -ja 
mit  dem  Fcmin.  theilcn,  wie  bende,  Büttel,  u.  s.  w.)  verschmelzen 
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ihr  Derivations-Suffix  -ja  zu  i in  allen  Casus  des  Sing,  aul'ser 
dom  Genitiv,  wo  sich  j au  den  Consonanten  schliel'st,  cf.  sapnis^ 
Traum,  f.  »ap-uja-s,  Dat.  sapnim  f.  sap-nja-m,  Acc.  sapni  t'.  »ap- 
nja-n  (§•  345).  Ebenso  im  Littli.,  cf.  Sclileiclier  P.  69.  Ebenso 
bei  einigen  wenigen  Femiuinis,  aber  bei  diesen  nur  im  Nomin. 
Sing.  In  den  übrigen  Formen  pflegt  das  j mit  dem  Conso- 
uanten  zu  verschmelzen:  patti,  ipfa,  i.  pat-ja-,  schi,  haec,  f.  yd, 
(wo  das  j zugleich  rückwärts  und  vorwärts  wirkt  und  wo  die 
Verschmelzung  mit  dem  a merkwürdiger  Weise  auch  durch  den 
Plural  geht,  cf.  Nom.  PI.  schis  neben  schds,  Dat.  $chim  neben 
schäm,  §§.  381.  382).  Ebenso  im  Nomin.  Sing.  fein,  der  Partt. 
Praes.  und  Futuri  und  Praetcriti  Act.  -üli  f.  ül-Ja;  -schult  fiir 
schiH-ja;  -usi  neben  -use  f.  u$-ja,  cf.  §§.  463.  470.  472.  473. 

b ) In  gewissen  Ffdlen  verschmilzt  ja  zu  t auch  nach  Vo- 
calen,  namentlich  in  den  Subst.  verbal,  auf  -tdis  f.  -täja-s,  cf. 
mdzHdis,  Prediger,  f.  mdz-i-ldja-s , Gen.  mdz-4-ldja-,  und  in  der 
deflniteu  Form  der  Adjectiva,  cf.  labbdis,  der  gute,  f.  labb-d-ja-s 
oder  tabb-d-ji-s,  fern,  labb-d-ja.  Local  übt  das  j,  auch  indmn  es 
sich  vocalisicrt,  noch  einen  trübenden  Eiuflufs  auf  das  s Nomi- 
nativi,  cf.  mdiitdisch,  labbdisch  (Gr.  Essern).  (§§.  48.  104. 108). 

c)  In  der  zweiten  Pers.  Sing.  Praes.  der  Verba  CI.  IV.  ver- 
schmilzt der  Classencharacter  ja  mit  dem  Personalsuffix  » zu  i, 
in  Folge  dessen  der  Wurzelsylben- Auslaut  ungetrübt  bleibt, 
während  er  in  allen  andern  Formen  des  Präsens  dieser  Classe 
getrübt  erscheint.  Cf.  spidi  für  sptd-ja-i,  du  drückst;  smeli  für 
smel-ja-i,  du  schöpfest;  gldbi  f.  gldb-ja-i,  du  rettest,  wozu  die 
ersten  Personen  lauten:  splfchu  filr  spld-ju;  smelu  für  smel-ju-, 
gldb-ju.  — Ebenso  geschiehts  in  der  2.  Pers.  Sing,  und  in  der 
1.  Pers.  Plur.  aller  Futura  mit  dem  Potential -Character  ja, 
cf.  raksi,  du  wirst  graben,  f.  rak-s-ja-i‘,  mafgdsi,  du  wirst  wa- 
schen, f.  mafg-d-s-ja^i ; raksim,  wir  werden  graben,  f.  rak-s-ja-m; 
mafgdsim,  wir  werden  waschen,  f.  mafg-d-s-ja-m  (§§.  444.  446). 

d)  Im  Volksmund  findet  dieselbe  Verschmelzung  statt  in 
der  1.  Pers.  Plur.  Pr.ies.  CI.  IV : gerbim,  wir  kleiden,  f.  gerb- 
Ja-m;  kdpim,  wir  steigen,  f.  kdp-ja-m-,  durim,  wir  stechen,  f. 
dur-am,  d.  i.  dur-ja-m  (§.  408). 

§.  129.  3)  ja  wird  i 

a)  in  der  2.  Pers.  Plur.  Praes.  CI.  IV.,  cf.  spidit  neben 
spifchat,  beides  für  spld-ja-t,  ihr  drückt;  plesit  neben  pleschat, 
beides  für  pUs-ja-t,  ihr  reifset;  smelit  neben  smelat,  beides  für 
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smel-ja-t,  ihr  scliöpfct;  küpil  neben  ktipjal  und  eben  filr  kdp- 
ja-t,  ihr  steiget,  lieber  das  unorgunisebe  Eindringen  dieses  I 
in  andere  Veeidclassen  cf.  §.  416. 

b)  in  der  '2.  P.  Plur.  Futur i aller  C lassen:  raktU, 
neben  dein  gesehwäeliteu  raksit  f.  rak-s-ja-t,  ihr  werdet  graben ; 
mafgasU  neben  mafgdsit  f.  mafg-d-s-ja-t,  ihr  werdet  waschen 
(§■  444). 

Aniucrk.  1.  Selten  verschmilzt  der  Diphthong  oi  zu  e;  cf.  klaigät  neben  klcgdt , 
schreien  (wie  die  wÜdeu  GHnse). 

Anmerk.  2.  Selten  übt  eine  doiipcUu  Wirkung,  rückwärts  und  vorwärt»*,  in- 
dem e«  ebenso  Wold  consonantisch  boharrt,  reip.  mit  dem  vorhergehenden  Cou- 
sonanteii  verschmilzt,  als  auch  zugleich  mit  dein  folgenden  a zu  / sich  ver- 
bindet. Da.s  geschieht  z.  B.  in  iler  2.  I’itä.  IMur.  Praes.  derjenigen  Verba  CI. 
IV.,  deren  Wurzel  vocalisch  auslautet  und  der  sämmtlichen  Verba  CI.  VI  — IX  : 
jii-jl  t neben  und  für  ja-ja-ty  ihr  reitet;  ma/ff-ujt^t  neben  und  für 
ihr  waschet;  lük-üjf-t  neben  und  fiir  lük-vja-t,  ihr  schauet.  Hei  AVrbia  CI.  IV. 
mit  gutturalem  Wnrzel-Auslant  (cf.  brduzU  neben  brauzat  f.  brouk-ja-t^  ihr  faliret; 
btidßt  neben  biidßit  f.  bt'i^'jn~t)  braucht  « und  d/  vor  dem  ^ nicht  aus 
verschmolzen  zu  sein,  sondern  ist  wuhrschoinlieh  in  dieaum  Fall  die  Assimi 
lation  von  k und  g an  das  folgende  f uncli  §§.  111  sci]<p 

Eine  wirkliche  Doppelwirkiing  des  j liegt  aber  wieder  in  tckiSy  dieser,  vor, 
S3  sjas  (§.  381)  und  in  mäzitdi^ch  f.  cf.  §.  128,  b. 

Anmerk.  3.  Parallel  der  Verschmelzung  des  j mit  folgendem  a zu  i ist  die  Ver- 
schmelzung des  andern  Ilalbvocah  uf  unmittelbar  nach  einem  Consonanton  auch 
mit  folgendem  a zu  u.  Der  Fall  ist  aber  nicht  all  zu  häufig.  Cf.  kupr^. 
rauchen,  I kwap,  wovon  auch  hct'jf-indit  räu<  hem,  liuh.  kirap~as,  Hauch,  Au>- 
dUnstimg;  kurkt  = hrurkt , quarren;  rfuzsi-t,  keuchen,  | wovon  auch 

diofischa^  Atbein,  lltth.  dtcoze;  dms-tU,  Scclo.  Cf.  d^cAa,  Muth. 

B.  Lautwandel,  bewirkt  durch  Hiatus. 

§.  130.  Zwei  Vocale  neben  einander,  die  nicht  diphthon- 
gisch zusainmenlautcn , sondern  zwei  Sylbeu  bilden,  leidet  die 
lettische  Sprache  in  der  lieget  eben  so  wenig  als  die  litthauische 
(Schleich,  litth.  Gr.  §.  21).  Bei  Fremdwörtern  (Eigeimamen) 
mufs  sie  es  leider  und  vei-wendct  dann  zur  Bezeichnung  die 
Puncta  Diaereseos,  doch  nur,  wenn  es  unumgänglich  nothwendig 
ist,  z.  B.  in  iromiis,  Pharao.  Für  e-w,  cf.  Mattetis,  Matthacua, 
bedarf  es  jenes  Zeichens  nicht,  da  es  im  Lett.  überhaupt  keinen 
Diphthong  e«  giebt,  also  kein  Zweifel  über  die  Lesuug  ob- 
walten kann. 

Aufserdeiu  kommt  es  im  acht  Lettischen  wohl  nur  bei  Zu- 
sammeusetzungen  vor,  dal’s  der  vocalische  Auslaut  des  ersten 
Wortes  (Partikel)  und  der  vocalische  Anlaut  des  zweiten  neben 
ohumder  sylbeubildeiid  beharren,  ohne  dal’s  der  Hiatus  beseitigt 
wird.  Cf.  ga-idfis  ( Partie.  Praet.  Act.),  verdriefslich ; pa~igindt, 
verkürzen,'^ «€-1/31.7 i«,  ich  sehne  mich  nicht;  pa-u'rbl,  etwas  bohren. 


Digitized  by  Google 


Spaltung  von  n,  ou  tu  uw^  aw^  uuhk 


189 


u.  8.  w.  In  diesen  Fällen  sind  die  Puncta  Diaereseos  nicht  üb- 
lich und  können  aneh  um  so  eher  entbehrt  werden,  je  beschränkter 
die  Zahl  der  vocalisch  auslautcndcn  zu  Conipositioneu  gebrauch- 
ten Partikeln  ist  und  je  leichter  solche  Formen  als  Composi- 
tioiien  erkannt  werden. 

Das  gewöhnliche  und  fürs  Lettische  und  Litthauischc  (Schlei- 
chor P.  ü4)  characteristische  Mittel  Hiatus  zu  vermeiden  ist  nach 
dein  u ein  w und  nach  dem  i ein  welche  Halbvocale  aber 
nicht  hinter  m und  t eingeschoben,  soudeni  meist  von  w und  i 
losgelöst  werden  in  folgender  Weise. 

§.  131.  1)  ü (d.  i.  ti  und  «)  spaltet  sich  vor  folgen- 

dem Vocal  in  zwei  Kürzen,  üv , deren  zweite  sich  zu 
w coudensiert.  Cf.  difci,  zwei,  mit  Schwächung  des  i<  zu  i 
f.  duw-i,  Stamm  du,  dialectisch  (z.  13.  in  Sackenliansen ) noch 
heute  zuweilen  dutra  und  häufig  du-i,  cf.  kslav.  a>>bi  f.  duica. 
Deutlicher  findet  sich  derselbe  Procel's  im  Praeterito  der  ein- 
sylbigon  Verba,  deren  Wurzel  auf  ü auslautet: 

CI.  III.  schüft,  nähen,  Praet.  »chüw-u  f.  schü-u. 
gü-t,  haschen,  Praet.  güw-u  f.  gü-u. 

CI.  V.  grü-t,  einstflrzen,  Praet.  gruw-ii  f.  grü-u. 

ktü-t,  gelangen,  werden,  Praet.  klüw-u  f.  kÜt-u. 

pü-t,  faulen,  Praet,  püw-u  f.  pü-u. 

fchü-t,  trocken  werden,  Praet.  fchüto-u  f.  fchu-u. 

Eben  dieser  Procel’s  findet  sich  in  N ominalbildungen  bei 
vocalisch  anlautendem  DerivationssufBx,  cf.  schütc-i’ja,  Näherin, 
grüw~escki,  Trümmer;  pa-püw-a,  Brachfeld  (das  ausfaulen  soll); 
krüto-a,  Haufen,  \f  kru,  wovon  kraut,  hänfen;  svw-ens,  Ferkel, 
cf.  lat.  tti-s;  widdüw-ejs,  in  der  Mitte  sich  befindend,  von 
widd-ü-s.  Im  letzten  Fall  scheint  üw  einem  kurzen  » zu  ent- 
sprechen. 

2)  Der  Diphthong  au  (d.  i.  öü  und  du)  verdichtet 
vor  Vocalen  sein  zweites  Element  u zu  tr,  während  die 
Qualität  des  Tones  sich  auf  das  a fortpflanzt,  d.  h. 
au  wird  die,  du  wird  dw  oder  zuweilen  verkürzt  ätc.  Beispiele 
finden  sich  in  den  Praeteritis  der  Verba  CI.  III.  und  IV.  und 
in  verschiedenen  Nominalbildimgen: 

CI.  III.  krau-l,  häufen,  Praet.  krdw-u. 

plau-l,  mähen,  Praet.  p/duvu,  ci‘.  piäw-a.  Wiese,  mit 
kurzem  äw. 

sekau-t,  schiefsen,  Praet.  scAdto-u,  ci'.schdtD-itts,  Schuis. 
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spfau-t,  spucken,  Praet.  tpiäw-tu 

CI.  IV.  lau-t,  lassen,  Praet.  idw-u.  — 

C!|.  lil.  bldu-t,  schreien,  Praet.  bldiü-u,  cf.  bläw-ins,  Schrei. 
räu-t,  reilsen,  Praet.  räw-u,  cf.  raw-it,  jäten,  Freq. 
««-t,  die  Fül'se  bekleiden,  Praet.  äu>-H  (öid-m?). 
fchÜH-t,  trocknen,  tr.,  Praet.  fchdio-n,  cf.  fckäw-et. 
Frequent,  oder  vielmehr  Intensiv. 

Ol.  IV.  jäu-l,  einrühren  (Brodteig),  Praet.  ja«)-«  (jäw-u). 

kdii-t,  schlagen,  tödten,  Praet.  käto-u  (kdu>-u?)  u.  s.  w. 

3)  Das  aus  au  entstandene  ti  wandelt  sich  wie  au 
zu  oic.  Cf.  dfi-t,  geben,  Pniet.  deio-u  f.  datc-{ia)u,  Freq.  ddir-dl, 
schenken,  ddtp-ana^  Gabe,  J/  du  ftlr  y da.  Ehen  hierher  gehören 
die  dlalecqischen  (Niederbartaxi)  Praeteritfornien : fai-awa,  es 
grünte,  lig-awa,  es  schaukelte,  schwankte,  von  /a/«t,  ligut,  für 
sonst  übliches  fal-ilja,  lig-vja,  genau  entsprechend  dem  litth. 
Praet.  -awa-u  ebenso  von  Verbis  auf  -tl-li,  als  von  Verbis  auf 
-au-ti  (§.  434.  Anmerk.). 

4)  In  einzelnen  Füllen  findet  sich  der  Diphthong  au  be- 
wahrt und  hinter  ihm  «c  eingeschoben,  oder,  wie  man  annebnien 
könnte,  ein  Theil  des  vorhergehenden  u zu  te  verdichtet.  Cf. 
klautr-dl  oder  klauw-6t,  pochen,  y klu,  von  deren  Erweiterung 
y killt:  klaus-4t,  hören,  lauschen,  (goth.  iWH*a«).  Abautc-ilis. 
Anwohner  des  Abauflusses  (Abawa).  Eine  ähnliche  Loslösiing 
von  consonantischen  Ijauten  haben  wir  oben  §.  99.  Aumerk.  2. 
in  turpm-dki  f.  turp-dki  u.  s.  w.  bemerkt. 

§.  132.  5)  { (d.  i.  t und  t)  spaltet  sieb  vor  folgen- 
dem Vocal  in  zwei  Kxärzen  h,  deren  zweite  sich  zu  j 
verdichtet.  Cf.  trij-u,  Gen.  PI.  von  tri-t,  drei;  sodann  die  Prae- 
terita  der  Verba  (CI.  IV.  und  V^),  deren  Wurzelsylbe  auf  f 
auslautet : 

CI.  IV.  mi-t,  tauschen,  Praet.  mij-u  f.  mi-u. 
rl-t,  schlingen,  Praet.  rij-u  f.  riu. 
wi-l,  flechten,  winden,  Praet.  toij-u  f.  ict-«. 

CI.  V.  bi-tis,  sich  fürchten,  Praet.  bij-iit  f.  bi-ut. 
dfi-t,  heil  werden,  Praet.  dfij-u  f.  dfi-u. 
li-l,  regnen,  Praet.  3.  P.  lij-a  f.  li-a,  u.  s.  w. 

Ebenso  Praet.  blj-it.,  ich  war,  von  y bi,  Schwächung  von 
y bü  ( cf.  Infin.  bü-t,  sein ) , wofür  nach  dem  litth.  Praet.  buu>-au 
zu  erwarten  gewesen  xväre:  biiw-u.  Ebenso  in  Ableitungen,  wie 
bij-dVis,  Fre<i.  zu  bi-lh;  sij-dt,  sieben,  y si,  cf.  si-ts,  Sieb. 
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6)  Der  Ucbcrgang  der  Dijdithongo  ai,  ci,  ui  in  aj,  ej,  uj 
im  Inlaut  ist  nicht  niichweisbar,  auch  wolil  nicht  in  Praet.fbnnen, 
wie  l^H  vou  Ut,  giefsen,  »meju,  von  smit,  lachen,  reju,  von  ril, 
bellen,  wenn  man  die  entsprechenden  litth.  Formen  vergleicht: 
lü-jaii,  rS-jau.  Aber  falls  hinter  jenen  Diphthongen  ein  Hiatus 
eintritt,  so  wandeln  sic  sich  in  ny,  eij,  uijj  wie  au  in  aiuc.  Cf. 

umherschweifen,  ]/ kli  = y klid,  cf.klift,  umherirren; 
iciiij-dt,  verfolgen,  litth.  icajöti,  Freq.  zu  wy-ti;  wdijadf-el, 
uüthigsein;  kläij-tch,  eben,  flach,  fern,  klaij-a ; kldij-ums,  Ebene. 
— leij-a,  Niederung,  liij-sch,  niedrig  gelegen,  fern,  leij-a; 
fweij-vt,  fischen;  schetj-ine,  der  hiesige  Ort;  tHj-ine,  der  da- 
sige  Ort.  — knij-a,  Heu-  oder  Getreidehaufen;  sküij-a,  Tan- 
neu/.weig. 

In  einigen  der  obigen  Beispiele  könnte  j auch  Derivations- 
Element  sein,  namentlich  in  fujei-j-til,  fischen,  von 
Fischer,  und  etwa  in  kldi-j-sch.  eben,  und  lii-j-sch,  niedrig.  In 
jedem  Falle  aber  ist  die  Schreibung  also  richtig  und  darf  nicht 
das  « vor  dem  j weggelasscn  werden,  wie  deutlich  erhellt,  wenn 
man  die  Aussprache  von  wdijadfiba,  Nothwendigkeit,  und  «orf- 
jiba,  Schwäche,  oder  von  kldijsch,  eben,  und  vdjtch,  schwach, 
oder  von  leijsch,  niedrig,  und  wejsch,  Wind,  mit  einander 
vergleicht  *). 

lieber  die  Einschiebung  anderer  Consonanten  zur  Vermei- 
dung des  Hiatus  cf.  §.  144. 

C.  Lautwandel,  bewirkt  durch  das  Lautgewicht  und 
die  Quantität  benachbarter  Laute  und  Sylben. 

(Compensation). 

§.  13.3.  Es  giebt  in  der  Sprache  ein  Gesetz,  Compen- 
sations-Gcsetz  genannt,  nach  welchem  das  Gewicht  eines 
Wortes  oder  einer  Wortform  im  Ganzen  gleich  bleiben  mulk, 
trotz  der  Wandlungen,  die  im  Lauf  der  Zeit  an  den  einzelnen 


•)  Die  Ansicht  derer,  die  Uja,  klajdt  u.  s.  w.  schreiben  wollen,  hat  ihre  Ver- 
anUssnng,  aber  nicht  Rechtfertif^ung  darin,  dafs  das  i vor  dem  weil  in  der  That 
nur  ein  halbes  i (die  antlere  Httirte  «steckt  im  j)  sehr  leicht  klingt,  und  das  a aller- 
dingH  vorwaltet.  Daher  auch  der  gestolsene  Ton.  — Anders  verhüU  sich  di,  ei  im 
Auslaut.  Dn  spaltet  sich  i nicht,  sondern  verdichtet  sich  wohl  einfach  zu  j,  z.  B. 
in  tedi  (Fragpartikel,  entstanden  aus  fcuid,  cs  ist,  ist  es?)  und  /di,  doTs,  damit  (f. 

2.  P.  S.  ..lafs*),  dio  zuweilen  oder  oft  geradezu  ^Yio  wnj^  laj  lauten.  Cf.  nej 
neben  nri,  und  niclit.  Diese  Modification  des  di  hat  nnr  im  Auslaut  ihren  Grund. 
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Sylben  geschehen.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wird,  falls  eine 
Sylbe  aus  irgend  welchen  Gründen  erleichtert,  geschwächt,  ver- 
kürzt, al)gestuinptl  oder  gar  abgeworfen  wird,  eine  andere*,  na- 
mentlich die  zunächst  vorhergehende  um  ebensoviel  verstärkt, 
verlängert,  gesteigert,  und  umgekehrt.  Also:  was  an  der  einen 
Sylbe  genommen,  wird  au  der  andern  zugelegt,  „compensiert“, 
und  das  Gesainintge.wicht  bleibt  das  gleiche. 

Die  Compensation  kann  eine  zwiefache  sein,  einmal  näm- 
lich Lautschwächung  in  Folge  einer  in  benachbarter 
Sylbe  geschehenen  Lautstärkung.  Die  hier  zu  nennen- 
den zahlreichen  Erscheinimgen  fidlen  zusammen  mit  denen,  die 
hervorgerufen  werden  durch  die  im  Lettischen  übliche  Art  der 
Accentiiation.  Der  starke  Ictus  auf  der  Wurzelsylbe  läist  iioth- 
wendig  die  Nebensylben  um  so  weniger  betont  werden,  je  weiter 
sie  von  der  Wurzelsylbe  entfernt  sind,  die  Endsylben  am  aller- 
wenigsten. Die  Folge  davon  ist  manuiclifaltigc  Schwächuug, 
Kürzung,  Abstumpfung  der  Endsylben.  Cf.  hierüber  das  Nähere 
§.138 — 140.  Die  andere  Art  der  Compensation  istLaut- 
stärknng  in  Folge  einer  in  benachbarter  Sylb  e ge- 
schehenen Schwächung. 

§.  134.  Die  Erscheinungen,  die  aus  dem  Lettischen  zuiu 
Beleg  dieses  Coinpensivtions-Gesetzes  werden  aufgezählt  werden, 
lassen  sich  dahin  characterisieren , dal's  mit  Ausnahme  eines 
Falles  (Punkt  C.)  die  gestärkte  Sylbe  keine  Wurzelsylbe,  son- 
dern eine  Nebeusylbe  ist,  und  dal's  der  Grund  der  Stärkung, 
wie  es  wenigstens  zu  einem  Theil  scheint,  in  einer  Kürzung 
oder  Abwerfung  der  iirspr.  Endsylbc  des  Wortes  liegt.  In  eini- 
gen Fällen  mögen  aber  aulsor  dem  Conipensationstrieb  auch 
noch  andere  (dem  Verf.  jedoch  unbekannte)  Ursachen  mitgewirkt 
haben,  wie  aus  der  historischen  Untersuchung  erhellt. 

1)  Im  Locativ  Plur.  aller  Nomina  wird  der  vocaliscbc 
Auslaut  der  Stammform  gesteigert,  während  der  Vocal  des  Lo- 
cativ-Suffixes  -sm  (oder -si)  abiallt.  Bei  den  männlichen  Stäm- 
men wird 

a (ja)  zu  ü (Jil):  greküs,  in  Sünden,  f.  grik-a^su;  sapnu*,  in 
Träumen,  f.  sap-njas-u ; 
bei  den  weiblichen  Stänunen: 

ä zu  d:  nlkds,  in  Händen,  f.  ruk-a-su; 
e (d.  i.jrt)  zu  6:  fdles,  in  den  Kräutern,  f.  fdl-ja-sn', 
i zu  /:  sir'dis,  in  den  Herzen,  f.  si’rd-i-su  (cf.  §.  337). 
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2)  Im  Dativ  (Instrumental)  Plur.  aller  Nomina 
wird,  während  von  dem  Casussuffix  -mit  oder  -mus  alle  Elemente 
liis  iuif  diis  »I  in  der  Regel  verloren  gehen,  der  vorhergehende 
Staiumvoeal  gesteigert,  und  zwar  bei  den  männliehen  a-  und  ja- 
Stämmen : 

ä zu  l ((’)  (Mittelglied  ist  Schwächung  des  ä zu  i):  icVlktm, 
den  Wölfen,  {.  toi' Ik-a-mis ; tapnim,  den  Träumen,  sap- 
nja-mit ; 

bei  den  Femin.: 

d zu  d (4):  rukäm,  den  Händen,  f.  riik-ä-mis; 

e (=y«)  zu  6 (ß):  melim,  den  Zungen,  f.  mH-jä-mis; 

1 zu  i (i):  den  Herzen,  f.  si'rd-t-mis. 

CM'.  §§.  339.  340,  wo  gezeigt  wird,  dul's  der  Annahme  hlol'ser 
Compensation  hier  der  Umstand  widerspricht,  dal's  schon  im 
Skrit  die  Vocalsteigerung  Statt  findet,  während  das  C’asiissuffix 
no<‘h  unversehrt  ist.  Eher  vielleicht  liegt  eine  Compensation 
vor  in  den  Singular- Dativen : manim,  mir,  tewim,  dir,  die  local 
taatim,  teiom  lauten  (Neu-Autz),  um  den  Abfall  des  Schlul's-i 
zu  ergänzen,  cf.  littli.  manimi,  tawimi.  Cf.  §§.  373.  374. 

3)  In  der  Flexion  der  definiten  Adjectiva  erscheint 
in  den  nichteontrahierten  Formen  der  urspröngiieh  kurze  Stamm- 
auslaut a durchweg  laug  als  d (ä),  um,  wie  es  scheint,  den 
Abfall  der  Casussuffixa  zu  compensieren,  die  im  Litth.  und  Slav. 
no<-h  vor  dem  definierenden  Pronomen  -jis  bewahrt  sind.  Cf. 
Nom.  Sing.  masc.  labbdjis  f.  labb-ä-s-ji»,  der  gute;  Dativ  Sing. 
Iitbbdjam  f.  labb-ü-m-jam  u.  s.  w.  (§§.  352  seqq.). 

4)  In  der  1.  und  2.  Pers.  Plur.  Praet.  verlängert  sich 
der  Bindelallt  « zu  tt  (in  der  1.  P.  local  4)  vor  den  Personal- 
suffixen -»«,  -f,  die  ihrerseits  aus  -me  (^-ma)  und  -tc  {-ta')  ver- 
kürzt sind.  Cf.  meltdm,  wir  warfen,  brdiizdm,  wir  fuhren,  mafgd- 
jt'm,  wir  wuschen,  f.  melt-a-me,  brduk-ja-me,  mafg-dja-me.  Dafs 
iin  Litth.  die  Voealstärkung  und  zugleich  der  Endvocal  des  Per- 
sonalsuflixes  sich  findet  (cf.  »uk-o-me,  f.  guk-a-me')  spricht  nicht 
so  sehr  gegen  die  Annahme  einer  Compensation,  (weil  jenes  e 
in  der  Aussprache  doch  nicht  mehr  bewahrt  ist,  Schleicher 
P.  80.)  als  vielleicht  der  Umstand,  dafs  im  Skrit  schon  in  der 
1.  P.  Plur.  Praet.  (und  Praes.  auch)  der  Binde vocal  gesteigert 
erscheint  bei  unversehrtem  Personalsuffix  (§.  422). 

5)  Die  ursprünglichen  (oft  nur  hier  bewahrten)  vocali- 
scheu  Auslaute  aller  activisclien  Verbalformen  werden 

B»eientit*{n , Lettlsrh»  Sprache.  I.  13 
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im  Medium  gesteigert  bei  Aiifugiing  des  Keflexivsiiffixes  -si, 
(sa),  wovon  der  Sclilulsvocid  bis  iuif  geringe  Spuren  imterge- 
gangeu  ist.  Die  Steigerungen  sind  hier 

a)  M zu  u, 

b)  » (e)  zu  ü, 

c)  a zu  (i. 

ln  einigen  nieht  seltenen  Fällen  ist  die  sclieinbare  Steigerung 

in  Wirklichkeit  nur  llewahnmg  ursprfmglielicr  Länge.  Anderer- 
seits unterbleibt  die  Steigerung,  aber  nur  in  der  S.  P.  Praes. 
und  zwar  namentlich  bei  drei-  und  inehrsylbigen  Formen,  also 
relativ  fern  von  der  Tonsylbe,  cf.  jä-mell-ä-s , es  muls  sich 
geworfen  werden,  mafg-üjä-s,  er  wäscht  sich,  tur 
tmfg-äjd-s. 

a)  u wird  ??  in  der  1.  P.  Sing,  aller  Tempora:  gldb- 
ju-s,  ich  rette  mich,  (Act.  gidb-ju) ; gläh-u-s.,  ich  rettete  mich,  (Act. 
gldb-u');  gldb-scM-s,  ich  werde  mich  retten,  (Act.  gldb-schii'); 

in  der  1.  2.  3.  P.  Sing,  und  3.  P.  Plur.  Praes.  Con- 
ditionalis:  gldb-lu-s,  ich  würde  mich  retten,  (Act.  gldb-tti); 

im  Accus.  Sing,  der  Subst.  reflexiva  auf  -schandt: 
gldb-schanii-s,  (nicht  reflexive  Form:  gläb-schanu') , von  gldb- 
schand-s,  das  sich  Retten. 

In  all  diesen  Fällen  ist  das  u Activi  nachweisbar  aus  äl- 
terem am  oder  an  eutstaudeu  (§§.  42Ö  seqq.),  und  das  ü in  der 
Reflexiv -Form  ist  also  nicht  etwas  absolut  Neues,  sondern  nur 
derjenige  Laut,  in  welchen  am  oder  an  übergehen  mulste  (§§.  89 
seqq.),  ehe  es  zu  w sich  kürzen  konnte,  und  der  unter  dem  Schutz 
des  folgenden  ReflexivsufHxes  sicli  hat  erhalten  können. 

b)  i wird  f in  der  2.  Pers.  Sing,  aller  Tempora: 
gidb-i-s,  du  rettest  dich,  (Act.  gidb-i)',  gldb-si-s,  du  wirst  dich 
retten,  (Act.  gldb-si)\ 

in  der  1.  und  2.  Pers.  Plur.  aller  Tempora:  gldb-ja- 
mi-t,  wir  retten  uns,  (Act.  gldb-ja-m(e));  glüb-ja-tl-s,  ihr  rettet 
euch,  (i\.ct.  gldb-ja-t(e)); 

in  der  3.  Pers.  Futuri:  gläb-si-s,  er  u.  s.  w.  wird  sich 
retten,  sie  werden  sich  retten,  (Act.  gldb-s(i)); 

im  Infinitiv:  gldb-Ü-s,  sich  retten,  (Act.  gläb-t(i)')’, 

iin  Nominativ  Sing,  und  Plur.  aller  Partieipia,  die 
überhaupt  Reflexivformen  bilden.  Partie.  Praes.  I:  gldb-jüt-i-t 
(masc.  und  fern.),  cigeutj.  sich  rettend,  dann  zur  Umschreibung 
des  Conjunclivs  gebraucht,  (Act  masc.  gldb-jvt-(i-)s,  fein.  gUib- 
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jül-i);  Partie.  Futur.:  gldb-schül-i-s  (masc.  und  fern.),  der,  die 
.sicii  retten  wird,  imd  sodann  Conjunctiv-Umschreibung,  (Act. 
niiise.  gl(ib-schät-{i-)s i fein,  gläb-schiit-i)-,  Partie.  Praes.  II: 
gldb-dami-s  (masc.  und  fein.),  sieli  rettend,  (Act.  gldb-dam{a)-s, 
fein.  gldb-daiiM',  Mittelglied  zwischen  der  Act.-  und  Medialform 
ist  die  geschwächte  Form  -dami,  cf.  §§.  140,  1,  b.  409).  Partie. 
Praeterit.  masc.  gldb-U$  f.  gldb-i{s)-s  oder  vielmehr  f.  gldb- 
ins-t  oder  gldb-an»-s  (§§.  472.  473),  der  sich  gerettet  hat,  (Act. 
gldb-is'),  wo  also  das  l nicht  bloi’s  Lautstärkung  ist,  sondern 
wahrscheinlich  durch  den  Ausfall  des  n bedingt  ist;  fern,  ghib- 
usi-t,  (Act.  gldb-usi).  — Endlich  cf.  die  Nominative  Plur. 
gldb-dami-s,  (Act.  gld'i-dami)-,  gldb-uschl-s,  (Act.  gldb-uschi). 

c)  a wird  d in  der  3.  Pers.  (Sing,  und  Plur.)  Praes. 
und  Praet.  (im  Praes.  unterbleibt  die  Steigerung  nicht  selten, 
§.  426):  gldb-jd-s  und  gldb-jä-s,  er  rettet  sich,  (Act  gldb-j{a)); 
gliib-d-s,  er  rettete  sich,  (Act.  gldb-a')\ 

in  dem  Nominat  Plur.  femin.  des  Partie.  Praes.  II: 
gldb-damd-s,  f.  gldb-dama-s-s,  sich  retttend,  (Act.  gldb-dam(a)-s)', 
im  No  min.  Sing,  und  einigen  anderen  seltner  vorkommen- 
den  Casus  der  Substantiva  reflexiva:  gldb-schand-s , das 
sich  Retten,  (nicht- reflexiv:  gldb-schana). 

6)  Jeder  kurze  Wurzelsylbenvocal  vor  einer  Liquida  (/,  m, 
r)  in  Verbis  CI.  IV.  wird  im  Praeterito,  während  der  Classcn- 
character  j hinter  der  Wurzel  untergeht,  in  der  Art  verlängert, 
dals  gedehnte  Länge  filr  einfache  Kürze,  gestofsenc  Länge 
für  gest  ofsene  Kürze  eintritt.  Cf. 

hüll,  dreschen,  Praet.  Jiwlu  L kul-ja-u;  wflt,  betrügen,  Pr.aet. 
tmlit  f.  wil-ja-u. 

treml.  vomieren,  Praet.  wimtt  f.  toem-ja-u;  ne'mt,  (local  neben 
nemt),  nehmen,  Praet.  nimu  (local  neben  ttetim)  f.  nem-ja-u. 
kart,  hängen,  tr.,  Praet.  kdrn  f.  kar-ja-n;  dfe'rt,  trinken,  l’rac*t. 
dßni  f.  dfer-jn-u. 

(.Jegen  die  Annahme  der  Coinpens.ation  spricht  hier  der  Um- 
stand, dals  im  Litth.  die  Vocolstärkung  neben  dem  bewahrten 
Classencharacter  j sich  findet,  cf.  kül-in-u,  kör-ia-u,  ger-ia-u. 

in.  Lautwandel  unter  dem  Einfluss  des  Accents. 

§.  135.  Das  Lettische  tiieilt  abweichend  vom  vcrschwister 
ten  Litthauischen  zwei  wichtige  Erscheinungen  mit  dem  ger- 

13* 
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manisch(*n  Spraclistainin , deren  eine  sie-h  zur  andern  verhält, 
wie  Ursjiclie  zur  Wirkung.  Während  im  Litth.,  wie  iin  Griech. 
und  Lat.  der  Haupt- Accent  beweglich  ist,  und  nicht  an  eine 
bestimmte  Sylbe  des  Wortes  für  alle  Formen  gebunden,  ist  er 
im  Lettischen,  wie  im  Deutschen  stabil  und  haftet  stets  an  der 
Wurzelsylbe.  Die  Folge  vou  diesem  Factum  ist  in  beiden 
Sprachen  eine  doppelte:  Die  Wurzelsylbe,  am  Anfang 
des  Worts,  gewinnt  an  Kraft,  die  Neben-,  nament- 
lich die  Endsylben,  verlieren. 

1.  Stärkung  der  Wurzelsy Iben. 

§.  136.  Im  Deutschen  sind  in  noth wendiger  Folge  allmab- 
licli  alle  Wurzelsylbeii  lang  geworden,  sei  es  durch  Dehnung 
des  Vocals,  sei  cs  durch  Verdopplung  des  folgenden  Consonanteu. 
Im  Lett.  ist  dasselbe  geschehen,  namentlich  das  zweite,  jedoch 
in  gewissen  Gränzeu.  Vergleichen  wir  die  lettischen  Wiirzel- 
sylbenvocale  mit  den  litthauischen , so  finden  wir  einen  Trieb 
nach  V'^ocalverlängerung  im  Lett.  nicht  (§.  64 — 74);  im  Gegeu- 
theil  hat  die  lett.  Sprache  viele  Vocale  kurz  bewahrt,  die  im 
Litth.  zu  Längen  entartet  sind*).  Aber  die  Verdopplung 
des  einfachen  Consonanteu  nach  kurzem  Wurzelvocal 
ist  (in  gewissen  Gränzeu)  Gesetz  geworden,  wie  iin  Deutschen, 
und  darf  mit  demselben  liecht  in  der  Schrift  beibehalten  wer- 
den, wie  im  Deutschen.  In  einzelnen  Fällen  finden  sich  Parallel- 
forinen,  die  eine  mit  langem  Votad  und  einfachem  Consonanten, 
die  andere  mit  kurzem  Vocal  und  verdoppeltem  Consoniuiten, 
cf.  slidit  und  sliddit,  gleiten,  relet  und  ritUl,  rollcu,  u.  8.  w. 

Was  die  Orthographie  anlangt,  so  ist  dieselbe  im  Litth. 
sehr  verwirrt  gewesen,  bis  endlich  Kurschat  und  Schleicher  alle 
Verdopplung  für  unstatthaft  erklärt  und  aufgegebeu  haben,  und 
zwar  mit  liecht  in  Rücksicht  auf  das  im  Litth.  bestehende  Ae- 
ceutuationssystem.  Im  Ivctt.  ist  der  bisher  üblichen  Schreibung 
eine  ziemliche  Consequenz  nicht  abzuläugnen.  Inconsequeuzeu 
finden  sich  bei  diesem  Punkt  fast  nur,  wo  die  Einsicht  in  die 
Entstehung  der  Fonnen  fehlte  und  nach  dem  Stande  der  For- 
sclumg  fehlen  mulste;  geradezu  eine  Unrichtigkeit  ist  es  nur, 

*)  Das  Gesagte  gilt  vom  iiiilücren  Dialcct,  nicht  vom  nordvrextkurischen,  w«» 
bei  ßrofhercr  Veistümmelung  der  Endsylben  gröfscre  Verlängerung  der  Wurzol^ylben- 
vocalc  beliebt  i.ft,  cf.  ^ da-bitt,  bekotnincn,  ^ liegen,  naiiient- 

lieb  .*^0  vor  Li({uidA  oder  vor  A,  rf,  g. 


DigitiTed  by  Google 


Stärkung  der  Wurzelsilben. 


197 


wenn  auch  die  Liquidac  verdoppelt  zu  werden  pflegen.  Im  Ein- 
zelnen müssen  für  die  Orthographie  folgende  Kegeln  ai'fge- 
stellt  werden: 

1)  Die  Verdopplung  findet  Statt  nur  nach  kunem 
JKuriefsy Ibenvocal,  wenn  darauf  ein  einfacher  Con- 
sonant  (und  zwar  eine  Muta  — Är,  (^),  </,  (^),  p,  6,  f,  d — 
oder  s oder  z)  und  keine  Position,  und  wenn  hinter 
dem  einfachen  Consonauten  ein  Vocal  folgt,  also  nicht 
nach  kurzem  Vocal  in  Nebensylben  und  nicht  am  Ende  wirk- 
lich einsylbiger  Wörter,  denn  in  beiden  diesen  Fällen  findet 
gar  keine  oder  keine  volle  Schärfung  des  Consonanten  fllrs  Ohr 
Statt.  Also  schreibt  mau  rakt,  graben,  aber  PraeL  rakku,  ich 
grub;  labs,  gut,  aber  Genit.  labba  und  labbwHS,  Vortheil.  Man 
schreibt;  luppati  (N.  PI.),  Lappen,  namikis,  Hausknecht,  nicht 
luppatli,  Homikki».  Mau  schreibt:  tat,  der,  es,  ich,  bet,  aber, 
nicht  fass,  ess,  beit. 

2)  Dagegen  werden  nun  aber  auch  hinter  kurzem  Wurzel- 
aylbenvocal  nicht  verdoppelt: 

a)  die  Ilalbvocale  j,  v,  f und  des  letzteren  Trü- 
bung fch,  und  gegen  den  bisherigen  Usus  auch  die  Liquidae 
(/,  «I,  n,  r nebst  den  entsprechenden  Trübungen)  weil  diese  Laute 
nach  ihrer  cigenthümlichen  Natur  im  Lettischen  füglich  nicht 
können  geschärft  werden*).  So  schreibt  man  allgemein  I'rt;a, 
Baumrinde,  drutca,  Finchtfeld,  mafdis,  der  kleine,  efcha,  Feld- 
Rain,  Grenze,  nicht:  krijja,  dntinoa  u.  s.  w.  Also  auch  (X)u- 
sequenter  Weise  bifa,  Haarflechte,  hifenit,  biesen,  Efere,  N.  pr. 
eines  Gutes,  Essern,  nicht  biffe  (Stend.  Lexic.),  biffenet,  Effere 
u.  8.  w.  So  schreiben  wir  der  Aussprache  gemäfs : gulet,  liegen, 
gulu,  ich  liege;  rima,  es  wurde  ruliig;  wanags,  Habicht,  wina, 
sie;  der 6t,  nützen,  keru,  ich  fange,  hasche,  nicht  wie  frilher: 
gulUt,  guHu  ti.  s.  w. 

Aomerk.  Gcminirtc  Liquida  kann  mir  vorkommon  bei  Assimilationen  oder  bei 
Kntlehnungen,  (doch  auch  lan^e  nicht  bei  allen  Eiitlebnnngen cf.  filr 

vnlnrtj  Wolle;  mtUa,  K.  S.  fern,  für  me/mi,  schwarz;  fcmnc/,  gewinnen;  ruiU‘t, 
ruUen ; zevkme,  Zemme. 

b)  die  schon  fürs  Auge  an  der  Grenze  der  Doppclcouso- 
nanten  stehenden  Mischlaute:  df,  dfeh,  sch,  tsch,  pj,  bj,  tnj, 
tt>j,  weil  diese  nach  ihrer  Natur  füglich  nicht  brauchen  vor- 


*)  Cf  die  gleiche  Auaaprache  von  J in  wiju^  ich  flechte,  und  ich  flucht; 

von  w in  «toi  (Adv.),  ncliarf,  und  fiici  (Accus.),  Fisch;  von/  in  Li/e,  Lmiiso,  und 
itja,  JirotlbchaulU;  von  fch  in  mu/cha  (Gen.  8.),  Lebenszeit,  und  Mu/ckttt  Kufn 
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doppelt  ZU  werden.  So  schreibt  man  red  fit,  sehen,  mudfchit. 
wimmeln,  dwascha,  Athem,  iitschu  (local  filr  tiss«),  ich  glaube, 
rupji  (Adv.),  grob,  slrehju,  ich  schlürfe,  toemju,  ich  vomiere, 
tttcju  (Gen.  PL),  der  Schafe,  nicht  redfdßt  u.  s.  w. 

c)  Sodann  unterbleibt  die  Verdopplung  auf  der  Grenze 
der  beiden  Theile  eines  Compositi,  weil  hier  die  S3?lben- 
verbindung  factiseh  eine  losere  und  in  Folge  dessen  die  Schär- 
fung des  Consonanten  eine  geringere  ist  *).  So  schreibt  man 
atu,  herkominen,  salikl,  Zusammenlegen,  padusse,  Achselhöhle, 
pagatls,  Gebiet,  nicht  attU,  sallikt,  paddusse,  paggasts. 

d)  Endlich  oft  in  Fremdwörtern,  die  ja  ebenso  im 
Deutschen  eine  exceptionelle  Schreibung  beanspruchen,  cf.  tabdks, 
Tabak,  papirs,  Papier,  rubulis,  Rubel,  pagdns,  Heide  {pagantu'), 
nicht  tabbdks,  pappirs,  rubbulis,  paggdns. 

§.  137.  Zur  richtigen  Anwendung  dieser  Regeln  und  zur 
Erkennung  gewisser  scheinbarer  Ausnahmen  in  der  üblichen 
Orthographie  kommt  es  nur  darauf  an  ein  wenig  die  Geschichte 
der  Sprache  zu  kennen,  sofern  viele  jetzt  einsylbige  Wortfomien 
vor  nicht  gar  langer  Zeit  erst  den  Vocal  der  Endsylbe  abge- 
worfen oder  ausgeworfen  haben  **  ),  und  sofern  andererseits  ein- 
zelne rflcksichtlich  ihrer  Herleitung  bisher  nicht  verstandene 
Wörter  in  Wahrheit  Composita  sind.  Hiernach  werden  richtig 
mit  verdoppeltem  Schlufsconsonanten  geschrieben ; 

die  dritten  PersB.  Praes.:  ne»s\  erträgt,  mell\  er  wirft, 
(aber  nach  §.  136,  a.  dfen\  er  treibt,  ar\  er  pflügt,  tur',  er 
hält),  weil  diese  Formen  eigentlich  lauten:  nessa,  mefta,  (d/iena, 
ara.  Iura); 

die  zweiten  Perss.  Sing.  Praes.  oder  Imperativi: 
ness’,  du  trägst,  oder  trage,  f.  ne»»i;  mett',  du  wirfst,  oder  wirf, 
f.  metti,  (aber  smef,  du  schöpfest,  oder  schöpfe,  f.  »nieli;  atwer, 
du  öfiiiest,  oder  öfthe,  f.  atweri); 

die  Adverbia:  wiss',  ganz,  neben  und  ftlr  wissäi  oder 
toissu ; patt',  selbst,  f.  patii ; itt',  ganz,  neben  und  ftlr  ittiu ; (aber 
gan,  genug,  neben  und  für  gatia;  seti,  längst,  f.  senei  oder  seni); 

die  Präpositionen:  pretV,  gegen,  neben  und  tfir  prettim 
oder  pretti;  aber  die  Conjunction:  ar,  auch,  neben  und  für  ori); 
ferner:  bass,  barfiils,  f.  bassas,  wiss,  giuiz,  all,  f.  wissas; 

*)  Cf.  wie  hier  auch  ilor  einzige  Fall  ist,  wo  die  lett  Sprache  einen  Hiatus 
duldet.  §.  130. 

*•)  Im  Volkslied  und  local  findet  «ich  dieser  Kndvocfll  oft  noch  heute. 
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ferner:  nd-waddu^  Acc.  S.  von  nötcads,  Gel)iet,  \/  wad,  wie 
man  schreibt  ich  fllhrte  her;  na-haggi,  Nom.  PI.  von 

na-bagg,  Bettler,  V bag ; cf.  bagg-dts,  reich. 

Andererseits  werden  als  Coniposita  richtig  ohne  Ver- 
dopplung geschrieben:  da-bül,  bekommen,  (Praepos.  d« -<-Verb. 
ftiit),  na-bags  und  u-bagg,  Bettler,  (Negation  y bag,  cf.  bagg- 
(itg,  reich);  ap-mschi  (PI.),  Ilallter,  (Praepos.  ap,  um,  -+■  aufs, 
Ohr);  sa-kamis,  Baumwirzelstock,  (Praepos.  »o,  zusammen  -f- 
y kar,  ai.kert,  fiisscn);  pa-gale,  Holzscheit;  ne-dHa,  Woche, 
urspr.  Sonntag,  welchen  Doppelsinn  noch  heute  das  Itth.  ne-dela 
und  das  poln.  nie-diiela  hat  *)  (Negation  -l-  altpreufs  dyla,  slav. 

Werk,  Arbeit);  pa^kausis,  Nacken,  (Praepos.  pa,  unter  -h 
kausisy  Schädel);  pa-kal,  hinter,  Itth.  pa-gal  (Praepos.  pa  -4-  ga'ls, 
Ende);  ne-gi  — lat.  ne-que-,  nu-le,  so  eben;  je-le,  doch;  nicht, 
wie  es  sonst  tiblich  ist,  dabbut,  nabbags,  ubbags,  appaugchi,  sak~ 
kantig,  pnggale,  neddda,  pakhausis,  pakkal,  neggi,  nulle,  jelle. 

Anmcrk.  Nach  allem  Obigen  bedarf  e«  keiner  weiteren  Regeln,  wann  und  wo 
Vetdopplmig  und  NiclUverdopplupg  eines  Consonanteii  innerhalb  der  Flexion 
eines  und  tlesselbeu  Wortes  mit  einander  w'ecbselt,  denn  es  ist  von  selbst  nun 
klar,  dafs  iler  (icnit,  S.  von  lalts,  gut,  heilWn  mufs : labba,  nicht  laba,  und 
umgekehrt  der  Noinio.  8.  inat^e.  zu  l*ibbui  laba  und  nicht  labba\  das  Praes.  von 
amfit,  achvpfeii:  jimeiu,  nicht  anteUUf  und  der  liißiikiv  zu  ametu:  smtlt,  nicht 
amelU. 

2.  ' Schwächung  der  Endsylbeu. 

§.  138.  W ie  sich  iin  Lauf  der  Zeit  der  Huuptaccent  auf 
der  Wurzelsylbe  des  Wortes  (und  iin  Lettischen  ist  dieses  immer 
die  erste)  festgesetzt  bat,  und  in  h'olgc  dessen  das  Gewicht 
dieser  ersten  Wortsylbc  gewachsen  ist,  hat  nach  dem  Gesetz 
der  Compensatiou  das  Gewicht  der  folgenden  und  namentlieh 
der  Endsylben  abnehmeu  müssen.  Im  Mittelhochdeutschen  ist 
dadurch  die  Schwächung  fast  aller  Endsylbenvocale  zu  tonlosem 
oder  stummem  e oder  gar  die  völlige  Aus-  oder  Abwerfimg  der- 
selben bedingt  gcwi“sen;  im  Lettischen  finden  wir  einen  ähn- 
lichen Pmcel’s,  der  aber  nur  durchaus  uiclit  so  weit  vorgeschritten 
ist,  als  im  Deutschen.  Die  Scliwächuiigcu  beschränken  sich  in 
der  Regel  auf  die  etwa  von  a zu  i o<h>r  e oder  auf  Kürzungen 
von  Vo<-allängen.  Nicht  selten  sind  Vocale  ganz  verloren  ge- 
gangen. Die  früher  allgemeinere  Exi.stenz  dorselheii  lillst  .sieh 
ahor  meist  noch  heute  iii  deu  Grenzen  des  Lettischen  nachweisen, 

*)  kslav.  HSaIiIIU  lial  ledi^lidi  die  Kedcutunt:  .Sviiutiip. 
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sei  es  in  der  Volkssprache,  in  den  Dialecten,  in  den  Liedern, 
oder  in  allgemein  gütigen  aber  vereinzelten  Formen,  wo  jene 
Vocale  sich  unter  dem  Schutz  von  weiteren  Suffixen  oder  an- 
dern günstigen  Umstünden  erhalten  haben.  In  jedem  Fall  lie- 
fert den  Nachweis  der  Verluste  und  bildet  die  sichere  Brücke 
zu  den  Urformen  das  Litthauische. 

a.  Eigentliche  Schwächung  und  Kürzung  der  Endsylben- 

vocale. 

’§.  139.  Die  Vocale  der  Endsylben  sind  im  eigentlichen 
Sinn  des  Worts  geschwächt  (§.  86)  oder  aber  verkürzt  worden, 
namentlich  (um  nur  das  Wichtigste  zu  erwähnen),  in  folgen- 
den Fällen  : 

1)  im  Genitiv  Sing,  aller  männl.  o-  und  ja-Stämme. 
Hier  erscheint  als  Vertreter  des  Stammvocals  (ä)  und  des  Casus- 
suffixes (ö)  kurzes  o für  älteres  ä (=  « -+-  ä),  litth.  ö,  urspr. 
contr.  aus  -a-(sj)a,  cf.  griech.  -ov  f.  -o-{ai)o  (§.  331):  wi’lkü,  des 
Wolfes,  Itth.  trilko-,  sefer,  des  Weges;  sapnä,  des  Traumes.  Die 
einzigen  Spuren  der  ursprünglichen  Länge  finden  sich  unter 
dem  Schutze  des  Accents  in  den  einsylbigen  Pronominalfonnen 
bewahrt:  (d,  istius,  kd,  (^d),  cujus;  in  einzelnen  Redensarten 
sogar  auch  tö,  kö  (§§.  379.  386). 

2)  im  Genitiv  Sing,  aller  weibl.  a-  und  ja-Stämme. 
Hier  entspricht  heutiges  -a-t  älterem  -ü-s,  Itth.  -o-s,  griech.  -ä-i, 
-ij-i’,  cf.  rük-a-s,  der  Hand,  litth.  rank-o-s;  fina~t,  der  Kunde. 
Die  Länge  erscheint  noch  heute  in  den  einsylbigen  Formen:  tds, 
der,  istius,  schds,  dieser,  hujus,  und  unter  dem  Schutz  des  Re- 
flcxivsuffixcs  im  Gcnit.  der  Substant.  reflexiva,  cf.  kdutchand-t, 
des  einander  Prügelns  (§.  331). 

3)  im  N ominat.  Plur.  der  Feminina,  wo  aus  der  Con- 
traction  des  Stnmmauslautes  (-o,  -ja,  -i)  mit  dem  Casiissuffix 
-o»  ein  langer  Vocal  entspringen  mfll'ste,  wie  er  im  Litth.  noch 
sich  zeigt.  Im  Lett.  aber  ist  er  kurz,  cf.  rfikas,  Hände,  f.  nlk- 
o-rtx,  litth.  rankos-,  [dies,  Kräuter,  f.  fäl-ja-as,  litth.  ioles-,  azzis, 
Augen,  f.  0S3-i-(a)*,  litth.  akys  (§.  334).  Dagegen  cf  die  Ijänge 
der  einsylbigen  Formen:  tds  f.  ta-as,  litth.  tos,  lat.  istäs-,  sefuu, 
hae  (§.  380),  oder  unter  dem  Schutz  des  Reflexivsuffixcs  die 
Länge  in  dem  Nom.  Plur.  fern.  Partie.  Praos.  II.  Medü:  -damiis 
f.  -dama-a{s)-s{a),  /.  B.  mafgddamds,  sich  waschend  von  Weibern 
in  der  Mehrzahl  (§.  469). 
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4)  in  dem  Aocusat.  Plur.  aller  o-,  ja-  und  «-Stämme. 
Hier  mOTste  der  Stammvocal  lang  sein  in  Folge  der  Verschmel- 
zung mit  dem  Nasal  des  Casussuilixes,  aber  er  ist,  sogar  schou 
im  Littli.,  kurz,  cf.  wi'lku»  f.  tci  lka-m,  lupös;  iapttus  {.tap-nja-ns, 
Träume;  rükas  f.  ruk-a-ns,  Hände;  tneles  f.  mel-Ja-m,  linguäs; 
sfräis  f.  tCrd-i-ns,  Herzen.  Aber  dagegen  cf.  die  Länge  in  den  ein- 
sylbigen  Formen:  lös  f.  ta-ns,  istos,  tds  f.  ta-nt,  istäs  (§.336). 

5)  im  Genit.  Plur.  aller  Stämme:  -j/,  wo  das  nrsprüiig- 
liclie  Casussuffix  -{$)dm  entweder  n,  oder  doch  wenigstens  w, 
wie  sich  im  Ijitth.  noch  findet,  erwarten  Heise,  cf.  wi'lkn,  lu- 
poruin,  Itth.  v>ilkü ; nift«,  der  Hüude,  Itth.  rankü.  Aber  dagegen 
cf.  tö  f.  <d-(«)dm,  istorum;  schö  f.  sja-{s)dm,  horum  (§.  338). 

6)  in  der  Flexion  der  vier  Subst.  fein,  pluralia  tan- 
tum.  auf  -N«,  das  aus  -atcas  coutr.  ist:  pelut  f.  pelawas,  Spreu, 
raggus  f.  raggawat,  Schlitten,  dfirnu»  f.  dfirttawas,  HandinQhlc, 
wafchu*  f.  tcafchawas,  Borkschlitten ; Gen.  Plur. : pelu  f.  pelawu, 
Acc.  PI.  peius  f.  pelawas.  Nur  im  Dat.  (Instrum.)  und  Locativ 
finden  sich  Längen  (-üm,  -i/s),  aber  nicht  in  Folge  der  Con- 
traction,  sondern,  wie  man  annehmen  mul's,  in  Folge  des  durch- 
gängigen Characters  eben  dieser  zwei  Casus. 

7)  in  der  Flexion  der  definiten  Adjectiva.  Hier 
sind  alle  die  in  Folge  der  Einsilbigkeit  und  des  starken  Tones 
sonst  langen  Vocale  des  suffigierten  Pronom.  demonstrat.  ji.<t 
aiifser  dem  Locativ  Sing,  und  Plur.  und  dem  Dat.  Plur.  gekürzt 
(falls  nicht  eine  Contraction  mit  dem  Stainmaiislaut  des  Adj. 
eintritt  cf.  §.  354),  weil  der  Ton  von  dem  Pronomen  weg  auf 
die  Wurzelsylbe  des  Adj.  übergegangen  ist. 

Masc.  Sing.  Aoc.  jö  wird  am  Adj.  zu  -ju. 

Genit.  jd  wird  am  Adj.  zu  -ja. 

Masc.  Plur.  Nomin.  je  wird  am  Adj.  zu  -ji. 

Acc.  jös  wird  am  Adj.  zu  -jus. 

Genit.  JÖ  wird  am  Adj.  zu  -ju. 

Fern.  Sing.  Nomin.  jd  wird  am  Adj.  zu  -ja. 

Acc.  jö  wird  am  Adj.  zu  -ju. 

Genit.  jds  wird  am  Adj.  zu  -jas. 

Fern.  Plur.  Nomin.  1.  . , ... 

Accus  \ ~J^- 

Genit.  JÖ  wird  am  Adj.  zu  -ju.  (Cf.  §.  353). 

8)  in  dem  Accusat.  Sing,  der  Pcrsonalpronomina 
(ächte  Schwächung  von  a zu  i):  man«,  mich,  tewi,  dich,  «err«. 
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Bich,  filr  nrspr.  mana,  tatca,  iatca.  In  der  Mitte  stehen  die  Itth. 
Formen  manq,  faire,  *awe.  (Cf.  §.  374). 

9)  in  der  1.  und  2.  Fers.  Pliir.  Praes.  der  Verha  (Jl. 

1 — III.,  V.,  X — XII.,  wo  vor  dem  Bindevocal  eine  Dentalis 
vorhergeht.  Hier  schwächt  sich  ini  Volksmnnd  der  Bindelaut 
a zu  i.  Cf.  neben  tiet$am,  wir  tragen  (1);  scrfioi  neben 

zirlam,  wir  hauen  (II);  äunim  neben  ÜHttam,  wir  bekleiden  (die 
Ffll'se)  (III);  kliftit  neben  kliftat,  ihr  irret  umher  (V);  finil 
neben  /'inat,  ihr  wisset  (X);  darit  neben  darat ^ ihr  thuet  (XI); 
redfit  neben  red/bf,  ihr  sehet  (XII)  (§.  406).  Local  kommen 
sogar  Formen  vor  wie  redfi'ms,  neben  redfa'ms,  Partie.  Praes. 
Pass.,  der  gesehen  wird ; dfi'rdi'ms  neben  dfi'rdams,  der  gehört 
wird  (§.  478). 

10)  im  Nom.  Sing.  masc.  der  Partie.  Pract.  Act. 
dessen  Endung  -i*  filr  -i-nt  oder  noch  älteres  a-ns-s  steht,  Itth. 
es  (d.  i.  cn*),  cf.  weddis,  der  gefiihrt  hat,  litth.  wedqs, 

472.  473). 

11)  im  Infinitiv  Medii,  wo  die  durch  Kürzung  des  Re- 
flcxivsnffixes  notliwendige  Steigerung  der  Endung  -H-s  (eben 
filr  ti-s{a))  in  Folge  der  geringen  Betonung  zu  der  leichteren 
Form  -«-*  im  Wilksmund  oft  zurflokkehrt , cf.  mafg-<i-ti-s,  sieb 
waschen,  Mu-ti-s,  sich  schlagen,  f.  mafg-d-ti-s,  ktiu-lt-s  (§.  459). 

12)  in  der  3.  Pers.  (Sing,  und  Plur.)  Praeteriti,  wo 
das  Classensnftix  oder  der  Auslaut  desselben  -a  nirgends  iinii 
niemals  ganz  verloren  geht,  nach  Dentalen  aber  nicht  selten  im 
V^olksmund  so  kurz  und  stimndos  wird,  dals  cs  dom  Ohr  der 
Deutschen  als  ein  e erschien  (cf.  hebr.  Schwa).  Die  Schreibung 
bewahrt  besser  das  a:  wedda,  nicht  tcedde,  er  filhrte,  mell(U 
nicht  mette,  er  warf,  nessa,  nicht  nesse^  er  trug.  Die  Schwächung 
und  Abstumpfimg  des  a ist  hier  ebenso  durch  die  assiinilicrendo 
Kraft  der  Dentalis  befördert  (nicht  hervorgerufen,  cf.  §.  129 
Anmerk.),  lüs  in  anderen  Fällen  namentlich  vorhergehende  Gut- 
turalen den  etwa  schwächenden  Einflufs  des  Wortaccentes  pa- 
ralysieren, cf.  «iÄa,  er  gieng  zu  Grunde,  diga,  cs  keimte,  aber 
niemals  nike,  dige. 

13)  Nach  Analogie  von  Punkt  12)  kommt  es  luich  vor, 
dal's  im  Noinin.  (und  einzelnen  andern  Casus)  der  weiblichen 
o-Stäinme,  wiederum  namentlich  nach  Dent.alen  das  a ver- 
stummt und  sich  zu  e schwächt.  Cf.  meila  lautet  fast  wie  »leib’, 
Mädchen,  Nom.  PI.  tiieitas,  wie  meiles;  tmina,  wie  waine,  Schuld- 
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(Bötto.  2104.);  maltuwa,  wie  maltuwe,  Mahlkammer  (B.  1633); 
sinala  wie  senele,  Hülse  (B.  1824).  Die  Schrift  muls  das  a be- 
wahren. 

Anraerk.  Von  all  <Uesou  Kürzungen  und  Schwilchungen  sind  nur  die  sub 
Punkt  9.  11.  12.  und  13.  benierkton  nicht  in  der  Schrifl.«pnichc  gütig. 

b.  Auswerfung  oder  Abwerfung  der  Eiidsylbenvocalc. 

§.  140.  Ganz  verloren  gegangen  sind  Vocale  aus  den  Eud- 
sylben  namentlich  in  folgenden  Fällen: 

1)  der  Stammauslaut  a im  Nom.  Sing,  der  mäunl. 
a-  und  nicht  contr.  ja-Stämme,  der  im  Litth.  zwar  auch 
nicht  mehr  gesprochen,  aber  doch  allgemein  noch  geschrieben 
wird  (Schleicher  P.  82).  Cf.  diws,  Gott,  f.  diu>-a-s,  Itth.  dew~a^s; 
pilns,  voll,  Itth.  piln-a-S’,  — ae'isch.  Weg,  f.  sel-ja-s,  Itth.  kel-iu-t-, 
nestijg,  Träger,  f.  ness-ija-s,  litth.  nets-eja-g.  In  Fällen,  wo 
das  a nicht  blofs  Stammendung,  sondern  auch  W urzelvocal  ist, 
beharrt  es  selbstverständlich,  cf.  ta-g,  der;  ka-g,  wer. 

Aber  auch  aufserdcm  giebt  es  im  Lett.  zahlreiche  Spuren 
jenes  <i,  wenn  gleich  nicht  in  dieser,  sondern  in  der  geschwäch- 
ten Gestalt  i,  namentlich 

a)  wo  der  gänzliche  Ausfall  kakophouisch  wäre,  also  bei 
gewissen  Cousonantenverbindungen,  z.  B.  wenn  dem  Nomiiiativ- 
Character  -i  vorhergeht:  *,  f,  fch,  gn,  fn,  gl,  ln,  Ir,  dr,  pn,  pr, 
{m]br,  (ti)gr,  rkl  u.  s.  w.  Cf.  toh-i-g,  Gast,  f.  wlg-a-g;  kunntg- 
i-s,  Bissen,  f.  kumt°g-a-g;  milf-i-g,  Riese,  f.  milf-a-g;  pakscli-i-g, 
Norke  (?),  (.  paksch-a-g;  Inis-nt-i,  gerecht,  f.  taig-na-g;  rcs-ni-g, 
dick,  f.  reg-na-g*');  gref-ni-g,  schön,  f.  gref-na-g\  kres-li-g,  Stuhl, 
f.  kreg-la-g;  put-ni-g,  Vogel,  f.  pnt-na-g‘,  ka-tri-g,  welcher  oder 
jeder  von  beiden,  f.  ka-lra-g\  ö-tri-g,  der  andere,  f.  d-lra-g,  Itth. 
an-lra-g-,  bid-ri-s,  Genosse,  f.  bid-ra-g,  Itth.  bendra-g',  gud-ri-s, 
klug,  f.  gud-ra-g;  lep-ni-g,  stolz,  f.  lep-na-g\  glip-ri-g,  stark,  f. 
glip-ra-g;  glemb-ri-g  oder  gtlb-ri-g,  Hahn,  Kohr,  f.  glemb-ra-g 
oder  gtib-ra-g ; gting-ri-g,  starr,  steif,  f.  gting-ra-s ; ar-kli-g,  Pflug, 
f.  ar-kla-g,  u.  s.  w.  Die  Schrift  ülnägens  läl'st  solches  i in  der 
Kegel  weg  und  mit  Recht,  denn  es  wird  dadurch  einer  Ver- 
wechslung dieser  ächten  a-Stämme  mit  den  contr. ja-Stäinnieu 
(Nom.  -i-*)  vorgebengt,  mjd  die  Kakophonie  hebt  sich  von  selbst 


*)  Cf.  §.  22,  d.  darüber,  daf»  dica«s  aus  a geschwächte  i keinen  umlautcndcn 
Rinflaik  auf  vorhergehundea  e ansUbt. 
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durch  unwillkürliche  Einschiebung  eines  Ililfshiutes.  Wichtig 
ist  aber  zu  beachten,  dafs  das  t in  gtidrit  u.  s.  w.  keiiipsweges 
ein  blol's  euphonisches  Element  ist,  sondern  als  Vertreter  von 
a ein  uraltes  etymologisches  Recht  hat. 

b)  un endlich  oft  im  Volksliede,  wiederum  keinesweges 
als  euphonischer  oder  gar  nur  als  Flick-Laut,  cf.  d/tris,  Gott 
(B.  109);  tädis  krümis,  ein  solcher  Strauch  (B.  255);  uabagis, 
Bettler  (413);  wiris,  Mann  (577);  st'lis,  Marquard  (1228); 
si’mtis,  hundert  (593);  d^lis,  Sohn  (49);  gärdis,  lecker  (123); 
manu,  mein  (118);  tikkumis,  Tugend  (823);  add/jumü,  das  Ge- 
strickte (1736);  Part.  Praes.  Act.  II:  rutuidamit,  redend  (51); 
skäitidamis,  zählend,  rdudädamis,  weinend;  Partie.  Praes.  Pass.: 
rdtijamit , der  gezogen  wird  (628);  Part.  Pract.  Pass.:  h'nitü, 
gebogen  (408) ; sukkätis,  gekämmt  (620) ; pi7i»,  geflochten  (1853); 
— weddi’jis,  Führer  (1717);  tcßldttijis,  Wflnscher,  Gönner  (619); 
arnjinu,  Pflügerchen  (5);  menesnmis,  Mondehen  (1),  u.  s.  w. 

c)  im  Partie.  Praes.  Medii  II.,  wo  das  i sogar  zu  i 
gesteigert  erscheint  (§.  1 34,  5,  b.) : gerb-daml-s,  sich  aukleideud, 
f.  g6rb-dama-($)-s,  durch  Vermittlung  von  gerb-dami-{$)-s. 

2)  der  Stammauslaut  t (filr  ja')  im  Nomin.  Sing, 
mancher  männl.  coutr.  ja-Stäinme,  wo  nämlich  der  vor- 
hergehende Consouant  (z.  B.  /,  w,  *,  /),  sich  leicht  an  das  No- 
minativ-Suffix -s  anschliclst.  Die  Schrift  muls  bei  Subst.  rich- 
tiger das  t bcibehalteu,  um  Verwechselung  dieser  cH)iitr.  ja- 
Stäinme  mit  den  a- Stämmen  zu  verhüten.  Cf.  miillit,  Deut- 
scher, lautet  fast  wie  icdiilg',  prairitis,  Prophet,  fast  wie  pra- 
Kit$;  ieppelü,  Braten,  wie  zeppeli.  (Nur  in  gewissem  Sinn  ge- 
hört die  Endung  des  Nom.  Sing.  masc.  des  Partie.  Praes.  Act.  1 
-jits  und  Futur.  Act.  -schuls  hierher,  denn  es  scheint,  dafs  die 
Stammerweiterung  -»  (oder  -ja)  erst  in  den  übrigen  Formen  ge- 
schehen ist  (cf.  Schleicher  kslav.  Gramm.  P.  164.  165).  So  wird 
auch  niemals  -vtig  oder  -tchutig,  sondern  stets  nur  -vlg  und 
-gchiitg  geschrieben).  — augilnig,  Geschwür,  wie  äugiing;  mirtlnis, 
Todter,  Leichnam,  wie  mining-,  menegig,  Monat,  wie  meness; 
krellulig,  Sieb,  wie  krcllulg;  dbiilis,  Apfel,  wie  äbülg\  kamülis, 
Knäuel,  wie  kamülg. 

3)  der  Stammauslaut  t im  Noinin.  und  Genitiv 
Sing,  der  weibl.  t-Stämme,  cf.  gi’rd-g,  Herz,  f.  gi’rd-i-g,  Ittb. 
giird-i-g;  ass,  Auge,  f.an-i-g,  Ittli.  ak-i-g.  üenit. : gi'rd-g  1. 
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strd-i-s,  Itth.  szird-e-f,  azs  f.  azz-i-t,  Ittli.  ak-e-s;  (cf.  auch  das 
Masc.  pat-s,  ipse,  f.  pal-i-t,  §.  384 ). 

4)  der  Stammauslaiit  -o  im  Vocativ  Sing,  der  männ- 

liclicn  a-Stänime  (Nom.  propr.)  und  der  milnnlichen  und 
weihl.  nncontr. ja-St:linmc  (Deininutiva):  h'rislup(a)\  C’liri- 
8to]>1i!  Jikab(ä)l  Jacob!  (Adolphi  in  seiner  Grammatik,  ](!8.'), 
fuhrt  noch  Formen  wie  Jikuba!  au);  Mdrtin{a)l  Martin!  auch 
lhr{a)\  Vater!  kaUj{a)\  Schmidt!  kundfi»{a)\  Herrchen!  Fe- 
minin.: Herzchen!  atriti»{a)l  Schäfclien! 

Nicht  selten  zeigt  sich  aber  im  Volkslied  eine  Spur  des 
Staminauslautes  -a  in  geschwächter  Form,  sei  cs  als  -•  oder  als 
-h;  cf.  Krlwi!  Kusse!  (Büttn.  298);  dilH  Sohn!  (B.  1801. 1810); 
trfjil  Wind!  (2729);  mfneinim!  Möndchen!  Femin.:  diti! 
Schaaf!  tndmil  Mutter!  (2730).  — tSwu!  Vater!  (Gr.  Essem; 
cf.  §.  120,  d.  Ober  den  assimilierenden  Einduis  des  w auf  a); 
manu  v>ainadfi»(u)l  mein  Kränzchen!  (2318.  2725);  manu  ku~ 
tnelinu!  mein  Röfschen!  (1143.  1243);  mann  mihi  bdlelumi  mein 
liebes  Brüderchen!  (2159;  cf.  1044);  puitit’  difchu!  puisit' 
moffffu!  grolser  Knabe,  kleiner  Knabe!  (1233);  delirtu!  Söhn- 
chen!  (1192);  dltcini!  Göttchen!  (1273). 

Im  Vocativ  der  contr.  jo-Stämme  fällt  » (oder  e) 
(d.  i.  ja)  oft  ganz  ab,  cf.  brdl’(i)\  Bruder!  f.  brdl~ja’,  brdlit{i)l 
Brüderchen!  i.  brdUtja;  pukkü{e)\  Blümchen!  — oder  schwächt 
sich  zu  e,  z.  B.  in  den  Eigennamen;  Jatmel  Johann!  f.  Januil 
v.Jannis;  Jize!  Jacob!  neben  Mzi!  v.  Jizü.  Umgekehrt  wan- 
delt sich  das  aus  ja  entstandene  e der  Feminina  zuweilen  in  t: 
mdii!  Schwester!  neben  und  für  tndte  (mäsa)]  (B.  2729.  2770. 
2771.  2772).  Alle  diese  Verstümmelungen  der  Vocativ -Endung 
auiser  der  Abwerfung  des  a sind  nicht  schriflgcmäfs. 

5)  der  Stammauslaut  -a  in  dem  Nomiu.  Flur,  der 
männl.  a-  und  ja-Stämme  vor  dem  Casussuffix  -i: 
toi'lki,  Wölfe,  f.  tctlk-a-i,  litth.  wilkai;  zeli,  Wege,  f.  zel-ja-i, 
Itth.  kelei  f.  kel-ia-i ; /"ir»»,  Erbsen,  f.  fim-ja-i,  Ittb.  iimei  f.  zim- 
ia-i  (§.  335).  In  den  einsylbigen  Pronominalformen  hat  der 
Ausfall  nicht  geschehen  können,  ohne  einen  Ersatz  in  der  Stei- 
|Tenmg  des  -t  zu  fordern:  tg,  isti,  f.  ta-i;  tchi,  hi,  f.  seko-i; 
(Jg,  ii,  ei,  t.ja-i). 

6)  der  Stammauslaut  -a  vor  dem  Suffix  -t  in  den 
Adverbien:  labb-i,  gut,  f.  tabb-a-i;  jäuk-i,  heiter,  f.jduk-a-i; 
iaimig-i  f.  iaimiga-i,  glücklich  (§.  526).  In  einzelnen  Fällen  ist 
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das  volle  -ai  erhalten,  cf.  likkdi,  nur,  tudüi,  so,  u.  s.  w.  (§.  395. 
396).  So  iiii  Littli.  stet.s,  cf  gerat,  gut.  In  andern  Fällen,  die 
aber  nicht  sehr  z.ahlreich  sind,  ist  mit  dem  a auch  das  i ah- 
geworfeii:  maf' , wenig;  drif',  schnell;  aplatn\  unbesonnen;  pint\ 
ini  vorigen  Jahr;  fvliel,  leid;  $en,  längst;  tcareu,  stark;  «>el\ 
noch;  paiC , selbst;  tcin\  nur,  n.  s.  w. 

7)  der  Auslaut  des  Charactersuffixes  Dativi  Sing, 
masc.  -mi;  kitnga-m(i),  dem  Herrn;  ida-tu(i),  demWege;  tapni- 
M(i),  dem  Traum;  ti'rgii-m{i),  dem  Markt.  S[)uren  dieses  t haben 
sich  aulser  im  Litth.  auch  im  Ictt.  Volkslied  erhalten,  cf.jduna- 
mi,  jungem;  brdla-nü,  dem  Bruder  (§.  333). 

8)  Die  indeclinabeln  Formen  der  Cardiualzahlen  2,  4 — 10, 
100  und  1000  haben  die  Casussuffixa  (resp.  m^tsammt  dem 
vocalischen  Stammauslaut)  total  abgeworfen:  diw\  zwei;  Itchetr, 
vier;  pii’,  fönf;  sesch\  sechs;  teptin\  sieben;  attiin,  acht;  de- 
toin\  neun ; desmit',  zehn ; si'mt’,  hundert ; täksluscli  (f.  tüksläli), 
tausend  (§§.  3.')8  seqq.). 

9)  der  Auslaut  -a  der  Verbalstämme,  genauer  ge- 
sagt; der  Classensuffixa,  oder  resp.  das  Glasseusiifi’ix 
selbst  vor  dem  Suffix  der  2.  Pers.  Sing,  -i  im  Praes. 
von  CI.  I — III.  V.  X — XII.  und  im  Praeterit.  aller  Clas- 
sen.  Cf  mellt,  du  wirfst,  f.  metl-a-i  (1);  skrlni,  du  läufst,  f. 
skrt-na-i  (III);  niksli,  du  gehst  zu  nichte,  f.  nik-tla^i  (V);  »argi, 
du  hütest,  f sa'rg-a-i  (X).  Im  Praes.  CI.  IV.  findet  dasselbe 
Statt,  nur  dal's  aulserdem  noch  das  j des  Classensufifixes  -ja 
lind  das  Personalsuffix  -t  mit  einander  zu  i verschmelzen  (§. 
128,  c.):  gidb-i,  du  rettest,  f gldb-ja-i.  Ebenso  im  Litth. — In 
CI.  VI — IX.  findet  sich  an  dieser  Stelle 'eine  anderweitige  Con- 
traction,  cf.  §§.  411  seqq. 

Praeterit:  $illi,  du  schlugst,  f sill-a-i  (1);  pi'rki,  du 
kauftest,  f.  pi'rk-a-i  (II);  prallt,  du  verstandest,  f.  pralt-a-i  (III); 
gldbi,  du  rettetest,  für  gldb-a-i  (IV);  jdji  du  rittest,  i.  jä-ja-i 
(IV);  ntki,  du  giengst  zu  nichte,  f nik-a-i  (V');  mafgäji,  du 
wuschest,  f mafg-dja-i  (^T):  müeeji,  du  verstandest,  f.  mäz-eja-i 
(Xll).  Das  Itth.  Praeterit  hat  das  a bis  heute  bewahrt:  tuk-a-i, 
du  drehtest ; jetzk-oje-i,  du  suchtest  ( §.  423  ). 

10)  der  Auslaut  der  Classenzeichen  von  CI.  VI 
bis  IX  (dja,  üja,  tja,  ija)  -a  in  der  2.  Pers.  Plur.  Praes. 
Med.,  cf  mafgäjlis,  ihr  waschet  euch,  f mafg-nja-li-t ; u>6l- 
^j'lit,  ihr  wünschet  euch,  (.  tcel-^ja-li-s.  Die  Mittelstufen  sind 
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ScLwächungon  dos  a zu  e,  also:  mafgi'yeln  u.  s.  w.  Aelinliclio 
Kfinsung  findot  sich  im  Partie.  Praet.  Act.  derselben  Clusseii, 
wie  auch  CI.  X — XII:  mafgäfs,  der  gewaschen  hat,  f.  mafydjis, 
besonders  in  denjenigen  Flexionsforinen,  die  noch  um  eine  Sylbe 
wachsen,  z.  B.  Nom.  Sing.  fern.  tnafyäf(n)si , Nom.  Plur.  inase. 
mafy<if(ii)schi  (§.  474.  Anni.) 

11)  der  Anslaut  -o  der  Vcrbalstämmc,  genauer  gc- 
s:igt:  der  Classensudixa,  oder  resp.  das  Classensnffix  selbst,  in 
der  3.  Pers.  (Sing,  und  Plnr.)  Praes.  CI.  I — V.  XII.,  bedingt 
durch  den  vorher  in  allen  Temporibns  und  Modis  geschehenen 
Untergang  des  Personalsuflixcs  der  3.  Pers.  (-t)?  welches  be- 
harrend  auch  die  Existenz  des  vorhergehenden  V'^ocals  geschflt/.t 
bfitte.  Das  Personalsuffix  (-/)  ist  bereits  in  sehr  alter  Zeit  ab- 
gefallen und  hat  sich  nur  noch  in  einer  einzigen  Form  (l-t,  er 
geht,  oder:  sie  gehen)  erhalten.  Der  Abfall  des  vorhergehenden 
Stamm.auslautes  beginnt  in  viel  jüngerer  Zeit,  wie  die  zahl- 
reichen Fälle  im  Volkslied  und  idle  die  entsprechenden  Medial- 
fonnen  beweisen,  wo  das  a beharrt  (cf.  hierüber  §§.  418  seqq.). 
Die  litth.  Schrift  bewahrt  das  o,  die  Anssprache  hat  es  aufge- 
geben (Schleicher  P.  80).  Beispiele:  dug’-(a),  er  wächst  (I); 
freVF-(a),  er  zieht  (II);  pn°/t'-(ä),  er  versteht  (III);  ilrr?-»(rt),  er 
läuft  (III) ; g6rb-f(a) , er  kleidet  (TV) ; smel'(a) , er  schöpft,  für 
Mmel-ja  (IV);  nik-tf{a),  er  geht  zu  nichte  (V);  drebb'-{a),  er 
zittert  (XII).  ' 

Li  CL  VI  — IX.  ist  vou  den  Classensuffixcu  (q/a,  *ya,  ya, 
eja)  die  gemeinsame  ganze  Sylbe  ja  in  der  3.  Pers.  Praes.  .ab- 
gefalleu,  wenn  man  nicht  eine  Contraction  beider  Sylben  in  den 
ersten  hmgeii  Vocal  hinein  lieber  annehmen  will,  cf.  mafgu,  er 
wäscht,  f.  mafg-<\ja\  lüM,  er  schaut,  f.  lük-vja-,  Uri,  er  reinigt, 
f.  <*r-yo;  teili,  er  wünscht,  f.  (§.  419,  3). 

In  CI.  X.  XI.  beharrt  der  Stammanslaiit  -o  (§.  419,  4). 

Ganz  wie  die  3.  Pers.  Praes.  verhält  sich  der  Debitiv  Pas- 
siv!, dessen  zweite  Hälfte  eben  wieder  der  pure  Verbalshimm 
ist,  keine  3.  Pers.  Praes.  Act.,  cf.  jd-we'lk,  es  mnfs  gezogen  wer- 
den; jd-mafgd,  es  mufs  gewaschen  werden  (§.457).  Analog 
mit  jenen  Verkürzungen  iu  der  3.  Pers.  Praes.  ist  die  in  der 
3.  Pers.  Futur.  Act.,  wo  das  dem  untergegangeiien  Personalsuffix 
-t  zunächst  vorhergehende  -*  (Char.  Potentialis)  auch  abgefallen 
und  nur  der  Rest  von  der  Wurzel  des  Hilfsverbs  -*  stehen  ge- 
blieben ist,  cf.  roA-s-(f),  er  wird  graben;  mafg-d-t-{i),  er  wird 
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waschen.  Auch  in  der  3.  Pers.  Futur,  hat  das  Volkslied  und  das 
Mediuin  den  sonst  verlorenen  Vocal  bewahrt  (§.  444). 

12)  der  Auslaut  der  Personalsuffixa  der  1.  und 
2.  Pers.  Plur.;  ~me  oder  -mi,  urspr.  -ma,  und  -te  oder  -fi. 
urspr.  -J«,  so  dafs  jenes  jetzt  in  der  Hegel  -m,  dieses  -1  lautet. 
Cf.  priit-a-m,  wir  verstehen;  priU-a-l,  ihr  verstehet.  Ebenso  im 
Litth.,  obsehon  die  Schrift  noch  -me,  -te  zeigt  (Schleielier 
P.  80).  Die  ursprflngliehen  Formen  sind  erhalten  in  ei-ma,  wir 
gehen,  ei-la,  ihr  gehet.  Die  Mittelformen  -me,  -mi,  -te,  -li 
linden  sieh  zahlreich  noch  im  Volkslied  und  regelmäfsig  im  Me- 
dium (§§.  408.  415.  427). 

13)  Das  Personalsuffix  in  der  2.  Pers.  Sing.  Im- 
perat.  -i  fallt  in  CI.  I — IV.  nebst  dem  Stammauslaut  iiiii  so 
leichh'r  ah,  je  stärker  gerade  im  Imperativ  bei  der  Energie  des 
Befehlens  der  Accent  auf  der  Wurzels^-lhe  liegt;  cf.  me(/(i|. 
wirf(l);  ire'l^i),  zieh  (II);  prtit(i),  versteh  (UI);  kamp(i),  greif; 
piä(i),  blas’;  brmn(i),  fahr’  (IV)  (§.  450). 

14)  der  Auslaut  des  Infinitivsuffixes  -ti  überall, 
aufser  im  Medium  und  im  Volkslied;  cf.  rak-t{i),  graben;  mafg- 
ä-t(i),  waschen  (§.  450).  Im  Litth.  schreibt  man  das  i noch, 
spricht  es  aber  nicht  mehr  aus  (Schleicher  P.  81). 

15)  der  Auslaut  des  Reflexivsuffixes  in  allen 
Med  ialformcn.  Das  urspr.  -so,  geschwächt  -si,  kommt  nur 
noch  dialectiscli  und  im  Volkslied  vor  (§§.  42ö  seqq.),  in  der 
Regel  erscheint  der  Cousonant  -s  allein:  cf.  mettä-s,  ich  werfe 
mich;  2.  P.  ntetU-s,  3.  P.  meltä-s  oder  mettä-s •,  PI.  1.  P. 

2.  P.  mettali-s.  Im  Litth.  ebenso  (Schleicher  P.  232). 

IG)  die  Flexions  - Endungen  und  vocalischen 
Stammauslaute  der  Participia,  wo  diese  sich  in  Ge- 
rundien wandeln.  Das  geschieht  bei  dom  Partie.  Praes. 
Pass,  auf  -nm(a)-*,  das  als  Gerundium  (mit  activer  Bedeu- 
tung) die  Endung  -am  zeigt,  cf.  essam,  seiend,  selten  (im  Volks- 
lied ) noch  mit  einem  geschwächten  Stammauslaut  -i  für  -o  '■ 
-ami  f.  -ama;  cf.  vf-äug-ami,  aufwachsend.  Ferner  beim  Partie- 
Praes.  Act.  I.  und  Fut.  Act.,  wo  die  Endungen  -t°t(i)-s  und 
-schut{i)-s  sich  in  -iit  und  -schiit  kürzen;  cf.  essill,  seiend;  W- 
schäl,  sein  werdend,  lieber  die  weiteren  Kürzungen  oder  Ver- 
stümmelungen beider  letzteren  Participialendimgen  in  -us,  -srluis, 
oder  gar  in  -sehn,  und  über  die  Schwächung  der  Endung 
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-ut  (A  i.  -ant)  zu  it  (d.  i.  -int)  cf.  die  ausfllhrliche  Darstellung 
§§.  464.  477. 

17)  Nächst  den  letztangedeuteten  Verstümmeliuigrn  von 
Eudsylben  giebt  es  im  ganzen  Bereich  der  lett.  Sprache  keine 
gröfsere  mehr,  als  vielleicht  die  in  der  Flexion  des  Pracs. 
Conditionalis,  wo  das  Personalsuffix  und  der  Modus- 
character,  ja  auch  das  Casussuifix  des  Supinstammes  unterge- 
gangen ist,  und  nur  der  Supinstamm  des  Verbi  selbst  und,  in 
Kurland  wenigstens,  in  der  1.  u.  2.  Pers.  Plur.  auch  noch  ein 
Rest  der  Personalsuffixa  sich  erhalten  hat.  Merkwürdigkeits 
halber  stellen  wir  hier  die  heutigen  und  die  Urformen,  /..  B. 
von  rakt,  kurz  neben  einander  und  verweisen  auf  die  ausführ- 
liche Erörterung  in  §§.  448  seqq. 

Condition.  Praes.  Sing.  1.  P.  rak-tn  f.  rak-tu-m-bia-n. 

- 2.  P.  rak-iu  f.  rak-tu-m-bia-i. 

- 3.  P.  rak-tu  f.  rak-tu-m-bi. 

Plur.  1.  P.  rak-tii-m  (Kurl.)  f.  rak-lu-m-bi- 
me;  rak-tu  (Livl.). 

- - 2.  P.  rak-tu-t  (Kurl.)  f.  rak-tu-tu-bi-le; 

rak-tu  (Livl.). 

- - 3.  P.  wie  im  Sing. 


Zweites  Kapitel. 

HinziifUgang,  Wegwerfang,  Umstellung  vou  Lauten. 

I.  Hinzufngnng. 

1.  Anfügung  eines  Anlautes  (Prothesis). 

§.  141.  Euphonische  Prothesis  eines  Vocales  giebt  cs  iiu 
Lettischen  nicht  Von  Consonanten  findet  sich  im  Anlaut 
vorgeschoben  namentlich:  * oder  w,  vielleicht  auch  k und  g. 

1)  *,  namentlich  vor  den  Mutis  k,  t,  p,  w.  Cf.  stipt,  = 
tlpt,  recken,  strecken,  litth.  tempti-,  s-kab-r-s,  splitterig,  y kab, 
cf.  litth.  kabUi,  hangen ; s-kara,  Lumpen,  y kar,  cf.  kart,  hangen ; 
s-tüp-li»  (Stend.)  neben  tüp-lis,  Gesäfs,  cf.  tuppet,  hocken; 
s-iceik-t,  gesund,  neben  weik-tl-s,  gedeihen.  Besonders  häutig 
findet  sich  dieses  * in  Entlehnungen  der  relativ  jüngeren  Zeit: 
S-prizzit,  neben  Prizzis,  Fritz;  s-preddikis,  Predigt;  sch-k£de 
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(Stcnd.)j  neben  kMe,  Kette.  — Analog  ist  im  Griechischen: 
OfiiXQog  ~ iiiy-ong,  klein;  (Uf  aXlo)  = f^ciklbi,  ich  werfe. 

2)  «>.  Cf.  ttvf«*,  einer,  .skr.  ina;  ir>-i’nsch,  jener,  f.to-in- 
ja-s,  ein  Compositum  aus  den  beiden  Pronoininalstämmen  ana 
und  ja ; ic-6rkulit  (Lauge)  neben  irktilis,  Spindel ; w-ara-wihnt. 
Regenbogen,  eig.  Luftgefleebt,  Lnftband,  cf.  littli.  ora-ryknte, 
Luftruthe;  cf.  das  lett.  drd,  draulseu  (Loeat.),  griech.  atjn  (§. 
225);  pa-w-etiis,  schattiger,  vor  dem  Winde  geschlitzter  Ort,  von 
ena,  Schatten.  In  andern  Fällen  ist  das  lett.  w im  Anlant  nicht 
vorge-schobeu,  sondeni  stammhaft,  wie  meistens  das  griecliisehc 
Digainma,  cf.  wem-ju,  ich  vomiere,  skr.  tarn,  lat.  vomo,  griech. 
iuiio;  we'lk-u,  ich  ziehe,  ksl.  KStK-&,  gr.  iXy.vu. 

3)  k,  g.  Bei  den  hier  anzufillirenden  Beispielen  scheint 
es  fraglich,  ob  wirklich  Ar,  g vorgeschoben,  oder  ob  nicht  viel- 
mehr wnrzelhaftes  Ar,  g abgeworfen  sei.  Cf.  krezzel  = ressit, 
gerinnen;  krunka  = rttnka,  Falte,  cf.  rukl,  in  Falten  sich  zu- 
sammenziehen ; Atnr’/l  = fityi,  Freq.  ne/i’l,  jucken;  hu'det  = nidel. 
nieten;  kldips,  Laib  (Brod);  ktcigchi,  Weizen;  grlft,  schneiden, 
litth.  reiti;  graifes  (Pb)  = raifes,  Leibschneiden  oder  Seelen- 
kummer;  g»6ga  = nega,  der  mit  langen  Zähnen  ifst. 

2.  Anfügung  eines  Auslautes  (Paragoge,  Epithesis), 

§.  142.  kommt  selten  vor  (cf.  §.  135.  §§.  138  seqq.),  und 
wenn,  so  nur,  ohne  dal's  ein  allgemeines  Gesetz  zu  Grunde 
liegt.  Die  Meinung,  dafs  die  zahlreich  im  Volkslied  sich  fin- 
denden, sonst  ungewöhnbehen  Endsylbcnvocale  willkürliche  Zu- 
thateu  seien,  wird  an  hundert  Stellen  vorliegenden  Werkes  gründ- 
lich widerlegt.  Es  sind  in  der  Regel  treu  bewahrte  Spuren  der 
urspr.  vollständigeren  Fle.vions-  oder  Derivationssufllxa.  Doch 
giebt  es  ausnahmsweise  auch  einzelne  unorganische  Erweiterun- 
gen. Dazu  gehören  in  gewissem  Sinn  die  Locativ- Endungen 
-aja,  -eja,  -ajai,  -eji,  -aju,  -eju  u.  s.  w.  im  Volkslied,  cf.  icakkaraja, 
Abends,  f.  wakkar-a-i-,  ka'lnineja,  auf  dem  Hügel,  f.  ka' tninja-i\ 
Rigajai,  in  Riga,  f.  R!g-a-i;  uppeji,  im  Flufs,  f.  upp-ja-i-,  pakahju 
hinten,  f.  pakalja-i-,  ieju,  da,  f.  (fl-i;  ka'lumeju,  auf  dem  Hügel, 
f.  ka'lniuja-i.  Uebrigens  herrscht  auch  hier  nicht  reine  Willkür, 
wenn  man  bedenkt,  dal's  das  alte  Locativsuffix  -»  im  Litth.  m 
gewissen  Stammklassen  sich  regelmäl'sig  zu  -je  erweitert  hat. 
Hierzu  das  An.alogon  liegt  in  jenen  lett,  lioeativ  - Endungen 
(§.  .330). 
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Uober  die  merkwflrdijren  Erweiteningen  (wenn  es  solche 
sind)  von  ir,  ist,  zu  ira,  iräid,  iräidas,  irdidan  cf.  §.  421. 

3.  Einschaltung  eines  Lautes  (Epenthesis). 

§.  143.  Selten  werden  Vocale  aus  euphonischen  Gründen 
eingese  hoben. 

1)  Nothwendig  sind  sie  zuweilen  zwischen  Wurzel- 

sylbe  und  Derivationssuffix  bei  gewissen  schwereren  Con- 
sonautcnverbindiingen.  Gewählt  wird  dann  ziu-  Einschiebung 
nur  entweder  der  leichteste  der  ürvocale  t,  oder  das  noch  leich- 
tere tonlose  z.  B.  vor  -niks,  cf  darb-i-nUis,  Arbeiter;  gudr-i- 
wiA*,  Klügling;  Sünder;  krödf-i-nlks,  Krligor-,  pusch- 

e-nüs,  Hrdfitner;  dump-e-niks , Aufriihrer;  int It-e-nlks , Betrüger. 
Bei  gewissen  leichteren  Conson. -Verbindungen  bedarf  es  des 
Zwischenlautes  nicht,  z.  B.  bei  d-«,  t-n,  (r)s-n,  (r)f-r,  r-n,  m-n, 
cf  pud-niks,  Töpfer;  icit-niks,  Stellvertreter;  wi’rs-nUs,  Befehls- 
haber; därf-ntks,  Gärtner;  miir-nlks,  Maurer;  fe’m-nlks,  Land- 
imnn  (§.  218). 

Ebenso  vor  -kla,  -klis:  wedd-e-kla,  Sch\viegertochter; 
grdb-e-klis,  Harke;  mett-e-klis,  Steuer;  gau-e-klis,  Viehtrift 
C§-  224). 

Ebenso  euphonisch  ist  die  Einschiebung  von  e in  zepp-e- 
l(i)-s,  Braten,  f.  zep-t-ja-s,  von  dein  Partie.  Pract.  Pass.  zep-t{a)-$, 
gebraten,  wie  das  Sul)st.  ber-i-s.,  der  Braune  (f.  ber-ja-s),  von 
dem  Adj.  bir-{a)-s,  braun. 

2)  Nicht  sehriftgemäfs , sondern  nur  dialectisch  (Mittel- 
kurland) ist  die  Eiuschiebung  eines  sehr  kurzen  leichten  a zwi- 
schen Liquida  und  folgenden  Consonanten  bei  vorhergehendem 
kurzen  Vocal.  Dann  lautet  da’rbs,  Arbeit,  fast  wie  dar°bs; 
marzi'nsch,  Pfund,  wie  mar‘‘zt»sch;  /rarfaica,  Galgen,  wie  Aor*- 
tatra;  kalps,  Knecht,  wie  kal’ps',  galwa,  Kopf,  wie  gal‘wa 
(§.  58,  o).  Aehnlich  ist  das  althochdeutsche  aram.  Arm,  uiunm, 
vermis,  Wurm.  Cf  über  eine  ähnliche  Einschiebung  eines  kurzen 
a zwischen  Muta  und  Liquida  in  Nordwestkurland  §.  58,  b. 

Anmerk.  Anderer  Art  ist  die  Einschiebung  des  (langen)  i im  Futur,  aller 
elnsylbigen  Verba  (CI.  1 — V),  deren  Wurzclanslaut  t,  d,  a oder  / ist.  Cf. 
melt-i-achUf  ich  werde  werfen,  f.  mtachn  (d.  i.  mat-schu);  /udtli-ai,  du  wirst 
verloren  gehen,  f.ßtäsi  (d.  i. /öd-«t);  pUa-i  a,  er  wird  reifseii,  f.  ju/«-#;  bdj-i- 
AiOT,  wir  werden  stopfen,  f.  häaaim  ( d.  i.  u.  ».  w.  Sie  hat  weniger 

euphoniachen  Grund,  als  etymologischen.  Man  hat  die  Herkuufl  der  Formen 
nicht  unkenntlich  werden  lassen  wollen.  So  ist  der  eiiigescboheno  Vocal  auch 
nicht  kurz,  sondern  lang  als  wie  der  Choractor  der  CI.  VIII  und  XI.,  und  es 
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läfnt  sich  in  jener  FutnrbiMung  ein  Au-schlnfs  an  die  Analogie  von  Cl.  VIII. 
und  XL  erkennen,  der  sich  diulectiscb  (Livland)  »ogar  in  der  Pract.bildung 
der  einsylbigen  Verba  findet. 

§.  144.  Viel  häufigor  als  Vocale  worden  Oousonanten 
aus  euplionisehoii  Gründen  eingesdioben  *),  nainentlicli  folgende: 
f>  d,  /j  st^  Hf  SU)  k)  y, 

1)  s rogclniiifsig  vor  der  Cliaractorsylbc  der  Cl.  V. 
iin  l’raes.,  -»>'«111  die  Wurzelsylbc  des  Verbi  auslautet  anf  k,  g. 
p,  h,  m,  n,  /,  r,  oder  auf  einen  Vocal  (§.  263):  tiik-s-tu,  ieh 
gebe  zu  Grunde;  flig-s-tii,  ich  keime;  patiip-s-tu,  ich  schwelle; 
gih-s-tu,  ich  werde  ohnmächtig;  gri’m-s-tii)  ich  sinke  unter;  itl- 
si-s-ln,  ich  erkenne,  f.  at-siii-s-iii;  dil-s-lu,  ich  schleife  mich 
ab;  niir-s-tii,  ich  sterbe;  pü-s-iii,  ich  faule.  Ebenso  iin  Littli. 
(Schleich.  P.  71). 

s tritt  auch  in  vielen  nominalen  Derivationssuffixen 
einem  t oder  n oder  m u.  s.  w.  vor,  oder  wird  zwischen  k-K 
k-n  u.  8.  w.  eingesehoben.  Cf.  die  I)eriv:it.- Endungen  -s  t{a)-s 
= -l{a)-s  (§.  19t));  -sl(i)-s  = -/(«)-«  (§.  200);  -siii-s  — -ni-s  (§. 
212);  -sine  = -mc  (§.  232);  -ilksni-s  = -nkiii-s  (§.  225);  -uksH-s 
= {ikli-s  (§.225).  Ebenso  im  Littli.  (Schleich.  P.  71 ). 

Zwischen  den  beiden  Theilen  eines  Compositi  findet  sieh 
s z.  H.  in  gad-s-k(irla,  Jahreszeit. 

Innerhalb  der  Wurzel,  namentlich  vor  k oder  g oder 
/,  cf.  ti'isk-ii)  ich  schwelle,  Praes.  zu  tukt  (IJJ)  (tiiskt??);  drask-dt 
= draschk-et,  zerreifscu,  y drnk,  cf.  littli.  sii-drik-s-ti,  zcrliunpt 
werden,  Praes.  su-drisk-11,  driisk-ijli,  reilsen;  — refchg-is,  Ge- 
flecht, )/  reg  oder  y rag^  cf.  Itth.  reg-s-ii,  flechten,  Praes.  rezg-iu, 
mefg{-a)-s,  Knoten,  cf.  litth.  meg-s-ti)  verknoten,  Praes.  mezg-u; 
— im'sl-ii-US)  buhlen,  spielen,  formell  = mel-i'i-lis,  einander  be- 
wirtheu, beides  eigentlich  nur:  emander  lieben,  y mil,  cf. 

tmUl,  lieben. 

2)  f scheint  hinter  den  \V'’urzclauslnut  r getreten  zu  seiu  in 
gSr-f-et  - guf-üt,  rösten,  cf.  russ.  roplimb,  brennen,  iutr. 

3)  d wird  sehr  oft  bei  der  Bildung  der  Verba  Cl. 
VIII — XII.  (-/<,  -it,  -eiet,  -iudt)  benutzt,  entweder  um  den 
Hiatus  zwischen  Wurzehiushuit  und  Doriv.ationseudung  zu  hin- 

*)  Es  liegt  wenigstens  u»di  «lein  gegenwKrtigen  Stande  der  Forschung  kein 
Grund  vor  anznnehmen,  dafs  fllr  einzelne  der  folgenden  Beispiele  Zwischonbildungen 
stattgefunden  haben,  also  die  scheinbar  cnphonisch  eingeschobenon  Consonanten  in 
Wirklichkeit  irgend  welchen  Derivationssnffixen  angchören. 
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dern,  oder  aber  um  einer  Liquida  im  Wurzelauslaut  einen  stär- 
keren Halt  zu  geben. 

CI.  VHI:  tce-d-il,  lüften;  ur-d-U,  urrr  machen,  rufen. 

CI.  XI:  mi-d-il,  treten;  di-d-tt,  tanzen  machen;  ska'l-d-it, 
spalten;  gul-d-it,  schlafen  legen;  spar-d-il,  treten;  dfi'r-d-il, 
tränken;  stum-d-il,  stofsen;  plan-d-ilh,  sich  breit  machen. 

CI.  IX:  pA-d-et,  faulen  lassen;  dfl-d-6l,  heilen  (tr.);  de'l-d-et^ 
abnutzen  (tr.);  dfem-d-vt,  gebären;  re'm-d-et,  lindem;  mir- 
d-il,  zu  Tode  quälen;  skan-d-et,  erklingen  lassen. 

jd-d-elfl,  etwas  (hin  und  her)  reiten;  skrai-d-elel,  etwas 
(hin  und  her)  laufen. 

CI.  XII:  fchän-d-et,  trocknen;  mul-d-et,  phantasieren,  verwirrt 
reden;  dim-d-el,  dröhnen. 

C.  X:  bai-d-indf,  ängstigen;  dfl-d-indl,  gesund  machen;  slii-dd- 
tndl,  bekannt  (eig.  hören)  machen,  }/  klu;  pe'l-d-indl,  schwim- 
men lassen;  bir-d-indt,  ausrieselii  lassen;  dfe'm-d-indt,  ge- 
bären; skan-d-iiidt,  erschallen  lassen. 

Analog  diesen  Fällen  giebt  es  einen  einzigen,  wo  d in 
der  Flexion  hinter  r eiutritt,  nämlich  im  Praes.  des  Verb. 
tci'rl,  kochen  (intr.):  wc'r-d-u. 

Aus  der  Nominal derivatiou  ci'.  gtir-d-ens , m;itt,  von 
gur-l,  ermatten. 

Von  Compositis  ef.  pi-d-nU-tie  (auch  mit  Umstclhmg 
pi-d-u'rkne),  Aermel;  {pa-d-uppes  (PI.),  Krebsnester?). 

VonFremdwörtern  cf.d«/-d-eriÄ,Thaler;  mdl-d-cm,Maler. 
4)  t wird  häutig  vor  dem  Deminutivsuffix  -i'nsch,  fern. 
-ina,  eingpschoben,  wenn  dieses  sich  an  n-,  i-  oder  consonan- 
tische  Stämme  fügt:  ci.  medd-u-t-i'nsch,  Iloniglein;  al-n-l-imch, 
Bierchen;  lU-u-t-t  nsch,  kleiner  Kegen;  ragg-n-t-inas  (Pb),  kleiner 
Schlitten;  dfirn-u-l-was  (Pb),  kleine  Ilaiuhnühle;  — «3(-f)-<- 
ina,  Acuglein;  dus{-i)-t-iKa , Oehrlein;  Schäflein; 

/•«p(-i)-t  -i«a,Fischlein ; du  rw{-i)-t-inas  ( Pb),  kleine  Thür.  hht{d-i)- 
i-i»i  ( Pb),  Leutchen.  — akmi'n-l-if>.'ich,  Steinchen ; nden-l-i'nsch^ 
Wässerchen;  uggu'H-t-iua,  Feuerchen;  — mines-t-i'nscli,  Mnnd- 
chen.  Bei  andern  Nominalclassen  selten;  dbiil-t-i  nsch,  Aepfel- 
chen;  slabbnl-t-ina,  Flötchen;  appen-l-i' nsch , kleiner  Hopfen; 
bri{d)-l-insch  oder  brif-l-i'nsch,  Weilchen;  uiuriim-l-i’nsch,  Lö- 
chelchen. Selten  vor  andern  DerivationssiitKxen : ie(ip)-t-itis. 
Väterchen;  Keiter.  Bei  einigen,  namentlich  den  erst- 
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genannten  Beispielen  ist  ( vielleicht  nicht  blofses  Einschiebsel, 
falls  nämlich  doppelte  Deminution  vorliegt,  cf.  §.  235,  1.  Anni. 

Häufiger  als  in  der  Nominalderivation  bei  Verbalab- 
leitungen, aber  hier  doch  viel  seltner  als  das  oben  erwähnte 
d,  vor  den  Endungen  -il,  -6t,  -el6t,  -üt,  namentlich  hinter  Vo- 
calen  oder  »,  f,  r,  n:  tce-t-il,  windigen  (VUI),  v.  tcejtch,  Wind; 
sta-tt-it,  stellen  (XI),  y sta;  mi-tt-üt,  tauschen  (VH),  Freq.  zu 
mi-t;  — na’rs-l-it,  laichen  (VHI),  cf.  litth.  narsz-as,  Laich; 
sldu-t-üis,  sich  recken  (VIII),  v.  sldiks,  schlank;  driks-t-6l,  sich 
erkühnen  (XII),  ydras,  cf.  litth.  drqsMS,  kühn,  dristi,  sich  er- 
kühnen; — gnif-t-elet,  etwas  stofseu  (IX),  y gnid;  dräf-t-elet, 
fein  schnitzen  (IX);  ef-l-ulls,  sich  (fressen,  d.  i.)  härmen  (VH), 
yed  oder  y ad.  — wdr-t-it,  wälzen  (XLI),  Freq.  zu  we'r-t,  wen- 
den; — iVn-t-elet,  cinmummeln  (IX),  Freq.  zu  </f,  Praes.  lin-u. 

5)  jt  spielt  bei  de r Wortableitung  genau  dieselbe  Rolle 
wie  d oder  t,  imd  ist  namentlich  bei  den  Frequentativis  CI.  Xü. 
beliebt:  di-st-it,  pflanzen;  rdu-st-tt,  zerren;  sdi-st-it,  binden, 
knoten;  har-st-it,  streuen;  wa'l-st-it,  hin  und  her  wälzen;  grdb- 
st-ii,  greifen;  lak-st-it,  springen,  fliegen;  u.  s.  w. 

Selten  in  andern  Ableitungen,  cf.  mir-st-igs,  sterblich. 

6)  n oder  *n  findet  eich  in  der  Deininutivbildung 

der  »-Stämme,  cf.  si’rf-n-ina,  phonetisch  f.  »%  rd-n-ina, 

Herzchen;  nakt-n-ina,  Nachtchen,  f.  nakt~n-i»a\  füs-n-itta,  Gäns- 
chen; gu{w>)-sn-ina,  kleine  Kuh. 

Nicht  so  sehr  euphonisch  ist  dasn,  das  zuWurzelerweitcrun- 
gen  dient:  mi-t,  treten,  (Itth.  min-ti),  Praes.  min-u;  pi-t,  flechten, 
(Itth.  ptn-lt),  Praes.  pin-i<;  schki-t,  pflücken,  (Itth.  *A-i«-fr),  Praes. 
schkin-u ; ti-t,  winden,  Praes.  tin-u.  Dem.  tin-t-elet,  wickeln ; tri-t, 
scldeifen,  (Itth.  trin-ti),  Praes.  trin-u-,  dfi-t,  treiben,  (Itth.  gin-ti); 
Praes.  d/e«-M,  Freq.  hüten,  hin  und  her  treiben;  klan- 

itis,  sich  beugen,  y kla,  cf.  klä-t,  decken,  breiten;  main-it, 
tauschen , Freq.  zu  mi-t ; plan-d-ith , sich  breit  machen , y pla ; 
u.  s.  w. 

7)  k schiebt  sich  am  liebsten  vor  st  oder  auch  zwischen 
l-t  oder.*-/  ein:  driks-t-et,  sich  erkühnen,  ydras;  pi'r-k-sts, 
Finger,  cf.  Itth.  pir-»sta* ; reksts,  Nufs,  cf.  Itth.  re*su(as.  Mehr 
in  die  Volkssprache  gehören:  bi-k-st-us,  ich  fürchte  mich,  neben 
dem  besseren  bi-st-üs ; schkiksts,  rein,  neben  schkists ; — ferner : 
fa'lktis,  Schlange,  neben  fa'ltis ; skliddel,  gleiten,  neben  sliddet. 
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8 ) g findet  sich  selten  eingeschoben,  cf.  e'rglis,  Adler,  Itth. 
ereilt,  russ.  ope.u»;  lig/tit,  Nest,  Itth./isdcw;  lagfda,  Uasclstrauch, 
Itth.  Icuda;  tiragfds  (Uüttn.  1299),  neben  slrafds,  Staar. 

n.  Wegwerfnng. 

1.  Wegwerfiiiig  eines  Anlautes  (Aphaeresis) 

§.  145.  koiiiiiit  sehr  selten  vor,  schon  deshalb,  weil  der 
Accent  auf  der  W'urzelsylbe,  der  ersten  des  Wortes,  gerade  den 
Lauten  der  ersten  Sj  lbo  Sehutz  und  Kraft  verleiht.  Ganz  ver- 
einzelte Fälle  sind:  rifis,  Stück,  Abschnitt,  von  grifl,  schneiden, 
wenn  hi  letzterem  das  g keine  Zuthat  ist,  cf.  Itth.  rezti‘,  viel- 
leicht rafcha'ns,  schön,  = grefus,  cf.  Itth.  grazus-,  edf  f.  redf\ 
sieh!  Imperativ  v.  redfet  (Büttn.  2128),  cf.  e kur!  f.  re{df)  kur! 
sieh  da!  Hiezu  kommen  einige  von  den  §.  141,  3.  angefhhrten 
Beispielen. 

2.  Wegwerfung  eines  Auslautes  (Apoeope). 

§.  146.  Der  Wort- Auslaut  hat  im  Lettischen  mehr  Kür- 
zungen als  der  Wort -Anlaut  erfahren,  in  Folge  des  eigenthüm- 
lichen  hier  herrschenden  Accentuationsprincipes,  und  eine  nicht 
unbeträchtliche  Menge  vou  Beispieleu  der  Art  sind  bereits  oben 
namhaft  gemacht,  cf.  §§.  133. 134  ( Compensation ) , §§.  135 — 140 
(Kürzung  der  Endsylben  durch  Einftufs  des  Accentes). 

Hier  woUen  wir  nur  noch  einige  andere  Fälle  der  Apoeope 
aus  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  anführen,  wo  oft  sogar 
ein  Theil  der  Wurzel  mit  der  Endung  verloren  geht,  namentlich 
in  gewissen  Imperativformen,  Exclamationen , Partikeln,  z.  B. 
kläu  f.  kläuslt,  höre!  rau  f.  raugi,  schaue!  lau  f.  laiQ,  lal's!  re 
f.  redfi,  sieh!  paga  f.  pa-gaidi,  warte!  tca  dfi  f.  tcüi  dfi'rdi, 
hörst  du?  od.  höre!  ä patt'  f.  ä paskaiti,  ei  sieh  doch!  trat  f. 
wairs,  mehr  (Büttn.  1858.  imd  oft  im  Volksmund);  i f.  ir,  auch 
(B.  2237:  i ar,  auch  mit);  ka  f.  kad,  wann  (B.  1018).  Cf.  das 
allgemein  übliche  zc-mdle  oder  ze-mäte  = zeniga  nuUe,  ehrwür- 
dige Mutter,  d.  i.  „gnädige  P'rau“,  Herrin,  kats-kd  f.  kat  fiii 
kii,  wer  weifs  wie. 

3.  Wegwerfung  im  Inlaut 

§.  147.  1)  eines  Vocals  vor  einem  Vocal  ( Elision). 

In  dieser  Art  weicht  der  Auslaut  der  Nominal-  und  V'’erbal- 
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st&mme  oft  dem  folgenden  Vocal  des  Flexions-  oder  DeriTations- 
suffixes,  z.  B.  im  Nom.  Plur.  der  männl.  a-  und  ja -Stämme  (-i 
f.  -o-i),  cf.  §.  140,  5;  im  Genit.  Plur.  ebenfalls  aller  a-  und  j'a- 
Stämme  (-M  f. -a-«);  iu  der  2.  Pers.  Siug.  Praet.  aller  Verbal- 
classeu  und  Praes.  wenigstens  in  CI.  I — III.  V.  X — XII.  (-»  f. 
-a-i),  cf.  §.  140,  9. 

2)  eines  Vocals  zwischen  zwei  Consonanten  (Syn- 
cope). Die  wichtigsten  Fälle  sind  oben  bereits  alle  besprochen, 
cf.  §.  140  sub  1.  2.  3.  10.  Es  ist  wiederum  namentlich  der  no- 
minale oder  verbale  Stamm- Auslaut,  der  vor  dem  Flexionssuf&x 
schwindet.  — Anderer  Art  ist  die  Syncope  in  tschetri,  vier,  fär 
tschetiiri,  cf.  Itth.  keturi,  lat.  quattuor,  cf.  zetturtdis,  der  vierte; 
pa-dsmit  f.  padesmit,  = „über  zehn“  in  den  Cardinalzahlen  von 
11 — 19.  Cf.  wef-m-s  lür  und  neben  icef-u'm-s,  Fuder. 

3)  eines  Consonanten  oder  einer  ganzen  Sylbe 
(Ekthlipsis).  Hier  läfst  sich  z.  B.  anfilhren: 

a)  der  alte  bis  auf  einige  adverbiale  Ausdrücke  und  bis 
auf  dialcctisch  localen  Gebrauch  obsolete  Instrumental  Plur. 
-ts  f.  -amis,  cf.  or  laiais  bimis  f.  ar  tcncamis  hfntamis  neben  dem 
sonst  üblichen  ar  iaicim  bfrtilm,  mit  deinen  Kindern;  kaltis  kv- 
melinis  (Büttn.  1906),  mit  beschlagenen  Röfschen,  f.  kallamis 
knmelinamis  \ icliiis  prätis,  eininütliig,  für  tchiamis  prälamis: 
kruslis,  kreuzweise,  f.  krustamis,  u.  s.  w. 

b)  die  Medialform  der  Participia,  wo  im  Nom.  Sing, 
masc.  und  im  Nom.  Plur.  fern,  das  Casuszeichen  -s  vor  dem  ße- 
flexivsuffix  -s  ausfällt;  cf.  Partie.  Praes.  II.:  tnafgddamls  f.  mafgd- 
dam(a)~ss,  sich  waschend;  Nom.  PI.  fern,  mafgddamas  f.  mafgu- 
dama-s-t.  Part.  Praes.  I.:  mafgäjillis  f.  mafgdjdl(i}-s-s.  Part. 
Fut. : mafgaschfilis  f.  mafgäschitt{i)-s-s.  Part.  Praet.:  mafgdjü 
f.  mafgäji-s-s.  Nom.  PI.  fern,  mafgdjuschäs  f.  mafgöjuscha-s-s. 

Ebenso  im  Genit.  Sing,  der  Subst.  reflexiva,  cf.  mafgäschands 
f.  mafgäschana-s-s,  des  sich  \Yaschcns. 

c)  die  Flexion  der  definiten  Adjectiva,  wo  vor  dem 
suffigierten  Pronomen  sämmtliche  Flexionssuffixa  des  Adjecüv 
geschwunden  sind,  im  Unterschied  vom  Litth.  und  Slav.,  wo 
sie  beharren  (§.  353),  cf.  labbd-jam,  dem  guten,  f.  ursprüngliches 
labbam-jam. 

d)  das  Praeterit.  CI.  IV.  und  einiger  Verba  CI.  I-, 
wo  hinter  der  Wurzel  das  Classenzeichen  j ausgefallen  ist  nut 
Hinterlassung  von  deutlich  wahrnehmbaren  Nachwirkungen 
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(§§•  435  — 437),  z.  B.  $l6pu  (mit  spitzem  ^),  ich  verbarg,  fllr 
sUpju,  Itth.  slepjau,  u.  s.  w. 

e)  Mehr  vereinzelt  und  rein  euphonisch  sind  die  Auswer- 
fiingen  eines  r neben  andern  Consonanten,  geschehen 
auch  nur  im  Volksmund,  nicht  in  der  Schrift.  Cf.  bems,  Kind, 
lautet  wie  bitu  (oder  aber  ein  ander  Mal  wie  birs),  Nom.  PI. 
b^i,  wie  bini.  Dem.  bimi'n$ch,  wie  bini'ntch ; pdrbräukt,  heim- 
fahren, wie  pd-bräukt,  auch  vor  Vocalen:  pär-U,  heim  gehen, 
wie  pö-ft.  Im  Volkslied  findet  sich  oft:  bdleltnsch  f.  bräleli'n$ch, 
Brüderchen.  Cf.  dl-aia,  Kuhkalb,  das  am  Dienstag  (8tr-dlna) 
geboren  ist,  f.  ötr-ala. 

f)  In  den  wenigen  Resten  bindevocalloser  Conjugation  weicht 
wurzelhaftes  d dem  tn  Personae  primae  Sing.  Cf.  An«,  ich  esse, 
fhr  ed-mu  oder  älteres  id-mi;  dtlmu,  ich  gebe,  filr  dud-mu  oder 
däd-mi;  rvmu  neben  r&du,  ich  finde,  f.  rand-mu  oder  rand-mi. 

m.  Vmstellnng  (Metathesis) 

§.  148.  ist  innerhalb  des  lett.  Sprachgebietes  nicht  allzu 
häufig.  Cf.  zelrüts  f.  zeflurts,  vierter;  pldu'rkne  f.  pidrukne, 
Aermel;  druwa,  Acker,  Saatfeld,  Itth.  dirwa,  y dar?  desmit,  zehn, 
Itth.  deszimt.  Bei  der  ersten  Ordinalzahl  zeigt  auch  das  Litth. 
die  UmstcUimg:  pirms,  erster,  Itth:  pirwios , cf.  dagegen  kslav. 
iifTKBij,  lat.  primus,  y pra.  Die  Metathesis  des  r und  l ist  im 
Slav.  weit  beliebter,  als  in  dem  lett.- Itth.  Stamm,  cf.  be'rfs,  Birke, 
kslav.  fe'llt,  Gold,  kslav.  salms,  Halm,  Stroh,  kslav. 

cssui.  — Hierher  gehört  auch  die  im  Hochlettischen  beliebte 
Versetzung  von  ksch  zu  schk,  z.  B.  in  prisekkd  f.  prikschä, 
vorne;  ischkä  f.  ikschä,  drinnen. 


Drittes  Kapitel. 

Znsammenziehang  (Contraction). 

§.  149.  Zusammenziehung  ist  die  Verbindung  oder  Ver- 
schmelzung zweier  oder  mehrerer  Vocalc,  welche  verschiedenen 
Sylben  angehören,  zu  einem  Vocal  oder  Diphthong.  Ihre  Ur- 
sache ist  imsprünglich  euphonisch  gewesen,  der  Trieb  Hiatus 
zu  vermeiden,  dann  aber,  und  so  erscheint  es  im  Lett.,  der  Trieb 
zu  verkürzen.  Die  wichtigsten  Contractionen  finden  sich: 
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1)  in  der  Endung  des  Locativ  Sing.,  w»  dialectisch  der 
Staniinauslaut  -a  und  das  Ciisussuflix  -•  zu  -e  verscliinelzen,  cf. 
wakkare,  an»  Abend,  f.  wakkara-i.  Hierzu  cf.  das  allgemeiu  üb- 
liche (e,  da,  f.  fa-i,  scke,  hier,  f.  scha-i  (§.  391).  Gewöhnlich 
und  in  der  Schriftsprache  behaiTt  diir  Stainmauslaut,  versclJingt 
das  Casussuftix  und  wird  in  Folge  dessen  lang:  krögd^  ini  Kruge, 
f.  krdg-a-i;  rükä,  in  der  Hand,  f.  rük-a-i\  zeld,  auf  dem  Wege, 

gapni,  im  Traum,  i.  sap-nja-i;  fäle,  im  Grase,  i.  fiil- 
ja-i‘,  si'rdi,  im  Herzen,  f.  si'rd-i-i;  li'rgü,  auf  dem  Markt,  f. 
tirg-u-i.  Nach  griechischer  Analogie  würde  ein  t subscriptum 
den  verschlungenen  Vocal  andeuten,  cf.  k6)  (p,  äyogii.  Die  im- 
contrahierten  Formen  liegen  ihrerseits  noch  nicht  jenseits  der 
wirklichen  Sprache;  sie  kommen  m einzelnen  Fällen  (cf.  dk 
Pronominal  - Locjitive : täi,  schdi),  sodann  dialectisch  im  west- 
lichen Kurland  sehr  zahlreich  und  endlich  allgemein  im  soge- 
nannten Dativ  Sing,  aller  Feminina  vor,  cf.  rukdi,  der  Hand. 
fälii,  dem  Grase  (§.  332).  Die  Verwandtschaft  dieses  Dativs 
mit  dem  Locativ  tritt  klar  vor  die  Augen  bei  dem  Subst.  reflex.. 
wo  nach  Analogie  des  Loc.itivs  auch  im  Dativ  die  Contractiou 
eintritt,  cf.  (Mi)  kdmehanäs  f.  (<«»)  käuschana-i-s , dem  sich 
Schlagen. 

2)  In  der  Flexion  von  vier  Substantiven  fern.  Gen.  (Plural, 
tantum)  auf  -aira-s,  wo  sich  das  Derivationssuffix  -awa-  durch- 
weg in  u zusammeuzicht.  Auffallender  Weise  ist  das  n nur  im 
Loc.at.  und  Dativ  lang,  in  allen  andern  Casus  kurz,  in  Folge, 
wie  man  annehmen  mufs,  von  Schwächung.  Ursprünglich  und 
in  der  Kegel  ruft  Contractiou  lange  Vocallaute  hervor. 

Plur.  Nom.  pel-atca-s,  contr.  pel-u-s,  Spreu. 

Acc.  pel-awa-s,  contr.  pel~u-s. 

Gen.  pel-ato-u,  contr.  pel-u. 

Loc.  pel-awd-s,  contr.  pel-ü-s. 

Dat.  pel-awd-m,  contr.  pel-u-m. 

Ebenso  raggtis,  Schlitten;  dfirniis,  Handinühle;  wafrhus,  Dork- 
Schlitten  (cf.  §.  348  Anm.  u.  §.  129  Amu.  3). 

3)  in  der  2.  Pers.  Sing.  Praes.  der  Verba  CI.  VI  — IX- 
Hier  wird: 

-äja-i  zu  «,  cf.  mafg-u,  du  wäschest,  im  Volksliede  noch 
heute  -dj-i\ 

-lija-i  zu  w,  cf.  lük-tt,  du  schaust,  im  Volkslicdc  noch  hcuti 
-ly-i; 
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-yo-i  zu  »,  cf.  lir-i,  du  reinigst,  im  Volksliede  noch  heute  -ij-i; 
-eja-i  zu  tt,  cf.  wil-e,  du  wünschest,  im  Volksliede  noch  heute 

-4/-«  5 

(§.  413).  Genau  entsprechend  sind  griechische  Contractiouen 
wie  f-  Ufind^.  — In  der  3.  Pers.  Sing.  Praes.  der  Verba 

ä f.  (ija,  ü f.  tyo  u.  s.  w.  scheint  mehr  eine  Apo- 
cope  als  eine  Contraction  vorzuliegen  (§.  140,  11). 

4)  Im  Volksmund  (Nordwestkurland)  contrahiert  sich  oft 
die  3.  Pers.  Praet.  der  Verba  CI.  VI.  VIE— XII.:  -äja,  -ija,  -eja 
zu  i,  z,  B.  uxiiii,  er  fragte,  f.  icdisdja\  rune,  er  sprach,  f.  run- 
<ya;  addi,  sie  strickte,  f.  addija  (§.  424). 

5)  Eine  Contraction  eigner  Art  findet  sieh  in  der  Flexion 
der  definiten  Adjectivform , wenn  nach  Ausfall  des  j (Anlaut 
des  Pron.  demonstr.)  der  Stammauslaut  des  Adjectivs  mit  der 
Flexions-Endung  des  Pronomens  verschmilzt:  ö-f-t  zu  di  (im 
Nom.  Sing,  masc.)  oder  zu  i (im  Nom.  Plur.  masc.);  d-f-di  zu 
di  (Dativ  Sing,  fern.);  d-ha  oder  ä-j-d  (im  Gen.  Sing.  m.  u. 
fern.,  Nom.  u.  Acc.  PI.  fern.,  Loc.  S.  u.  s.  w.)  zu  d,  (im  Vocativ, 
zu  ö;  «-f-w  zu  it  (Acc.  S.;  Gen.  PL).  ■ Genaueres  hierüber  cf. 
§.  354.  Das  Eigenthüinliche  dieser  Contraction  ist  das  Ueber- 
wiegen  der  Casus-Endung  über  den  vorhergehenden  Stammvocal 
(ö),  also  des  begrifilichen  Princips  über  das  phonetische,  genau 
wie  im  Griechischen : änida,  contr.  änXä,  nicht  änHü ; Xeovriai, 
contr.  Xeovrai,  nicht  XeovTtj. 

6)  Vereinzelt  stehen  Contractionen  wie  prvm  (im  Volksmund 
für  und  neben  prüjam),  fort;  kriim  neben  krejunu,  Schmand. 


Zweite  Abtheilnng. 

Quantität  und  Accent. 

Erster  Abschnitt. 

Quantität. 

§.  150.  Welche  einzelne  kurze  und  welche  lange  Vocale 
die  lett.  Sprache  hat,  wie  dieselben  lauten,  und  wie  sic  bezeich- 
net werden,  das  ist  oben  erörtert  (§§.  12  seqq.).  Hier  kommen 
wir  auf  die  Quantität  der  Vocale  im  Wort  zu  reden.  Eigent- 
lich macht  auch  im  Wort  erst  Länge  und  Kürze  sich  geltend 
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bei  der  Wechselbeziehung  der  Vocale  zu  einander,  da  alle  Quan- 
tität relativ  ist.  So  handelt  es  sich  hier  um  die  Quantität 
der  Sylben. 

Die  lett.  Sprache  besitzt  wie  einen  Reichthum  von  kurzen 
und  langen  Vocalen,  so  auch  eine  Mannichfaltigkeit  von  kur- 
zen und  langen  Sylben,  denn  die  Quantität  der  letzteren  ist 
wesentlich  bedingt  durch  die  Quantität  der  ersteren.  Es  giebt 
aber  auch  lange  Sylben  trotz  kurzen  Vocales,  da  nämlich,  wo 
hinter  dem  kurzen  Vocal  durch  Häufung  wenigstens  zweier  Con- 
sonauten  die  sogenannte  Position  sich  bildet.  So  in  allen  Spra- 
chen, die  noch  ein  Geftlhl  ftlr  die  materiellen,  quantitativen 
Lautverhältnisse  besitzen,  so  auch  im  Lettischen. 

Bei  der  genaueren  Darstellung  der  Gesetze,  nach  welchen 
im  Lett.  die  Sylbenquantität  sich  richtet,  müssen  wir  die  we- 
sentlichen Theile  des  Wortes  unterscheiden:  Wurzelsylbe, 
Derivationssuffix,  Flexionssuffix  und  etwaige  aus  eupho- 
nischen Gründen  cingeschobeuc  Binde  vocale. 

1.  Quantität  der  Wurzelsylbcn. 

§.  151.  Schon  oben  (§§.  1.S5.  13(i)  ist  die  höchst  wichtige 
Thatsache  bemerkt,  dal's  im  Lettischen,  abweichend  vom  Lit- 
thauisehen  und  im  Anschlul's  an  die  Analogie  des  germanischen 
Sprachstammes,  die  meisten  Wurzelsylben  in  Folge  des  ilmen 
anhaltenden  Haupttones  lang  geworden  sind,  sei  es  durch  all- 
mähliche Verlängerung  des  Vocales,  sei  cs  (und  so  ist  cs  meist 
geschehen)  durch  Schärfimg  des  folgenden  Consonanten,  falls 
dieser  einfach  war,  so  dufs  er  nun  fürs  Ohr  und  Auge  ver- 
doppelt erscheint  und  also  (cf.  Ileysc,  System  der  Sprachwissen- 
schaft §.  151)  Position  macht. 

Kurze  Wurzelsylben  kommen  nur  vor*) 

1)  in  mehrsylbigen  Wörtern  in  denjenigen  Fällen,  wo 
hinter  dem  kurzen  Wnrzelsylbcnvocal  einer  der  Ilalbvocalc  j, 
IC,  /■,  oder  des  letzteren  Trübung,  frh,  oder  eine  Liquida  (/,  m, 
n,  r,  l,  w,  r)  steht.  Diese  Laute  werden  vom  lettischen  Orgau 
nicht  verdoppelt  (§.  13G),  und  bilden  demnach  keine  Position. 
Beispiele: 

j:  triju,  Gen.  Plur.  von  Iris,  drei;  miju,  ich  tauschte;  riju. 


*)  Cf.  übrigen»  die  Aumerk.  zu  §.  lö. 
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ich  schlang;  wißt,  ich  wand;  lija,  es  regnete;  bißis,  ich  ilirch- 
tete  mich;  dfija,  es  heilte,  u.  s.  w. 

w:  awtschi  (PI.),  Himbeeren;  awi»  (PI.),  Schaafe;  aiouts, 
Quell;  dewini,  neun;  diwi,  zwei;  dewu,  ich  gab;  druwa,  Acker, 
Saatfeld;  gawet,  fasten;  gawilet,  jubeln;  kawit,  zögern;  klawa, 
Ahorn;  kruwa,  Haufen;  platoa.  Wiese;  rawit,  jäten;  $awa,  Gen. 
S.  masc.  von  dem  Possessivpron.  saws,  sein;  sawil,  zaubern; 
sewis,  seiner,  Gen.  S.  des  Prononi.  reflex. ; siwäns,  Ferkel;  slatea, 
Ruhm;  fiwi»  (P1-),  Fische;  tawa,  Gen.  Smg.  masc.  von  dem 
Possessivpron.  der  2.  Pers.  tawt,  dein;  tewis,  deiner,  Gen.  S. 
des  Pron.  der  2.  Pers.,  u.  s.  w. 

f:  efan,  See;  efi»,  Igel;  kafa,  Ziege;  lefens,  flach  (von  Tel- 
lern); Ufa,  Brotschaufel;  mafdis,  der  kleine;  mifa,  Kinde;  tiafis, 
Wasser;  trifuli  (PI.),  Dreizack,  Heugabel;  wafut,  schleppen; 
wefu'ms,  Fuder;  wifinät,  spazieren  fahren  (tr.);  u.  s.  w. 

fch:  dafchi  (PI.),  manche;  difchi  (PI.),  grofse;  efcha,  Rain; 
glufchi  (Adverb),  glatt;  gnifclii  (PI.),  Stäubchen;  kafchfiks,  Pelz; 
Infchinäl , zärteln;  mufcha,  Mund,  Kuls;  mefchi  (Ph),  Wälder; 
rafchans,  schön;  »lufchdt,  rutschen;  tcafchus  (Ph),  Borkschlitten; 
u.  s.  w. 

/,  i:  alus,  Bier;  baliidis,  Taube;  gaUide,  Wetzstein;  mala, 
Rand;  meli  (Ph),  Lügen;  pe/e,  Maus;  pile,  Tropfen;  sile,  Trog; 
guUt,  liegen;  kule,  Sack;  gala,  Fleisch;  toaia,  Mulse,  Freiheit; 
falül,  grünen;  weht,  ich  wälze;  zelu,  ich  hebe;  wUu,  ich  trüge; 
kttlu,  ich  dresche. 

m:  kamanas  (Ph),  Schlitten;  kamulis,  Knäuel;  lamat,  schmä- 
hen; namd,  im  Hause;  lemesis,  Pflugscliaar;  ferne,  Erde;  grimu, 
ich  sank  unter;  rimu,  ich  wurde  ruhig;  slimut,  krank  sein;  ku- 
me’isch.  Füllen;  kumtiss,  Bissen. 

f»,  »:  gana,  genug;  ganit,  hüten  (Vieh);  man^t,  merken; 
shanet,  tönen;  fwanis,  Glockenläutcr ; tcanags,  Habicht;  senis, 
vor  alten  Zeiten;  stenit,  stöhnen;  minil,  gedenken;  pinu,  ich 
flechte;  trinu,  ich  reibe;  rundt,  reden;  skana  (N.  S.  fern.  Adj.), 
tönend;  fi»a,  Kunde;  wina  (N.  S.  fern.),  sie;  kuna,  Hündin. 

r,  <e-,  gari  (N.  Ph),  Geister;  garufe,  Brodrinde;  skara,  Lum- 
pen; wara,  Macht;  deret,  nützen;  perel,  brüten;  ieril,  hofi'en; 
mira,  er  starb;  h<re/,  halten,  haben;  aru,  ich  pflüge;  barül, 
mästen;  karüte,  Ijöfl'el;  sari  (Ph),  Borsten;  beru,  ich  schütte; 
dferu,  ich  trinke;  schkiru,  ich  scheide;  buru,  ich  zaubere;  durtt, 
ich  steche. 
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2)  Von  einsylbigeu  Wörtern  sind  aufscr  den  (erst  in  jün- 
gerer Zeit  einsylbig  gewordenen)  Verbalformen  wie  del,  es  nutzt 
sich  ab;  fin,  er  weil’s;  iut,  er  drischt,  u.  s.  w.  vielleicht  nur 
folgende  kurz: 

die  Pronomina:  es,  ich;  tu,  du;  kos,  wer;  tas,  der; 
schis,  dieser; 

die  Präpositionen,  trennbare:  ap,  um;  ar,  mit;  bef, 
ohne;  pa,  auf;  par,  über;  «/'neben  iif,  auf; 

untrennbare:  at,  zurück;  if,  her  od.  heraus;  sa,  zu- 
sammen. 

die  Conjunctionen:  bet,  aber;  jeb,  oder;  jel(e),  wenn 
doch;  ja,  wenn;  ta,  so;  uw,  (•«),  und;  ka,  dafs;  ar,  (ir),  auch; 
tak,  doch. 

die  Adverbien:  »e,  nicht;  kad,  wann;  lad,  dann;  kur,  wo; 
lur,  dort;  schur,  hier(her);  te,  da,  sehe,  hier;  sik,  wieviel;  tik, 
soviel;  ««,  mm. 

2.  Quantität  der  Derivationssuffixa. 

§.  152.  Indem  wir  die  Quantität  der  DerivationssnfiSxa  er- 
örtern, betrachten  wir  letztere  zunächst  in  ihrer  Isoliertheit, 
d.  h.  abgesehen  von  den  etwaigen  Positionen,  die  bei  Flexion 
oder  Composition  hinter  dem  Derivationssuffix  entstehen  können. 
Sodann  zweitens  betrachten  wir  sie  in  ihrer  ursprünglichen, 
idealen  Vollständigkeit,  die  heutzutage  bei  weitem  nicht  in  allen 
Formen,  namentlich  schon  nicht  im  Nomin.  Sing.  masc.  der  o- 
Stämme  und  überhaupt  da  nicht  mehr  sich  findet,  wo  der  vo- 
calische  Auslaut  des  Derivationssuffixes  ausgeworfen  oder  ver- 
schluckt ist. 

Mit  Ausnahme  der  langen  Vocallaute  -ä,  -u,  -e,  die  die 

Bildungselemente  der  verbalen  Infinitiv -Stämme  in  CI.  VI — XII. 
repräsentieren,  und  der  sehr  wenigen  consonantisch  auslauten- 
den nominalen  Derivationssuffixa  (-en,  -wiew)  bestehen  die  De- 
rivationssuffixa allesammt  entweder  aus  kurzen  Vo- 
calen  oder  sie  lauten  heute  auf  einen  kurzen  Vocal 
aus,  gleichviel  ob  sie  ein-  oder  zweisylbig  sind.  Dieses 
wichtige  Grundgesetz  beherrscht  und  bedingt  zum  grofeen  Theil 
die  Quantität  der  Endsylben. 

Im  Einzelnen  müssen  wir  unterscheiden  die  einsylbigen 
und  die  zweisylbigen  Derivationssuffixa  und  beide  Mal  die 
dos  Nomen  und  die  dos  V'erbum. 
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1.  Die  einsylbigcii  Derivationssiiffixa 
a)  des  Nomen  sind  mit  selir  wenigen  Ausnahmen  alle- 
sainnit  vocaliseh  auslautend  und  ohne  Ausnahme  an  sich  kurz, 
auch  in  denjenigen  Fällen,  wo  der  Vocal  durch  Verschmelzung 
zweier  Laute  (ef.  e aus  ja,  » aus  ja)  entstanden  ist.  Abgesehen 
von  dem  Unterschied  der  lledetheile  (Subst.,  AdJ.),  der  Genera 
(Masc.,  Fein.)  und  der  primären  oder  seciindären  Bildungen 
sind  die  vonichmsten  Suffi.xa,  geordnet  nach  den  Stammelassen, 
folgende: 


und  nieht-contr. 
jrt-StAmmc. 

contr.^'fl- Stämme.  i 

f-Stämme. 

w-SUmme. 

cöTifon. 

Stämme. 

-a 

— 

— 

-i 

-U 

— 

•ja 

-i 

-c 

— 

— 

— 

•wa 

-tvi 

-we 

— 

— 

— 

-sa(-scha) 

-ti 

. ‘Se 

— 

— 

-ra(-tra) 

— 

•re 

— 

— 

— 

-la 

-K 

•le 

— 

— 

— 

-la(-sla) 

-da 

-nn(-wa) 

-te 

-tu 

— 

-ni(-sfii) 

-ne 

-ni 

— 

-en 

-ka 

-zi(-ki) 

-ze(-ke) 

— 

— 

— 

-kla{-ksna) 

-k/i(-ksli) 

-kle 

— 

— 

— 

-ksta 

(-ksni) 

— 

_ 

— 

— 

-fcha 

•ba 

-fi 

— 

— 

— 

-tna 

-mi 

•me 





•men 

Als  Beispiele  filr  die  Kürze  dieser  Derivationssuffi.xa  lassen 
sich  diejenigen  Casusformen  anfüliren,  in  welchen,  nach  dem 
heutigen  Zustande  der  Sprache  an  den  unveränderten  Stamm- 
auslant  ein  consonantisch  anlautendes  oder  gar  kein  Flexions- 
sui&x  sich  anschlielst  oder  anzuschliefsen  scheint,  z.  B. 

bei  den  a-  und  nicht-contr.  ja-Stämmen:  Masc. 
Gen.  Sing,  toi'lk-a,  des  Wolfes;  Dat.  S.  wi' Ik-a-m •,  F em.  Nom.  S. 
rük-a,  Hand;  Gen.  S.  ruk-a-s',  (Dat.  S.  ruk-a-i);  Nom.  u.  Acc. 
PL  nik-a-t; 

bei  den  contr.  ja-Stämmen:  Masc.  Nom.  S.  sap-ni-s, 
Traum;  Dat.  S.  sap-ni-m;  Acc.  S.  sap-ni;  Vocat.  S.  sap-ni;  Fein. 
Nom.  S.  fdl-e,  Gras;  Gen.  S.  fdl-e-s;  Dat.  S.  fdl-e-i;  Nom.  u.  Acc. 
PI.  fdl-e-$. 
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bei  den  i-Stämmen:  Fern.  Acc.  S.  «iVd-i,  Herz;  Nom. 
u.  Acc.  PI.  »i’rJ-i-t. 

bei  den  u-Stämmen:  Masc.  Nom.  S.  a{>u-s,  Bier;  Gen. 
S.  al-u-s-,  Dat.  S.  al-u-m-,  Acc.  S.  al-u; 

bei  den  consonantischen  Stämmen;  Voc.  Sing,  ak- 
men;  (im  Nom.  und  Gen.  S.  tritt  Position  ein  imd  in  allen  übri- 
gen Casus  findet  ein  Uebergang  in  die  Classe  der  (contr.)ja- 
Stämme  Statt,  cf.  §§.  349.  350). 

ln  den  andern  Casusformen  sind  die  Stammauslaute  nach 
bestimmten  Gesetzen  ausgefallen  oder  lang  geworden,  cf.  §§. 
324  seqq. 

§.  153.  b)  Die  cinsylbigen  Derivations-  und  zu- 
gleich Classensuffixa  der  Verba  sind  an  Zahl  viel  ge- 
ringer : 

-a  (Pnaes.  CI.  I — IH.  X — XU.),  cf.  1.  P.  PI.  Pracs.  Act.  ntell- 
a-m,  wir  werfen; 

-tia  (Pracs.  CI.  111.),  cf.  1.  P.  PI.  Praes.  Act.  skrl-na-m,  wir 
laufen ; 

-ja  (Pracs.  CI.  IV.),  cf.  1.  P.  PI.  Praes.  Act.  Jä-Ja-tn,  wir  reiten; 
-ta{-sta)  (Praes.  CI.  V.),  cf.  1.  P.  PI.  Praes.  Act.  nik-sta-m. 
wir  vergehen. 

Sie  haben  alle  urspr.  kurzes  o,  das  aber  vor  gewissen  Personal- 
Endimgcn  ausfällt,  vor  andern  sich  verlängert.  Darüber  cf. 
§§.  406  seqq. 

Lang  sind  hiergegen  ursprünglich  mid  immer  die  Clia- 
racterc  der  Infiuitivstämme  in  CI.  VI — XU.: 

-d  (CI.  VI.  X.),  cf.  mafg-d-t,  waschen; 

-u  (CI.  Vn.),  cf.  lük-ü-t,  schauen; 

-i  (CI.  Vm.  XI.),  cf.  tir-i-t.,  reinigen; 

-i  (CI.  IX.  XU.),  cf.  wel-6-t,  wünschen. 

§.  154.  2)  Rücksichtlich  der  zweisylbigen  Deriva- 
tionssuffixa  (mehr  als  zweisylbige  kommen  selten  und  nur 
bei  Composition  mehrerer  Deriv.suflf.  oder  bei  doppelter  Ab- 
leitung vor)  ist  zu  merken,  dafs  die  zweite  Sylbe  dem  Vocal 
nach  wiederum  an  sich  stets  kurz  ist. 

a)  Zweisylbige  De rivationssuffixa  des  Nomen  sind 
a)  mit  kurzer  erster  Sylbe: 

-atca,  cf.  pel-atca-s  ( PI.) , Spreu ; 

-esi,  cf.  debb-esi-s,  Wolke; 

-schana,  cf.  bu-schana,  Sein; 
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-ur»,  cf.  pump-urt-f,  Knospe; 

-ala,  -ula,  -uli,  -eli,  -eie,  cf. /t'd-o/(a)-*,  Muttermilch ; pi**-«/(o)-», 
Teufel;  dre55-u/»-*,  Fieberschauer ; 6rd/-e/t-s,  BrOdercben ; 
kibb-ele,  Verwicklung; 

-tawa,  -tene,  cf.  kar-taica^  Galgen;  dfi'm-tene^  Geburtsort; 
-ata,  -Uta,  ct.  lupp-at(a)-s,  Flick;  degg-ut{a)-g,  Theer; 

-dama,  cf.  ndk-dam{a)-s,  kommend ; 

-ana,  -ina,  -eni,  -ene,  (-ena),  cf.  ragg-ana,  Seherin;  müt-ma, 
Mägdlein;  smi'lt-eni-s,  Gottesacker;  $lausi-ene,  Milch- 
eimer; 

-iki,  cf.  jum-iki-s,  Dachdecker; 

-gana,  cf.  fi’l-gan{a)-s,  bläulich; 

-uma,  cf.  lik-um(a)-s , Krümmung. 

ß)  mit  langer  erster  Sylbe  (sei  es  in  Folge  von 
Vocal -Länge,  sei  es  in  Folge  von  Position): 
-äja,-eja,  (local:  -dja,-e!ja),  cf.  süd-äjXa)-s,  Mist- Acker;  kal- 
ij{a)-s,  Schmidt; 

-dri,  cf.  wagg-äri-s,  Aufseher  Ober  die  Knechte; 

-vH,  cf.  kud-tdi-g,  Nufskern; 

-tdja,  (local:  -tdja),  cf.  mdi-i—tdj(a)-g,  Prediger; 

-agta,  cf.  fnel-agl(a)-g,  Gastmahl ; 

-iti,  -fie,  -di,  -de,  cf . Latw-Ui-g , Lette,  fern.  Laltc-ile;  brdl- 
iti-g,  Brüderchen;  miit-en-ite,  Mägdlein; 

-uda,  cf.  dafch-dd(a)-g,  mancherlei; 

-ena,  -ina,  (local:  -fna,  -ena),  -Ini,  -ine,  -dina,  {-aina),  -äini, 
-dine,  -üna,  -vni,  cf.  kakk-6n{a)-g,  junge  Katze;  egl-in{a)-g, 
Tannenwald;  rdw-iMi-*,  morastiger  Ort;  milt-din{a)-g,  (mill- 
din-gch),  mehlig;  pi'rkgt-dini-g,  Fingerhandschuh;  felt- 
dine,  Liebchen  (Goldmädchen);  pirk-un(a)-g , Donner; 
dfel-üni-g,  Stachel; 

-nika,  -nise,  -nise,  cf.  ddrf-nlk(a)-g , Gärtner,  fern,  ddrf-nlze-, 
gir-nhe,  Küschaus ; 

-dka,  -eka,  -ize,  cf.  labb-dk(a)-g , besser;  pel-ik{a)-g,  grau; 
mas-ize,  Mannesschwester; 

-igka,  -igehki,  cf.  krlw-igk{a)-g,  russisch;  wir-igehki-g,  Manns- 
person ; 

-tikni,  -nkli,  (^ukgni,  -vkgne,  -ükgii'),  cf.  del-ukni-g , Schwind- 
sucht; zer-ukli-g,  Iloflhungsstütze ; 

-iga,  cf.  laim-ig{a)-g , glücklich; 

BieJeoit«iii,  Lettitcht  Spractie.  1.  ^5 
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-iba,  (-fst-iba),  cf.  mdz-iha,  Lehre;  Liclio); 

-uima,  cf  putr-/iim(a)~g,  Grützkorn. 

b)  Die  zweisylbigen  Derivations-  nnil  zugleich 
Glassensul'fixa  clcrYerlia  haben  in  der  ersten  Sylbe  den- 
selben langen  VociJ,  der  alleiir  ihr  sich  ilen  Infiuitivstauini 
(CI.  VI  — XII.)  characterisiert: 

-dja  (P  racs.  CI.  VI.),  cf  mafg~üja-tiif  1.  P.  PI.  Praes.  Act. 

-»ya  (Praes.  CI.  \TI.),  cf  lük-vja-m, 

-ija  (Praes.  CI.  MII.),  cf  tir-ija-m, 

-fja  (Praes.  CI.  IX.),  cf  wcl-fja-m. 

Die  Klemcntc,  welche  l)ehufs  Deminution  u.  s.  w.  vor  jene  Snf- 
fixa  vorgeschoben,  werden,  sind  allzumal  kurz: 

-a/,  -a{,  -el,  -ul,  -ul,  cf  jä-d-el-el.  Dem.  zu  jd-l,  reiten. 

-ar,  -er,  -ur,  cf  kauk-ur-dt.  Dem.  zu  kduk-t,  beiden. 

-in,  -en,  cf  didf-in-dt,  keimen  machen,  Causativ  zu  dig-t. 

3.  Quantität  der  Flexions-Endungen. 

§.  155.  Die  Flexionssuffixa  befinden  sich  heute  in  einem 
meist  sehr  gekürzten  Zustande.  Sie  bilden  in  der  Regel  keine 
Sylbe  mehr  für  sich,  sondern  bestehen  meist  entweder  aus  einem 
einzigen  Consonanten  oder  sind  als  Vocale  mit  dem  Stamm- 
auslaut verschmolzeu  oder  haben  ihn  verschluckt  oder  sind  von 
ihm  verschluckt  worden.  Das  Genauere  hierüber  findet  sich 
in  der  Flexionslehre.  An  dieser  Stelle  ist  mithin  nicht  anders 
möglich  über  die  Quantität  der  Flexionssuffixa  eine  Angabe  zu 
machen,  als  indem  wir  diese  zusammeufassen  mit  dem  vorher- 
gehenden (wie  wir  gesehen  haben,  in  der  Regel  kurzen)  Stamm- 
auslaut (d.  h.  Auslaut  des  Derivationssulfixes).  Nur  drei  Fälle 
sind  möglich.  Entweder  ist  hinter  dem  letzten  Consonanten 
des  Deriv.ationssuffixes  (resp.  hinter  dem  consonantischen  Wurzel- 
auslaut bei  blols  vocalischem  Derivatioussulüx)  überhaupt  gar 
keine  Sylbe  mehr,  (cf  Nom. S. der  müunl.  n-Stämme:  bad-(a)-s, 
Hunger),  oder  die  Sylbe,  die  da  folgt,  ist  kurz,  (so  zu  aller- 
meist), oder  sic  ist  lang.  In  welchen  Fällen  sie  lang  ist,  läfst 
sich  kurz  und  klar  angeben,  nämlich 
in  der  N oniinalflexion, 

1)  in  allen  Locativen  Sing,  beider  Geschlechter: 
-d  f -a-i;  -i  und  -e  f -ja-i;  -i  f -i-i;  -ü  f (§.  329); 

2)  in  allen  Dativen  S.  fern.:  -a-i;  -e-i;  -t  f »-»;  (§.  332); 
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3)  in  allen  Locativen  PI.  beider  Geschlechter: 

Masc.  -ü-t  f.  Fein,  -äs  f.  -ase-,  -4s  L -ese  oder  -Jase; 

-is  f.  -ise  (§.  3.37  ); 

4)  in  allen  Dativen  PI.  beider  Geschlechter:  Masc. 
-i-m  f.  -a-mig-.  Fern,  -ä-m  f.  -a-mig;  -e-m  t‘.  -e-mis  oder  -Ja-mis; 
-i-m  f.  -i-mis  ( §.  339  j ; 

-\iinicrk.  Loc«l  int  der  Vocol  in  der  Endung  des  Locet.  Sing.  u.  Pi.  und  des 
Dat.  PI.  beider  Gesehlecliter  nieht  geatofaen,  sondern  gedehnt. 

5)  aul’scrdeni  noch  in  allen  Casus  der  einsylbigen  Pro- 
nomina, kag,  wer;  tag,  der;  gchig,  dieser;  ausgenommen  der 
Nom.  und  Dat.  Sing,  masc.,  wo  kurzer  Vocal  sich  zeigt  (§§. 
377  seqq.). 

In  der  Verbalflexion  kommt  lange  Endsylbe  (d.  h.  Stamm- 
anslaut,  resp.  Personalsuffix)  nur  vor 

6)  in  der  2.  Pers.  Plur.  Praes.  Act.  -t-t  neben  -o-f  (§.  416); 

7)  in  der  1.  nnd  2.  Pers.  Plur.  Praet.  Act.  -ä-m  (local: 
-dm),  -ä-t  (neben  localem  -a-m,  -a-t)  (§.  425); 

8)  vor  dem  Reflexivsuffix  im  Medium;  an  dieser  Stelle 
sind  alle  Vocale  lang:  -ä-g  f.  -o-x;  -i-g  f.  -i-g;  -ü-g  f.  -u-g  (§§. 
426  seq.). 

Aufser  diesen  (hiemit  angegebenen)  Flexions -Endungen 
sind  alle  übrigen  kurz,  wenn  sie  überhaupt  noch  als  Sylben 
figurieren. 

4.  Die  bloTs  euphonisch  eingeschobenen  Bindelaute, 

§.  156.  sei  es  zwischen  Wurzel  und  Derivatioussuffix , sei 
es  zwischen  den  beiden  Thcilen  eines  Compositi,  sind  allzumal 
der  Natur  der  Sache  nach  möglichst  kurz:  * oder  e,  cf.  da'rb- 
i-nikg,  Arbeiter  (§.  218). 


Zweiter  Abschnitt. 

Betonung. 

§.  157.  Es  giebt  in  der  Sprache  einen  rhetorischen 
und  einen  grammatischen  Accent.  Der  erstere  hat  ganz 
subjectiven,  schwankenden  Character  und  kann  auf  eine 
sonst  tonlose  Sylbe  fallen,  je  nachdem  man  einmal  Grund  hat, 
dieselbe  hervorzuheben.  Der  grammatische  Accent  hat  ob- 
jective,  feste  Natur,  indem  er  bedingt  ist  durch  die  lest- 
steheude  logisch -grammatische  Bedeutung  der  Sprachelemente 

15* 
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iu  ihrem  Vcrhältnils  zu  einander.  Er  ist  dreifach:  Satzton, 
der  in  znsaninien"osetzten  S.ätzen  ein  Satz-rlied  vor  dem  andern 
hervorhebt;  Wortton,  der  int  einfaciicn  Satz  oder  Satzglied 
ein  Wort  vor  dem  andern  — , Sy  Iben  ton,  der  im  einzelnen 
Wort  eine  Sylbe  vor  der  andern  hervorhebt.  Wir  haben  hier 
nur  vom  Sy  Ibenton,  dem  eigentlich  sogenannten  Accent,  zu 
reden,  alles  Uebrige  gehört  in  die  Syntax. 

Die  Betonung  der  Sylben  eines  Wortes  ist  eine 
relative,  d.  h.  der  Grad  des  Ictus  auf  der  einen  Sylbe  ist  stark 
oder  schwach  nur  im  Vergleich  zu  dom  Grade  des  Ictus  auf 
einer  andeni  Sylbe,  und  in  eben  dem  Verhrdtnifs,  wie  eine  Sylbe 
durch  den  Ictus  vor  den  anderen  hervorgehoben  wird,  treten 
diese  anderen  zurück  und  werden  rücksichtlich  des  Tones  jener 
ersten  untergeordnet.  Ist  das  Wort  mehr  als  zweisylbig,  so 
fallen  auf  die  Isebeusylben  wiederum  dem  Grade  nach  ver- 
schiedene Nebentönc.  Um  der  Einheit  des  Wortes  willen  giebt 
es  aber  nur  einen  Ilanptton.  Durch  die  hier  obwaltende  Re- 
lativität und  die  Wechselbeziehung  der  verschiedenen  Wortsyl- 
bcii  unterscheidet  sich  der  Sylbenaccent,  um  den  auss'chliefslich 
es  hier  sich  bandelt,  vtm  jener  Betonung,  die,  so  zu  sagen,  die 
Qualität  der  Vocallaute  (der  Diphthongen  und  der  langen  Vo- 
cale ) modifieiert,  von  jener  gedehnten  und  gestofsenen  Betonung 
des  Vocals,  mag  er  stehen,  iu  welcher  Sylbe  des  Wortes  er 
wolle,  in  wurzdhafler  oder  nicht  wnrzelhafter,  in  betonter  oder 
unbetonter  (§§.  15 — 17.  26.  27). 

1.  Betonung  einfacher  Wörter. 

§.158.  D.isPrincip  der  Sylbenbetouung  ist  im  Letti- 
schen ein  wesentlich  logisches.  So  liegt  auf  derjenigen  Sylbe 
der  stärk.ste  Naciidrm-k,  die  die  wichtigste  für  den  Sinn  des 
Wortes  ist.  In  demselben  Majifs,  wie  die  logische  Wichtigkeit 
abuimmt,  wird  der  Ton  geringer.  Die  Wurzel  sylbe  mufs 
daher  stets  den  Ilauptaccent  Iiaben,  und  beiläufig  ge- 
sagt, die  Wurzelsylbe  ist  durchweg  die  erste  des  Worts. 
Der  nächststarke  Ton  pflegt  auf  den  Ableitiingssylben  zu  ruhen, 
der  schwächste  auf  der  Endsylbc,  welche  ganz  oder  zum  Theil 
die  Flexioiisbeziehungen  ausdrü<‘kt.  Ganz  tonlos  pflegen  die 
hlofs  euphonisc.ljeu,  also  für  den  Sinn  ganz  indifterenteu  Ein- 
schiebsel ( Biudevocale  ) zu  sein.  Sehen  wir  von  solchen  Biude- 
voe.alen  ab,  so  ist  z.  B.  in  einem  dreisylbigen  Worte , wo  die 
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erste  Sylhc  die  Wurzel  repräsentiert,  die  zweite  ableitend  ist, 
und  die  dritte  das  Flexionssuüix  enthält,  der  Aeeent  im  All- 
gemeinen ein  gradatim  absteigender:  der  llaiiptton  mlit  auf 
der  ersten  Sylbe,  der  schwächste  auf  der  dritten,  ein  mittlerer 
auf  der  zweiten. 

C{.  dätränä,  Gabe*),  (---); 

\ 

snimiihe,  Wirthin,  ( ); 

fchch'iscliüs,  ich  werde  mich  bedauern,  ( ). 

Das  Betomingspriucij)  im  L<'ttischeu  ist  also  im  Allgemeinen 
geu.au  entsprechend  demjenigen  im  Germanischen  und,  W!is  sehr 
beaehtcuswerth  ist,  ganz  abweichend  von  demjenigen  im  nah 
verschwistersten  Lilthauischeu.  Das  littli.  Aceentualionssystorn 
ist  ganz  eigenthümlich  und  abweichend  von  allen  andern  Spra- 
chen. Mach  Bopp  soll  es  übrigens  die  meiste  Aelmlichkcit 
mit  dem  sanskritischen  haben.  Das  eigentliche  Princip  und  das 
tiefste  Gesetz  desselben  erhellt  auch  nicht  ans  Kursch.ats  trefl- 
liehem  Schriftcheu  „Beiträge  zur  Kunde,  der  litth.  Sprache; 
Heft  U:  Laut-  und  Tonlehre“,  worin  das  Thatsächliche  darge- 
stellt ist.  So  viel  steht  fest:  der  Accent  ist  ni(dit  an  die  Wnr- 
zelsylbe  gebunden,  wie  im  Lettischen;  er  ist  nicht  von  der 
Endsysbe  oder  von  der  Quantität  abhängig,  wie  im  Griechischen; 
er  haftet  auch  nicht  au  gewissen  gramniatischen,  sei  es  Deriva- 
tions-,  sei  es  Flexionssylben.  Er  springt  vielmehr  scheinbar  un- 
regelmäfsig  und  doch  nicht  ohne  Gesetz  von  langen  auf  kurze, 
von  Wurzel-  auf  Neben-,  ja  Kndsylben  und  umgekehrt**). 

Es  ist  wahrscheinlich,  dal's  ursprünglich  im  Lettischen  die 
alterthümlichere  litth.  Aceentuation  geherrscht,  und  dafs  erst  in 
späterer  Zeit  jene  bunten  Unterschiede  sich  nivelliert  haben, 
und  das  logische  Princij)  zur  Geltung  gekommen  ist.  Wann 
das  geschehen,  läfst  sich  schwerlich  mehr  ermitteln,  ln  jedem 
Fall  aber  ist  die  Wandlung  auf  speciii.sch  lettischem  Boden  von 
Innen  heraus  geschehen  und  nicht  etwa  von  den  Deutschen 
adoptiert,  seitdem  diese  im  Lande  wohnen.  Im  Niederlitthaui- 
schen  (am  kurischeii  llaÖ',  bei  Memel),  das  in  so  manchen 


•)  Wenn  im  FolK<’nilrn  llaupUon  mul  Scbciiton  ilAmcUio  AocfiiUiiclwn  er- 
halten  haben,  so  wirtl  das  uisufom  kein  Uubol^Uind  sein,  als  der  erste  immer 
der  Hmiptton  itit. 

••)  Die  Tonbezeidmang  in  litth.  Wörtern  baho  ich  in  vorlicjiciidem  Work  mei- 
«tena  untcrlaMcn  in  Folge  der  Schwiürigkeit  richtig  zu  aeccutuiureu. 


Digilized  by  Coogle 


230 


Betonungsprincip. 


Stücken  den  Uebergang  vom  Hochlitthauischen  zum  Lettischen 
und  eine  Mittelstufe  zwischen  beiden  darstellt,  findet  sich  auch 
schon  das  Zurückziehen  des  Tones  auf  die  Wurzelsylbe  (Schleich. 
P.  34).  Uebrigens  ist  es  auch  sonst  geschehen,  dal's  nah  ver- 
wandte Stammgenossen  rücksichtlicli  der  Accentuation , dieses 
veränderlichsten  Theiles  des  sprachlichen  Organismus,  sich  ent- 
zweit haben  und  verschiedene  Wege  gegangen  sind.  Man  ver- 
gleiche z.  B.  das  Böhmische,  wo  stets  die  erste  Sylbe,  das  Pol- 
nische, wo  stets  die  vorletzte  Sylbe  betont  wird,  mit  dem  Rus- 
sischen, wo  der  Accent  auf  jede  Sylbe  fallen  kann. 

Schon  oben  (§§.  135  — 140)  ist  erörtert,  wie  im  Lettischen 
und  im  Deutschen  dicsellie  Ursache  dieselben  Wirkungen  her- 
vorgerufen hat,  wie  dadurch,  dafs  mit  dem  Accent  das  Gewicht, 
die  Kraft  der  Wurzelsylbe  gewachsen,  ebenso  das  Gewicht,  die 
Kraft  der  Neben-,  namentlich  der  Endsylben  gemindert  ist,  und 
80  mannichfaltige  Schwächungen,  Kürzungen  der  Endsylben  ein- 
getreten sind.  Diejenigen  Sprachen,  die  auch  Endsylben  accen- 
tuieren,  haben  hierin  einen  Schutz  gegen  Verstümmelungen 
gehabt. 

Einer  Bezeichnung  des  Haupttones  bedarf  es  nicht,  da 
die  den  Hauptton  habende  Wurzelsylbe  immer  die  erste  des 
Wortes  ist.  Tonlose  Praefixa,  wie  im  Deutschen  be-,  zer-,  ver- 
u.  8.  w.  giebt  es  im  Lettischen  nicht.  Ueber  die  in  gewissen 
Fällen  tonlos  praefigierte  Negation  ne-  cf.  unten  §.  162.  Einer 
Bezeichnung  der  Nebentöne  bedarf  es  ebenfalls  nicht,  da  die 
Stelle  des  bei  mehrsylbigen  Wörtern  einigermafsen  noch  ins  Ohr 
fallenden  zweiten  Tones  durch  einfache  Gesetze  bestimmt  ist. 
Nur  in  diesem  Abschnitt  scheint  in  den  Beispielen  ein  Accent- 
zeichen nothwendig,  und  da  bleibt  zur  Wahl  nur  der  Gravis  (’) 
übrig,  da  der  Acutus  von  uns  bereits  zur  Bezeichnung  des  ge- 
stofsenen  Vocaltones  verwendet  worden  ist. 

§.  159.  Im  Allgemeinen  gelten  für  die  Accentuierung 
der  Nebensylben  eines  einfachen  Wortes  folgende 
Grundsätze  : 

1)  Der  zweite  Ton  hat  um  so  mehr  Kraft,  je  sylbenreicher 
das  Wort,  und  je  kürzer  der  Vocal  der  Wurzelsylbe,  je  leichter 
die  Wurzelsylbe  ist,  und  je  leichter  überhaupt  die  benachbarten 
Sylben  sind. 

2)  Für  die  Entfernung  des  zweiten  Tones  von  dem  Hauptton 
giebt  es  in  vielsylbigen  Wörtern  Grenzen,  insofern  eine  betonte 
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Sylbe  (Areis,  Hebung)  füglich  nicht  inclir  als  hck’hstens  zwei 
nachfolgende  tonlose  (Thcses,  Senkungen)  beherrschen  und  mit 
nicht  mehr  als  zwei  solchen  im  Gleichgewicht  stehen  kann. 

3)  Die  lettische  Sprache  hat,  man  möchte  sagen,  einen 
trochäischen  Trieb  in  ihrer  Accentuation,  sofern  sic  gern  die 
betonten  und  die  unbetonten  Sylben  mit  einander  wechseln,  selt- 
ner aber  zwei  Senkungen  auf  eine  Hebung  folgen  lüfst. 

4)  Der  zweite  Ton  kann  auf  eine  Eudsylbe  nur  fallen, 
wemi  diese  lang  ist,  und  zugleich  daliinter  vor  nicht  allzu  langer 
Zeit  eine  Sylbe  abgefallen  ist. 

5)  In  einigen  wenigen  Fällen  ist  die  Stelle  des  zweiten 
Tones  bestimmt  durch  die  Quantität  der  Nebensylben. 

Im  Einzelnen: 

1)  Bei  zweisylbigen  Wörtern  hat  die  zweite  Sylbe  einen 
bemcrklichen  Nebenton,  wenn  sie  lang  ist;  ist  sie  kurz,  so 
ist  sie  fast  tonlos. 

Typus : 

4^,  Beisp. : äkka,  Brunnen;  dä’rbi  (Nom.  PI.),  Arbeiten; 
/dieu,  ich  liefs  zu. 

4-,  Beisp.:  Akka  (Loc.),  im  Brunnen;  {äwäm,  wir  liefsen 
zu;  tulh,  sogleich. 

2)  Bei  dreisylb  igen  Wörtern  ist  kein  sehr  bemerklichcr 
Nebenton  vorhanden,  wenn  die  beiden  Nebensylben  gleiche, 
(sei  es  kurze  oder  lange)  Quantität  haben.  Das  Wort  erscheint 
in  diesem  Fall,  mag  es  auch  der  Quantität  nach  ein  Pyrrhichius 
oder  ein  Molossus  sein,  doch  der  Betonung  nach  als  Dactylus 
(eine  Hebung  -t-  zwei  Senkungen).  Wenn  aber  ja  eine  der 
Nebensylben  vor  der  andern  vorwiegt,  so  ists  die  erste  vor  der 
zweiten,  d.  h.  die  zweite  Wortsylbe  vor  der  dritten. 

Typus:  ^ , 

Beisp.:  ösItKa,  Schwänzchen;  datcanu  (Acc.  S.),  Gabe; 
wkdduschi,  geführt  habende. 

Beisp.:  vfultttsch,  Eichbäumehen;  Ihküdd'ms,  schauend; 
käflsnlm  (Dat.  PI.),  den  jungen  Ziegen. 

Haben  die  beiden  Nebensylben  verschiedene  Quantität,  so  zieht 
dio  längere  Sylbe  den  Nebenton  auf  sich. 

Typus : 

4w'_,  Beisp.:  dweselhn  (Dat.  PI.),  den  Seelen;  pümpurus 
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(Loc.  PI.)y  in  den  ICnospcn;  »Rtinat,  ertränken;  tpifchatü, 
ihr  drückt  euch. 

ijlw,  Beisp. : sünitis,  Hündchen;  ridfyis,  gesehen  habend; 
saxtnnhe,  Wirthin. 

3)  Bei  viersylbigen  Wörtern  ist  die  Regel,  dals,  mag 
die  Quantität  der  Nebensylben  sein,  welche  sie  wolle,  der  Ne- 
benton auf  die  nuttlere  Nebensylbe,  d.  h.  auf  die  dritte  Wort- 
sylbe  iäUt.  Dann  wechselt  also  die  Hebung  und  Senkung,  und 
dasWort  besteht,  wenn  man  so  sagen  darf,  aus  zwei  Trochäen. 
Der  Nebenton  fällt  aber  um  so  weniger  ins  Ohr,  je  länger  und 
gewichtvoller  nach  Verhältnifs  die  vor  der  dritten  vorhergehende 
Wortsylbe  ist.  Ist  die  dritte  Wortsylbe  selbst  kurz  und  wird 
auf  beiden  Seiten  von  langen  gewichtvolleu  Sylben  eingeschlos- 
sen, und  ist  gar  eine  fünfte  Sylbe  nachweisbar  abgefallen,  wo- 
durch schon  das  Gewicht  der  vierten  Sylbe  namhaft  wächst, 
so  sind  zwei  Nebentöne  bemerklich,  der  eine  auf  der  zweiten, 
der  andere  auf  der  vierten  Wortsylbe.  Namentlich  dürfte  diese 
Betonung  sich  finden  bei  Medialformcn. 

Typus: 

JvJv,  Beisp.:  datcatiina,  Geschenkchen. 
iui-,  Beisp.:  dawamnäm,  {T>ai.  od.  Instr.  PL),  mit  Gcschenk- 
chen. 

Beisp.:  meitenite,  Mägdlein;  aüdfüiäju,  ich  erzog, 
iv.--,  Beisp.;  meiteiiiiem  (Dat.  PL),  den  Mägdlein;  aüdfina- 

jäm,  wirerzogen;  pläainajls,  sich  verbrüht  habend. 
Schwächer  erscheint  der  Nebenton  auf  der  dritten  Sylbe,  weil 
die  zweite  einen  Theil  desselben  auf  sich  zieht,  in  den  folgen- 
den Fällen: 

Typus: 

Beisp.:  fchelütchana,  Mitleidsempfindung;  güdäjami, 
venerandi. 

Beisp.:  masiläß  (Nom.  PI.),  Prediger. 

Beisp.:  tnhzUäjlm  (Dat.  PL),  den  Predigern;  mtlefälls, 
ihr  liebtet  euch. 

Nicht  sehr  auffallend,  doch  merklich  sind  zwei  Nebentöne  im 
letzten  Fall:  il--,  Beisp.:  wäfäschaniSt  (Acc.  S.),  das  sich 
iimherschlcppen ; mtlejamls,  wir  lieben  uns;  lemtinam,  sehr 
gelinde. 
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4)  Fünfsylbige  einfache  Wertformen  sind  nicht  allzu 
häufig.  Der  zweite  Ton  fallt  in  der  Regel  hier  auf  die  vierte 
oder  höchstens  auf  die  dritte  Sylbe,  damit  die  minderbetonten 
Sylben  sich  möglichst  ^leichmäl'sig  auf  die  stärker  betonten  ver- 

theilen,  d.  slüddinäschäna  (_  Verkündigung;  gawiledami 

(Nom.  PI.),  jubelnde;  plüainajuschi  (Nom. 

PI.),  verbrühet  habende.  Ist  Ultima  und  Antepenultima  lang 
und  Penultima  kurz,  so  lassen  sich  zwei  Nebeutöne  hören,  wie 
im  gleichen  Fall  bei  viersylbigen  Wörtern,  d.  sluddinuschatiatii 
( k j i ...  - ) (Dat.  od.  Instr.  PI.),  durch  Bekanntmachungen. 

2.  Betonung  der  Composita. 

§.  160.  Das  logische  Princip  waltet  auch  in  der  Betonung 
der  Composita,  indem  es  den  Hauptaccent  auf  das  erste  Glied 
und  zwar,  falls  dieses  mehrsylbig  ist,  auf  dessen  Wiu^elsylbe 
(die  erste  also),  fallen  lälst.  Denn  das  erste  Glied  des  zusam- 
mengesetzten Wortes  ist  das  logisch  wichtigere,  in  ihm  liegt 
das  Merkmal,  wodurch  der  Inhalt  dos  Begriffs,  den  das  zweite 
Glied  ausdrüekt,  determiniert,  d.  h.  näher  bestimmt  und  also 
modificiert  wird  (§.  282).  Allerdings  determinieren  auch  die 
Derivations-  imd  Flcxioussutö’xa  den  Begriff’  der  Wurzel  oder 
des  Stammes,  aber  nur  durch  formelle  Beziehungen,  nicht 
inhaltlich.  Daher  fordern  diese  aus  logischen  Gründen  kei- 
nen Ilauptaccent , wie  das  erste  Glied  des  Compositi  es  thut. 
Man  vergleiche  die  begrifflichen  Unterschiede  zwischen  sä'rkans, 
roth,  und  pä^sa'rkans,  etwas  roth,  röthlich;  mest,  werfen,  und 
aif-mest,  hinterwerfen,  pär-mest,  hinüberwerfen,  ät-mest,  zurflek- 
werfen,  i-mett,  hinein  werfen,  u.  s.  w.  oder  gar:  güds,  Ehre,  imd 
ne-gtid»,  Unehre,  d.  i.  Schande ; diwigs,  göttlich,  und  b&f-diwigs, 
ungöttlich,  gottlos. 

§.161.  Im  Allgemeinen  gelten  nun  für  Betonung  der  Com- 
posita folgende  Grundsätze : 

1)  Der  Hauptton  ruht  auf  der  Wurzelsylbc  des  ersten  Glie- 
des, d.  h.  auf  der  ersten  Sylbe  des  Wortes. 

2)  Der  zweitstarke  Ton  fallt  in  der  Regel  auf  die  Wurzel- 
sylbe  des  zweiten  Gliedes,  ein  dritter  Ton  auf  die  Wurzelsylbc 
des  etwa  vorhandenen  dritten  Gliedes.  Cf.  ni-der,  es  taugt 
nicht;  sä-teist,  es  verwelkt;  gär-fübs,  Langzahn,  d.  i.  Spötter; 
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griit-dfnis,  Waisenkind  (das  schwere  Tage  hat);  päknl-it,  nach- 
gehen; Part.  Praet.  Act.  ; Bicomposita:  tte-sd-priU, 

er  versteht  nicht;  ja-vü-U,  es  innl's  hingegaugen  werden. 

3)  Der  zweite  Ton  wird  verhfdtnil'smälsig  nm  so  stärker, 
als  der  erste  Theil  des  Couipositi  einsylbig,  kurz  und  leicht, 
das  Wort  aber  überhaupt  lang  ist,  also  mehrere,  vielleicht  gar 
schwere  Sylben  auf  die  zweite  Wurzelsylbc  noch  folgen.  Cf. 
$d-ischana,  Begegnung,  Zusammenkunft;  aügschamzeluschts (Nom. 
PI.  m.  Part.  Praet.  Med.),  auferstanden.  Unter  gewissen  Um- 
ständen, wenn  einmal  die  Endsylbe  des  Wortes  z.  B.  im  Medium 
einen  gewissen  Ton  beansprucht,  kann  das  Wort  nach  seiner 
Accentuation  einen  fast,  doch  eben  nur  fast  jambischen  Cha- 
racter  bekommen.  Cf.  äp~fchelüjü , erbarme  dich;  das  auf  der 
ersten  Sylbe  fast  gar  nicht  betonte  Substantiv  pareifiba,  Ord- 
nung, ist  gar  kein  Compositum,  sondern  eine  Ableitung  von  dem 
adverbialen  Ausdruck  pa  reift,  in  Ordnung. 

4)  Bei  vielsylbigen  Compositis,  deren  erstes  Glied  einsylbig 
ist,  kann  der  zweite  Ton  von  der  zweiten  Wiu-zel  auf  eine  Ne- 
bensylbe  rücken,  um  eine  angemessenere  Vertheiluug  der  betonten 

Sylben  zwischen  den  unbetonten  zu  bewirken.  Cf  äp-galtti- 

\ (\) 

schana,  Caution.  Sogar  in  dem  viersylbigen  ätrSbschana,  llache, 
ist  die  dritte  Sylbe  nicht  ganz  ohne  merklichen  Accent.  Um 

so  mehr  ist  dieses  der  Fall,  wenn  die  zweite  Wurzelsylbc  kurz 

(>) 

und  leicht  und  die  folgende  Nebensylbe  lang  ist.  Cf  pämaßtim 
langsam.  Doch  darf  man  nicht  meinen,  dals  die  beiden  Wur- 
zelsylben  hier  unbetont  seien. 

5)  Bei  Bicompositis  ist,  falls  sie  vielsylbig  sind,  die  dritte 
Wurzelsylbe  stärker  betont,  als  die  zweite,  um  den  Endsylben 
einen  festeren  Halt  zu  geben.  Cf.  i-pa-ftth,  sich  etwas  mit 
einander  bekannt  machen ; pl-pa-ltdfet,  Beihülfe  gewähren ; Praet. 
Act.  pl-pa-Iidfeja;  jä-pa-slüddina,  cs  mufs  bekannt  gemacht 
werden. 

6)  Bei  vielsylbigen  Compositis  fallen  auf  die  nicht  wurzel- 
haften Sylben  minder  merkliche  Töne  nach  den  ftlr  die  ein- 
fachen Wörter  bestehenden  Gesetzen. 

§.  162.  Ausnahmen 

l)^Von  dem  Grundsatz,  dafs  bei  Compositis  der  Hauptton 
auf  der  ersten  Sylbe  des  ersten  Gliedes  liege,  giebt  es  cigent- 
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lieh  nur  eine  einzige  wirkliche  Ausnahme,  nämlich  bei  den  ne- 
gativen Form  Wörtern.  Es  muTs  hiebei  bemerkt  werden, 
dafs  die  Negation  ne  behufs  Verneinung  des  ganzen  Urtheils 
sich  mit  demVerbo  finito  als  dem  llaupttheile  des  Satzes 
verbindet  und  hier  einen  sehr  starken  Accent  hat:  nd-ßtiu,  ich 
weils  nicht;  ni-gribbu,  ich  will  nicht;  cf.  das  lat.  nescio,  nolo 
imd  das  mittelhochdeutsche  ich  entceiz,  ich  weifs  nicht;  ich  en- 
icolde,  ich  wollte  nicht,  wo  freilich  die  Negation  en-  proclitisch 
ist  und  keinen  Ton  hat;  — dal's  sodann  die  Negation  «e,  wie- 
derum mit  sehr  starkem  Ton,  behufs  Verneinung  des  Begriffs 
sich  mit  Nominibus  subst.  und  adj.  verbindet,  die  dann 
das  Gegentheil  von  dem  einfachen  Nomen  ausdrOcken.  Cf. 
gtidt,  Ehre;  nk-güdg,  Unehre,  d.  i.  Schande;  gudrs,  klug,  nd- 
gudrs,  imklug,  d.  i.  dumm.  Die  Negation,  vor  das  Nomen  ge- 
fügt, afficiert  in  keiner  Weise  die  Positivität  des  Satzes,  cf. 
ntgudrs  puttä  it,  der  Unkluge  geht  zu  Grunde.  Die  dritte 
Möglichkeit  ist,  dafs  sich  die  Negation  mit  Form  Wörtern 
verbindet  (Pronomen,  pronominal.  Adverb,  u.  s.  w.),  imd  hier 
liegen  allerdings  auch  ächte  Composita  vor,  denn  die  Negation 
und  das  Form  wort  sind  auch  zu  einem  Begrifif  verschmolzen 
im  Lett.,  wie  hi  andern  Sprachen,  cf.  lat.  nemo,  nullus,  nusquam 
n.  s.  w.  Aber  dennoch  ist  hier  die  Negation  gegen  das  obige 

Grundgesetz  tonlos.  Cf.  ne-kds.  Niemand  (subst.);  ne-käds, 

\ 

keiner  (adj.);  nc-iP?n*,  keiner;  ne-kür,  nirgends;  «e-Aäd,  memals ; 
ne-bul,  auf  keine  Weise,  durchaus  nicht.  Der  Grund  davon  liegt 
in  der  Beziehung  der  negativen  Formwörter  zu  dem  im  Satz  aus- 
gesprochenen Urtheil,  welches  bei  negativem  Formwort  selbst 
(mit  einer  Ausnahme)  stets  negativ  ist,  und  in  dem  unver- 
brüchlichen Gesetz,  dafs  die  Hauptnegation,  die  das  Urtheil  ne- 
giert, nie  vor  dem  Verbo  finito  fehlen  darf.  Also  ist  in  den 
Sätzen,  in  denen  ein  negatives  Formwort  steht,  die  Negation 
zweimal  vorhanden.  An  beiden  Stellen  ist  die  Negation  lo- 
gisch nothwendig,  die  beim  Verbo  gilt  aber  als  die  wichtigere. 
Die  andere,  vor  dem  Formwort,  ist  für  den  Satz  gewisser- 
maisen  pleonastisch  und  deshalb  tonlos.  Beisp.:  ne-toins  tö 
ne-»peja.  Niemand  vermochte  das.  Ebenso,  wenn  das  negierte 
Verbum  bei  Ellipsen  auch  nur  hinzugedacht  werden  mufs,  cf. 
wdi  äträddi?  ne-ka  (sc.  ni-at-räddu) , hast  du  gefunden?  Nichts 
(sc.  habe  ich  gefunden);  kas  tur  bija?  ne-kä*  (sc.  tur  nt-bya)-, 
wer  od.  was  war  da?  Niemand  od.  Nichts  (sc.  war  da).  Eine 
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ganz  älinliche  Wiederholung  von  Negationen  in  einem  Satz, 
ohne  dafs  sie  einander  aufheben  und  das  Urthcil  wieder  positiv 
machen,  findet  sich  im  Griechischen  und  iin  Altdeutschen. 

Wohl  zu  imterscheiden  von  den  Compositionen  der  tonlosen 
Negation  mit  Formwörtern  sind  die  Fälle,  wo  die  tonlose  Nega- 
tion dem  lat.  fic  — quidem,  oder  doppelt  gesetzt  dem  lat.  neqne  — 
neqne,  weder  — noch  entspricht.  Hier  liegt  keine  Compo- 
sition  vor,  und  darf  die  Negation  nicht  mit  dem  folgenden  Wort 
zusammengeschricben  werden.  Das  Verbum  finitiim  hat  in  die- 
sen Fällen  wieder  seine  besondere  Negation.  Cf.  ne  cfl  nt- 

( ) 1 1 

gribbeja,  nicht  einmal  essen  wollte  er;  ne  mnf  nk-runnäja,  auch 
nicht  ein  wenig  redete  er,  ne  paululum  quidem  locutus  est;  ne 
schim,  ne  tarn,  weder  diesem  noch  jenem;  ne  sweldinä,  ne  där- 
badlnä,  weder  am  Sonntag,  noch  am  Wcrkeltag. 

Endlich  giebts  aber  auch  gewisse  Fälle,  wo  die  Negation, 
componiert  mit  Formwörtern  doch  stark  betont  ist,  nämlich 
wo  das  Urthcil,  der  Satz  nicht  negativ  ist.  Diese  Fälle  finden 
sich  nur  in  einigen  specifisch  lettischen,  wörtlich  gar  nicht  zu 
Übersetzenden  Verbindungen  des  positiven  Pronomens  oder  pro- 
nominalen Adverbs  mit  dem  negativen.  Cf.  kdd.s  ne-hdds,  wörtl. : 
einer  keiner,  dann : = allerlei,  qualiseunque ; kiir  nt"-kür,  wörtl. : 
irgendwo  nirgendwo,  dann:  = sei  es  wo  es  sei,  ubicimque. 

2)  Keine  eigentliche  Ausnahme  vom  Grundgesetz  der 
lett.  Betonung  ist  es,  wenn  zwei  Wörter  in  gewissen  viel  üb- 
lichen Redewendungen,  adverbialen  Ausdrücken  etc.  nicht  sich 
gerade  componieren,  aber  doch  sich  an  einander  fügen  und  mit 
einander  verschmelzen.  Schon  aus  der  Lage  des  Hauptaccents 
auf  dem  zweiten  Wort  darf  man  hier  folgern,  dafs  es  nicht 
eigentliche  Composita  seien,  und  dafs  demnach  auch  eigentlich 
beide  Wörter  in  der  Schreibimg  mflfsten  getrennt  werden.  Zu- 
weilen aber  ist  doch  die  Verschmelzung  nach  lautlicher  Form  und 
nach  dem  Sinn  eine  so  innige,  dafs  die  übliche  verbindende  Schrcil>- 
wcisc  besser  beizubchalten  scheint.  Cf.  tcin-h'lga,  einerlei,  für 
teina  alga,  Nom.  Sing,  neben  alga  wina  oder  auch  alga  iriu\ 

eig.  = ein  Lohn,  ein  Preis.  (Vergl.  hiezu  den  ganz  gleich- 

\ 

bedeutenden  Ausdruck:  tas  man  wina  maksa,  das  ist  mir  einer- 
lei, eig.  ein  Preis,  eine  Bezahlung);  pal-diirs  neben  pul-diws, 
Donk!  eig.  helfe  Gott,  f.  piilidf  dtics-,  kasfiii,  vielleicht,  eig.  wer 
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weifs?  f.  kas  fin{a);  kä-mer , in  wie  weit,  f.  ka  merä,  Locat.  S. 

in  welchem  Maal's  (?);  tämer,  in  so  weit,  f.  lä  merä  (?);  gleich- 
hedeutond  mit  kä-mer  und  tä-mer  ist  das  etymologisch  dunkle 
kä-let  und  tä-let.  Endlich  cf.  tü-mir,  dennoch;  ä-ri,  ei  siehe 
da,  f.  ä ridfi. 

Gewisse  Verbindungen  von  Partikeln  mit  andern  Partikeln 

oder  Noininibus  sind  vielleicht  richtiger  in  der  Schreibung  zu 

trennen,  cf.  pa  reifi,  in  Ordnung;  pa  ttsi,  in  Wahrheit;  pa 

prikschu,  zuvörderst;  par  llku,  über  die  Maafsen,  eig.  zumUeber- 

fliifs;  ar  «>»»«,  in  Einem  fort ; te  pat,  hiersclbst;  lik  pat,  ebenso; 

\ 

tur  pät,  ebendort;  pat  läbban,  just  zur  rechten  Stunde;  (tft  idIiu, 
Jeder;  ik  katrs,  jeder;  U-bi,  also  da!) 

Anmerkung.  Auf  der  Betonung  und  nur  insoweit  auf  der  Quantitäti  als 
jene  durch  diese  bedingt  ist,  beruht  die  Rhythmik  und  <ler  Versbau  der  lett. 
Sprache.  Letztere  ist  also  in  diesem  StUck  nicht  der  griechischeu  oder  lateini> 
sehen  Sprache,  wo  die  Rhythmik  von  der  SylbeiifjuantiUlt  beherrscht  wird,  son- 
dern der  deutschen  verwantit,  nur  dafs  im  Lettischen  die  Quantitätsvcrhältuisso 
der  Tocalü  weit  weniger  zerstört  sind,  als  im  NeubochdeuUehen.  In  beiden 
Sprachen  ist  der  Rhythmus  bedingt  durch  die  Tonverhhltni.HSC,  durch  den  an- 
geuiCHseneu  Weclisel  sUirker  betouter  Sylben  einerseits  und  «chwÄchcr  betonter 
oder  tonloser  andcrt^rscits.  Die  sogenannten  VorKfUfsc,  weuu  man  hier  ihren 
Namen  bcibehalten  darf,  ent'^tehen  nicht  durch  Zusammenstellung  langer  und 
kurzer,  sondern  betonter  und  unbetonter  Sylben,  und  es  ist  ein  Irrtbum  der 
bisherigen  letL  Grammatiker  und  Metriker,  wenn  sic  der  lett.  Sprache  das  Quan- 
titätsprincip  der  dassUchen  Sprachen  haben  aufdrtlngen  wollen.  Diu  kurze 
Wurzelsylbe  trägt  bcf|uem  die  Arsis  des  Verses;  die  lange  niibetonte  Nebensylbo 
stebt  o^e  Schwierigkeit  in  der  Thesis.  So  widerstreiten  aiicli  alle  Versucho 
ftcht  classischo  Versmaffte  im  Lett.  wiedergeben  zu  wollen  dem  lett.  Genius. 
So  ist  die  lett.  Rhythmik  durch  das  be.stel»endc  Accentuationsprincip  in  eine 
sehr  enge  Bahn  eingrschlossen.  Sie  ist  nämlich,  da  der  Ilaupttoii  auf  der 
ersten  Wortsylbc  ruht,  stets  trocbälsch,  oder  höchstens  daclylisch,  niemals 
jambisch  oder  anapästisch,  d.  h.  auf  dem  eigenthUmlich  lettischen  Gebiet,  im 
Volkslied,  ln  der  unter  deutschen  Händen  entstandenen  Kunstpoesie  ist  freilich 
dem  lett.  Spraebgenius  mannicbfaltlg  Gewalt  angethan  worden. 
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Uebersicht. 

§.  163.  In  (len  L.'uiten  haben  wir  die  sinnlichen,  phoneti- 
schen Elemente  der  Wörter  betrachtet;  in  den  Wörtern  wollen 
wir  nun  gegliederte,  gewisscrinafsen  beseelte  Körper  betrachten. 
Die  Wertform  ist  der  Körper,  die  Ufdle  eines  geistigen 
Inhalts  in  zwiefacher  Weise,  sie  ist  der  Ansdnu^k  erstlich 
eines  Begriffes,  sodann  gewjsser  Begriffsbeziehungen. 
Hiernach  zerföllt  die  Wortlehre  in  zwei  grofse  Haupttheile. 

Der  eine  nimmt  das  Wort  als  Sprachtheil  in  seiner  Iso- 
lierung und  nach  seiner  Entstehung:  Lehre  von  der  Wort- 
bildung. 

Der  andere  nimmt  das  Wort  als  Redetheil  in  seiner 
Zusaniraengchörigkeit  mit  andern  Theilen  der  gegliederten  Rede, 
des  Satzes  und  nach  seinem  Gebrauche:  Lehre  von  der 
Wortbeugung. 

Dort  handelt  es  sich  um  die  etymologisch-lexica- 
lische,  hier  um  die  grammatisch-sy ntactische  Bedeu- 
tung des  Wortes.  Die  Lehre  von  der  Wortbildung  ist  eine 
Entwicklungsgeschichte,  die  Lehre  von  der  Flexion  eine  Phy- 
siologie des  Wortes.  Wie  die  Geburt  dem  Leben,  so  geht  die 
Wortbildung  der  Wortbeugung  voraus. 

Die  Wortbildungslehre  hat  zu  handeln  im  Allge- 
meinen von  den  Wörtern  als  unwandelbaren  Begriffszeicben, 
iin  Besonderen: 

1)  von  den  Wurzeln  al.s  den  Urformen  oder  den  stofl- 
lichcn  Keimen  und  Kernen  der  Wörter,  als  dem  ältesten  sym- 
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bolischeii  Lautecichcn  voreinzolter  Vorstellungen  mul  An- 
scliaungen. 

2)  von  der  Derivation,  d.  i.  der  Ilildiuig  der  Wort- 
stüinmc  aus  den  Wurzeln  meist  mittelst  gewisser  Lautausätze 
(Sußlxa),  die  den  grammatiseben  Begrifi'  formaliter,  d.  i. 
die  VVortform  determinieren. 

3)  von  der  Compo  sition,  d.  i.  der  Bildung  neuer  Wörter 
durch  Zusammenfiigung  mehrerer  anderer,  von  denen  das  erste 
den  Begriffsinhalt  des  zweiten  qualitativ  determiniert. 

Die  Wortbeugungslehre  hat  zu  handeln  im  Allge- 
meinen von  den  Wortformen,  welche  die  wandelbaren 
Beziehungen  der  Wörter  im  Zusammenhänge  der  Rede,  die  Bc- 
zichungsformen,  die  grammatischen  Verhältnisse  ausdrücken ; im 
Bes  onderen: 

1)  von  den  Flexionsformen, 

a)  von  der  Declination,  Beugung  der  Nomina; 

b)  von  der  Conjugation,  Beugung  der  Verba; 

2)  von  den  Formwörtern. 

Die  Flexionsformen  und  die  Formwörter  haben  im 
W’eseutliehen  dieselbe  Bedeutung,  nämlich  auszudrflekon  die  for- 
meUeu  Verhältnisse  der  Begriffe  zu  einander  und  zum  Reden- 
den. So  sind  die  Flcxionsformen  im  Allgemeinen  entstanden 
durch  Anfügung  von  Formwörtern  oder  doch  eines  den  Form- 
wörtern analogen  symbolischen  Lautstoffes  au  die  den  Inhalt 
darstellenden  Wortstämme.  Der  Abschnitt  von  den  Form- 
wörtem  ergänzt  den  von  den  Flexionsformen,  indem  er  zusam- 
menfasseud  zeigt,  wann  imd  wie  erstere  eintreten,  wo  letztere 
mangeln  oder  neben  letzteren  pleonastisch  erscheinen. 

Die  Flexionsformen  selbst  sind  zwiefacher  Art  nach 
der  Natur  der  beiden  Haupt -Redetheile:  Nomen  und  Ver- 
bum. Das  Nomen  repräsentiert  in  grammatischer  Be- 
ziehung das  Subject  des  Satzes,  in  logischer  Beziehung 
die  Substanz,  den  Gegenstand  der  Anschauung,  als  den  Inbe- 
griff aller  denselben  constituierenden  Merkmale.  Das  Verbum 
repräsentiert  in  grammatischer  Beziehung  das  Prädicat  des 
Satzes,  in  logischer:  das  Accidens,  die  besondere  Bestim- 
mung oder  das  Merkmal,  das  von  dem  Gegenstand  ausgesagt 
wird.  So  drückt  das  Nomen  aus  das  Seiende,  Selbständige, 
das  Verbutii  dagegen  bezeichnet  das  Veränderliche,  die 
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Thätigkcit,  das  Werden:  und  diesem  Unterschied  entsprechend 
ist  der  Grundcharacter  der  nominalen  Flexionsformen  (De- 
cUnation):  räumliche  Beziehung  (Casusformen),  der  der 
verbalen  Flexionsformen  (Conjugation) : zeitliche  Beziehung 
(Tempusformen). 


Erste  Abtheilung. 

Wortbildung. 

Einleitung  und  Uebersicht. 

§.  164.  Bei  Darstellung  einer  Sprache  mufs,  um  klare  Ein- 
sicht zu  gewinnen,  stets  in  die  frühere  Zeit  zurückgegangeu  und 
das  Gegenwärtige  in  seiner  geschichtlichen  Entwickelung 
aus  Anderem,  was  einst  da  war,  betrachtet  werden.  So  bei 
Darstellung  der  W ortbildung,  so  bei  der  der  Flexion.  Bei  letz- 
terer aber  handelt  es  sich  um  Veränderungen,  die  gegenwär- 
tig in  Declination,  Conjugation  u.  s.  w.  mit  den  Wörtern  der 
Sprache  Vorgehen  oder,  wenn  in  früherer,  doch  jedenfalls  in 
„liistorischer“  Zeit  vorgegangen  sind.  Bei  der  Wortbildung 
dagegen  handelt  es  sich  um  die  Entstehung  der  W^örter,  die  meist 
vor  alle  „historische“  Zeit  fällt.  Wir  haben  hier  also 
eine  historische  Betrachtung  besonderer  Art,  sowohl  der  Zeit 
nach,  als  auch  dem  Beweise  nach : Uier  steigen  wir  weiter  hin- 
auf in  die  dunkle  Urzeit,  als  wir  bei  der  Flexionslehre  thun 
werden,  und  weil  uns  hier  die  „historischen“  Zeugnisse  ausgehen, 
so  müssen  wir  hier  mehr  zu  philosophischer  Abstraction  greifen, 
denn  was  vor  aller  Geschichte  liegt,  kann  nur  durch  Folgerun- 
gen erschlossen  werden,  und  dennoch  wird  der  Boden,  auf  dom 
wir  uns  hier  bewegen,  keineswegs  deshalb  ein  viel  unsicherer. 
Ja,  es  fiillt  uns  im  Folgenden  die  historische  und  die  philoso- 
phische Betrachtimg  insofern  zusammen,  als  die  Gescliichte  der 
Sprachentsteliiing  selbst  nur  eine  Abstraction  ist.  Denn  schwer- 
lich ist  eine  Sprache  dermafsen  aus  Wurzeln  entstanden,  wie  die 
Grammatiker  im  Abschnitt  von  der  Wortbildung  cs  darstcllen. 
Die  Wurzeln  haben  schwerlich  je  irgendwo  vor  den  Flexions- 
formen existiert,  sondern  sind  gleichzeitig  entstanden,  ja  manche 
Wurzeln  (die  seeuudären)  sogar  erst  in  späterer  Zeit  als  m.anche 
Flexionsfbrmcn. 
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Ein  Hauptreiz,  der  des  denkenden  Forschers  Interesse  filr 
diesen  Theil  der  Grammatik  rege  msclit,  darf  nicht  unerwähnt 
bleil)en:  es  ist  das  Licht,  welches  hier  Aber  die  „Etymologie“ 
im  engeren  Sinn,  über  die  Urbedeutung  der  Wörter  verbreitet 
wird  und  welches  so  recht  eigentlich  den  Geist  der  Sprache, 
die  Weltauffassung  des  Volkes  unserem  Auge  erscliliefst.  Sind 
ja  doch  die  Lautcomplexe  der  Wörter  nicht  gleich  den  Münzen 
oder  gar  den  Bankscheinen,  denen  Uebereinkunft  oder  willkühr- 
liches  Gesetz  diesen  oder  einen  andern  Werth  zuspricht,  son- 
dern hat  doch  jedes  Wort  seine  über  aller  WiUkühr  stehende 
Bedeutung  aus  historischer  Nothweiidigkeit,  und  ists  doch  ein 
Spiegelbild  freilich  nicht  von  dem  Wesen  des  Dinges,  aber  in 
jedem  Fall  von  dem  Eindruck,  den  das  Ding  auf  die  Seele  des 
Menschen,  des  Volkes  gemacht  hat.  So  ist  gerade  dieser  TheU 
der  Grammatik  die  Hauptbaeis  einer  neuen  Wissenschaft,  der 
Völkerpsychologie,  deren  erste  Linien  Steinthal  (Grammatik, 
Logik  und  Psychologie,  P.  387  seqq.)  zeichnet,  und  die  ihrer- 
seits die  „allseitige  Grundlage  zur  Philosophie  der  Geschichte“ 
bildet  (a.  a.  O.  P.  391). 

Dafs  die  Lehre  von  der  Wortbildung  nicht  das  ganze  Ma- 
terial der  Sprache  zur  Stelle  zu  schaffen  und  nicht  den  Ur- 
sprung jedes  einzelnen  Wortes  zu  erklären  braucht,  versteht  sich 
von  selbst.  Es  handelt  sich  um  die  allgemeinen  Gesetze  und 
um  Beibringung  einer  hinreichenden  Anzahl  von  Beispielen.  Das 
Uebrige  ist  Sache  des  Lexicons  und  nicht  der  Grammatik. 

Das  Object  unserer  folgenden  Untersuchung  und  Darstel- 
lung sind 

1)  die  Wurzeln  der  Wörter; 

2)  die  Derivationssuffixa  und  sonstigen  Mittel  der 
Sprache  zur  Bildung  von  Wortstämmen  aus  den  Wurzeln. 

Das  dritte  Stück,  welches  ursprünglich  und  in  der  Regel 
in  Gesellschaft  der  beiden  eben  erwähnten  Elemente  (W'urzel 
und  Derivationssuffix)  sich  findet:  das  Flexionssuffix  und 
dessen  Beziehung  zum  Wortstamm  (=  Einheit  von  Wurzel  -f- 
Derivationssuffix)  ist  Object  der  Wortbeugungslehre  und  geht 
uns  hier  gar  nichts  an.  Umgekehrt  bedarf  die  Flexionslehre 
nur  geringer  Bemerkungen,  namentlich  über  den  Auslaut  der 
Stämme,  sofern  er  durch  die  Laute  des  Flexionssuffixes  gewisse 
Modificationen  erfahren  oder  resp.  auf  dieselben  ausüben  kann, 
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und  über  die  Erkennung  der  Classen,  zu  der  ein  Nominal-  oder 
Verbalstamm  gehören  mag.  Cf.  §§.  318  — 320.  399 — 404. 

. Aufeer  der  eigentlichen  und  reinen  Wortderivation  aus 
den  Wurzeln  (Primärbildung)  oder  aus  .indem  schon  vorhan- 
denen Wörtern  (Secund.irbilduug)  mit  Hilfe  von  Ableitungs- 
Suffixen  bat  die  Sprache  ein  zweites  Hauptiuittel  der  Wortbil- 
dung in  der  Composition,  die  wesentlich  in  der  Autüguug 
anderer,  lautbch  oft  bis  auf  den  Wurzelgehalt  eingeschrumpfter 
Wörter  vorne  vor  .andere,  meist  auch  einfach  existierende 
Wörter  besteht. 

Hiernach  haben  wir  zu  handeln: 

1.  von  den  Wurzeln, 

2.  von  der  Derivation, 

3.  von  der  Composition. 

Erster  Abschnitt. 

Die  Wurzeln. 

I.  Die  Classen  der  Wurzeln. 

§.  1(55.  Die  Wurzeln  der  lettischen  wie  aller  andern  indo- 
germanischen Sprachen  zcrfullen  in  zwei  grol'se  Classen : die  so- 
genannten Verbal-  und  die  sogenannten  Pronominal-Wur- 
zeln, die  sich  nach  ihrer  Bedeutung  und  nicht  minder  nach 
ihrer  lautlichen  Form  wesentlich  unterscheiden. 

Die  einen  drücken  .ins  den  Stoff  der  Vorstellungen,  die 
anderen  die  Form,  d.  h.  die  Beziehungen  der  Vorstellungen  und 
ergeben  deiimach  in  ihren  weiteren  Bildungen  jene;  die  soge- 
nannten Stoffwörter,  diese:  die  sogenannten  Formwörter. 
Die  sogenannten  Verb.al wurzeln  sind  idso  der  Ursprung  aller  No- 
mina (Substant.,  Adject.  und  des  gröfseren  Theils  der  Adverbia) 
und  aller  Verba.  Die  anderen  lledetheile,  nauicutlich  das  Pro- 
nomen, die  adverbialen  Forinwörter,  und  die  Conjunctionen,  lassen 
sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  die  sogenannten  Pronominal- 
wurzeln zurüekluhren  *). 

Der  lautlichen  Form  nach  zeichnen  im  Allgemeinen  die 


Die  Forschung  Über  tlic  Klyinologic  der  Zahlwörter  und  der  Praepositionen 
ist  noch  nicht  zu  einem  AbscbliifR  gediehen. 
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Pronominal  wurzeln  sich  vor  den  Verhalwurzeln  durch  eine 
gröfsere  Einfachheit  aus.  Was  bei  diesen  niemals  vorkommt, 
6udet  bei  jenen  sich  öfter,  nämlich  dals  der  ganze  Lautcomplex 
der  Wurzel  aus  einem  einzigen  Consoiianten  -f-  ä (oder  gar  aus 
dem  ursprünglichsten  aller  Vocale,  ä,  allein)  besteht.  Cf.  d, 
skr.  Demonstrativwurzel,  die  aber  allerdings  im  lett-ltth.  Sprach- 
stamm nicht  vorkommt;  tä,  demoustr.  in  ta-s,  der;  Ad,  relativ, 
in  Ao-s,  wer;  ja,  relat.  und  demonstr.  in  ji-s  f.ja-»,  der. 

Von  der  Etymologie  der  Pronomina,  wie  auch  der  übrigen 
Formwörter  wird  in  den  betrefienden  Abschnitten,  so  ausführ- 
lich es  geschehen  kann,  gehandelt  werden,  daher  beschränken 
wir  uns  im  Folgenden  lediglich  auf  die  Betracbtmig  der  Ver- 
balwurzeln. 

Es  erhellt  aus  dem  Vorhergeheudeu  hinlänglich,  dals  der 
Name  „Verbalwurzeln“  nur  im  Gegensatz  zu  dem  andern: 
„Pronominalwurzeln“  gebraucht  ist.  Zwischen  ersteren 
und  irgend  welchen  Nominalwurzeln  soll  kein  Gegensatz  be- 
stehen imd  besteht  auch  keiner.  Es  soll  auch  nicht  einmal  ein 
Vorrang  den  Verbis  vor  den  Nominibus  zugesprochen  werdeu. 
Abgesehen  von  secundäreu  Bildungen,  die  sich  in  den  Grenzen 
des  Verbums  ebenso  wie  in  den  Grenzen  des  Nomens  finden, 
verhalten  sich  die  primären  Verbal  - urd  Nominal -Bildungen 
ganz  gleichartig  zu  der  beiderseitigen  Wiu^el  und  stehen  coor- 
diniert  unter  einander  in  einem  „brüderlichen  Verhältnifs“  (Bopp 
§.  105).  Es  läfst  sich  nicht  einmal  behaupten,  dals  in  den  so- 
genannten primitiven  Verben  das  Pcrsonalsuffix  sich  unmittelbar 
an  die  Wurzel  füge.  In  der  Kegel  (Ausnahmen  bilden  nur  die 
Verba  auf  -/«  im  Griecli.  und  die  cntspreclienden  anderer  Spra- 
chen, deren  cs  im  Lett.  nur  geringe  S]niren  gieht,  cf.  §§.  517 
— 519)  ist  .auch  hier  als  Zwisehenlaut,  als  Binde-  und  Deri- 
vation.s-EIemeut,  wenigstens  ein  «,  oft  aber  in  einzelnen  Formen 
ein  coinplicierteres  Element,  sei  es  ein  Nasal  mit  ä,  sei  es  ein 
-ta  (-*/a),  sei  es  ein  -ja,  (cf.  tredd-a-m,  wir  führen,  mi-na-m, 
wir  treten,  nik-sla-m,  wir  vergehen,  jü-ja-tn,  wir  reiten),  und 
beim  Nomen  ist  ja  auch,  wie  wir  (scheu  werden,  ä das  ein- 
fachste Derivationssuffix,  cf.  xa'rg-s,  Hüter,  für  xdrg-n-s.  Dal. 
ta'rg-a-m. 

Zu  den  Bildiuigselemeuteu , die  sich  an  die  Wurzel  an- 
ffigen,  kommen  die  V^eränderimgen,  die  iin  Inneren  der 
Wurzel  Vorgehen,  namentlich  durch  die  Steigerung  oder  Sc.hwä- 
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chiing  des  Vocales,  und  da  dieses  ebensosehr  bei  den  soge- 
nannten primitiven  Verben,  als  bei  den  einfachsten  Nominitms 
vorkommt,  so  läfst  sieb  nicht  eine  grölsere  Ursprflnglicbkeit  der 
Verben  behaupten.  Dennoch  bat  der  Name  Verbalwurzeln  für 
die  Wurzeln  der  Verba  und  Nomina  mit  Recht  del'shalb  den 
Vorrang,  weil  das  Erste  und  Urspriinglicliste  was  der  Mensch 
in  der  Urzeit  sprachlich  bezeichnet  haben  mufs,  oder  was  das 
sprcchenlernende  Kind  heutzutage  zuerst  bezeichnet,  nicht  das 
Ruhende,  sondern  das  sich  Bewegende,  nicht  das  Beharrende, 
sondern  das  sich  Verändernde  und  Thätige,  nicht  das  Seiende, 
sondern  das  Geschehende  ist. 


n.  Ursprung  und  Bedeutsamkeit  der  Wurzeln. 

§.  166.  Wenn  wir  im  Folgenden  von  dem  Ursprung  der 
Wörter  aus  den  Wurzeln  handeln,  so  liegt  uns  hier  die  Frage 
nahe,  woher  denn  und  wie  die  Wurzelsylbe  selbst  ent- 
sprungen, warum  denn  gerade  diese  bestimmten  Laute  mit 
diesen  bestimmten  Vorstellungen  sich  compliciert  haben.  Ueber 
allen  Anfängen  ruht  ein  schwer  zu  lüftender  Schleier.  Der 
Chemiker  kennt  die  Eigenschaften  und  Veränderungen  der  Ele- 
mente, aber  ihre  Entstehung  ist  ihm  dunkel.  Aber  freili<-h  sind 
die  Wurzeln  der  Sprache  und  die  einzelnen  Laute  keine  lleal- 
principien  und  geistvolle  Männer  haben  den  Schleier  zu  heben 
versucht,  der  über  den  Beziehungen  des  Lautes  zum  Gedanken 
liegt.  Anl'ser  den  epochemachenden  Schriften  W.  v.  Humboldts 
erwähne  ich  aus  neuerer  Zeit:  Steinthal,  Grammatik,  Logik 
und  Psychologie  (1855);  Heyse,  System  der  Sprachwissen- 
schaft, herausgegeb.  V.  Steinthal  (1856);  Lazarus,  Geist  und 
Sprache,  Monographie  ini  zweiten  Bändchen  seines  „Leben  der 
Seele“  (1857). 

Wir  müssen  mit  den  letztgenannten  Männern  drei  Stufen 
der  Sprachbildung  unterscheiden: 

1.  die  pathognomische, 

2.  die  onomatopoetische  (im  weitesten  Sinn  des 

AVorts), 

3.  die  characterisierende. 

§.  167.  1.  Auf  der  ersten  Stufe  sind  die  Interjectio- 

nen  entstanden,  die  insofern  :illerdings  Sprache  sind,  als  sie 
„Oberhaupt  verstanden  werden“,  :iber  insofern  eigentlich  noch 
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nicht  Sprache  sind  als  sie  nicht  Zcitdien  fllr  ein  Object,  son- 
dern Wirkungen  einer  Empfindung  sind,  die  die  Seele  bewältigt, 
ln  den  Liteijectionen  haben  wir  noch  heute  einen  „letzten  Rest 
„ursprünglicher  Sprachbildung,  wenigstens  ein  Abbild  dersel- 
„ben.  Denn  die  Interjectionen  sind  meist  nicht  überlieferte,  er- 
„lemte,  sondern  natürliche,  nrsi)rüngliche  Laute ; sie  werden  wie 
„alle  Ursprache  unwillkührlich  hervorgebracht;  sie  werden  ver- 
„standen  ohne  Tradition,  sie  tragen  ihre  Bedeutung  an  sich 
„ohne  Convention“  — „Aber  die  luterjection  schreitet  nicht 
„zur  eigeutlichen  Sprache  fort,  weil  ihr  Laut  nur  der  Ausdruck 
„eines  gegenwärtigen  und  wirklichen  GefÜhl.s  ist,  welches  in 
„seiner  eigenthOmlichen  Stärke  und  überhaupt  als  Gefühl  nicht 
„reproduciert  werden  kanu.“  Daher  kommt  es,  was  für  uns 
an  dieser  Stelle  von  Wichtigkeit  ist,  dafs  die  Interjectionen 
eigentlich  keine  Wurzeln  hergeben  zu  weiterer  Sprachbildung. 
N ur  ausnahmsweise  kommen  Bildungen  vor  wie  im  Lctt.  v>ai-d-il, 
weheklagen,  von  tcai!  weh!  oder  im  Griechischen  oJ-xro-g,  die 
Klage,  ö/s'oj,  ich  jammere,  von  der  luterjection  o'i,  Ausruf  des 
Schmerzes. 

§.  1G8.  Währeud  also  auf  der  ersten  Stufe  der  Sprach- 
bildung im  Ganzen  noch  keine  Wurzeln  entstanden  sind,  so  ge- 
schieht dieses  nun  gerade  auf  der  zweiten,  der  onomato- 
poetischen (namenschaffenden)  Stufe.  Hier  bezeichnet 
der  lautliche  Ausdruck  nicht  mehr  blols  die  Empfindung  oder 
die  gegenwärtige  Wirkung  der  Emiifindung,  sondern  bezeichnet 
die  Sache,  durch  welche  die  Empfindimg  und  deren  Ausdruck 
angeregt  sind.  Dafs  überhaupt  der  Mensch  in  Laute  ausge- 
brochen, durch  Laute  seine  von  äulseren  Eindrücken  gewisser- 
malsen  belastete  Seele  erleichtert  hat,  ist  zunächst  gewifs  un- 
willkührlich geschehen.  Und  um  so  mehr  mufs  die  specielle 
Bestimmtheit  der  Laute  objective  Gründe  ursprünglich  gehabt 
haben.  Die  Anfänge  der  eigentlichen  Sprache,  abgesehen  von 
den  Interjectionen,  sind  Reflexe,  Spiegelbilder  der  äufseren,  ob- 
jectiven  Eindrücke,  die  die  Seele  erfuhr,  gewesen.  Die  Laute 
müssen  bestimmt  worden  sein  durch  die  Natur  der  Objecte. 

a.  Am  klarsten  fällt  dieses  in  die  Augen  bei  denjenigen 
Wörtern,  die  meist  ausschliefslich  Onomatopoetica  genannt 
werden,  das  sind  diejenigen  „Lauterzeugungen,  die  auf  die  Wahi^ 
nehmung  eines  tönenden  Gegenstandes  folgten.  Auch  diese  sind 
aber  nicht  als  freie  und  absichtliche  Nachahmungen  der  m der 
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Natur  gohörten  Laute  und  Schillle  atifzufassen,  sondern  auch 
zunächst  als  unwillkührliche  Reflexe  dessen,  was  das  Ohr  wahr- 
geiioinnien,  und  nicht  dieses  allein,  sondern  auch  Reflexe  „der 
in  und  mit  den  vernoininenen  Tönen  entstehenden  Anschauung 
des  tönenden  Wesens.“  Der  Lautcoinplcx  des  Sprechenden  ist 
nicht  congruent  mit  dem  tönenden  Dinge,  ja  nicht  einmal  mit 
dem  wahrgenominencn  Schall,  sondern  nur  ähnlich  und  zwar  nur 
ähnlich  vermittelst  der  menschlichen  Anschauung.  Daher  kommt 
es  beiläufig,  dal's  die  einfachsten,  gebräuchlichsten  Schallwörter 
in  verschiedenen  Spracheu  verschieden  lauten;  die  subjective 
Anschauimg  ist  ja  eine  verschiedene.  Cf.  schf^aitdel , niesen; 
n'6e/,  dröhnen ; tarkschkel,  knarren,  u.  s.  w.  Mag  also  auch  in 
verschiedenen  Sprachen  derselbe  Schall  durch  einen  andern  Lairt- 
coinplex  ansgedrückt  werden,  mag  ferner  das  Schallwort  voll- 
kommen heterogen  sein  dem  Wesen  des  Objects,  jedenfalls  aber 
sind  gleichartig  die  Anschauung  des  Objects  und  die  Anschauung 
des  Lautes  in  der  Seele,  und  diese  Anschauung  ist  stets  das 
Bindeglied  zwischen  der  Sache  und  dem  Wort.  Jjazariis  (II. 
P.  100)  vergleicht  treff'end  d.as  Schall  wort  mit  einem  Farben- 
bilde; „sowie  dieses  nur  eine  farbige  Fläche  von  bestimmten 
„Umrissen  giebt,  der  Zuschauer  aber  darunter  d.as  ganze  Wesen 
„anschaut,  so  giebt  der  Sprachl.aut  nur  den  Ton  und  Schall 
„des  Wesens  und  begreirt  darunter  zugleich  das  Ganze  mit  allen 
„übrigen  Kigenschaften.“ 

Die  lett.  Sprache  ist  nicht  arm  an  Schallwörtern,  vielleicht 
reicher  als  manche  andere.  Es  mögen  einige  wenige  Beispiele 
genügen,  um  zu  zeigen,  wie  wir  hier  schon  wirkliche  Wiurzeln 
vor  uns  haben,  aus  denen  zuweilen  ganze  Wortfamilien  ent- 
sprossen sind. 

a.  Zuerst  sind  hier  zu  erwähnen  die  den  Interjectio- 
nen  nahestehenden  Schallwörter  (§.  63.3),  z.  B.  kraksch, 
krach,  zur  Bezeichnung  des  Tones,  wenn  etwas  platzt  oder  bricht; 
plaksch,  klatsch,  wenn  etwa  mit  einer  Fläche  aufs  W^asser  ge- 
schlagen wird;  fchfdgs  oder  fchiags,  wenn  etwas  ausgegossen 
wird.  Schon  dies«'  Classe  von  Interjectioncn  bedeuten  weit  mehr, 
als  blofs  den  Schall.  Sie  erinnern  zugleich  an  das  platzende 
oder  brechende  Holz,  an  das  geschlagene  oder  gegossene  Wasser, 
also  an  die  Ursache  des  Schalles  u.  s.  w. 

/i.  Diesen  Interjectioncn  zunächst  stehen  diejenigen  Verba, 
welche  zunächst  nur  eine  bestimmte  Art  des  Tönens  bedeuten. 
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cf.  klabbet,  klappern:  grabbit,  rasseln;  naudit,  miauen;  kwelkttü, 
belfern;  iscliabbet,  rauschen,  in  dftrrem  Laube' rasdieln;  tseMk- 
slif,  knarren  (von  ungeschinierten  Rüdem);  parkgriikit,  knarren, 
u.  8.  w.  Diese  V'erba  unterscheiden  sich  von  jenen  sogenannten 
Inteijectiouen  durch  nichts  weiter,  als  dals  sie  schon  aus  form- 
losem Zustande  zu  geforintein  sich  entwickelt  haben,  dafs  sie 
schon  unter  dem  Regrift’  von  ordentlichen  Rcdetheilen  gedacht 
werden  müssen,  dafs  sie  schon  feiner  gegliederte  Gestalt  und 
Flexion  besitzen.  I 

N och  <>inen  Schritt  weiter  führen  uns  diejenigen  W Örter, 
Verba  und  Nomina,  die  nicht  allein  den  Schall,  son- 
dern mit  Ililfe  des  Schalles,  als  eines  Merkmals,  weit  mehr 
bezeichnen,  sei  cs  niin  ein  Geschehen  oder  ein  Ding. 
Cf.  befdel,  fisten,  ein  Schallwort,  das  uns  aber  auch  noch  and('re 
sinnliche  Eindrücke  vergegenwärtigt.  Davon:  befde,  Stänkerer; 
befdeliga,  Schwalbe,  nach  ihrer  Unart  viel  Schmutz  zu  machen. 
Gf.  kimgslct,  stöhneu,  trägt  in  sich  die  g.auze  reiche  Anschauung 
eines  in  Schwäche  und  Krankheit  elend  daliegenden.  Cf.  nurdil, 
brummen,  knurren,  verbindet  mit  dem  Schall  die  Voi'Stcllung 
der  Unzufriedenheit,  wie  das  deutsche  murren.  Cf.  plukschkil 
und  tschukslid,  leise  ])laudern,  schwatzen,  urspr.  Schallwoi-t,  wie 
das  deutsche  plaudern.  Cf.  burhidvt,  sprudeln,  bn'rbuli»,  Was- 
serblase, bezeichnet  an  den  Ton  anknflpfend  das  ganze  Wogen 
und  Wallen  dos  kochenden  oder  aus  der  Erde  quellenden  Was- 
sers. Ebenso  bezeichnen  von  dem  Ton,  als  dem  characteristi- 
sebeu  Merkmal,  ausgehend  die  Handlung,  welche  den  Ton  her- 
vorbringt: bungdt,  trommeln,  oder  das  Instrument  zur  Ilervor- 
bringung  dos  Tones:  bimga,  Trommel.  Cf.  gremut,  käiien,  ins- 
besondere Wiederkäuen ; kndbt,  picken ; kri’mst,  nagen ; fckaggul, 
schnacken;  gehinkt,  glitschen;  fchdwdt,  gähnen;  gchtaudid,  nie- 
sen; gprdugchlit,  niesen  (von  den  Pferden),  pruhsten;  trit,  reiben, 
und  viele  andere.  Von  Nominibus  giebt  es  desgleichen  viele, 
von  denen  ich  nur  die  Thieniameu:  icarde,  Frosch  (der  Quar- 
rende), und  dfeggufe,  litth.  geguie  (cf.  guggüt),  Kukuk  (der 
Kukuk  rufende),  anttihren  will. 

In  all  diesen  und  in  vielen  andern  Fällen  hat  der  Laut- 
bestand der  Wurzeln  seinen  Ursi)hmg  in  einem  Ton  oder  Schall 
der  Natur,  der  aber  in  der  Sprache  vermenschlicht,  verklärt,  ar- 
ticuliert  erscheint.  Uandlungeu  oder  Gegenstände  sind  hier 
durch  Töne  vbu  dem  Si)rechenden  vor  die  Seele  des  Hörers 
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gemalt,  wie  der  Maler  Handlungen  oder  GegenstSnde  mittelst 
Farben  vor  die  Seele  des  Beschauers  malen  kann. 

§.  169.  b.  Wenn  wir  mit  Lazarus  diese  erste  Classe  von 
Onomatopoeticis  mit  Farbenbildem  verglichen,  sofern  sie  so  leb- 
haft, als  es  überhaupt  möglich  in  Tönen,  ein  Object  darstellten, 
so  kommen  wir  nun  zu  einer  zweiten  Classe,  die  Lazarus 
mit  schwarzer,  grauer  oder  blofser  Umrifszeichmmg  vergleicht 
(a.  a.  O.  n,  P.  100).  Die  Wurzeln  und  Wörter  dieser  zweiten 
Classe  bezeichnen  gar  nicht  mehr  irgend  welche  tönende  Dinge 
oder  Handlungen,  gar  nicht  mehr  solches,  was  irgend  wie  mit 
dem  Ohre  wahrgenommen  wird,  sondern  solches,  was  in  die 
andern  Sinne,  Gesicht,  Geftihl,  Geschmack,  Geruch  ikUt.  In- 
wiefern ist  das  möglich?  Insofern  als  zwar  nicht  objectiv, 
aber  wohl  subjectiv  „die  Walmiehmungen  der  verschiedenen 
„Sinne  für  die  Seele  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einander 
„haben.“  Daher  kommt  es,  dafs  wir  unendlich  oft  Ausdrücke, 
die  zunächst  nur  zur  Bezeichnung  einer  Art  von  Sinneswahr- 
nehmungen entstanden  sind,  übertragen  auf  die  Wahrnehmungen 
anderer  Sinne.  Wir  nennen  nicht  allein  ein  Messer  oder  der- 
gleichen scharf,  sondern  reden  auch  von  einem  scharfen  Ton, 
einem  scharfen  Geschmack,  Geruch.  Wir  reden  von  hellen, 
dunkeln,  grellen  Farben  und  Tönen.  Die  menschlichen  Sprach- 
laute  in  ihren  Complicationen  reflectieren  eben  deshalb  unwill- 
kührlich  nicht  allein  tönende,  sondern  auch  leuchtende  oder 
dem  Gefühl,  Geschmack  u.  s.  w.  widerfahrene  Eindrücke,  so  ge- 
wifs  eine  Wahrnehmung  des  Auges  u.  s.  w.  und  eine  des  Ohres 
gleichen  psychischen  Eindruck  machen  kann.  Freilich  ist  hier 
der  Lautcomplex  nicht  ein  „Portrait“  mehr  des  Dinges,  wie 
oben  das  Wort  tcd’rde  sich  als  lautliches  Portrait  des  Frosches 
ansehn  liefs,  sondern  mufs  eher  mit  einem  „allegorischen  Ge- 
mälde“ (Lazar.  H.  P.  92)  verglichen  werden.  Nur  durch  den 
Eindruck  des  Wortlautes  auf  die  Seele  ist  z.  B.  gluddens,  glatt, 
glaudät,  glätten,  streicheln,  ähnlich  der  Empfindung  der  Glätte 
oder  des  Streicheins,  resp.  Gestreicheltwerdens.  Da  das  Merk- 
mal der  Glätte  nicht  mit  dem  Ohr,  sondern  mit  dem  Gefühl 
vernommen  wird,  so  wird  dasselbe  durch  den  Lautcomplex  glvdr 
de'nt  nicht  direct  und  unmittelbar,  sondern  nur  indirect  und  sym- 
bolisch dargestellt.  Einige  andere  Beispiele  werden  die  Sache 
klarer  machen.  Die  Merkmale  der  Schärfe,  der  Kürze  oder 
Stumpfheit,  der  Milde,  der  Reinheit  und  Helligkeit,  der  Trüb- 
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heit  und  Dunkelheit  sind  symbolisch  oder  allegorisch  ausgedrflckt 
in  den  leti.  Adjectiven:  ass,  scharf,  strups,  kurz,  abgestumpft, 
lins,  mild,  sanft,  gdisch,  hell,  skaidrs,  rein,  tu'msch,  dunkel. 

Die  Lautcomplexc  oft  mehr  durch  die  Natur  der  Consonanten, 
oft  mehr  durch  die  der  Vocale  oder  aber  beider  „erregen  Ge- 
ihhle  imd  Anschauungen,  welche  denen  des  Wortinhalts  sehr 
ähnlich  sind‘^  (a.  a.  0.11.  P.  101).  Dasselbe  findet  statt  bei 
den  Verben;  z.  B.  fibl,  fchibt,  flimmern;  schkerft  oder  tckkirft, 
dnrchschiieiden,  autspalten;  snaufi,  schlummern;  spurt,  aus- 
faeem  (intr.);  kr  ist,  fallen;  krattit,  schütteln;  püst,  blasen;  pUst, 
.reifsen,  und  unzählige  andere  Verba  malen  lautlich  das  Geschehen 
oder  die  Handlung,  und  zwar  behaupten  wir  das  nicht  in  Folge 
einer  Selbsttäuschung,  die  ihren  Grund  darin  haben  könnte,  dafs 
wir  die  Bedeutung  der  Worte  bereits  kennen,  sondern  es  ist  eine 
objective  Thatsache,  dafs  die  Seele  durch  die  Laute  des  Wortes 
Uns  oder  des  Wortes  fibt  in  ähnlicher  Weise  afficiert  wird,  als 
durch  den  Eindruck  des  Milden  oder  des  Flimmems,  u.  s.  w. 

Eine  ausflihrlichere  Untersuchung,  als  sie  an  dieser  Stelle 
möglich  ist,  dürfte  nach  den  obigen  Gesichtspunkten  den  Ur- 
sprung der  bei  weitem  meisten  von  allen  vorhandenen  lettischen 
Wurzeln,  die  ja  aber  nicht  specifisch  lettisch  sind,  sondern  dem 
ganzen  indogermanischen  Sprachstamm  angehören,  erklären. 

§.  170.  3.  Wir  könnten  sofort  zur  Betrachtung  der  laut- 
lichen Form  der  lett.  Wurzeln  übergehen,  denn  das  Wesent- 
lichste über  die  Entstehung  der  Bedeutung  der  Wurzeln  ist  ge- 
sagt worden;  doch  müssen  wir  kurz  die  characterisierende 
Stufe  der  Sprachbildung  erwähnen.  Für  uns  ist  das  be-  ' 
merkenswerthe  hier,  dafs  auf  ihr  keine  Wurzeln,  keine  neuen 
Elemente  der  Sprache  mehr  geschaffen  werden,  (wie  auf  der 
ersten,  der  pathognomischen  Stufe  noch  keine  geschaffen 
wurden),  sondern  dafs  sich  jetzt  nur  die  bereits  auf  der  zweiten 
Stufe  entstandenen  Wurzeln  weiter  entwickeln  zu  Stamm-  und 
Sprofsformen,  theils  um  neue  angeschaute  Dinge  mit  einem  W ort 
„von  derselben  Wurzel  zu  belegen,  mit  deren  Anschauung  cs  Aehn- 
„lichkeit  hat,  theils  um  die  mehreren  Dinge,  Thätigkeiten,  Eigen- 
„schaften,  welche  in  einer  Anschauung  noch  ungemischt  zu- 
„sammen  waren,  jedes  besonders  zu  bezeichnen“  (Lazarus  H. 

P.  104).  Beispiele  der  ersten  Art  aus  dem  Lettischen  sind: 
ska'ls,  Pergel,  Kienspan,  y skal,  eig.  das  Gespaltene;  miris, 
Pest,  F*»*'*)  cig<  Krankheit,  an  der  man  sterben  muis,  cf.  der 
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„schwarze  Tod“;  dtws,  Gott,  y diu>,  eig.  der  Glänzende,  das  J 

Licht;  swifls,  Butter,  f/ gmid,  eig.  Fettiges,  womit  man  sich  5 

salben  kann,  oder  was  glänzt  »ind  Glanz  giebt ; lischkis,  Schmeich-  > 

1er,  y Hfl  eig.  Lecker;  gdilis  f.  gdidis,  Hahn,  y gid,  (dfid),  eig.  j 

der  Sänger;  tisa,  Recht,  Gericht,  y Hs,  eig.  wo  und  wodurch  j 

das  Ungerade  gerade  gemacht  wird,  u.  s.  w.  . 

Beispiele  der  andern  Art  sind : a'rt,  pflügen;  ar<yi,  Pflüger;  v. 

aV.scAan<j,  das  Pflügen;  a'rWw,  Pflug;  oder:  /jitis,  sich  fürchten ; i 

bdile,  Furcht;  haidit,  in  Furcht  setzen.  Doch  dieses  Alles  ge- 
hört schon  in  den  folgenden  zweiten  Abschnitt  von  der  De-  ; 

rivation. 


m.  Form  der  Wurzeln. 

§.  171.  Reine  Wurzeln  finden  sich  in  der  lett.  Sprache 
eigentlich  nirgends.  Sic  müssen  aus  den  vorhandenen  Wörtern 
in  der  Regel  erst  durch  Abscheidung  der  Flexionsendung  und 
der  stammbildcndcn  Lautelemeute  gewonnen  werden.  Wenn  es 
scheint,  als  ob  einzelne  Wörter  eben  mir  aus  der  Wurzel  ohne 
andere  Elemente  bestehen,  so  sind  die  Stamm-  und  Flexions- 
Endungen  bereits  abgescldiffen  und  verloren  gegangen.  So 
z.  B.  in  Nominal  formen  wie  die  Vocative,  piiis'!  Knabe!  tiw'I 
Vater!  für  pwis-i,  Uw-a!  oder  in  Adverbialforinen,  wie  fch&V  f. 
fchel-i,  mitleidig,  dandf  t'.  datig-i,  viel,  sen’  f.  sen-f,  hängst,  vor 
Alters;  in  Verbalformen,  wie  die  Imperative,  cf.  lük“  f.  lük-ri, 
schau!  ness'  f.  ness-i,  trage!  oder  wie  die  dritten  Personen:  mett' 
f.  metl-a,  er  wirft,  äug'  i.  dug-a,  er  wächst,  rdud'  f.  räud-a,  er 
weint;  oder  in  den  Pronominal  formen,  wie  ka,  dafs  (ort), 
eig.  Neutrum  zu  kas,  wer,  und  als  solches  ursprünglich  noch 
mit  einem  Suffix  f oder  d versehen  gewesen,  cf.  lat.  quo-d,  skr. 
ka-t,  u.  s.  w. 

. §.  172.  Um  bestimmen  zu  können,  welche  Laut- 

Elemente  eines  Wortes  der  wirklichen  Wurzel  ange- 
hören, wird  dreierlei  oder  wenigstens  zweierlei  vorausgesetzt. 

1.  Erstens  müssen  die  Flexions-  und  Derivations- 
Suf'fixa  bekannt  sein,  damit  bei  Abscheidung  dieser  späteren 
Bildimgselcmcnte  nicht  entweder  zu  viel  oder  zu  wenig  abge- 
schieden wird.  So  inuls  mau  z.  B.  wissen,  dals  in  U,  er  geht, 
das  -t  Personalzeichen  ist,  dafs  in  plauschaiia,  das  Mähen, 
-schatta,  in  arklis,  Pflug:  -klis  das  Dcrivatiousmittel  ist,  also 
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flir  die  Wurzeln  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  dort  piau, 
hier  or  übrig  bleibt.  Die  Wiu^el- Elemente  verhalten  sich  zu 
den  übrigen,  wie  die  Si\bstanz  zu  dem  Accidens.  Darum  wird 
die  Bestimmung  der  Wurzel  wesentlich  erleichtert  durch  Berück- 
sichtigung der  ganzen  Wortfamilie.  Die  Wurzel  ist  das  iii  allen 
Familiengliedem  Gleiche.  Cf.  sp6-ks,  Kraft,  spe-t,  vermögen, 
apf-jti,  ich  vermag;  aV-t,  pflügen,  am  f.  ar-jtt,  ich  pflüge,  a’r- 
dams,  pflügend,  ar-djis,  Pflüger,  a'r-klis,  Pflug. 

2.  Die  zweite  Voraussetzung  ist,  dafs  die  consonsnti- 
schen  und  vocalischen  Lautgesetze  bekannt  sind,  nach 
welchen  z.  B.  die  ursprünglichen  Wurzeln  nur  entweder  a oder 
i oder  u zum  Vocal  haben,  welche  Urvocale  aber  mannichfauh 
gesteigert  und  geschwächt  erscheinen,  so  dafs  au  (stets)  und  ä 
(meist)  auf  den  urspr.  Wurzclvocal  « (cf.  rdug-s,  Sauerteig, 
y rüg',  düb-e,  Höhlung,  y duh~)',  ai  und  t in  der  Regel  auf  * 
schlielscn  lassen  (cf.  smdi-dtt,  lächeln,  sml-l,  lachen,  ystni);  e 
thcils  auf  i (cf.  sek-ls,  seicht,  y sik-,  mir-is,  Pest,  }/»re«r);  theUs 
auf  o imtcm  andern  tlmständen  (cf.  her-t,  bir-t,  streuen,  y bar). 
Das  Ausführliche  über  Vocal  - Steigerung  und  Schwächung  cf. 
§§.  79  — 88. 

Oder  man  mufs  berücksichtigen,  dafs  die  spitzen  Vocale 
(die  Dental-  uud  Palatal -Vocale)  vorhergehendes  Ä in  # (*),  g 
in  df  (ff)  wandeln  (cf.  se'l-t,  heben,  y kal;  dfi-t,  treiben,  f.  dfin-l, 
y gan;  audf-eknis,  Zögling,  y aug  oder  vielmehr  y iig-,  lidf-is, 
gebeten  habend,  y lug),  cf.  §§.  111 — 114.  Oder  man  mufs  be- 
denken, dafs  tl  und  i,  der  Eigenthümlichkeit  lettischer  Zunge 
gemäfs  sehr  oft  aus  ursprünglichem  an  oder  in  (oder  en)  ent- 
standen ist  (cf.  luk-s,  Radbügel,  aus  lank-s,  vdf-e,  Natter,  aus 
andf-e  f.  ang-e ; nMr-e,  Rohr,  aus  nendre ; trlk-t,  stofsend  erschüt- 
tern, aus  tre'nk-t-,  sn!g,  es  sclmeit,  aus  sning). 

3.  Endlich  liefse  sich  noch  antühren,  dafs  der  nach  obigen 
- Gesichtspuncten  als  Wurzel  erscheinende  Lautcomplcx  doch  zu- 
weilen auch  schon  durch  irgend  welche  lautliche  Zusätze  aus 
einer  lu-sprünglicheren  (primären)  Wurzel  entstanden  sein  kann; 
z.  B.  ist  die  in  klau$-il,  hören,  gehorchen,  sich  zeigende  Wurzel 
klus  schon  abgeleitet  aus  klu,  wie  die  Vergleichung  verwandter 
Sprachen  zeigt,  cf.  x).v-ui.  Da  es  aber  oft  sehr  schwer  ist  die 
secundären  Wurzeln  von  den  primären  zu  scheiden,  so  gehen 
wir  im  Folgenden  auf  diesen  Unterschied  nicht  weiter  ein  und 
behalten  ihn  ausführlicheren  und  tieferen  Untersxichimgcu  vor.  — 
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Die  Sprachvergleichung  wirft  auf  diesen  Thcil  der  Grammatik 
ein  ganz  besonders  helles  Licht,  sofern  nicht  selten  gerade  die 
Älteste  imd  ursprüngliche  Form  des  Wurzelvocals  oder  über- 
haupt der  primären  Wurzel  nicht  mehr  im  Ijettischen  sich  findet 
(cf.  Schleicher  litth.  Gr.  P.  87.  88). 

§.  173.  Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  können  wir 
näher  auf  die  Form  der  lett.  Wurzeln  eiugehen.  Alle  Wurzeln 
der  lettischen  Sprache  sind  gleicherweise  wie  die  des  ganzen 
indogermanischen  Sprachstammes  einsylbig.  Nur  schein- 
bare Ausnahmen  giebt  cs  von  diesem  Gesetz,  entweder  im  Fall 
der  llcduplicutiou,  oder  im  Fall  der  oft  nicht  gleich  in  die 
Augen  fallcudeu  Composition,  oder  im  Fall  der  Ableitung 
von  Nominibus  (Bopp  vergl.  Gr.  §.  10(5). 

1.  Beispiele  für  den  ersten  Fall,  den  Fall  der  Redupli- 
cation,  sind  aus  dem  Lettischen:  gdi-yal-es  für  gäi~gdil-es, 
Himmelsschlüsselchen,  Primeln,  neben  ^dil-eties  oder  gdil-ini 
(Autz),  \ on  gdilis,  Hahn,  y gid;  kd-kl-e,  Hackbrett,  ein  jetzt 
ziemlich  aus  der  Mode  gekommenes  Instrument,  meist  im  Plur. 
kdkles,  = litth.  kankles  (PL),  ebenso  wie  das  litth.  kankal-as, 
Glocke,  Schelle,  Klapper,  von  y kal,  cf.  kal-t,  hämmern,  schmie- 
den. Ganz  wie  kökle  für  kankale  zeigt  den  Nasal  in  die  Re- 
duplicationssylbe  eingeschoben:  kan-kari  (PL),  hcrabhängendc 
Lumpen,  „Koddem,“  ursprünglich  wohl  nur:  herabhängendes, 
y kar,  cf.  kar-t  (kdr-t),  hängen.  Der  unorganisch  einge- 
sebobene  Nasal  hat  seinen  Grund  wohl  in  dem  Bedürfnifs,  die 
erste  Sylbe,  die  im  Lett.  Tonsylbe  ist,  zu  verstärken.  Leicht 
könnte  kekkart,  die  Traube  (die  „hängende“),  mit  kankars  iden- 
tisch sein,  wenn  das  Wort  nicht  eine  Erweiterung  des  Ittli.  keke 
sein  sollte.  Ferner  cf.  pa-par-de,  Farrenkraut;  ka-kl-s,  Hals, 
f.  ka-kal-{a-)$ , cf.  lat.  coll-um,  wo  derselbe  Trieb,  der  die  erste 
Sylbe  verstärkt  hat,  den  Vocal  der  eigentlichen  Wurzel  hat  ver- 
loren gehen  lassen,  wie  in  kö-kl-e.  Endlich  cf.  die  Redupli- 
cation  im  Praes.  des  Verbi  düt,  geben:  dü-du,  Utth.  dii-d-mi. 
skr.  da-dd-mi. 

2.  Beispiele  für  den  zweiten  Fall,  den  Fall  der  Compo- 
sition: sa-kar-nis , Baumwurzel,  nicht  etwa  von  y sakkar, 
sondern  von  y kar,  cf.  ke'rt,  fassen;  dif-ka'r-t,  anfassen;  *o- 
ker-t!s,  sich  zusammenfassen,  womach  die  Baiunwurzel  also 
von  den  Verschlmgungen  ihren  Namen  hätte,  mit  denen  sie 
sich  in  sich  und  in  der  Erde  festhält;  pa-kaUas  (PL),  Hede, 
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Werg,  von  pa-kul-t,  etwas  schlagen,  cf.  den  Termin,  techn.  linHs 
kul-stü,  Flachs  schwingen;  äf-üts,  Busen;  cf.  Itth.  o»«/*,  Busen; 
u-bag-s,  na-bag-s,  Armer,  Bettler,  y bag,  cf.  bagg-äl-g,  reich, 
slav.  Korfc,  Gott,  eig.  also  der  Reiche,  wozu  die  Negation  in 
ihrer  ältesten  Gestalt  na-  oder  die  Präposition  w,  von  — weg 
(§.558)  getreten  ist;  ne-dila,  Woche,  hat  ursprünglich  die 
Bedeutung  „Sonntag''  gehabt,  als  der  Tag,  an  dem  gefeiert,  nicht 
gearbeitet  wird;  cf.  russ.  Arbeit,  altpreufs.  dilanls,  Ar- 

beiter, y dil.  Das  polnische  niedziele  verbindet  noch  heute  die 
Bedeutungen  Feiertag  undWoche;  cf.  ne4'baa,  ebenfalls  = Sonn- 
tag im  Kalender.  Ferner:  pa-kai,  hinter,  pa-kaia,  das  Hinter- 
theil,  Composita  von  ga’l-s,  Ende;  ne-gi,  und  nicht,  u.  s.  w. 

3.  Beispiele  für  den  dritten  Fall,  den  Fall  der  (secun- 
dären)  Bildung  von  Verbis  aus  Nominibus:  assar-ut, 
thränen,  von  ass{a)r-a,  Thräne;  spurgui-iU , fa.srig  werden,  von 
spur-gulis,  Faser;  skahbarg-üt,  splittern,  von  s-kab-args,  Splitter; 
sikal-ät,  speicheln,  von  sek-alas  ( PL),  Speichel ; waiman-dt,  weh- 
klagen, von  u>ai-man-a,  Wehklage;  bu'rbul-et,  sprudeln,  von 
burb-ulii,  Wasserblase,  u.  s.  w. 

§.  174.  In  der  Art,  wie  Consonanten  und  Vocale  zur  Wurzel 
sich  zusammenfügen,  herrscht  im  Lett.  wie  im  Litth.  (Schleich, 
littb.  Gramm.  P.  89)  grofse  Freiheit.  Die  lett.  Wurzeln  können 
bestehen  : 

1)  aus  einem  einzigen  Vocal  (aufser  ä oder  ä),  cf. 
i in  i-l,  gehen;  m in  dii-l,  Fulsbekleidung  anlegen,  die  ein- 
zigen Beispiele,  wie  natürlich,  da  a,  «,  u die  einzigen  ächten 
Wurzelvocale  sind. 

2)  aus  1 Co  ns.  Voc.  (aufser  ä,  das  ausschliefslich  bei 
den  Pronominalwurzeln  sich  findet),  cf.  yja  in  jd-t,  reiten;  y bi 
in  bi-tii,  sich  fürchten ; y fchn  in  fchit-l,  trocken  werden. 

3)  aus  Voc.  -t-  1 Cons.,  cf  y ar  in  ar-t,  pflügen;  y ug  in 
dug-t,  wachsen. 

4)  aus  2-3  Cons.  -I-  Voc.,  cf.  y kla  m kld-t,  ausbreiten; 
y kra  in  krd-t,  sammeln ; y kru  in  krau-t,  häufen ; y klu  in  klü-t, 
gelangen,  werden. 

5)  aus  Voc.  -f-  2 Cons.,  y alk  in  is-dlk-t,  hungern,  ver- 
hungert sein;  y urb  in  iCrb-t,  bohren;  (seltene  Form). 

6)  aus  1 Cons.  + Voc.  -I-  1 Cons.,  cf.  y dag  in  deg-t, 
brennen,  dag-li*  ( hochlett.),  Zunder ; y mir  oder  y mar  in  mir-/. 
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Sterben;  Pest;  y dub  in  dub-t,  hohl  werden,  dube, 

Sclilucht. 

7)  aus  2-3  Cons.  + Voc.  -f-  1 Cons.,  cf.  y »lap  in  sldp-t, 
dflrston ; y twik  in  ticik-t , heils  sein , twiUk-s , Dunst ; y tnik  in 
trük-l,  rcifsen  (intr.),  Irdnk-t,  ziehen;  y sprag  in  »präg-t,  platzen. 

8)  aus  1 Cons.  Voc.  2 Cons.  (von  welchen  letz- 
teren der  erstere  wohl  stets  eine  Liquida  ist),  cf.  y tcarp  in 
we'rp-t,  spinnen,  wa'rp-tta,  Spindel;  y lalp  in  ti'lpt^  ßaum  ha- 
ben, eingchen,  Praes.  ie'lp-u. 

9)  aus  2-3  Cons.  -+-  Voc.  -+-  2 Cons.,  cf.  y smalk  in 
tma'lks,  fein;  y sling  in  slitig-t,  steif  werden;  y stulb  in  stu  Ib-s^ 
blind,  $tulb~t,  blind  werden. 


Zweiter  Abschnitt. 

Derivation. 

Allgemeines. 

§.  175.  Die  Mittel  der  Derivation  sind  zwiefaeli, 
theiis  sind  es  Aenderungen  ini  Schoofse  der  Wurzel 
selbst,  thcils  geschehen  Zusätze  an  den  Auslaut  der 
Wurzel.  Oft  erscheinen  beide  Derivationsmittel  zugleich. 

Die  hierher  gehörigen  Aenderungen  innerhalb  der  Wurzel 
sind  nur  vocalischer  N.atur  und  sind  nicht  Entartungen  neuerer 
Zeit,  sondern  uralt  und  rflcksichtlich  ihrer  Ursache  in  ein  gc- 
heinmifsvolles  Dunkel  gehüllt.  Es  sind  die  Erscheinungen,  die 
Vocalsteigerung  und  Vocalschwächuug  genannt  werden,  und  die 
wir  oben  in  der  Lautlehre  §§.  79  — 88  besprochen  haben. 

Hier  mufs  nur  bemerkt  w'erden,  dal's  weder  Primär-  noch 
Secundärbildungen  lediglich  durch  Wur/.elvocal-Aenderung  ohne 
Beihilfe  von  Derivationssuflixen  geschehen,  dafs  aber  umgekehrt 
wohl  Derivatioiissuflixa  bei  beharrendem  Wurzclvocal  zur  Bil- 
dung von  neuen  Wörtern,  sei  es  aus  älteren  Wörtern,  sei  es  ans 
Wurzeln  genügen. 

Die  Derivationssuffixa  zerfallen  in  primäre  und  se- 
cundäre,  jenaebdem  sie  Wortstämnic  aus  Wurzeln  oder  aus 
bereits  in  der  Spr.aehe  vorhandenen  Wörtern  bilden;  in  lebende 
und  todte,  jenachdem  sic  zahlreich  und  noch  heute  zur  Wort- 
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bildung  verwandt  worden  oder  aber  nur  vereinzelt  in  alten  Bil- 
dungen Vorkommen.  Die  crsteren  sind  erkennbarer  und  ver- 
ständlicher als  letztere,  obschon  auch  diese  letzteren  oft  genug 
sich  an  ächt  lettische  Wurzeln  Algen.  Im  folgenden  Capitol 
von  der  Nominalbildung  werden  die  secimdäreu  Suftixa  durch 
ein  * als  solche  bezeichnet,  und  die  nicht  mehr  lebenden  Suf- 
fixa  von  den  lebenden  nebst  den  zugehörigen  Beispielen  durch 
kleineren  Druck  unterschieden. 


Erstes  Kapitel. 

Bildong  der  Nomina  (snbgt.  nnd  adjeet.*).  * 

Allgemeines. 

§.  176.  Die  zur  Bildung  von  Nominibus  verwandten  Sul- 
6xa  sind 

1.  die  einfachen  Vocale:  -a,  -i, 

2.  Consonanten  in  Verbindung  mit  Vocaleu. 
Letztere  Suftixa  ordnen  wir  mit  Schleicher  nach  den  consonan- 
tischeu  Hauptelementen : j,  tp,  s,  r,  l,  t,  d,  n,  k,  g,  f,  b,  m,  die 
sich  nach  ihrer  beharrenden  Festigkeit  mit  den  Knochen  eines 
Körpers  vergleichen  lassen,  während  die  dazutretenden  Vocale 
(nebst  einzelnen  vielleicht  nur  euphonischen  Consonanten)  den 
weicheren,  flüssigen  Bestandtheilen  des  Körpers  ähneln.  Nach 
diesem  Vergleich  würd  sich  im  Folgenden  die  Zusammengehörig- 
keit der  einzelnen  Suftixa  zu  gröfseren  oder  kleineren  Gruppen 
und  Familien  erkennen  lassen,  die  in  der  liegel  von  einem  Cou- 
Bonanton  beherrscht  werden.  Die  Suffixa  jeder  Familie  ordnen 
wir,  jenachdem  Vocale  sich  blols  hinten  au  den  zuweilen  auch 
noch  durch  consonantischc  Zusätze  bereicherten  Consonanten 
anftigen,  oder  auch  vonie  vertreten,  indem  wir  deu  ursprüng- 
licheren Vocalen  den  Vorrang  lassen  vor  den  jüngeren.  Sodann 
unterscheiden  wir  bei  deu  einzelnen  Suftlxeu  die  Bildung  von  Sul>- 
stautiven  (masc.  und  fern.)  und  Adjectiven  und  zwar  iimncr  die 
primäre  und  die  seeuudäre.  Endlich,  in  den  wichtigeren  Fällen, 
sondeni  wir  die  Beispiele  der  Substantivs  nach  ihrer  Bedeutmig : 
1)  Appellativa,  2)  Abstracta,  S)  Nomina  agentis;  und  weiter 

*)  Viele  neuere  Philologen  nehmen  hierher  auch  die  Bildung  des  Iuüil  und 
Participff.  Wir  xiehen  cs  vor,  dieselbe  bei  der  Lehre  von  der  Conjugation  nbzu- 
handeln,  cf.  §§.  458—483. 
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nach  den  ursprünglichen  Wurzelvocalen  (a,  i,  «)  und  deren 
Steigerungen  oder  Schwächungen. 

Ad  merk.  Der  yocalieehe  AaaUnt  des  NominaUUmmM,  durch  welchen  die 
StammcloMe  charactcriaicrt  ist,  fhlU,  wie  es  scheint,  vor  dem  (secundäreD)  De- 
rivationssuffix in  der  Regel  ab  oder  aus,  cf.  Gerechtigkeit,  von 

tdwr-«(a)-#,  gerecht;  BetrUger,  von  tci'l-tu-t,  Betrog. 


1.  Derivationssuffix  -a. 

§.  177.  -a  ist  das  einfachste  Element,  mittelst  dessen  No- 
mina  gebildet  werden  können.  Der  Nom.  Sing.  masc.  lautet 
-(o-)*,  fern.  -o.  Im  Nom.  der  lett.  Masc.  ist  das  a verschwun- 
den und  erscheint  in  voller  Gestalt  nur  noch  im  Dat.  Sing., 
cf.  ta'rg-a-m,  dem  Hüter;  zuweilen  im  Locativ.  S.,  cf.  nam-a-i, 
im  Hause,  heute  meist:  nam-d',  im  schützenden  Einflufs  auf 
vorhergehendes  k,  g,  cf.  hing-i  (N.  PL),  Herren,  was,  wenn 
kein  a ausgefallen  wäre  (^ku'ng-a-i),  nach  den  Lautgesetzen 
kundf-i  lauten  müfste,  und  in  dem  umlautenden  Einflufs,  den 
es  noch  in  seiner  Abwesenheit  auf  die  (breite)  Aussprache  eines 
in  der  vorhergehenden  Sylbe  stehenden  e ausübt,  cf.  grik-i  für 
grik-a-i,  Sünden,  wird  ausgesprochen  grdek-i.  — Zugleich  mit 
dem  Suffix  -a  tritt  sehr  oft  Steigerung  des  Wurzelvocals  ein. 

a)  Substantiva  masculina;  z.  B.  sa'rg-s  f.  sa’rg-a^, 
Hüter,  sarg,  cf.  sa'rg-dl,  hüten;  bad(-a)-s,  Hunger;  tak(-a)-s, 
Fufspfad,  ytak,  cf.  iezz-it,  laufen,  Praes.  tekk^;  swa'r(-a)-t, 
Gewicht,  y swar,  cf.  stce'r-t,  wägen ; pa^ad(-ä)-s,  Zügel,  woran 
man  das  Pferd  führt,  y icad,  cf.  u>ef-t  f.  wed-t,  führen;  da'rb{-ä)-s, 
Arbeit,  y darb,  cf.  htth.  dirb-ti,  arbeiten;  wenn  dieses  litth. 
Verb,  primitiv,  nicht  existierte,  würde  ich  geneigt  sein  dar  für 
die  Wurzel  zu  halten,  cf.  dar-it,  thun,  machen,  und  -ba  für  das 
Ableitungssuffix  (§.  230);  wa'lk(-a)-s , Wasserabzug,  -abflufs, 
ywalk,  cf.  toi'lk-t,  ziehen;  luk{-a)-s.  Reif,  Bügel,  f.  lank-a-s, 
yiank,  cf.  llk-t  f.  lenk-t,  beugen,  krümmen;  pa-mat{-a)-$ , Fun- 
dament, y mal,  cf.  mes-l  f.  met-t,  werfen,  legen;  i-sa'l{-a)-s, 
Malz,  y sai‘l(d),  cf.  sa'ld-s,  süfs,  litth.  sal-ti,  saht,  saliau,  süfs 
werden.  Mit  Vocalsteigerung:  prä<(-a)-i,  Verstand,  V'prof, 
cf.  pras-t  f.  prat-t,  verstehen. 

till-a^s,  Brücke;  mit  Vocalsteigerung:  dhc{-a)-s,  Gott, 
y diw,  mit  der  Bedeutung : leuchten , cf.  df-na  für  diw-na.  Tag, 
und  htth.  Wunder;  mig[-a)-s,  Schlaf,  ymig,  cf.  i-mig~t, 

einschlafen;  ßd(-a)-s,  BlQthc,  y fid,  cf.  litth.  zgd-eli,  blühen. 
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tHlk{-a)-f,  Dolmetscher;  mit  Vocalsteigernng:  rdug{-a)-s, 
Sauerteig,  liefen,  y mg,  cf.  rüg-t,  gährcn ; t(hik{-a)-i  (PL),  Fett, 
y tuk,  cf.  tuk-t,  schwellen,  tuk-l»,  rund  und  fett. 

b)  Substantiva  feminina:  ri/k-a,  Hand,  f.  rank-a, 
y rank,  cf.  litth.  n'nA-/f,  sammeln;  s-kar-a,  Gehänge,  meist  als 
Pliir.  üblich  = Lumpen,  Fetzen,  cf.  (iiifu-s-kar-a~s,  y kar,  cf. 
kar-t,  hangen;  pa-sakk-a,  Erzählung,  y sak,  cf.  sazs-il,  sagen, 
Praes.  sakk-u.  Eine  abnorme  Lautwandlung  findet  sich  in  slugg-a, 
Plage,  wofür  nach  der  Analogie  erwartet  werden  müfste  sluga, 
siSga  oder  tlAga,  denn  im  Litth.  entspricht  */ojf-o,  (y  slag),  cf. 
litth.  sleg-ti,  drücken,  belasten.  Das  litth.  o ist  hier  und  öfter 
au  der  Abnormität  schuld,  dais  für  urspr.  a im  Lett.  ein  Vocal 
der  «-Reihe  erscheint. 

tnif-a,  Rinde;  ligg-a,  Krankheit;  stigg-a,  Pfad,  y stig,  cf. 
sfaig-dt,  gehen.  Mit  Vocalsteige  rung:  Winter;  tis-a. 

Recht,  Gericht,  y tis,  cf.  Itth.  isz-tis-as,  gerade;  beig-a,  Neige. — 
laim-a,  Glücksgöttin  und  Glück,  hat  allerdings,  wie  man  sclUiefscn 
mufs,  zimächst  eine  Wurzel  lim,  diese  aber  geschwächt  aus  y lam, 
cf.  litth.  lam-st-yt,  (an)wünschen  (cf.  §.  81). 

putt-a , Schaum , y pul , cf.  püs-t  f.  püt-t , blasen ; knisi-a, 
Hagel,  y kms , cf.  krdus-6t,  (Gersteuhacheln  auf  der  Tenne  mit 
der  Dreschrolle  ab-)  stampfen;  mit  gesteigertem  Wurzel- 
vocal:  räud-a,  das  Weinen,  y md,  cf.  rüd-indt,  zum  Weinen 
bringen;  düb-a,  Schlucht,  y dub,  cf.  dub-t,  hold  werden. 

c)  Adjectiva,  masc.  (-o)-s,  fern,  -o:  lab(-a)-s,  gut; 

bat(-a)-s,  barfuls. 

plik{-a)-s,  kahl;  dfiw(-a)-s,  lebendig;  sli’m{-a)-s,  krank;  mit 
Vocalsteigernng:  llk{-a)-s,  übrig,  (lat.  re-liquus),  y lik,  cf. 
lik-t,  legen,  lassen,  falls  nicht  in  lik~s  derselbe  Nasal  zur  Wand- 
hmg  des  i mitwirkt,  wie  im  Praes.  llk-u,  lateinisch  re-linqtio; 
rdib{-a)-s,  bunt. 

*ilr(-a)-s,  herbe ; mit  Vocalsteigcrung:  saHr{-d)-s,  durch- 
löchert, y zur,  cf.  litth.  por-kiur-a,  löcheriger  Boden;  r&schiß), 
geschäftig,  thätig,  y msch,  cf.  litth.  ruszus. 

2.  Deri vationssiiffix  -». 

§.  178.  Vermittplst  eines  ursprünglichen  welches  aber  wohl  zu  unterscheiden 
ist  von  dem  aus  -ja  entstandenen  t bei  den  zahlreichen  contr.  jn-SUinmieu  (cf. 
tapnis  f.  tapnjoff  Traum),  sind  früher  auch  wohl  Substantiva  masculinn  gebildet 
wurden  auf  -i-j»,  die  «her  schon  im  Litth.  «ehr  «eiten  sind  und  eine  «tarko  Neigung 
haben  in  die  Declination  der  contr.  jrt- SWmme  Uberzugehen.  Im  Lettischen  exi- 

Rielenstein,  Lellische  Sprache.  I.  17 
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sücrcn  hentzQtA^  nur  noch  eioo  auch  mir  kleine  Anzahl  von  SubstantiTis  femi- 
ninia  uralter  Bildung:,  daher  die  Ktymologie  oft  dunkel  und  nur  durch  Vergleichung 
-der  andern  Sprachen  zu  finden.  Die  Altcrthnmlichkeit  dieser  Bildungen  beweUt 
sich  auch  darin,  dafa  sic  unter  allen  Femininia  allein  daa  Notninativzoicben  be- 
wahrt haben.  Den  Maaculinüildungen  Ulmeln  sie  im  Lett.  dadurch,  dafa  aic  daa  i 
im  Nomin.  (nnd  Genit.)  Sing,  ausfallen  lassen,  wie  die  männlichen  n-Stämme  (im 
Nom.  Sing.). 

Subetantiva  ferainina:  ai(-i)-s,  Auge;  aff(-i)-#,  Schaf,  wo  nach  Schleicher 
litth.  Gr.  §.  42.  ]' « zu  Grunde  liegen  kunute.  und  hiernach  mr-a  = die  Bekleiderln, 
cf.  du-t,  (die  FUfsc)  bekleiden.  n<w-*-s  (PI.),  die  Nase;  Schlofa,  Burg, 

\ pil,  cf.  piln{a)s,  voll,  geschwUcht  nua  älterem  \ p(d  oder  J/  par^  cf.  griech.  ;ro^-i-tf; 

Brust; oder  mit  geschwächtem  Yocal: /iw(-iM,  Fisch. 


3.  Derivationssuffix  -u. 

179.  -»  bildet  Substantiva  masculina.  Es  giebt  deren  nur  wenige 
und  sic  sind  .8chr  alter  Herkunft.  Daa  u dauert  im  Gegensatz  zu  dem  eben  he. 
ppTochenen  a und  i im  Nom.  Sing,  aus,  ohne  verloren  zu  gehen.  Cf.  al-u-t,  Bier, 
(nord.  öl,  engl,  nfe);  Honig;  icidd-u-a,  Mitte;  wCrs-v^s,  das  Obere; 

Markt,  (litth.  turg-u-f). 

Anmerk.  Im  Litth.  giebt  es  zahlreiche  Adjectlva  mit  der  Endung  -u-4,  fern.  ~i. 
Solche  finden  »ich  im  Lett.  «lurchaus  nicht  mehr.  Das  w ist  hier  Überall  einem 
o oder  einem  ja  gewichen.  Cf.  breit,  Itth. ( gr.  jrXaT-v-^)| 

brang{~a)-t,  theucr,  herrlich,  Ittli.  #rtVd(-a)-j,  »Ufa,  \tih.  snld-u-*  \ 

rdm(-a)-#,  sanft,  zalim,  Itth.  rom-u-s;  s<i/jr(-a)-#,  stark,  Itth.  ttipr-u-t.  — d/i'hch, 
lief,  (.  d/il-ja-f,  Itth.  ^»7-«-#,  0'*?«^»  cf.  Ende);  ska'Uch,  distinct  in  der 

Ausspraeho,  eig.  gespalten,  f.  skaUja-t,  Itth.  $kal-u-»,  (cf.  achke*l~t,  ska'l~*Ui, 
spaitcii);  pUueh,  breit,  t.  plat-ja-a,  Itth.  txCmack,  dunkel,  tu'tM-ja-a, 

Itth. 


4.  llauptclement  des  Deri viitioiissuffixcs 

§.  180.  j wird  viclfacli  in  der  Wortbilduug  verwandt.  Es 
ist  mehr  als  walirscheinlicli,  dal's  wie  die  DerivationssufiBxa  -o, 
-I,  -M  wesentlich  mit  den  alten  Demonstrativstämmen  a oder  u 
identisch  sind  (Bopp,  vergl.  Gi\  §.  912.  922.  923),  so  ja,  der 
Grnndhestandthcil  aller  hierher  gehörigen  Suffixa  dem  Prono- 
minalstamin  ja  etymologisch  entspricht,  der  in  allen  indoger- 
manischen Sprachen  sich  findet,  im  Lettischen  namentlich  auch 
in  der  Endung  der  definiten  Adjoctiva.  Das  Suffix  ja  erscheint 
übrigens  in  seiner  vollen  Reinheit  niu’  in  wenigen  Femininis, 
cf.  se-ja,  Saat.  In  der  Masculin-Endimg  hat  cs  zweierlei  Wand- 
lung erfahren.  Entweder  fallt  das  a aus,  und  das  j,  bei  vo- 
calfcclicm  Wurzelauslant  beharrend,  trübt  durch  seinen  EinfluTs 
das  mimittelljar  folgi'nde  Flexiouszeichcn  des  Nominativs  -*  zu 
sch,  cf.  tcejsch,  Wind,  f.  we-ja-s,  verschmilzt  dagegen  bei  con- 
sonantischein  Wurzelauslaut  mit  diesem  (§.  125)  und  trübt  ihn 
also.  Das  Nomiiiativzeicheu  wird  auch  hier  in  Folge  von 
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Assimilation  (§§.  105.  108)  zu  sch  gewandelt,  cf.  loarsch,  Kupfer, 
f.  war-ja-s,  litth.  lear-ia-s. 

Oder  das  a fallt  nicht  aus,  sondern  schwächt  sich  zu  », 
also  -ja  zu  -ji , mit  dem  Nominativzeicheu’  -ja-s  zu  -ji-s , und 
dieses  -ji  vereinfacht  sich  nach  Consonanten  weiter  zu  also 
-ji-s  zu  -i-s  (§.  128),  wobei  der  consonantischc  Wurzclauslaut 
in  der  Regel  rein  und  ungetrübt  bleibt.  Cf.  schke'rs-i-s,  Quer- 
holz, f.  schkers-ja-s. 

Analog  dieser  Kürzung,  Verschuielzimg  des  ja  zu  i bei 
den  Masculinis  contrahiert  sich  dasselbe  ja  bei  vielen  Feminiuis, 
deren  Wurzel  consonantisch  auslautet,  in  e,  cf.  fäl-e,  Gras,  f. 
fäl-ja  (§.  127).  Von  diesen  Femininis  auf  -e  sind  streng  zu 
unterscheiden  diejenigen,  wo  e aus  a geschwächt  ist  in  der 
raschen  Sprache  des  täglichen  Lebens,  cf.  indite  f.  meila,  Mäd- 
chen. Der  Unterschied  ist  für  die  Decliuation  wichtig. 

Endlich : wie  das  j des  Suffixes  vor  dem  scheinbaren  Schwin- 
den durch  vocalischen  Wurzelauslaut  bewahrt  wird,  ebenso  auch 
durch  Ablehimgsvocale , die  noch  vor  j vortreten,  also  z.  B.  in 

cf.  ness-ej{i)-s,  Träger,  we'rp-eja,  Spinnerin. 

a)  -ja. 

1.  Nomina  substautiva  inasculina: 

a)  auf  -j{a)-s,  woraus  -j-sch  hat  werden  müssen,  (Decliua- 
tion der  nicht -contrahierten  )rt- Stämme  nach  Analogie  der  a- 
Stämme,  §.344):  harsch.,  Krieg,  f.  kar-ja-s;  warsch,  Kupfer,  f. 
v>ar-ja-s,  litth.  teär-ia-s-,  we-j-sek,  Wind,  litth.  wc-ja-s;  ^&hch_^ 
Weg,  f.  sel-jas,  litth.  kil-ia-s. 

b)  auf  -ja-s,  woraus  -»-*  geworden  (Declination  der  con- 
trahierten 70-Stämme,  §.  345).  Zahlreiche  Bildungen  mit  meist 
gesteigertem  oder  geschwächtem  Wurzelvocal. 

o)  Appellativs:  Borke,  Baumrinde ; Knie ; 

nes-i-s,  Tracht,  cf.  nes-t,  tragen;  schke'rs-i-s,  Querholz;  air-i-s, 
Ruder,  yir,  urspr.  yar,  cf.  ir-t,  rudern,  a'r-t,  pflügen;  ne-laik-i-s, 
der  Verstorbene,  „Selige“,  yiik,  c{.  lik-t,  legen,  lassen,  Uk-s, 
übrig  (gelassen),  überzälilig,  also  eigentlich  ne-laik-i-s  — der 
nicht  mehr  Vorhandene,  und  nicht  zunächst  mit  laik(-a)-s,  Zeit, 
verwandt;  cf.  litth.  porlaik-is,  Uebriggebliebener,  Nichtsnutziger; 
mdmi,  f.  mdn-j(a)-i  (PI.  tant.),  Gaukeleien,  Phantasieen ; in  Com- 
position:  nUnes-grlfcki,  f.  9flf-j{a)-i  (PI.  tant),  Mondwechsel. 

ß)  Nomina  agentis,  meist  im  zweiten  Gliede  von  Com- 

17* 
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positis:  war-kaUi-s,  Kupferschmiod , cf.  kal-t,  schmieden;  tis~ 
ness-i-s,  Kichter,  cf.  nes-t,  tragen,  bringen;  bad-mir-i-s,  Hun- 
gerleider, cf  mir-t,  sterben;  aber  auch,  obsehoii  selten,  anl'ser 
der  Zusammensetzung:  brek-i-s,  Selireihals,  cf  brek-t,  schreien; 
pikk-i-s,  f pik-ja-s,  Teufel,  eig.  der  Böse,  pik,  cf  pik-t-s,  böse, 
Itth.  pyk-ti,  sich  erzürnen,  lett.  sa-ph-is,  böse  geworden ; tndk-i-s, 
einer,  der  etwas  versteht,  ne-mak-i-s,  einer,  der  etwas  nicht  ge- 
lernt hat  (von  Schidkindern,  in  Neuenburg);  depp-i-s,  Brannt- 
weinbrenner, cf  dey-t,  brennen ; silp-i-s,  f süd-ji-s,  Richter,  J/  sud, 
cf.  süd-it,  richten,  htth.  siuhia,  Richter;  skäup-is,  f.  skdud~ji-g, 
Neider;  Pluppi,  PI.  Nom.  pr.  eines  Bauerhofes  unter  Grenzhof, 
Nom.  Sing,  als  Name  des  Wirthes:  Pluppi-s  f.  Plud-ji-s,  yplud, 
cf.  plüf-t  f plüd-t , fluthen , ttberströmen  ( das  Gesinde  liegt  so, 
dafs  es  Ueberschweinmungen  leicht  ausgesetzt  ist). 

• -i-$  {. -ja-s  erscheint  oft  auch  als  secundärcs  Suffix 
und  bildet  dann  Substantiva  appellativa  aus  Adjectiven,  zu- 
weilen auch  Nomina  agentis  aus  Verben. 

a)  lüui-i-s,  „Blässe,“  Ochse  mit  einem  weifsen  Fleck 
(„Blässe“)  auf  der  Stirn,  von  dem  Adj.  lduk{-a)-s,  mit  einer  solchen 
Blässe  versehen ; sark-i-s,  rothes,  fuchsfarbiges  Pferd,  f.  sürt-ji-s, 
von  sart{-ä)-s,  roth,  cf  übrigens  sa'rk-an{a)-s , roth;  6cr-t-*, 
braunes  Pferd  (B.  1.387  imd  oft),  von  b6r{-a)-s,  braun;  sirm-i-t, 
graues  Pferd  (B.  2218),  von  sir-m(a)-s,  grau;  ct.Süiki-s  f 8üil- 
ji-s,  Sprachmengcr,  der  unreines  Lettisch  spricht,  (Allschwan- 
gen, Oberland),  von  überflüssig  (L.). 

ß')  pa-repp-i-s,  Seher,  Wahrsager,  von  pa-redf-it,  voraus- 
schen,  vorausahnen,  y rag,  ct.  pa-ragg-ana,  Wahrsagerin,  was 
wohl  nicht  Composita,  sondern  Ableitungen  von  Compositis  sind. 

2.  Nomina  substantiva  feminina  auf  -ja,  das  meist 
zu  -e  coiitrahiert  ist  (§§.  340.  127). 

a)  -ja : kd-ja,  Fuls ; se-ja,  Saat,  Saatfeld ; $aii-ja,  Ilandvoll ; 
göla  f göl-ja  neben  gida  f.  gul-ja,  Lager,  Nest,  cf.  gul-it,  liegen; 
fina  f fin-ja,  Kunde,  y fi{n),  cf  al-fi-t,  erkennen,  fin-dt,  wissen ; 
skutn-Ja,  Kummer.  Das  auslauteiido  a ist  durch  das  vorher- 
gehende j fast  zu  e in  der  Aussprache  umgelautct  in  dem  mehr- 
sylbigcn:  ap-pi-ja,  PI.  ap-pi-ja-s,  dieStangen  am  kurischen Pfluge, 
um  welche  die  Strängen  mehrfach  umgewickelt  werden,  (secun- 
däre  Bildung)  von  ap-pi-t,  umwickeln.  Ebenso  erscheint  der 
Umlaut  oder  die  Schwächung  des  a in  einigen  Substantivis  Go- 
neris communis : mifcha  f mif-ja,  P . . . beutel,  cf  lat.  omh- 
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gere;  pi'rfcka,  t'.pi'rd-ja,  F nickel,  cf.  pi'rf-t,  ht.  farcire-, 

tmi'rfcha  f.  tmtrd-ja,  Stänkerer,  cf.  snnrd-ct,  stinken. 

b)  -e,  contr.  aus  -ja: 

a)  Appellati  va:  fdl-e,  Gras,  cf.  falsch,  grflu;  wäl-c,  Heu- 
schwaden, und  auch:  Waschliolz,  Bläucl,  cf.  icel-t,  wälzen-  und 
walken,  Freq.  tcal-sht;  cd-e,  Ausschlag,  Flechte,  cf.  ef-t  f.  cd-t, 
essen;  schkil-e,  ein  gespaltenes  Stück  IIulz,  = schkCd-e,  ein 
Schnitt  (Brod,  Fleisch  oder  dergl.),  cf.  ska'l-dil,  spalten ; mers-e, 
Tunke,  Sauce,  cf.  mi'rk-t,  weichen  in  Flüssigkeit  (intr.),  Itth.  niark- 
ytiy  weichen  (trans.);  bxrf-c,  Birkengehege,  cf.  be'rf[-a)-s,  Birke; 
snidf-e  f.  snig-ja,  Schneevogel,  cf.  snig-t,  schneien;  püt-e,  Blase, 
Bläschen,  Finne,  und  punl-e,  Knolle,  Beule,  beide  von  V pul, 
cf.  püs-t  f.  püt-t,  bhisen,  reflex.  sich  blähen,  Itth.  punt-u,  piis-ti, 
sich  blähen,  schwellen,  und  piiciu,  pus-li,  blasen;  di/b-e,  Höhle, 
Schlucht,  Gartenbeet  (als  das  tief  Gelockerte),  y dub,  cf.  diib-t, 
hohl,  tief  werden;  ruf-e,  Gliedin-brechen,  (cf.  ruf-il,  sich  recken, 
strecken),  item:  ein  schmaler  langgestreckter  Hügel. 

fl')  Nomina  agentis:  p/«p-e,  Plapperhüchse,  Schwätzerin 
(Gen.  comm. ?),  cf.  pldp-üt,  schwatzen;  skrull-e,  nach  Stender: 
„eine  Drolle,  ein  Mädchen,  das  gern  basen  mag.“ 

3.  Adjectiva  masc.:  -j{a)-sch  f.  -ja-s,  fern.  -ja.  Bei  vo- 
calisch  auslauteiider  Wurzel  ist  das  j sichtbar;  in  dem  andcni 
häufigeren  Fall,  wo  ein  Cousonant  die  Wurzel  schlierst,  erscheint 
das  j blofs  in  der  Tnibnng  des  Wurzelauslauts.  Litth.  Adjeetiv.a 
dieser  Endung  sind  seltener.  Cf.  sirdu-j-sch,  fcm.strdii-Ja,  reifsend, 
y slrii,  urspr.  y sru,  cf.  Itth.  sraie-eli,  strömen  ; fa'hch,  grün,  f.  fal- 
ja-s,  y fal,  cf.  fel-t,  grünen;  slap-J-scb,  nafs,  yslap-,  ska'xisch  f. 
skan-ja-s,  hclltönond,  y skan,  cf.  skan-el,  tönen;  plasch  f.plal- 
ja-s,  breit,  y plal,  cf.  plat-s,  breit;  tülfeh  f.Ull-ja-s,  fern,  litth. 
tol-u-s-,  grüsch  f.  gnifcli-s , aus  griif-Ja-s,  drall,  stark  gedreht, 
y gra(n)f,  cf.  grif-t  f.  grhif-t  oder  gre(ii)f-t,  wenden,  drehen, 
Freq.  gröf-it  für  granf-it;  drüsch,  d.  i.  driisch-s  fiir  drus-ja-s, 
kOhn,  litth.  drqs-u-s,  und  drus-u-s,  y dras,  cf.  griech. 
spusch,  d.  i.  spufch-s  f.  spaud-ja-s,  blank,  glänzend,  y spand,  cf. 
$pid-it,  glänzen,  f.  spind-el;  swesch,  d.  i.  swesch-s  f.  swet-ja-s, 
fremd  (Gast),  cf.  Itth.  swet-i-s,  Gast,  swel-a-s,  Welt;  di.<tch,  d.  i. 
difch-s  f.  did-Ja-s,  grofs,  litth.  did-i-s;  miheh  f.  mil-ja-s,  lieb; 
lisch,  d.  i.  tisch-s  f.  tit-Ja-s,  vorsätzlich,  cf.  lil-il,  necken,  zum 
Possen  thim;  gdisch,  d.  i.  gdisch-s  f.  gdis-ja-s,  hell,  i-f.  gdis-ma, 
Helligkeit,  gdis-s,  Luft,  Acthcr;  rup-j-sch  f.  rup-Ja-s,  grob; 
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du'm-j-sch  f.  dum-j<p-t,  dunkelbraun  (von  Pferden);  gluich,  d.  i. 
glufch-s  f.  glud-ja-s,  glatt,  cf.  gludd-e'ns,  glatt,  gkatf-t  f.  glaud-t, 
glätten,  streicheln;  tuksch,  d.  i.  tuksch-»  f.  tukt-ja-t,  leer,  cf. 
litth.  luticsias  f.  tiuat-ja-s,  vielleicht  von  y tut,  in  welchem  Fall 
lett.  Ar  und  litth.  *5  nur  euphonische  Einschiebsel  wären,  cf.  das 
Kinderwort  tütü,  = es  ist  nicht  da;  gausch,  d.  i.  gaufch-t  f. 
gaud-ja-s,  kläglich,  cf.  gauf-l  f.  gaud-t,  klagen;  gatuch,  d.  i. 
gausck-s  f.  gaus-ja-s,  langsam ; cf.  litth.  gaus-u-s,  reichlich. 

Dasselbe  Suffix  -ja  oder  -ji  mit  deutlich  hervortretender 
Demonstrativbedeutung  dient  zur  Definierung  der  Adjec- 
tiva,  oder  richtiger  gesagt,  das  dem  Suffix  ja  zu  Grunde  lie- 
gende Pronomen  ji-s  f.  ja-s  suffigiert  sich  behufs  Definition  au 
die  Adjectiva  (§§.  352 — 354),  cf.  labb-d-i-s,  guter,  der  gute,  f. 
labb-d-ji-s,  fern,  labb-d  f.  labb-d-ja;  rup-jd-i-i,  der  grobe,  f.  rup- 
jd-ji-s,  fern,  mp-jd  f.  rup-jAja ; tAmschd-i-s,  der  dunkle,  f.  tu’nu- 
jd-ji-i,  fern,  tumschä  f.  tums-jä-ja.  In  den  beiden  letzten  Bei- 
spielen findet  sich  dasselbe  Suffix  ja  zweimal,  einmal  nämlich 
adjcctivbildend  und  das  zweite  Mal  definierend. 

Zuweilen  findet  sich  der  Stammauslaut  -o  durch  das  De- 
finitionssuffix -ja  (-ji)  zu  e umgelautet,  cf.  taw-e-ji,  die  Deini- 
gen,  sato-i-ji,  die  Seinigen,  f.  taw-d-ji,  taw-d-ji,  von  law(-a)-t, 
dein,  taw{-a)-s,  sein. 

b)  -^a,  -dja  (local  -fja,  -äja). 

§.  182.  1)  -ij{ä)-s,  fern,  ija,  ausgesprochen  fast  wie  -ije, 

— litth.  -eja-s,  mit  den  Nebenformen  -yi-*,  -ejv-s,  fein. 

-eja,  -eje,  — bildet  ausschliefslich  Nomina  Agentis,  die  in 
demselben  Verhältnlfs  zu  den  lett.  einsylbigen  Verben  stehen, 
wie  die  Nomina  agentis  auf  -täja-i,  -td(j)i-s  zu  den  mehrsylbi- 
gen  Verben  (§.  203)  *).  Das  Suffix  tritt  scheinbar  an  den  Praet.- 
stamm  der  entsprechenden  Verba,  cf.  dfer-öj'-s,  Trinker,  y gar, 
cf.  dfe’r-t,  trinken,  (dfir-d-it,  tränken,  — dfir-d-i-tä{j)i-s,  der  die 
Tränke  besorgt);  nesi-ef-s,  Träger,  cf.  nes-t,  tragen; 
Sterbender,  cf.  ndr-t,  sterben;  jd-j-ij'-s,  Reiter,  cf.jd-l,  reiten; 
»i^-ij'-s,  Säemann,  cf.  se-t,  säen ; piäw-if  -s,  Schnitter,  cf.  piaut. 


*)  Es  ist  cino  Eigcuthlimlichkeit  nur  des  ForraenkUrze  liebenden  nordvrestknri- 
seben  Dialect«  ( AngermUnde),  wenn  dort  (in  Liedern)  sich  Bildungen  findeOf  wie: 
valk~djina  (B.  204),  Dem.  zu  walk-äja,  sonst  Trägerin,  cf.  iro/i-d-/; 

fflabb^jina  (2070),  Dem.  zu  glabb-ejay  sonst  Vorwahrcrin,  cf.  glnbb- 

fl-<;  /ckcl-vjina,  Dem.  zu  Jchel-^a,  sonst  schH-ü-töja,  Erbarmerin,  cf, /ch4l-4-t* 
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mähen,  razt-^j-a,  Gräber,  cf.  rak-l,  graben ; uH-ef-s,  Siechling, 
cf.  «fft-t,  vergehen,  lüdf-ef-s.  Bitter,  Bittender,  (-f.  It'ig-I,  bitten. 

Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dals  in  dem  SufTK.v  -e[/o 
da  i aus  ä umgelautet  ist.  Den  Beweis  liefert  einmal  das  all- 
gemein übliche  ar-dj-a,  Pflüger,  wo  vielleicht  das  r das  Ein- 
treten des  Umlautes  gi'hindert  hat,  (wie  es  anderswo  den  Wandel 
von  e zu  o heivornift,  cf.  russ.  Kaaapnn,  Kaserne,  und  noch  ent- 
sprechender'griech.  ÖQceaw,  von  ÖQcevj,  ciyoga,  neben 

Tiiiijaoj,  Atrtij’j/V  von  Ttiictoj,  ?.icitva'),  cf.  a'r-t,  pflügen;  sodann 
die  dialectische  Aussprache  -äf-a  filr  vj'-a  in  all  diesen  Bildun- 
gen; so  im  Oberlaudc  (Nerflt),  in  Livland  (Palzmar,  Kujen): 
sel-äfa,  Stifter,  Anfänger,  cf.  se'/-/,  (an)hebcn;  ncss-dj-s,  Träger 
(B.  2323.  2325);  pel-dj-a^  V'erläiiinder  (2386),  ir-dj'-s,  Kiiderer 
(2484);  dßr-iij’-a,  Trinker  (2710);  dew-uj'-s,  Geber  (2739); 

U.  8.  W. 

Zu  jedem  der  also  gebildeten  Masculina  läfst  sich  nach  Be- 
dürfuils  das  Femininum  auf-c/a  bilden,  cf.  trirp-cja,  Spinnerin, 
ci.werp-t,  spinnen;  schuw-fja^  Näherin,  cf.  schü-l,  nähen;  dud-rja^ 
Weberin,  cf.  duf-l  f.  dud-t,  weben;  u.  s.  w. 

2)  selten  wechselnd  mit  -ej{a)-s,  litth.  *-oji-s, 

-oju-a,  — bildet  a)  Substantiva  appellativa  von  andern  Sub- 
stantiven, cf.  aftd-dj-s,  bedüngtes  oder  zu  bedüngendes  Brach- 
feld, von  süd(-a)-a,  Dünger;  It'p-df-s,  Lindenwald  (B.  2798), 
von  U'p-a,  Linde;  berf-df-ä,  Birkenwald  (B.  1517),  von  ber/\-a)-a, 
Birke;  Tannenwald  (2162),  uehen  eg l-ej-a  (2248),  von 

egl-e,  Tanne;  uidr-df-s,  Röhricht  (1539),  von  nidr-e,  Rohr, 
Schilf.  Mit  umgclautetem  d:  fwirgfd-ej-a , steiniges,  kiesiges 
Land,  von  fwirgfde,  Kies;  rdtn-df-a,  morastiges  Land,  von  rdic-a, 
Morast  (2314).  — Pluraliu  tantura  sind:  rugg-dj(a)-i,  Rog- 
genstoppeln, von  mdfi  (Ph),  Roggen,  m!f-dj(a)-i,  Ger- 

stenstoppeln,  v.  mifchi  (PI.),  Gerste;  diif-dj{a)-i,  Ilaferstoppeln,  v. 
duf-a-a  (PI.),  Hafer;  waaaar-dj(a)-i,  Sommergetreide  (Stender), 
wofür  im  Autzschen  das  Fcmin.  Sing,  mit  umgclautetem  d ge- 
braucht wird:  tcaaaar-ija^  (adjcctivisch  sc.  labbiba,  Getreide?), 
Itth.  masc.  Sing,  wasaar-oji-a,  von  wassara,  Sommer. 

b)  Adjectiva,  -aj{a)-a,  {eui. -dja,  oder  -ej{a)-a,  fern. -eja, 
— nicht  hJiufig:  tcakkar-t'g-s  (Stend.),  itakkar-ej'-s  (Autz),  ge- 
strig, von  wakkara,  Abend;  dif-wakkar-dft-a  oder  -cj-a,  vor- 
gestrig; gadd-ef -3,  jährig,  ein  Jahr  alt,  z.  B.  gadd-ej-i  dbi/li, 
Aepfel,  die  sich  ein  Jahr  gehalten  haben,  von  gad(-a)-a,  Jahr; 


Digiiized  by  Google 


264 


8ofBx  »wOf  -mca. 


widduw-ff-s,  mittel,  mittelrnäfsig,  von  widd~u-s,  Mitte;  ped-if-s, 

= ped-ig-s,  der  letzte,  unterste,  von  pid-a,  Fiilssohle.  Eben 
hierher  gehören  als  substantivierte  Adjectiva  Ortsnamen,  wie  j 
Ka’In-fj{a)-i,  LeiJ-ej{a)-i,  von  kaln-^'-t,  auf  dem  Berge  gelegen, 
leij-ej-x,  im  Thal  gelegen,  von  ka'ln(a)-s,  Berg,  Uij-a,  Thal. 

Anmerk.  KUcksichtlich  <)er  Orthographie  kann  hier  Streit  geHlhrt  werden.  That* 
aacho  ist,  dafa  im  Notn.  Sing.  masc.  das  j der  Suffixen  -d;(a),  eine 

gröfsorc  konsonantische  Festigkeit  hat  fürs  Ohr,  als  das  j des  Suffixes  -fd/(a) 
nnd  wohl  aucli  als  das  j von  in  der  definiten  Adjectiv-Endung.  Daher 

scheint  cs  bei  phonetischer  Schreibung  nothwcndig  das  j in  all  den  eben  be- 
sprochenen Bildungen  zu  bewahren.  Das  Apostruphzeichcn  aber  erscheint  zur 
Andeutung  des  au.'igefallenen  Vocals  ndthig,  weil  von  diesem  in  der  That  eine 
Spur  auch  noch  in  der  Aussprache  Übrig  ist,  in  Folge  de&sen  das  Nominativ- 
zeichen -a  sich  nicht  trübt  (§.  108).  Wollte  man  aber  statt  deirc/’i,  Geber,  ' 

(ietprjis  schreiben,  so  whre  das  nicht  unrichtig,  nur  würde  nicht  dem 

factischen  I>aut  entsprechen , und  detpfjt  würde  streng  genommen  zu  detptj*ch  j 

sich  wandeln  müssen,  wie  auch  local  allerdings  gesprochen  wird  (z.  B.  in  Gr.  J 

Essern).  Die  definite  Adjectiv-Endung  dagegen  wird  phonetisch  richtiger  -d-i-#  / 

geschrieben,  und  nicht  «-ji’-s»  ebenso  die  Substantiv -Endung  ~tdi~a  und  nicht  / 

wenn  man  nicht  vorziehen  will.  I 

5.  Ilauptelt'mcnt  des  Derivationssuffixes:  w.  \ 

§.  183.  w ist  im  Ganzen  selten  wortbildendes  Element  und  im  Lett.  noch  ' 

seltner,  als  im  Litth.  Nach  Bopp  (§.  944  ) hat  das  w in  der  Derivation  seinen 
Ursprung  ans  dem  Domonstrativstamm  atro,  der  namentlich  im  Slavischen  sich  zeigt 
(cf.  Schleicher,  litth.  Gr.  §.  45). 

a)  tca. 

1)  litth. -wa-a,  Subst.  inasc.  afti-rr-a,  Rumpf  des  Oberhemdes  (Har- 

der),  Hochwald  (Autz),  V'^aM,  cf.  a/d-f,  stellen,  wenn  nicht  das  tc  vielleicht  ebenso  | 

zur  erweiterten  Wurzel  gehört,  wie  in  afdir-c-/,  stehen.  i 

2)  -tro,  litth.  -icrt,  Subst.  femin.  itoZ-iro,  Hügel,  }'  t*«/,  cf.  zaV-f,  heben.  In  I 

j&rutcfi,  Haufen,  Y kru,  cf.  kruu-f,  häufen,  scheint  das  w nicht  Derivations -Element  * 

zu  sein,  sondern  zur  Wurzel  zu  gehören,  und  hat  sich  dann  ebenso  von  tf,  um 

den  Hiatus  zu  hindern,  losgelöst,  wie  das  tc  im  Particip.  putr-ta,  verfault,  von 
pd-f,  faulen. 

b)  irja. 

§.  184.  1)  -iai-a,  f.  -«yw-a,  Itth.  ^i-s,  Subst.  masc.  zi'fMoi-a,  Beil,  cf.,  wie  es 
scheint,  von  erweiterter  Wurzel:  ziVa-f  f.  eiVf-f,  bauen.  . 

2)  -ice  f.  ~wjay  litth.  -w«,  Sahst,  femin.  dfel-vCy  Wnssersammlung,  Loch  ira  I 

Morast  (Harder),  Y cf.  d/e7-ma,  Kolk,  tiefe  Stelle  im  Flofsbett,  dß'Ucky  tief;  ^ 

gli-xoty  der  grüne  Schleim  auf  dem  Wasser,  WasserblUthe,  Y Y glu,  cf.  glu'-fH-tj  H 

glatt,  wozu  glud  eine  Sccundärwurzel  zu  sein  scheint.  Cf.  gludd-e'n-Sy  glatt. 

c)  -awa. 

§.  185.  -«ica,  Subst.  fern.  Plur.  tant.  pet-ntra-aj  Spreu,  KafiT,  d/im-otco-a, 
UandmUlile,  ragg-awa~t,  Schlitten,  in  beiden  letzteren  Fällen  wohl  sccundäre  Bildung 
ans  d/lTvi-«,  3iUhl.stein,  rag*»,  Uom.  Alle  jene  drei  Wörter,  einzig  in  ihrer  Art,  kommen 
auch  oft  mit  kürzerer  Endung  vor:  pW-v-a,  dfim-v-a,  ra^^-tf-a,  als  ob  es  u-Stämme 
wären,  dhd  es  konnte  die  Frage  sein,  wie  die  einen  Formen  zu  den  andern  sich 
verhalten,  ob  jene  die  Erweiterungen  von  diesen  sind  durch  Erweiterung  des  Ab- 
seitungsvocals,  wie  Rosenberger  P.  82.  annimmt,  oder  ob  diese  die  Contractionen 
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▼oo  jenen  Mod,  wie  wir  (§.  348.  Anmerk,  and  §.149)  angenommen  haben,  oder 
endlich  ob  beiderlei  Formen  selbetändig  neben  einander  her  gewachsen  sind,  wie 
zwei  Zweige  eine«  Banmes.  FUr  Rosenbergers  Annahme  konnte  sprechen,  dafs  im 
LiUh.  kein  Ableitangseoffix  -oira  existiert,  (doch  cf.  litth.  'Jaira,  •otre,  d.  i.  -ot^a); 
dagegen:  dafs,  meines  Wissens  wenigstens,  Aoalogieen  für  solche  Art  der  Er* 
Weiterung  fehlen,  namentlich  aber,  dafs  es  im  Littbanischen  gar  keine  weiblichen 
»•StAmme  giebt  und  dafs  -u  sonst  nie  secundires  Suffix  ist,  wie  es  in  raffff-u-t  (tob 
ray*tf,  Hom,  wegen  der  aufwärts  gebogenen  Scblittenschleifbn)  sein  mUfste.  Für 
die  Contraction  läfst  sich  anfübren,  dafs  im  Litth.  die  entsprechenden  Nomina 
gerade  nicht  w-Stämme,  sondern  a*  oder  ja-Stärome  sind,  cf.  peJai  (PL),  Spreu, 
fftmos  (PL),  HandraUhle,  (PL),  Schlitten;  dagegen:  dafs  aufser  dem  Dat. 

nnd  Locat.  ('tiin,  >us)  die  andern  Casus  kurze  Endsilben  haben;  doch  wäre  in 
der  unbetonten  Endsylbe  immer  auch  eine  Verkürzung  denkbar  und  erklärlidi  und 
bat  gerade  im  LetU  zahlreiche  Analogieen.  Gegen  die  dritte  Annahme  spreeben 
dieselben  Gründe,  als  gegen  die  erste. 

lieber  das  Suffix  -tava  cf.  unten  §.  204.  sub  litera  t. 

■ 6.  Hauptelement  des  Derivationssuffixes;  s. 

a)  -sa. 

§.  186.  soy  litth.  >sa,  bildet  Snbst  fern,  aber  selten,  wie  s überhaupt  selten 
znr  Derivation  verwandt  wird:  tum-sa,  Dunkelheit,  \ <am,  wo  das  a zu  t»  sich  ver* 
dumpfl  bat,  wie  in  pu'mp-t,  y pamp,  durch  Eindufs  des  benachbarten  Lippcnlautes; 
cf.  litth.  Vielleicht  gehört  hier  auch  noch  her:  Bezahlung,  ]/  maky 

cf.  mdkuy  können,  vermögen,  litth.  moittf,  können  und  zahlen. 

b)  -sja. 

§.  167.  1)  f.^tjoriy  Snbst.  roasc.  hd-r-ii-»  nnd  daneben  meist  mit  As* 

similatioD  des  r an  das  folgende  s:  kda-ti-t  (idst«),  Haken  znm  Anhängen,  Thür* 
angel,  har ^ cf.  kar^ty  (X'dr-t),  hängen;  kek-si-Sy  Boots*  oder  Feuerhaken,  cf. 

kazz-^t,  reichen,  (das  Verb  ist  vorzugsweise  in  Westkurland  gebräuchlich). 

• Snbst.  masc.  ezz-^i^s,  PL  «zz-c-scÄi,  Egge,  von  ezz-^t,  e^en. 

2)  -s^'(a)<s,  d.  i.  •#cA(s),  fern.  d.  L «scAts,  Adject.  ttt’nucA,  d.  i.  tw’m*scA-« 
f.  tuin-tj[aysy  dunkel,  litth.  tam~su~s,  Y tarn. 

3)  ‘tcha  oder -sehe  f.  -ijoy  SubsL  Generis  comm.  tip^schay  Rechthaber, 

ct  sich  auf  etwas  steifen.  Ueber  saff^scha,  Decke , äuff-schay  der  Obertheil, 

cf.  sab  -U,  -tja  §.  202.  Cf.  ähnliche  Bildungen  auf  -/cAa,  cf.  Jja  §.  229. 

Eine  Erweiternng  eben  dieses  Snffixes  -$cha  durch  Vorschiebong  von  k scheint 
vorxoUegen  in  den  drei  von  Präpositionen  abgeleiteten  Snbst.  fern.:  appa-k^chay 
Untertheil  ($.  662);  i-ktcka.  Inwendiges,  Inneres  (§.  668);  pri-kzehay  Vordertheil 
(§.  676);  hochlett.  mit  Umstellnng  der  Elemente:  appa-sekkay  ^cAAa,  pW-scAAa. 

c)  -esja. 

§.  188.  f.  -tzja-ty  Snbst.  masc.  dehh-eti-ty  Wolke,  cf.  ilav.  HCKO^ 

Gen.  NCBCC6)  griech.  vsf09,  skr.  nahh-a*\  putc~€*c\^y  PL  zn  pwo-csi-z,  mit  sehr  ge* 
linder  Anssprache  des  tc,  Eiter,  Moder,  Verfaultes,  Y p»,  cf.  p«-/,  faulen ; 

PI.  tu  prtMr-esi-s,  Schutt,  prw,  cf.  grit-t,  einstUrzen;  itrwtf-escÄ-i,  PL  zu  Annr-e^i-i», 
die  hartgefrorenen  Unebenheiten  des  Weges,  cf.  krauet,  hänfen;  Pflug- 
schar, Y litth.  /am-mti,  durch  anhaltenden  Druck  nach  und  nach  etwas 

hinstrecken. 

d)  -»chana. 

§.  189.  -schana  f.  tjana,  beliebte  Endung  verbaler  No- 
mina actionis  (nicht  eigentl.  Abstracta)  Generis  fern.,  litth. 
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-tena,  wo  das  j nicht  mit  dem  vorhergehenden  Consonanteu  », 
sondern  mit  dem  nachfolgenden  Vocal  o verschmolzen  ist  (§. 
123),  aber  selten,  cf.  ei-sena,  Gang,  das  Gehen,  lett.  i-schana; 
altprcufs.  -sna,  cf.  en-dir-i-tna , Ansehen;  krüct-i-sna,  T-aufc; 
madl-i-sna.  Gebet;  *eg-i-»na,  das  Thun;  oder  Masc.form:  bou~ 
senni-s,  Wesen,  Stand;  cn-ei-ssaniem  (Accus.  S.),  Eingang,  lett. 
ir4r-»chana.  — Das  lett.  Suffix  fügt  sich  an  den  Lifinitivstamm 
des  Verbi,  also  bei  den  einsylbigen  Verben  ohne  Weiteres  an 
die  Wurzelsylbe,  wo  dann  t,  d,  *,  f im  Wurzelauslaut  Ln  das 
$ch  Suffixi  versclilungen  werden  (§.  108,  9),  cf.  rak-schana,  das 
Graben,  cf.  rak-t;  plau-schana,  das  Mähen,  cf.plau-t;  kul-schatta, 
das  Dreschen,  cf.  Aid-t;  mir-schana,  das  Sterben,  cf.  mir-(;  7tik- 
schana,  das  Vergehen,  cf.  nik-t;  juschana  i.  jut-schana,  das  Fühlen, 
cf.yui-/;  weschana  f.  iced-schana,  das  Führen,  cf.  tcef-t;  negehana 
f.  nes-schana,  das  Tragen,  cf.  nes-t;  bdschana  f.  bäf-schana,  das 
Stopfen,  cf.  buf-t. 

Von  den  mehrsylbigen  meistens  abgeleiteten  Verbis  leitet 
-tckana  als  secundäres  Suffix  dieselben  Nomina  Actionls  ab 
mit  Beibehaltung  des  Classencharacters : räud-d-sekana , das 
Weinen,  cf.  rdud-ä-t;  ier-6-schatia,  das  Hoffen,  cf.  zer-e-t;  mdz- 
i-schana,  das  Lehren,  cf.  mdz-i-t\  dptc-ü-schana , das  Leben, 
cf.  dpw-u-t  •). 

7.  Hauptelement  des  Derivationssuffixes:  r. 
a)  -ra. 

§.  ISO.  1)  litlh.  -ra-#,  bildet  Subst  masc.  stemb-r(a)-s,  mit  Be- 

Wahrung  des  Stammauslautes  in  geschwächter  Form:  #tem6-n-#,  Halm,  cf.  litth. 
slemb-ti,  schossen;  #m«i:-r(a)-#,  Rinn;  /cÄoy(a)-r(a)-i  (PI.)»  Strauch,  Kutben,  (col- 
lectir);  #irW-r(a)-*  (PI.),  Schweifs,  cf.  #tri/-<,  schwitzen,  f,  ticiä-t. 

2)  -r(a)-#,  fern,  -ro,  Adjectiva:  #-l;a6-r(a)-#,  RpUtterig,  y kab,  mit  euphoni- 
schem Anlaut  #,  cf.  litth.  hangen,  kab-inti^  hängen,  = leCL  kabb-it»nd-t  \ 

litlh.  Adj.  was  sich  gern  anhängt,  cf.  lett.  skabar-g[a)-t ^ Splitter,  oder 

Ton  y »kab  y cf.  #ü:d6-#,  sauer,  urspr.  wohl  :=  scharf  = litth.  #^*a6-U'#,  skab-^tif 
schneiden,  cf.  lett.  skabra*  azzi»,  scharfes  Gericht  (Lange,  Harder);  sting-r{n)~n,  starr, 
steif,  8tmg-i,  erstarren;  #cÄjt«f-r(a)-#,  dUnn  (von  Suppe)  im  Gegensatz  des  Con- 
sUlenten,  Dickflüssigen,  cf.  $ckkif-t  f.  ichkid-t,  zergehen ; blank,  y tpandj 

ct.  gpid-ct  f,tpind-ety  glänzen  (B.  2232);  »i« J-r( a}-# , wachsam,  = littb.  6t/d-rw-#, 
cf.  mu/-t  f.  müd-t,  erwecken,  erwachen,  Itth.  bus-ti  f.  bud^ti\  gud~r[a)-Sy  klug,  Y gudy 
cf.  litth.  gunduy  gut~tif  verschmitzt  sein;  d«m6-r(a)-#,  morastig,  duby  cf.  dub-^ty 
hohl,  tief  werden. 


*)  Verf.  widerruft  durch  Obiges  seine  früher  im  Magnz.  d.  lett.  lit.  Gesellscb. 
IX,  2.  P.  82.  Ausge.sprochene  Vermulhung,  dal«  das  Suffix  -«chana  aus  ent- 

standen sei  und  also  selbst  et3miologi8ch  mit  dem  Infinitiv  -ti  Zusammenhänge.  Die 
Vergleichung  des  Littbaulschcn  und  Altpreufsiscbcn  war  dem  Verf.  damals  noch 
nicht  gegenwärtig. 
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8)  wo  das  t blofs  cuphosischos  Einscbiebsol  xa  selo  scheint,  biidet 

Snbst.  masc.,  x.  B.  scA<i«-<r(a)-s,  ein  Stück  Holx,  das  ii^ndwahineingeacboben  Ut 
oder  wird,  cf.  schau-ty  schiefsen,  and  von  vielen  andern  schnellen  Bewegnngen;  tais- 
tr{a)~0f  Gemisch,  Hengkom,  Mengfutter,  cf,  sich  mischen,  sich  ver- 

wirren, Freq.  trans. 

Adjectiva,  -/r(n)-s,  fern,  -tra:  dfes-it-s,  kUhl,  cf.  kühl  werden. 

b)  -rja. 

§.191.  1)  • -W-s  f.  -rjV#,  Sahst,  masc.  von  AdjJ.  d«wA-ri-s,  Morast,  von 

dem  Adj.  di»nsZi-t'(a)-<,  morastig,  \'  dub. 

2)  -re  f. -oa»  SubsL  fern,  htd-re,  Grube,  cf.  6edd-t-l,  graben* 


c)  -urja. 

§.  192.  -wW-e  f.  Subst.  raasc.  pwnp-uri-s^  Knospe,  y pnn^Pi  cf. 

pa'pip~ty  schwellen. 

d)  ’drja. 

§.193.  • -dW-t  f.  -drja^f  oder  -drt  f.  -drja,  Subst.  masc.  vagg^dri~t  oder 

wagg-dre^  Waggar,  Anfseber  über  die  Knechte  auf  den  Gütern,  von  wagga^  Furche; 
im  Lettischen  vielleicht  das  einxige  Wort  dieser  Bildung,  während  im  Littb.  die  ent- 
sprechenden Sahst,  auf  -oriu^  (cf.  lat.  -dnu-s,  dentsch  -er,  ans  -oere,  -drt)  zahl- 
foich  sind.  Sie  bezeichnen  den  Verfertiger,  den  Tbiter  der  Sache,  von  deren  Be- 
nenaung  das  Wort  abgeleitet  ist,  cf.  »tikl-oriik^,  Glaser,  von  stiklofs,  Glas. 

8.  Hauptelement  des  Derivationssuffixes;  l, 

§.  194.  l ist  viel  beliebter  in  der  lett.-litth.  Wortbildung, 
als  die  Ictztbesprochenen  Consonanten  s und  r.  Nach  Bopp 
(vergl.  Gr.  §.  937)  sind  die  mit  l und  die  mit  r gebildeten  Suf- 
fixa  ursprünglich  identisch  in  Folge  des  sehr  gewöhnlichen  Wech- 
sels beider  Laute.  Für  die  Bedeutung  ist  bemerkenswerth,  dals 
aufserordentlich  viele  der  mittelst  l gebildeten  SufiSxa  den  No- 
minibuB  irgendwie  eine  passive  Bedeutung  verleihen. 

a)  -la. 

1)  -l{ä)-s,  litth.  -la-t,  Subst.  masc.  (Dafs  t und  d vor  l 
sich  in  t wandeln,  ist  aus  der  Lautlehre  §.  99,  6 bekannt),  brat- 
l(a)-s  f.  brad-l{a)-t,  Furth,  als  wo  durchgewatet  wird,  y breuL, 
cf.  brif-t,  waten;  Are*-/(a)-«,  Stuhl,  f.  kret-l{a)-t,  (Schleicher: 
„Ehrenstubl,“)  y krat,  cf.  kres-t  f.  kret-t,  aufschütten ; wenn  man 
aber  das  Litth.  kräte,  Stuhl,  Dem.  krät-ele,  vergleicht,  so  scheint 
die  Wurzel  kras  und  nicht  krOt;  kris-l{a)-s  f.  krit-l(a}-s,  was 
abfallt,  ein  Hälmchen,  Stäubchen  oder  dergl.,  y kral,  cf.  kris-i,. 
{.  krit-ly  fallen;  me«-l(a)-s,  Zoll,  Steuer,  f.  me(-/(a)-s,  ymat,  cf. 
mes-t  f.  met-t,  werfen,  cf.  Plur.  met~l{a)-i  Würfel,  d.  i.  die  Ge- 
worfenen; Einwmf;  me»-i(o)-*,  meist  Plur.  i»es-/(a)-i 
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i.mef-l{ayi,  „Feglis,**  d.i.  Ausgefegtes,  cf.  mif-t,  ausmistcn.  krims- 
l(a)-i  f.  kriml-l(a)-i  (Plur.),  Abgenagtes,  y kramt,  cf.  kri'm-t  f. 
krimt-t,  nagen. 

2)  ~l(i,  litth. -/a,  Subst.  fern,  mig-la,  Nebel,  c(.  mig~l(a)s, 
feucht,  nafs;  mik-la,  Teig,  als  das  weichgeknetete,  cf.  miz-il, 
weich  machen,  kneten;  e-la,  Strafse,  als  wo  gegangen  wird,  yi, 
cf.  i-t,  gehen;  wdis-la,  Zucht  zur  Fortpflanzung,  Art,  cf.  litth. 
tpeü-ti,  durch  Fortpflanzung  mehren.  Aus  dem  Deutschen  ent- 
lehnt scheint  nagla,  Nagel  (von  Eisen),  litth.  negelys,  also  nicht 
von  nag~s,  Huf,  Nagel  am  Finger. 

3)  -l(a)-s,  fern,  -la,  litth.  -lu-$,  Adjectiva;  mig-l{a)-s, 
feucht,  nafs,  oft  wie  mik-l{a)-M  ausgesprochen,  cf.  mig-la,  Nebel; 
sek-l{a)-s,  seicht,  y sik,  cf.  tik-l,  versiegen,  fallen  (v.  Wasser); 
u>eik-l(a)-s,  gedeihend,  gesund,  fröhlich,  munter,  at.  tceik-Ü-s, 
gedeihen.  Von  derselben  Wurzel  und  mit  demselben  Suffix,  nur 
mit  Wandlung  des  Wurzclauslautes  k in  s nach  slavischcr  Laut- 
cigenthümliclikeit,  erscheintabgeleitet:  wess-e-l(a)-»,  gesund,  russ. 
aec-e-jbiM,  vergnügt,  fröhlich,  (cf.  lett.  y klu  = slav.  y slu,  lett. 
klaus-it,  hören,  = russ.  cjyuiainb).  Cf.  von  eben  derselben 
Wurzel,  aber  mit  anderem  Suffix:  »-weik{-a)-s , gesund.  — tik- 
l{a)-s,  brauchbar,  tugendhaft,  artig;  ne-tik-l{a)-s , unartig,  un- 
brauchbar, y tik,  c{.  pa-tik-t,  gefallen;  big-l(a)-s,  flink,  stolz  (v. 
Pferden),  litth.  bing-u-g,  cf.  litth.  bing-ti,  big-ti,  muthig,  hurtig 
sein;  kup-l(a)-g,  dicht,  voll,  y kup,  cf.  kup-t,  zu  Käse  gerinnen, 
köpa,  Haufen ; lrus-l(a)-g,  zerbrechlich,  spröde,  y truk,  cf.  trük-t, 
zerreilsen.  Wahrscheinlich  gehört  hier  auch  noch  her:  Igchak- 
l{a)-s,  schnell,  hurtig,  y tak,  cf.  tezs-ü,  laufen. 

b)  -Ija. 

§.  195.  1)  -li-g  f.  -ya-g,  litth.  -li-g,  -ly-g,  Subst.  mase. 

Appellativa  mit  meist  passiver  Bedeutung:  kap-li-g,  Hacke, 
als  womit  gehackt  wird,  cf.  kapp-d-t,  hacken ; greb-li-g,  krummes 
Schrapeisen,  als  womit  geschrapt  wird;  deg-li-g , Feuerbraud, 
Zunder,  als  womit  gebrannt  wird,  hochlett.  dag-li-g,  y dag,  cf. 
deg-t,  brennen;  zep-li-g,  Backofen,  als  worin  gebacken  wird,  cf. 
zep-t,  backen;  dig-li-g.  Keim,  cf.  dig-t,  keimen;  gkdil-li-g,  Zahl, 
wobei  bemerkenswerth , wie  liier  das  t ausnahmsweise  vor  dem 
I seine  Existenz  bewahrt  hat,  litth.  gkait-liu-g,  cf.  gkdit-i-t,  zäh- 
len; dub-l(a)-i,  PI.  zu  dub-li-g,  Koth,  y dub,  ci.  dub-t;  püg-U-g, 
Blase,  (Aufgeblasenes),  f.  put-li-g,  y put,  cf.  püg-l  f.  püt-t,  blasen ; 
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tup-li-s  oder  tfip-li-s,  Gesäfs,  als  worauf  gesessen  wird,  V tup, 
ef.  tnpp-et,  lioeken;  dug-li-s,  Frucht,  Zuwachs,  cf.  wach- 

sen, iig-a,  Beere ; haus-li-s  f.  band-li-s,  Gesetz,  Gebot,  cf.  baud-ii, 
züchtigen,  litth.  baiis-ti  f.  baud-li,  züchtigen  und  erniahncn. 

Nomina  Agentis:  fag-li-s,  Dieb,  ci.  fug-t , stehlen;  beg- 
li-Sj  Flüchtling,  cf.  beg-l,  fliehen;  gcHs-li-s,  Durchbringer,  cf. 
gdis-t,  verschwinden. 

2)  • -li-s  f.  -Ija-s,  Subst,  masc.  von  Adjj.  ne-lik-li-s,  Tau- 
genichts, von  ne-tik-l{a)-s,  unbrauchbar. 

3)  -le  f.  -Ija,  Subst.  fern.  Appellativa;  Saum, 

(das Umgebogene),  cf.  ici-t,  flechten,  winden;  pek-le,  Hölle,  ^pik, 
cf.  pik-t{d)-s.  Böse,  pikk-ul(a)-s,  Teufel. 

Nomina  Agentis:  fag-le,  Diebin;  big-le,  die  Entflohene; 
auk-le  f.  aug-le,  Kinderwärterin,  p'  iig,  cf.  dug-t,  wachsen,  wobei 
für  die  harte  Aussprache  des  g vor  dem  / als  k zu  vergleichen 
ist : mik-l{a)-s  f.  mig~l(d)s,  feucht. 

c)  -oto,  -o(fa. 

§.  196.  1)  -a/(a)-*,  litth.  -ala-s,  Subst.  masc.  Appel- 

lativa: ilepp-al{a)-t , Fladen,  (Gebackenes),  cf.  itp-t,  backen, 
cf.  litth.  kepp~alas,  Laib  Brod;  mif-al{a)-i,  Urin,  (Geharntes), 
cf.  »«/’-/,  mingere;  fid-al(a)-i^  Muttermilch,  (Gesaugtes),  cf.  fif-t 
f.  /»d-t,  saugen. 

2)  -a/a,  Subst.  fern.  Appellat.:  iük-ala~s  (PI.  tantum.), 
Molken,  cf  sük-t,  saugen,  Medium:  sickern. 

3)  • -ala  oder  auch  und  vielleicht  allgemeiner  -ala  (-ale) 
f.  -alja,  Subst.  fern,  namentlich  beliebt  bei  Kuhnamen,  abge- 
leitet theils  von  den  Namen  der  Wochentage,  an  denen  die  Kuh 
geboren  ist,  cf.  swet-ala,  Kuh,  die  am  Sonntag  (^swet(a)dtna)  ge- 
boren ist;  Ot-ala  f.  ötr-afa,  die  am  Dienstag  (ötr(a)dina,  der 
zweite  Tag)  — ; $est-ala,  die  am  Sonnabend  (sesl{a)ditia,  der 
sechste  Tag)  geboren  ist,  daneben  sest-ala  (Stender).  Wahr- 
scheinlich gehört  hier  auch  her:  tretch-ula  mit  Schwächung  des 
a zu  M durch  Einflufs  des  / (§.  120)  f.  Iresch-ala,  Kuh,  die  am 
Mittwoch  (lresch(a)dtna,  der  dritte  Tag)  geboren  ist;  — theils 
von  andern  Substantivis  oder  Adjj.  abgeleitet:  pm-afa,  Kuh, 
die  ein  Zeichen  {firne)  hat;  fid-ala,  dass,  von  fid{a)-s,  Blüthe; 
rdib-ala,  Kuh,  die  gefleckt  (rdib(a)-g)  ist.  Daneben  hört  man 
die  Formen  rdib-ale,  pm-ale,  u.  s.  w. 
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d)  -fl/a,  -ulja,  -ulja. 

§.  197.  1)  -ii/(a)-*,  litth.  -tUa-a,  Subst.  masc.  selten: 

pikk-ul{a)-a,  Teufel,  eig.  der  Böse,  cf.  pik-l{a)-$,  böse,  Itth.  pyk-ti, 
böse  werden. 

2)  -uli-s  f.  -ulja^a,  littli.  -uli-a,  -uly-a,  Subst.  masc.  meist 
mit  Frequentativbedeutung  (cf.  die  Verba  frequentativa  CI.  IX. 
auf  -elit,  -ulet,  u.  s.  w. 

Nomina  Actionis:  drebh-uli-a,  Fieberschauer,  cf.  drebb- 
it,  zittern;  duaa-uli-a,  Husten,  cf.  duaa-et,  keuchen,  litth.  dtw- 
Sli,  seufzen. 

Appellativa:  krett-uli-a,  Getraidesieb,  V krat,  cf . kreUt-it, 
schfitteln,  kria-t,  fallen;  mult-uli-a,  Blase,  Aufwallung  des  Was- 
sers beim  Kochen,  f/  mal,  cf.  mea-t,  werfen ; burb-uli-a,  Wasser- 
blase, Sprudel;  apur-g-uli-a,  Faser,  mit  euphonisch  eingeschobe- 
nem g,  cf.  apur-t,  fasern  (intr.);  irb-uli-a,  Pfriem,  Stricknadel, 
ein  Stöckcheu  zum  Zeigen,  f.  u'rb-uli-a,  cf.  u'rb-t,  bohren. 

Nomina  Agentis:  tedrg-uli-a.  Elender,  Kreuzträger,  cf. 
u>ärg-t,  siechen;  tekk-uli-a,  LäuUing,  y lak,  cf.  tesz-it,  laufen; 
nik-uli-a,  Kränklicher,  cf.  nik-t,  vergehen;  Itk-uli-a,  Heuchler; 
achMurg-uli-a , Rotzlöffcl,  cf.  achnurg-t,  am  Schnupfen  leiden; 
amurg-uli-a,  Schmutzfink,  cf.  amurg-ät,  sudeln;  räud-uli-a,  Piep- 
sack, ein  Kind  das  immer  weint,  cf.  rdud-üt,  weinen;  anaud-uli-a, 
Schlafmütze,  Langschläfer,  cf.  anauf-t,  schlummern. 

3)  -ule  f.  -ulja,  Subst.  femin.  zu  den  vorhergehenden 
Masculinis,  cf.  anaud-ule.  Langschläferin,  Dem.  anaud-ul-ile  (B. 
1892);  räud-ule,  Mädchen,  das  viel  weint  (B.  2766);  u.  s.  w.  — 
Seltener  als  die  Masc.form. 

4)  -fdi-a  f.  -ulja-a,  Suhst.  masc.  Appellat.:  kud-üli-a, 
Nufskem,  cf.  kiif-t  f.  kud-t,  beifsen,  y kand-,  kam-uH-a,  Knäuel; 
achüp-üli-a.  Wiege,  Schaukel,  cf.  achüp-ü-t,  schaukeln. 

e)  -elja. 

§.  198.  1)  -eli-a  f.  -elja-a,  wohl  zu  unterscheiden  von  der 
gleichlautenden  Deminutiv -Endimg  (§.  237),  bildet  Subst. 
masc.  Appellat.,  aber  nicht  häufig:  tir-eli-a,  (grofser)  Morast 
ohne  Bäume,  cf.  tir(-a)-a,  rein. 

2)  -eie  f. -elja,  Subst.  fern.  Appellat.,  oft  mit  Frequen- 
tativbedeutung: tia-ele,  Schrap-Eisen,  Hohl-Eisen,  cf.  ge- 
rade machen;  tezz-ele,  Schleifstein  in  Radform  zum  Drehen, 
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auch  mit  Mase.form:  tess-eli-i,  cf.  tezz-et,  laufen;  ttedd-ele, 
litth.  stad-ole,  „Stadollc“,  Einfahrt  beim  Kruge,  wo  Pferde  und 
Wagen  stellen  y stad,  Seeundärwurzel  zu  y sla,  falls  das  d nicht 
euphonisches  Einschiebsel  ist;  sed-ele,  Sitz,  Dem.  sed-eMe  (B. 
1844),  y sad,  c(.  sed-il,  sitzen,  litth.  sodhiti,  setzen. 

Nomina  Actionis  (?):  kibb-ele,  Handel,  eig. Verwicklung, 
y kab,  cf.  litth.  kabeti,  hangen,  kibti,  hängen  bleiben. 

An  merk,  -tli-n  neben  -eri-a  in  entlehnten  Subst.  roasc.  entspricht  dem  deut- 
schen -er  und  ist  ja  nicht  mit  der  lett.  Deminutiv -Endung  zu  verwechseln. 
Cf.  bru^tli-8  neben  6n3ir-«W-#,  Brauer;  ah'od-etis  neben  skrOd~eri~i,  Schneider, 
hat  also  keine  „vertchtlicbe*  (Hesselberg)  Kebenbedentung. 

9.  Hauptelement  des  Derivationssuffixes:  t. 

§.  199.  t,  zuweilen  mit  Vorschiebung  eines  »,  ist  sehr  be- 
liebt in  der  Derivation  und  ist  etymologisch  auf  den  Demon- 
strativstamm la  zurückzuihbren  (Bopp  §.  817). 

a)  -ta,  -sla. 

1.)  -I(a)-s,  litth.  -la-s,  bildet  Subst.  masc.  mit  meist  pas- 
siver Bedeutung,  welche  letztere  aber  nicht  aus  dem  Sinn  des 
Suffixes,  sondern  eher  aus  der  Analogie  des  Partie.  Praeterit. 
Pass.  (§.  482)  folgt.  Appellativa:  tpa’r-t(a)-i  (Plur.),  Pforte, 
y war,  cf.  wer-t,  auf-  imd  zumachen,  eig.  wenden,  cf.  Secundär- 
wurzel  wart,  cf.  lat.  vert-o;  mil-l(a)-i  (PI.),  Mehl,  (Gemahlenes), 
c£.mal-t,  mahlen;  spdf-t{a)-s,  PI.  sp6f-t(a)-i,  Sprenkel,  Vogelschlin- 
gen, y spand,  cf.  litth.  spqs-la-i  f.  spand-ta-i,  Falle,  litth.  sp^s-ti. 
Fallen  stellen;  grif-t{a)-i  (Pb),  Obcrlage  des  Hauses,  Zimmers, 
y granf,  cf.  grif-t,  gröf-it,  wenden ; si-t(a)-s,  Sieb,  womit  gesiebt 
wird,  y si,  cf.  sy-ät,sieben;  mds-t(a)-s,  Flecken,  Städtchen,  y mit, 
cf.  mis-t,  wohnen,  eig.  sich  ernähren  ( Pott,  de  principatu  u.  s.  w. 
P.  31);  ju’m-t{a)-s,  Dach,  cLju'm-t,  decken;  pö*-l(o)-*,  Wüste, 
(Verwüstetes),  cf.  pus-l,  säubern,  leer  machen;  du-l(a)-s,  Fuls- 
lappen  zur  Stellvertretimg  der  Strümpfe,  und  in  verschiedenen 
Compositis : ga’ld-du-t(a)-s,  Tischtuch,  priksch-du-l{a}-s.  Schürze, 
y u,  cf.  du-t,  (die  Füfse)  bekleiden,  cf.  lat.  ex-u-o,  in-d-u-o; 
Umduk-t{a)-i  ( PI.  taut.),  Zaum,  y muk,  cf.  mduk-l,  überstreifen. 

Nomina  Actionis  (?):  ldf-t(a)-s  f.  ldd-t{a)-s,  Fluch,  cf. 
Idd-it,  fluchen;  si'rd-ef-l{a)-i  f.  sr rd-id-t(a)-i  (PI.  tant.),  Herze- 
leid, Kummer,  y ad,  cf.  ef-t,  essen,  fressen. 

2)  -ta,  litth.  -ta,  Subst.  fern.  Appell at.:  nas-ta,  Last, 
(das  Getragene),  cf.  nes-t,  tragen ; slü-ta,  Besen,  cf.  litth.  $lü-ti. 
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fegen;  GHlrtel,  cf.  juf-t,  gflrten;  gu'l-ta,  Bett,  cf.  guUit^ 

liegen  und  schlafen;  ruf-ta  f.  rud-ta,  rothbraunc  Farbe,  cf. 
rud{~a)s,  rothbraun. 

Nomina  Actionis:  gai-ta,  Gang,  y ga,  c(.  gd-j-u,  Praet. 
zu  i-t,  gehen. 

3)  -tl(a)-s,  Subst.  mascul.  swarp-si{a)-s , richtiger  zu 
schreiben  swarb-st(a)-s,  Bohrer,  cf.  litth.  tktoerb-ti,  durchlöchem. 
Vielleicht  gehört  hier  auch  her:  ba'l~sl(-a)-s,  Stütze. 

4)  -<(o)-s,  fern. -to,  litth. -/o-s,  fern. -ta,  Adjectiva,  for- 
mell analog  den  Partie.  Praet.  Pass.:  bal-t(d)-s,  weils,  cf.  bäl-t, 
erbleichen;  sa'l-t{a)-s,  kalt,  cf.  *a’K,  frieren;  ka.'rs~t{a)-s,  heifs, 
cf.  kdrs-t,  heifs  werden.  Sollte  kar  die  Primärwurzel  sein,  so 
lie&e  sich  auch  abtheilen:  ka’r-st{a)-s  (cf.  §.  212  über  krds-n{i)-s, 
Ofen).  — dfi’m-t{a)-s,  erblich,  erbunterthänig,  eig.  angeboren, 
cf.  dfi'm~t-s  ku'ng-t,  Erbherr,  dfi'm-t-i  läud-i-s,  Erbleute,  Leib- 
eigene, cf.  dfVm-t,  geboren  werden;  *i’Z-/(a)-s,  wann,  cf.  sil-t, 
erwärmen;  pik-t(a)-s,  böse,  erzürnt,  cf.  pik-t,  zornig  werden,  aa- 
ph-ia,  erzürnt;  apirg-t(a)-a,  erstarkt,  gesund,  cf.  apirg-t,  genesen, 
erstarken;  awä-l(a)-a  f.  awen-ta-a,  heilig,  cf.  awin-it,  heiligen, 
feiern,  litth.  azwen-ta-a,  heilig,  cf.  lat.  aanc-tu-a,  aatto-ire;  rük- 
t(a)-a,  bitter,  wohl  eher  mit  ruk~t,  schrumpfen,  sich  zusammen- 
ziehen (HI),  als  mit  rug-t,  gähren  (V),  zusammenhängend. 

5)  -at(a)-a,  fern,  -ata,  Utth.  -azta-a,  fern,  -azla,  tritt  bei  Ad- 
jectivbüdung  für  das  vorhergenannte  Suffix  ein  nach  guttu- 
ralem Wurzclauslaut:  dug-at(a)-a,  hoch,  cf.  äug-t,  wachsen;  aik- 

*'(«)-*»  geizig- 


b)  -li,  -alt. 

§.  200.  1)  litth.  •tiSf  mit  nntprUnglicheiii , nicht  aus  Ja  contrahierten 

if  bildet  Subst.  fern.  Es  giebt  deren  nicht  mehr  viele  und  diese  sind  alte  Formen. 
Sie  haben  dem  allgemeinen  Zuge  der  Sprachentwicklung,  resp.  Sprachentartung  fol- 
gend, zu  einem  Theil  sich  in  Jn-Stllmme  gewandelt,  d.  h.  Nebenformen  f.  tja 
gebildet  Im  Idtth.  ist  die  Entartung  eine  ärgere,  sofern  dort  vom  Nominat  -ti-t, 
als  ob  er  = tjn~g  sei,  masculinlsch  weiter  flectiert  wird:  Gen. -czo  n.  s.  w.  (Schlei- 
cher, litth.  Gr.  P.  116).  Appellativa:  Hühnerstange,  V /ai:,  cf.  lek-ty 

springen;  Wanze,  (als  die  flache),  litth.  blake f cf.  lett  bläkiij  flache 

Schicht;  tca7/-t(i)-.t  f.  Reich,  Herrschaft,  cf.  iraVd-ft,  herrschen,  regieren; 

(ob  nicht  trnl  hiezu  Primärwnrzel  ist,  cf.  Wille?);  Sand,  (als 

das  Feine),  cf.  sma7il(a)-rf,  fein;  Badstube,  cf.  pe'r-t,  mit  Ruthen  schlagen 

(wie  cs  beim  Schwitzbade  üblich  ist);  4*ur*((i)-a,  Windhund,  wahrscheinlich  mit 
s~kr{~ty  von  derselben  Wurzel  y kncy  cf.  lat.  rt#rr-o;  für  die  Um.stellung  der  Laute 
cf.  und  Irnw-fiU)-/.  V'^ielleicht  geboren  hier  auch  noch  her: 

Nachricht,  Kunde,  y widf  cf.  litth.  icetzd-etif  sehen,  altprcufs.  lat. 

(Pott,  de  priiicipatu  P.  47);  zr/-<(i)-a,  Geschlecht,  Stamm,  y kal,  cf.  zelty  heben. 

Ueber  das  Suffix  -ft'  behufs  Bildung  des  Infinitivs  cf.  459. 
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-<(/>#  ( mit  araprOn^lichrm  i),  hat  vor  Zeiten  Kewifs  an^h  mehrere  Substan- 
tiva  mascuHna  gebildet.  Heutzutage  ist  im  Lett.  kaum  eine  Spur  davon  abrig 
(im  Lilth.  nur  eine  geringe),  namentlich  das  Wort  selbst,  litth.  aus 

pa-ti-$,  Gen.  -/e-a,  ä Herr,  übrigens  in  dieser  alten  Bedeutung  nur  als  zweites 
Glied  in  resz^pa-t-s^  eig,  Menscheuherr,  dann  Titel  des  Fürsten  und  Gottes,  cf. 
griech.  Stc-7i6r^rj9  und  ;roT-ria  (bei  Homer),  dann  in  der  Bedeutung  Kheniann, 
cf.  griech.  cf.  altpreufa. (Acc.  S.),  Ehe,  und  irais-pnttin  (Acc.  S), 

Haa.sfraa,  und  endlich  in  der  abgeschwächten  Bedeutung  „ selbst  **  gebraucht 
(Schleicher,  litth.  Gr.  P.  116)  \ pä^  beschützen,  beherrschen,  cf.  po-nn~$,  Herr.  Das 
lett. selbst,  hat  sich  aber  in  der  Flexion  bereits  ganz  an  die  Analogie  der 
nncontr.  ^*<i-Stimme  angeschlossen  und  bildet  also,  als  ob  es  im  Xora.  S.  m. />«-/(/)-#, 
für  pa-tja-i  hiefse,  den  Genit.  S.  m.  paxeka  f.  pa~tja,  das  Femin.  pa-(ti  oder  pa~He, 
beides  {.pa-^tja,  den  Genit.  pn^chns  f.  pa-tja-Sy  nicht  etwa  (§.  884).  Die 

nrapr.  Bedeutung  ist  Übrigens  im  Lett.  noch  nicht  ganz  untergegaiigcn,  obschon 
kein  Bewofstsein  von  Ihr  im  Volke  mehr  existiert.  Oft  wird  nkmlich  noch  durch 
patti  die  Wirthin  im  Gesinde,  die  Hausfrau  bezeichnet,  im  Gegensatz  dos  Wirthes, 
des  Hausherrn  und  Hausvaters,  z.  B.  »äimntk*  ifbrduziSy  patH  mäjäs,  der  Wirth  ist 
ausgefahren,  sie  selbst,  die  Wirthin,  ist  zu  Hause. 

2)  -sl(i)-a  = Subst.  fern.  flache  Hand,  schwerlich  von 

y pluky  sondern  wahrscheinlich  von  \ pink  y cf.  plak-ly  flach  werden,  litth.  p/o/.- 
9zta~s  y flach.  V'ielleicht  wird  der  Diphthong  nu  mit  dem  Vocal  a durch  Vocali- 
siemng  eines  Nasals  vermittelt,  cf.  Praes.  zu  plnk-tx  plvku  f.  plnnk-u.  — nink-itti-it 
(PL  tant.),  Scheide,  wie  cs  scheint  von  y bad,  cf.  bak-gti-t  oder  bn^-glit  f.  bad-sttt, 
wiederholt  stofsen,  hineinstechen  (cf.  §.  98,  G), 

c)  -tu. 

§.201.  -tu-gy  litth. -<«-/,  Subst.  masc.  Regen,  ]'//,  cf./«-/,  regnen; 

letl-tu-s.  Betrug,  cf.  m'l~t,  trügen. 

ITeber  dos  Suffix  -tu  bei  Bildung  des  Supimus  cf.  §.  460. 

d)  -tja,  (slja). 

§.  202.  1)  -ti-s  f.  -tja-s,  Itth.  -ti-s,  Subst.  tiKtsc.  sepp-e- 
/(i)-»,  Braten,  mit  euphonisch  eingeseholienem  e,  cf.  iep-t,  braten, 
Part.  Praet.  Pass.  sep-t(a)-s,  vielleicht  Seeundärbildung  von  letz- 
terem. Mit  euphonischem  k:  fa'l-k-tis,  Schlange,  cf.  feit,  (dfelt'), 
stechen. 

2)  -te  f -tja,  Itth.  -te,  Subst.  fern,  toa'rs-te,  Vorlegestange 
an  der  Pforte,  f/  wars , cf.  wert,  f/  war  = weudeu ; sai-te,  Band, 
cf.  sl-t,  binden;  giirf-te,  Gewinde,  in  der  Verbindung  linu  gurf- 
te,  ein  ziisammengedrehtes  Flachspäckchen,  cf.  grif-t,  grof-ü, 
drehen;  hierher  scheint  auch  sag-tcha  f.  sag-tja.  Decke,  zu  ge- 
hören, uur  dafs  das  J hier  nicht  mit  dem  folgenden  Vocal,  son- 
dern mit  dem  vorhergehenden  Consonanten  verschmolzen  ist, 
cf.  seg-t,  decken.  Nur  eine  Nebenform  von  sag-ncha  ist  iag- 
((,)-«,  Breze,  Schnalle,  welclie  Bedeutung  dem  litth.  seg-ti,  heften, 
entspricht,  das  ursprflnglich  mit  dem  lett.  seg-t,  decken,  iden- 
tisch gewesen  sein  mag. 

BieUobtetn,  Lettisrhe  Rpnirbe.  f. 
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3)  -scha  f.  -ttja,  litth.  -$zc»a,  Subst.  fein,  äug-scha  f.  dug- 
stja,  das  Obere,  der  Hausboden,  cf.  dug-t,  wachsen,  cf.  dug- 
st{a)-s,  hoch. 

e)  -täja,  (local:  -tdja). 

§.  203.  1 ) * -läji-s  oder  -täi-s  f.  -täja-s,  Itth.  -toji-s,  bildet 
Nomina  Agentis,  im  Litth.,  indem  es  sieh  au  die  Wurzeln 
aller  Verba  ttigt,  cf.  ar-toji-s,  Pflflger  (Schleich,  litth.  Gr.  §.  39), 
im  Lettischen,  indem  es  al.s  secundärcs  Suffix  nur  zum  Infinitiv- 
Stamm  der  inehrsylbigen  (also  abgeleiteten)  Verba  tritt:  dfid-d- 
täi-s,  Sänger,  cf.  dfkl-d-t,  singen;  schkcr-d-6-tdi-s,  Verschwender, 
cf.  schker-d-e-t,  verschwenden ; mdz-i-ldi-s,  Prediger,  cf.  mdz-i-t, 
lehren;  ga'lw-u-tdi-s,  Bürge,  Cavent,  cf.  galw-d-l,  bürgen.  Ver- 
fasser zieht  die  Schreibung  -Idi-s  der  andern  -tdjs  oder  -tdf-s 
vor,  weil  faetisch  seinem  Ohr  das  j viel  mehr  vocalisiert  klingt, 
als  z.  B.  in  der  Endung  -^js  (§.  182),  und  aus  diesem  Grunde 
namentlich,  abgesehen  von  dem  Gebrauch  vereinzelter  kleiner 
Distrikte  (Gr.  Essern)  das  Nominativzeichen  -*  sich  nicht  trübt. 
Ein  Grund  für  die  vollständigere  Vocalisierung  liegt  in  der  Mt'hr- 
sylbigkeit  des  Woiis  (§.  108). 

2)  *-<«;■«,  litth. -/<y'e,  Subst.  fein,  entsprechend  den  eben 
genannten  mascnlinis,  cf.  dfld-<i-fdja^  Sängerin;  dfetn-d-i-tdja, 
Gebärerin;  dar-i-tdja,  Macherin;  u.  s.  w. 

f)  -tawa. 

§.  204.  -tawa,  im  Volksmund  oft  verdurapft  zu  -tuwa  (§. 
120),  Subst.  lern,  appcllat.  zur  Bezeichnung  von  irgend  einer 
Art  Werkzeug,  wie  das  litth.  -luwa-s,  fern,  -tuwe  f.  tuuga.  — Cf. 
kds-iuwa,  Milchsieb  zum  Seihen,  cf.  kds-t,  seihen;  wa'rs-tawa, 
Pflugstürze,  die  am  kurischen  Pfluge  hin  und  hergewendet  wird, 
je  nachdem  man  die  Erde  links  oder  rechts  hinstürzen  will,  cf. 
we'rs-t  f.  Wf'ri-t,  ywart,  = ywart\  kar-tawa,  (kdr-tawa),  local 
fast  wie  kara-tawa  ausgesprochen,  Galgen,  cf.  kar-t,  (kdr-l"), 
hangen;  »e-tuwa,  Saatkorb,  cf.  si-t,  säen;  schkil-iawa,  Fener- 
stahl,  cf.  schkil-t,  Feuer  anschlagen ; ti-tawa,  Garnwinde,  cf.  li-t, 
winden,  wickeln;  schau-tawa , Weberschiffchen,  cf.  schau-l, 
schiefseu;  slduk-lawa,  Melkeimer,  cf.  »Iduk-t,  melken,  mal-tawa, 
nicht  Werkzeug  des  Mahlens,  Mühle,  sondern  Mahlkammer 
(B.  1633). 

Selten  kommen  Nomina  Agentis  mit  dieser  Endung  vor, 
cf.  pa-ldif-liiim  f.  pa-ldid-liiwa  = pn-ldid-tiize,  die  sich  um  nichts 
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kümmert,  die  Alles  sich  selbst  ttberläfst  (B.  1597),  von  pa- 
läif-t,  gehen  lassen. 

g)  -««»ja- 

§.  205.  -tene  f.  •tine,  d.  i.  -fiiya,  Subst.  fern,  dß'm-ttnf,  Geburtaort,  Hei- 
mathf  durch  AMimiUtion  des  t an  das  vorhergehende  m und  durch  Bewahrung 
des  alten  f statt  df  \m  Anlaut,  auch  j/m-{m)ene  (local),  ^5^001,  cf.d/im-tf  ge- 
boren werden. 

h)  -ata,  -asta. 

§.  20c.  1)  -rt/(aV^,  SubsL  masc.  lupp-ala-fj  Flick,  ^Luppat,**  cf- 

litp‘ty  schälen,  Freq.  iäup-ity  rauben;  Lump,  (als  Schimpfwort),  Ypluky 

cf.  plik{a}^$j  kahL 

2)  -a/a,  littli.  wita,  SubsL  fern.  adt/-a/a,  Nadel,  cf.  o<fd-i/,  stricken;  kabb-atUy 
Tasche , eig.  das  Angehäugte,  }'  kab , cf.  litth.  kub-iti,  hangen ; dmpp-atay  Brocken, 
TrOmmer,  cf.  drup-ty  krümeln  (intr.). 

3)  -<u/(a)-s,  Subst.  masc.  (cf.  litth.  urspr.  Fern.,  jetzt  fast 

durchgängig  Masc.  geworden;  cf.  litth.  * -y-*/«,  Abstr.  von  Adjj.).  Vielleicht  der 
einzige  Rest  dieser  im  Litth.  häufigen  Bildung  ist  im  LctU  m^/-os/(a)-s,  Gastmah], 
y mi7,  cf.  Mil-rty  lieben,  cf.  litth.  inyl-ytte  oder  mei7-ys/e,  Huld,  und  pri-myl-iti, 
einen  Gast  gut  aufnehmen,  = gricch.  ftXttr,  und  mil-a-s,  lieb.  Tn  dem  Au^ruck 
rtcr/dM  mila*Uy  das  heilige  Abendmahl,  eig.  also  Liebesniahl,  entspricht  milasts 
dem  Sinne  nach  genau  dem  griech.  aydnij.  Ueber  die  zweifach  abgeleiteten  Substan- 
tiva:  Jchel^ast~iba,  Gnade,  mil-est^ba,  Liebe,  brUc-est-ibay  Freiheit,  cf.  unten  §.  230. 


i)  -Uta,  -uta. 

§.207.  1)  -«/(a)-s,  litth. -u/a-Ä,  Subst.  masc.  Theer,  eig.  Ge- 

branntes, cf.  dey-ty  brennen,  nach  Schleicher  (litth.  Gramm.  P.  117)  nicht  aus  dem 
Slav.  entlehnt. 

2)  *-ut{a)-s,  litth.  -uta-»,  bildet  Adjectiva  von  Substan- 
tivis,  die  formell  auch  für  Participia  Praet.  Pass,  von  Verbis  de- 
nominativis  auf  -i5-f  (CI.  VII)  gehalten  werden  könnten.  Cf. 
ragg-ut{d)-s,  gehörnt,  von  raj(-o)-»,  Hom;  pankaw-üt{a)-s , mit 
Hufeisen  versehen  (B.  1172),  von  pa-kato-s,  Hufeisen;  fäbak- 
ut(a)-s,  gestiefelt  (B.  1913),  von  fdbak-s,  Stiefel;  dbül-üt{a)-$, 
geupfelt  (von  Pferden)  (B.  1750),  von  dbulis,  Apfel. 

Nach  eben  dieser  Analogie  ist  bagg-äf(a)-i,  reich,  Itth.  bag- 
ota-s,  entstanden  von  einem  vorauszusetzendeu  Subst.  bag(-a)-s, 
Reichthum. 


k)  -itja,  -di  tja,  -itja. 

§.  208.  1 ) * -iti-s  f.  Atjort,  fern.  -Ue  f.  = Itth.  -aiti-t 
f.  -aitja-s,  fern,  -aile  f.  -aitja,  bezeichnet  die  Bewohner  eines 
Ortes,  einer  Gegend,  und  ist  besonders  in  Livland  beliebt. 
Daugau>-4ti-t,  ein  an  der  Düna  (DoMgawa)  wohnender,  fern.  Dattg- 
ow-tte-,  Daug-mal-ili-i , Düna -Anwohner;  jür-mal-ilis , Meeres- 
kOsteubewohiier;  Walmar-lli-s , einer  aus  Wolmar  oder  aus  der 

18» 
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Wolmarschen  Gegend;  Rüjen-iti-*^  ein  „Rujenscher,“  fern.  Wal- 
mar-ile,  Rttjen-ile;  insbesondere  wird  in  Livland  durch  solche 
Jiildiingen  die  Wirthin  eines  Gesindes  bezeichnet,  falls  der  Ge- 
siudeuame  » zum  letzten  Staimnconsonanteu  hat,  cf.  Tdlin-Ue, 
Wirthin  des  Täleni-Gesindes;  Tschaggan-ile,  Wirthin  des  Tschag- 
gäni-Gesindes  (Ulinann).  — Cf.  Idut-!ti-s,  Fremdling,  aber  nicht 
von  Angehörigen  fremder  Völker.  Im  Volksliede  wird  das  Wort 
geradezu  fiir  den  Verlobten  und  Ehemann  gebraucht,  sofern 
dieser  nicht  zur  Illutsverwandtschaft  der  Braut  oder  Frau  ge- 
hört, sondern  als  Fremder  zur  Freie  gekommen  und  die  Braut 
in  die  Fremde  weggefilhrt  hat. 

Für  die  Endung  -iti-s,  fein,  -i'te,  um  die  Herkunft  von  einem 
Ort  anzudeuten,  dürfte  in  Kurland,  namentlich  im  mittleren  und 
westlichen,  stets  das  Suffix  -utfi((i)-s,  fern,  -nlsc,  gewählt  werden 
(cf.  §.  218).  Dagegen  hat  jene  Endung  ganz  allgemeine  Geltung 
in  einer  Anzahl  vou  Völker-Namen.  Cf.  Latw-Ui-s,  Lette,  fern. 
[Mlw-Ile,  (über  dessen  Etymologie  cf.  §.4);  BTls-tti-s , Deut- 
scher, fern.  Wdz-lte.  In  Livland  bildet  man  auch  die  Feminina: 
Srhid-ile,  Jüdin,  Krkc-lte,  Kussiii,  Tschiggän-Ue,  Zigeunerin,  zu 
den  Mascidinis:  Schid(a)-s,  Kr!w{a)-s,  Tschiggdn{a)-s.  Lettische 
Puristen  bilden  neuerdings  nach  diesen  Aualogieen  Völkernamen, 
wie  E»latid-lli-s , Engländer,  Ardb-iti-s,  Araber,  statt  der  aUer- 
dings  unlettischen,  bisher  in  der  Büehersprache  gebräuchlichen 
Formen  Enlenderit,  Ardberis.  Uchrigens  dürfte  Enland-iti-a 
streng  puristischen  Ansprüchen  auch  noch  keineswegen  genügen 
(cf.  §.  316). 

2 ) * -äiti-s  f.  -dilja-s,  litth.  -aiti-s,  dient  im  Lettischen  vor- 
nehmlich nur  noch  im  Plur.  zur  Bildung  von  Gesinde-Namen, 
im  Sing,  zur  Bezeichnung  des  Gesindewirthes , cf.  Till-dischi, 
N.  pr.;  Sing.  Till-diti-s,  der  Wirth  im  Tiltaischi  - Gesinde.  Mehr 
Beispiele  cf.  §§.  244  setpi. 

3)  * -üi-s  f.  -ilja-s,  fern,  -ile  f.  -itja,  litth.  -yli-s,  fern,  -yte, 
bildet  Deminutiva;  das  Nähere  hierüber  cf.  §.  236. 

10.  Hauptelemcnt  des  Derivationssuffixes:  d. 

-da,  -fda,  -dda,  (^-da-ma). 

§.  209,  d ist  in  der  WortbildiinK  selten. 

1)  -drt  oder  -d«,  wo  « imr  Schwächung  von  a imt,  litth.  w//*,  Subst.  fom. 
Oi'-d<t,  Sorge,  Angttt,  Kiiminer,  f Ai,  cf.  , .sich  fürchtet»;  gkr<‘-da^  „(Jetreide- 

harfe,“  ein  Hchrägo  gestelltes  Sieh,  wornher  und  wodurch  man  das  Korn  laufen 
läist  behuts  Keiuiguiig,  cf.  skri-ty  laufen;  trel-de,  l,agerung  des  Getraides,  cf. 
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wälzen,  >/«•«/;  tckü-dt,  Nath  (Ruecnb.Tg.-r),  cf.  nähen;  mni-da,  Wehklage 

cf.  die  Interjcct.  wo.',  wehe.  ' 

Schleicher  vennuthot,  -.lars  hierher  auch  das  Adjcct.  ffn’r-d(a)-s  zu  ziehen  sei, 
= lecker,  wuhUchmeckend,  |/  i/ar,  cf.  dfe'r.t,  trinken. 

2)  -fda,  (-/dt),  vom  vorhergehen.len  Suffix  nur  durch  enphonieche  Vorachice 
bung  des  / unterschieden,  Subst.  fern.:  /wir j-fda,  oder  /wirg-fdt,  Kies,  cf.  /wirg-t. 
riesen,  körnig  zerfallen. 

3)  *-4(1(0)-*,  fern,  -dda,  dient  zur  ISildnng  von  Zahlwörtern  und  l’rono- 

niinibue  Qualitatia,  cf.  w!ii-ddla)-t,  einfach,  diwcj-dd(n).»,  zweifach,  u.  a.  w. 
C5-  370);  Idd-f,  ein  solcher,  f.  In  dd(a)-f,  hul-3,  »a.s  lllr  einer,  qualis,  f.  i’i-dd[iii-3-, 
ttkud-e,  ein  solchi-r,  t.  3ja-dd{n)-t  (§§.  380.  882.  887).  ’ 

4)  -da-ma-s,  fern,  -da-mu,  bildet  Hnrticipin  l’raesent.  Act.,  eiithilll  aber 
in  seinem  erst.  n Theil  kein  pronominales  Derivatioiw-Klement,  somlem  eine  Verbal- 
wurzel  (cf.  §.  468). 

11.  Hauptelement  des  Derivationssuf'fixes:  n. 

§.  210.  n ist  eines  der  belieljtesten  Derivations- Elemente 
und  bat  seinen  Ursprung  in  dem  Pronomen  deuionstrat.  litth. 
an{a)-s,  sl.  oni. 

a)  -en. 

-eV»,  wo  zwisclieu  n und  dem  Casuszcdchen  ursprünglich  kein  Vociil  gcwcRen, 
d«T  Stamm  also  wirklich  con-sonancisch  aiislautot^  bildet  Subst.  inasc.,  die  aber 
wit  jüngerer  Zeit  in  die  Flexion  der  Ja-  oder  i-Stäinme  Umschlagen  (cf.  ^49). 
Iiii  Littli.  lautet  der  Num.  S.  -«  f,  ~tn.  Cf.  »d-en-«  (Geiieris  comni.),  Wasser,  litth. 

g'dh.  tnthOy  lat.  und-it,  griecli.  »fifW-#»’«-#,  y nul,  cf. 

roihbraun;  dihh-e'n-s^  Boilen,  Tiefe,  dial.  rfwÄA-c’a-«,  J/dai ; Blitz,  cf. /lA-/, 

fliminem.  Nicht  hierher  gehört  oder  jOb-tn-s,  weil  ea  f,  sOb^tnis,  Job^enjas 

bteht  und  wohl  aus  dein  Deutschen  (Sttbcl)  entlehnt  ist. 

b)  -na. 

§.211.  1)  -w(a)-s,  littb.  -na-s,  Subst.  masc.  meist  mit 

passiver  Bedeutung:  ka'l-n(a)-s,  Berg,  (das  Erhobene,  Erbiibeii«-), 
|/  kal,  cf.  beben;  nu-pe  l-n(a)-s , Verdienst,  Erwerb,  cf 

littb.  füllen;  ber-n(a)-s,  (local  bald  wie  ben-s  — Autz  — 

oder  wie  ber-s  — Sackenhau.seu  — gesprochen,  weil  die  Ver- 
bindung r-H  der  Zunge  schwierig  ist,  cf  ans  eben  dem  Crninde 
die  Einschiebung  von  d in  gur-tl(e)-ti{a)-s,  m.att)  Kind,  eig.  das 
Getragene,  bar,  ef  lat.  fero,  gr.  ytpw.  deutsch  Bahre,  schwed. 
barn,  Kind;  klö-n(a)-s,  Estrich,  wo  ö nach  litth.  Laiiteigcn- 
thümlichkeit  ftir  ä steht;  cf  litth.  klo-na-s,  V klä,  cf  ktd-l,  ans- 
breiton,  litth.  klo-ti. 

Oh  ufel-n(a)-s,  Teufel,  hierher  gehört,  ytril,  cf.iri’l-t,  be- 
trügen, als  der  „Betrüger,“  „Lügner“  ist  wegen  der  activen  Be- 
deutung vielleicht  fraglich. 

2)  -na,  litth.  -na,  Subst.  fern,  di-na.  Tag,  (das  Helle), 
y diw,  — gläuzen,  cf  dlw-»,  Gott;  sa'l-na,  Frost,  cf  sa'l-t. 
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frieren;  schkif-na,  die  einzelne  Faser  ungesi>onnenen  Flachses, 
yskid,  cf.ichkif-t  f.  tchkid~t,  zergehen,  sieh  zertheilen  (B.  2369). 

3)  -n(o)-s,  fern,  -na,  Adjectiva:  pld-n(a)-»,  fein,  dünn,  cf. 
litth.  p/o-/» , schlagen,  klatschen;  graf-n{a)-s,  oder  gref-n{a)-s, 
schön,  cf.  litth.  graz-us-,  p£r-n{a]-s,  vorjährig,  fini,  cf.  skr.  para, 
d.  andere,  cf.  lat.  peren-die,  am  Tage  zuvor  (Bopp  §.  375);  mel- 
n(a)-s,  schwarz,  ci.mel-t,  schwarz  werden,  griech. 
p\l-n{a)-s,  voll,  cf.  lat.  p/e-m/-* ; tdis-n{a)-s,  gerade,  gerecht,  cf. 
I£s-t,  gerade  machen,  nach  der  Schnur  behauen,  tis-a.  Recht; 
nik-n{a)-$,  böse,  cf.  litth.  ninku,  nik-ti,  (in  Coinpos.)  anfallcn; 
u)if-n{a)-s,  flimmenid  (B.  31G),  cf.  wif-il,  flimmern. 

Nach  gewissen  Wurzelsylbeu- Auslauten,  namentlich  nach 
r,  t,  d,  tritt  oft  ein  so  vernehmliches  euphonisches  c vor  das 
Suffix,  dafs  dasselbe  sogar  in  der  Schrift  sich  eingebürgert  hat. 
Es  ist  aber  nicht  für  ein  wesentliches  Element  des  Suffixes  zu 
halten,  sondern  nur  für  ein  euphonisches  Einschiebsel.  Cf. 
gur-de-n{a)-s , matt,  ^gur,  cf.  gnr-t,  matt  werden;  die  Kürze 
des  Wurzelsylbenvocales  hat  sogar  noch  die  Einschiebung  eines 
d herbeigeführt;  slidd-e-n{a)-s , glatt,  wo  man  ausgleitct,  cf 
tlidd-et,  gleiten.  slepp-e-n{a)-s , heindich,  cf  sl6p-l,  verbergen; 
gludd-e-n{a)-s,  glatt,  y glud. 

4)  * -n(a)-s,  fern,  -na,  mit  Vorschiebung  eines  euphonischen 
e wie  in  den  eben  erwähnten  Beispielen,  Adjectiva  von  Sub- 
stantiven: war-e-n(a)-t,  mächtig,  von  trar-a,  Macht;  mer-e-n(a)-s, 
mälsig,  mittelmälsig , von  mer{-a)-s,  Maal's;  tlatc-e-n{a)-t,  ange- 
sehen (B.  1502),  von  ilaw-a,  Ruhm;  oder  von  Adjectiven:  isl- 
e-n(a)-s,  eigentlich,  wirklich,  von  ist(a)-s,  dass.  sa'ld-e-n(a)-s, 
süfs  (B.  2207),  von  sa'ld(a)-s,  dass.  In  letzterem  könnte  viel- 
leicht e Schwächung  von  a sein  und  dann  das  Suffix  -an{a)-s 
sich  finden  (cf  §.  213,  2). 

c)  -n»,  -nja,  -snja. 

§.  212.  1)  -n(/)-Ä,  mit  urflprünglicljem  i,  litth.  -m-#,  Subst.  fern.  i-#, 

meist  mit  AAsimilation  des  n:  nuHgosprochen  = Ofon,  ) Ks  könnte 

aber  auch  t zum  Suftix  gezogen  imd  il'ar  als  Wurzel  angenommen  werden.  Neben 
den  allen  Flexionsformen  nach  Analogie  der  ächten  t>  Stämme  existieren  jüngere 
nach  Analogie  der  contr.  j'/i- Stämme,  aU  ob  der  Nom.  S.  krds^i-/t  f. 
lautete.  Im  letzteren  Fall  ist  das  Wurt  raase  , cf.  §.  199  und  die  tblgendu  Nommer. 

2)  -sfi/-#,  identi.Hcb  dem  Wesen  nach  mit  dem  vorhergehenden  Suftix.  .\uch 
hier  ist  das  i ursprünglich,  doch  sind  die  also  gehildeten  Substantiva  heutzutage 
sämmtlieb  in  die  Classe  der  mUnnl.  contr.  ^«-Stämme  ühergewandert,  wie  im  Lil- 
thanischen  die  auf  sni-s  (Scideicher,  litth.  Gr.  P.  120.  121  );  ausgebrannter 

Morast,  cf. brennen;  $hk-sni-*.,  tiefer  Sumpf,  cf.  r//X*-r,  ertrinken; 

Schwelle,  cf.  anlehnen,  stützen;  etwas  Verraiiltes,  Moder, 
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z.  B.  tkudru  pu/nis,  Araeitwuhaufen , hat  im  Unl«r>cbie(i  von  üen  vurheri^euanuten 
Bildungen  die  weiche  tönende  Spirans,  cf.  faulen). 

3)  -ni-s  f.  -nja-s,  Itth.  -iii-s,  -ny-s,  Subgt.  iiuisc.  ajniollut. 
sap-ni-s,  Traum;  as-ni-s,  Keimspitzc,  cf.  ««(a)-«,  schürf,  spitz; 
sa-ka  r-ni-s , Baumwurzcl,  als  die  siel»  fcsthaltendc , y kar,  cf 
ke'r-t,  fassen ; grif-ni-s , Drillbolir,  cf  grlf-t , drehen ; srhki-ni-s, 
Kaufeisen,  um  Gesträuch  zu  roden,  cf  schki-t,  Idatteu,  pflücken ; 
wi’l~ni-s,  Welle,  cf  ice'l-l,  wälzen;  $chü-ni-s , Honigscheibe,  PI. 
die  Wachszellen,  cf  schü-t,  nähen,  cf  Wabe,  von  weben;  Iduf- 
rii-s,  Brecheisen,  PI.  Idufch-Mt,  Brechzaiun,  cf  Uiiif-t,  breclieu. 

Nomina  Agentis:  »chip-ni-s,  Speilzahn,  hölmischer Läch- 
ler, fern,  tchip-ue,  cf  schip-»-üt,  höhnen,  äfl'en,  litth.  szyp-anli. 

4)  -ne  f -nja,  (-fne),  litth.  -ne,  Subst.  fern,  tak-ne,  Wurzel, 
cf  litth.  siakk-a,  Zweig,  Zacke,  cf  lett.  schekk-um-s,  jede  gabel- 
förmige Verzweigung;  toik-ne  f wU-ne,  verwelktes  Kraut,  z.  B. 
von  Kartofl'eln,  cf  tpts-l  f wit-l,  welken;  fwdigf-ne,  Stern;  mtl-tte, 
Aufenthalt,  Verbleib,  cf  mit-t  f mil-l,  sich  aufhalten,  eig.  sich 
ernähren;  pi-ne,  Kopfflechtc  (Stend.),  ef.pi-t,  flechten;  mi-ne, 
Lehmtritt  (Lange),  cf  mi-t,  treten;  tceik-ne,  Gedeihen,  cf  tceik- 
ti-$,  gedeihen;  hlig-fne,  Lorbeerweide  (mit  glänzenden  Blättern), 
y blag,  cf  litth.  bliigeli,  glänzen,  lett.  bldf-ma.  Glanz. 

5)  -n-sch  f.  wo  das  n schon  im  Nomüi.  verloren  geht  uud  nieht  mit 

dem  j zu  i verschmilzt.  Subst.  masc.  appi'Mch^  Hopfen,  (PI.  nicht  aus 

dem  Deutschen  entlehnt,  sondern  ein  ConipuHitum:  ap-iei-tksch  f.  ap^tti^ji a)-4y 
liUh.  ap^y~nyt,  tci,  cf.  tcH,  flechten,  zur  Bezeichnung  der  rankenden  Kutur 
des  Hopfens. 

Ad  merk.  Ueber  das  Suffix  zur  Bildung  de»  Particip.  Prae.s.  uud  Futur. 

Act.  cf.  §§.  463.  470;  und  -nsfju)  zur  Bildung  des  Partie.  Praet.  Act.  cf. 

§§.  472.  473. 

d)  -ana,  -dna. 

§.  213.  1)  -ana,  htth.  -ana,  Substant.  fern,  daw-ana, 

Gabe,  cf.  dürt,  geben,  Praet.  detc-u  (§.  82);  ragg-ana,  Seherin, 
Wahrsagerin,  (cf  pa-ragg-am) , Vrag,  cf  redf-et,  sehen,  pa- 
redf-et,  almen. 

2)  -an(o)-s,  fern,  -ana,  litth.  -ana-»,  fern,  -ana,  Adjectiva: 
sa'rk-an(a)-»,  roth,  cf  ta'rk-t,  roth  werden;  plakk-an(a)-i,  flach, 
cf  plak-l,  flach  werden;  ra/cA-an(a)-*, 'schön,  welches  vielleicht 
mit  gref-n{a)-t  identisch  ist,  in  Erwägung  dessen,  dafs  der  ge- 
trübte Zisuhlaut  schon  im  Litth.  graz-us  sich  findet,  und  dafs 
g im  Anlaut  vor  r öfter  weicht,  cf  rif-i-s,  Feldstück,  Abschnitt, 
uud  grlf-t,  schneiden,  litth.  resu,  reati;  lunk-<m{a)-t,  biegsam. 
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y lank,  cf.  hii-H,  beugen,  krömmen;  drupp-an(a)-s,  bröckelig,  cf. 
dnip-t^  bröckeln  (intr.). 

3)  * -««{«)-»,  fern.  littli.  -oti(a)-s,  fern. -onn,  Adjec- 

tiva:  trill-a»(a)-i , wollen,  von  willa.  Wolle,  litth.  wihi-ona-s; 
dfelt-dn(a)-s  oder  oft  dfe  lt-en{a)-s , gelb,  litth.  gelt-ona-t , von 
gelt-a-s,  dass. 

e)  -itija,  {-tnja). 

§.'214.  1)  -i'n-sch  f. littli. -i/iy-*,  Siibst.  iiiasc. 

Appel  lat.,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichlautenden  Suttix, 
das  secimdär  Deniinutiva  bildet  (cf.  die  folgende  Nuninier): 
kaim-i'n-sch,  Nachbar,  woneben  auch  sim-i'»sch  üblich  ist,  cf. 
5»m(-rt)-s,  Dorf;  wi' h-i' n~srh , Bruminkreisel , y walk,  rf.  wi'lk-l, 
ziehen;  pludd-üti,  P\.  v.  pludd-i'n-sch,  Schwiinuiholzer  am  Netz, 
vS.  plüf-l  {.pliid-l,  sich  ergiefsen,  cf.  peld-et,  schwimmen,  cf. 
litth.  plus-li,  obenauf  schwimmen.  Vielleicht  gehört  hierher  auch 
noch  rdz-i'n-sch,  PI.  rds-i»-i,  Rüben,  Kartofleln  und  dergleichen 
Erdfrüchte,  cf.  rak-l,  graben.  Aber  man  hört  auch  die  Neben- 
form: rdz-en-i.  Sing,  rds-eni-t,  Suftix  -enja,  cf.  §.  215. 

2)  * -i'n-sch  f.  -inj(a)-s,  fern.  -i»a  f.  -inja,  bildet  secundär 
Deniinutiva,  worüber  ein  Genaueres  §.  235.  Hier  sind  nur 
diejenigen  Deniinutiva  zu  erwähnen,  die  die  vcrklciueriide  Be- 
deutung verloren  haben  und  gewöhnliche  Appellativa  geworden 
sind,  z.  B.  rall-ttt-sch,  Spiimwockeii,  „Rädchen,“  von  ral(-a)-s, 
Rad;  dus-ifia,  Henkel,  eig.  Oehrehen,  von  äus(-i)-i,  Ohr;  /e’ll- 
i'n-sch,  Goldfinger,  von  /e’ /<(-«)-*,  Gold,  (ob  nicht  die  Form 
felt-eni-s  zu  Grunde  liegt?);  kaul-i'n-sch,  Würfel,  eig.  Knöe.hel- 
cheu,  von  kaul{a)-s,  Knochen;  wa' Idf-i'n-sch,  Masche,  eig.  kleine 
Schlinge,  von  wa'lg-s,  Schlinge. 

3 ) *-i'n-sch  f.  -inja-s,  fern.  -i»a  f.  -inja,  hat  vor  Zeiten,  wie 
das  litth.  -iiii-g  f.  -inja-s,  fein,  -ine  f.  -inja,  bezeugt,  auch  Ad- 
Jectiva  von  Siibstantivis  abgeleitet,  die  zuweilen  wieder  sub- 
stantivisch gebraucht  worden  sind.  Von  diesen  Bildungen  giebt 
es  im  Lettischen  nur  noch  einige  wenige  Beispiele  mit  aus- 
schliel'slich  substantivischer  Bedeutung:  cf.  watsar-in-i  (PI.), 
Sommergetreide,  = litth.  wasarinei,  PI.  vom  Adj.  waear-ini-s, 
sommerlich,  von  wassara,  Sommer;  wakkarin-fch,  Abendessen, 
auch  als  PI.  fern,  wnkkar-ma-s,  gebräuchlich  (Autz),  eig.  nur 
ein  Adj.  = abendlich,  cf.  litth.  wakar-ini-s,  von  wakkar(a)-*, 
litth.  wakar-a-s,  Abend. 
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4)  f.  -inja-t,  cf.  litth.  -yna-»,  Subst.  masc.  c/to-inw, 

litth.  dw-yna-$,  Zwilling,  y du,  cf.  ditr-i,  zwei.  Wahrscheinlich 
ist  dieses  Suffix  mit  dem  vorhergehenden  -inja  identisch  und 
die  \ erlängening  des  i dadurch  hervorgerufen,  dafs  letzteres 
absonderlicher  Weise  in  die  erste  Sylbe  des  Wortes  gerathen 
ist,  die  den  Hauptton  hat. 

f)  -ena,  -enja,  -ena  (local:  -ina). 

§.215.  1)  -eH(a)-s.  Ob  mittelst  dieses  Suffixes  auch  Pri- 
niärbildungen  Vorkommen  ist  fraglich.  Vielleicht  sind  solche: 
g/dd-en(a)-s,  Blindschleiche,  f/ gfud,  cf.  glud(-aj-g,  g/ud-e-n(a)-s, 
glatt;  gtnd-en{a)-s,  Todtengerippe  (Stend.),  cf.  gin-t  f.  gi'nd-t, 
statt  gtnf-t,  vergehen,  verwesen.  Im  Litth.  ist  -ena-s,  fein,  -ena, 
nur  Seeuudärsuffix,  und  beide  eben  genannte  Substantiva,  wenn 
e ein  blofs  euphonisches  Einschiebsel,  was  leicht  möglich 
(§.  211),  könnten  zu  den  Substantivis  auf  -n(a)-s  gerechnet 
werden. 

Eine  besonders  zu  bemerkende  Bildung  ist  gredf-e'n-s,  Ring, 
nach  Harder  und  Steuder  ein  a-Stamra:  gredf-enia^s,  cf.  gr!f-l, 
wenden,  drehen,  und  würde  auch  durch  die  Passivbedeutung 
gut  zu  den  Subst.  auf  -n(a)-s  passen.  Bei  Vergleichung  aber 
des  westkurischen  gredf-eni-s,  PI  gredf-en-i,  und  des  entsprechen- 
den Itth.  grei-iny-s,  Scheibe,  runder  Schnitt,  scheint  gredf-e’n-s, 
gredf-eni-s,  nur  eine  Nebenform  und  Entartung  von  gredf-tn-sch 
zu  sein,  wie  pHU-en(i)-s  Nebenform  von  puis-i' n-sch,  Knäblein 
(§.  235). 

2)  -ene  f.  -enja,  Subst.  fern,  slauz-ene,  Melkeimer,  cf. 
släuk-t,  melken;  pa-slepp-ene-s  (PI.),  die  Weichen  am  Leibe, 
cf.  sUp-t,  verbergen. 

3)  * -eni-s  f.  -ettja-s,  Subst.  masc.  fdl-eni-s,  grasreicher 
Ort,  von  fdl-e,  Gras  (Stend.);  smi'lt-eni-s,  Sandhügel,  item: 
Gottesacker,  weil  meist  auf  Sandhügeln  angelegt,  von  sm%lt(i)-s, 
Sund  (B.  1688).  Beliebt  ist  diese  Endung  bei  W^indnamen:  rit- 
eni-s,  Ostwind,  von  ril(a)-s.  Morgen;  ierp-eni-s,  Südwind,  als 
der  Schneeschmelzer,  nicht  von  tdrp(a)-s,  W'urm  (Roseub.),  son- 
dern von  ytirp,  cf.  litth.  tirp-ti,  schmelzen.  Letzteres  könnte 
auch-  eine  Primärbildung  sein,  wie  auch  pludd-etii-s,  Westwind, 
als  der  Regenbringer»  ch  plnf-t  f.  plüd-t,  fluthen. 

4)  *m{a)-s,  (local:  -in{a)-s),  Subst.  masc.  Bezeichnung 
junger  Thiere,  cf.  kakk-in{a)-s,  Kätzchen,  v.  kakk-i-s  oder  kakk-e. 
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Katze;  pil-in(a)-»,  Eutchen,  von  pil-e,  Ente;  tpe' rs-in{a)-t,  junger 
Oclise,  von  wers-i-s,  Ochse;  df-6n{a)-s,  Böckchcn,  von  «f-i-s, 
Bock;  s&i-in(a)-s,  Ferkel,  von  iAk-a,  Sau;  suw-dn(a)-s,  mit  ge- 
schwächtem Wurzelsylbenvocal:  siu>-m(a)-s,  Ferkel,  y su,  cf. 
lat.  »u-i,  griech.  ffv-t;;  mit  Einfügung  des  Deminutivsuffixes  -ul-; 
fus-(u)l-in{a)-s , Gänslein,  von  /■««(»)-*,  Gans;  haf-{u)l-6n{a)-s, 
Zicklein,  von  kaf-a,  Ziege.  Bei  gleicher  Bedeutung  schliel'scn 
sich  formell  durch  die  Kürze  des  e au  die  folgendeu  Bildungen 
an:  ku9s-en(a)-s,  junger  Hund  (von  ?),  und  da«  Feminin:  gd- 
t-ene,  junge  Kuh,  von  giiw{-i)-s-,  mit  euphouisch  eingescho- 
benem f. 

Von  anderer  Bedeutung  (passiv)  ist  pa-sij-en{a)-s , Abge- 
siebtes (B.  947),  von  pa-gy-ä-t,  etwas  sieben. 

5)  *-en(a)-g  hat  ehemals  Subst.  masc.  gebildet 

a)  zur  Bezeichnung  der  Herkunft  aus  einer  Gegend, 
cf.  litth.  -ena-g,  cf.  Abatm>-en(a)-a , der  an  der  Abau  (Abawa) 
wohnt;  Gauje-n-en(a)-g,  der  an  der  livl.  Aa  (Gaujd)  wohnt  (mit 
euphonischem  n); 

b)  zur  Bezeichnung  der  Abstammung  von  jemandem, 
Patronymica,  cf.  brdl-en(a)-g,  Brudersohn,  von  brdl-i-g,  Bru- 
der; mdg-en(a)-g,  Schwestersohn,  von  mdsa,  Schwester;  girairi- 
en(a)-g,  Weibesbrudersohn,  von  gwaini-g,  Weibesbruder;  deicer- 
e*i(a)-g,  Mannesbrudersohn,  von  dt^iceri-s,  Maunesbruder;  draudf- 
en(a)-g,  Freundessohn,  von  drdt4g(-a)-g , Freund;  Kldtc-en{a)-g, 
des  Klaus  Sohn;  Madd-en(a)-g , der  Madde  Sohn.  Adolph! 
(Gramm.  P.  14.  15)  führt  noch  viel  mehr  dergleichen  Beispiele 
au,  so  dal’s  wir  folgern  dürfen,  dals  damals  diese  Bildungen  noch 
allgemein  üblich  gewesen.  Harder  (zu  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts) bezeugt  für  Livland,  dals  alle  diese  Bildungen  nicht  mehr 
im  Gebrauch  seien  und  heute  dürfte  man  sie  auch  in  Kiu'laud 
nicht  mehr  hören. 

c)  Dagegen  ist  das  Suffix  noch  üblich  zm  Bezeichnung  eines 
Dinges  nach  dem  Stoff,  woraus  es  gemacht  ist  (cf.  litth. 
fern.):  «pi7«c-en(a)-*,  Daunenkissen,  von  gpalu>-a,  Feder,  Daune. 

6)  *-ene  f.  -enja,  (merkwürdigerweise  nicht  -ena),  bildet 
die  den  Masculinis  der  vorhergehenden  Nummer  entsprechenden 
Feminina. 

a)  Die  Patronymica  fern,  sind  mit  den  masc.  veraltet: 
Kldw-me,  des  Klaus  Tochter;  brdl-ene,  des  Bruders  Tochter 
(cf.  No.  5,  b). 
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b)  Apiielhitiva,  Be/eichnungon  von  Dingen  nach  dem 
Stoff,  woraus  sie  gemacht  sind,  kommen  noch  vor,  doch  selten, 
cf.  sdHH-€tie,  Mflt/e  von  Marderfell,  von  idim-e,  Marder  (B.  588). 
In  eben  dem  Volksliede  kommt  sess-ele  vor,  = Mütze  von  Iltis- 
fell, wahrscheinlich  f sess-ene,  von  setk{a)-s,  Iltis;  beide  Bil- 
dungen erscheinen  fast  als  Adjectiva  imd  erinnern  dann  an  die 
Adjectiv-Endimg  -iiija-s,  fern,  -inja,  d.  h.  -i'nfch  oder  -ini-s,  fein. 
-ina  oder  -ine  (§.  214,  cf.  No.  5,  c). 

c)  Dagegen  noch  sehr  üblich  ist  das  Suffix  -ene  zur  Be- 

zeichnung der  Frau,  der  Bauerwirthin , namentlich  nach 
ihrem  Ehemaniie  oder  wohl  richtiger  nach  dem  Bauerhof, 
dem  Gesinde,  wo  sie  wohnt  (cf.  No.  5,  a),  z.  B.  Kunkul-ene, 
Wirthin  des  Gesindes,  Frau  des  Kunkttli-s;  8/cüij-ene, 

Wirthin  des  SAiii/e-Gesindes,  Frau  des  Sküija;  S<?»ne/-e««,  Wirthin 
des  Gesindes,  Frau  des  Si'meti-s;  Lds-ene,  Wirthin  des 

Ldse-Gesindes,  Frau  des  Ldzi-s;  TiltdU-ene^  Wirthin  des  Tiltdit- 
Gesindes,  Frau  des  Tilt-äiti-s. 

In  derselben  Weise  bilden  sich  auch  viele  Feminina  zu 
den  Handwerks-,  Amts-  oder  Würdebezeichnungeu  der  Männer, 
z.  B.  fwan-ene,  Frau  des  Glöckners,  fwan-i-s;  kester-ene,  Frau 
des  Küsters,  kester-i-s',  skröder-ene,  Frau  des  Schneiders,  skrö- 
deri-t;  wSwer-ene , F'rau  des  Webers,  witceri-s;  kalij-ene,  Frau 
des  Schmied,  kal-ij-s\  keiiin-ene,  Königin,  Frau  des  Königs, 
k6tnn-sch;  keifar-ene,  Kaiserin,  Frau  des  Kaisers,  keifari-s. 

Genau  den  letzteren  Sinn  hat  die  litth.  Endung  -ftie,  die 
lautlich  entarteter  ist  als  die  lettische  -ene,  gemäls  der  litth. 
Diebhaberei  dem  e ein  n nachklingen  zu  lassen.  Steuder  (Gr. 
§.  42),  Hesselberg  (Gr.  §.  153)  und  Harder,  indem  er  über 
diesen  Punkt  schweigt,  bezeugen  (fi'ir  Ostkurland  und  Livland?) 
die  Existenz  und  den  Gebrauch  von  Femiuinformen  auf  -ine, 
(-Aie),  die  der  litth.  Form  entsprechen,  aber  für  die  Schrift- 
sprache minder  empfehlenswerth  sind  als  die  auf  -ene,  cf.  tkröder- 
ine,  toiwer-lne,  kinin-ine,  keifar-tne,  oder  von  Gesinde -Namen: 
Blinz-ine,  Battar-lne  (von  Blink  Batlari)  u.  s.  w.  Adolphi  führt 
diese  Bildungen  nicht  an,  und  in  Mittel-  und  Westkurland  hört 
man  sie  selten. 

An  alle  obigen  Analogieen  schliefst  sich  can:  wezz-ene,  alte 
Frau,  Fern,  zu  teezs-i-g,  alter  Mann,  letzteres  vom  Adjectiv. 
tcez(-a)-g,  alt,  abgeleitet.  Nebenform:  tcezz-ine,  alter  Stamm  im 
Bienenstock. 
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Dasselbe  Suffix  -ene  bildet  ferner:  ' 

d)  Appellativs  (collectiva),  oft  Plundia  taiituiii:  kapp- 
ene-s  (PI.)?  Kirchhol',  Gottesacker,  von  kap{-a)-s,  Grab;  dpsch- 
ene-t  (Pl.)i  Stelle,  wo  Dachsgruben  sind,  oder  die  Dacbsgruben 
selbst,  von  dps-i-s,  Dachs.  Am  besten  vielleicht  lassen  diese 
sich  als  Localitätsbezeichnungcn  auftassen  nach  Analogie 
der  folgenden  Bildungen : räu>-ene,  Morast,  v.  Adjectiv.  rdw(a)-s, 
gefärbt;  smi'lt-ene,  Dem.  smi'lt-en-He,  Gottesacker  (B.  1886), 
von  smiHkyti-s,  Sand.  Besonders  beliebt  sind  die  gewisser- 
nial'sen  von  Adverbien  abgeleiteten  Localitätsbezeichnungen  auf 
-enc:  dr-ene,  das  Draufsen,  cf.  dne,  draul'scn;  tdl-ene,  die  Ferne, 
das  Fern,  cf.  tdl-srh,  fern;  kldt-ene,  die  Nähe,  das  Nah,  cf. 
kidtu,  nah;  iksch-ene,  das  Drin,  ef.  ikscha,  das  Innere;  prlksch- 
ene,  das  Vorn,  cf.  prikscha,  das  Vordere;  appaksch-etie,  das  Unten, 
ci.  appakscha,  das  Untere;  kur-eite,  das  Wo,  von  kur,  wo;  Jnr- 
me,  das  Dort,  von  tur,  dort;  tei-j-ene,  das  Da,  von  te,  töi,  da; 
schei-j-enc,  das  Hier,  von  sehe,  schei,  hier.  Neben  den  letzten 
vier  Bildungen  und  vielleicht  noch  lieber  und  allgemeiner  braucht 
mau:  kur-tne,  lur-lne,  teij-ine,  scheij-lne  (Mittelkurlaud),  oder 
aber  kur-ene,  tur-^ne,  u.  s.  w.  (Nordwestkurland).  Der  Urbe- 
di'utung  des  Suffixes  -ene,  sofern  es  eine  Herkunft  bezeichnet, 
entspricht  es  vollkommen,  wenn  alle  die  letztgenannten  Sub- 
stantiva  localia  besonders  gern  in  Verbindung  mit  der  Praepo- 
sition  nü,  von,  gebraucht  werden,  um  ein  Woher?  auszudrftcken, 
wofilr  die  lett.  Sprache,  beiläufig  gesagt,  keine  besonderen  Ad- 
verbien hat  (§.  .893),  cf.  nu  kur-hie-s,  von  wo?  nä  tur-ine-s,  von 
dort;  nü  tii-j-ine-s,  von  da;  nü  dr-ene-s,  von  draufsen;  nu  Idi- 
ene-s,  (Idf-lne-s),  von  ferne;  nu  appaksch-ene-s,  von  unten.  Ge- 
wissermafsen  ergänzen  und  verstärken  einander  die  Präposition 
nü  und  das  Suffix  -ene,  und  es  ist  wohl  kein  zufälliges  Zusam- 
mentreffen, dals  sowohl  die  Präposition  nü  (§.  548),  als  auch 
das  Suffix  -ene  (Grundform  -na)  mit  demselben  Pronominal- 
stamm  ana  Zusammenhängen  (§.  210).  Entschieden  viel  sel- 
tener verbinden  sich  unsere  Subst.  localia  mit  der  Präposition 
uf,  um  eine  Richtung  wohin  anzugeben,  cf.  uf  kur-lni,  wohin, 
nf  iur-ini,  dorthin,  wofitr  kur-p,  tur-p  classiseher  ist.  Ausdrücke 
wie  nf  dreni  für  drd,  hinaus,  sind  ganz  unerhört. 

Besonders  sind  zu  erwähnen  die  Bezeichnungen  von  Ge- 
wächsen, namcjitlich  Beeren,  Pilzen,  auf  -enc,  cf.  skdb-ene-s  (PI.), 
Sauerampfer,  von  skdb{a)-s,  sauer;  mcllrene-s  (PI.),  Schwarz- 
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beeren,  von  meln(a)-s,  schwär/,;  fil-ene-s,  Blaubeeren,  v.  fil{a)-s, 
graublau.  Das  charactoristische  Woher?  tritt  wieder  auffallend 
hervor  in : fent-ene-t,  Erdbeeren,  die  niedrig  au  der  Erde  {ferne) 
wachsen;  ze' Im-ene-s,  eine  Art  Erdschwänime,  die  auf  modern- 
den Baumstümpfen  wachsen,  cf.  ze'lm^s,  Baumstumpf. 

g)  -tnn,  -injn,  (local:  -fna,  -euja),  {-(iina),  -äinja. 

§.216.  1)  -lu{a)-*  (zumeist  an  den  Praet.stamm  der  ent- 
sprechenden Verba  sich  anfiigend),  Subst.  masc.  schdw-tn{ä)-s, 
Schuls,  ci.schau-t,  schiefsen;  grüd-in{a)-» , Stofs,  cf.  gruf-t, 
stolsen;  lds-fn{a)-s,  Sprung,  cf.  lik-t,  springen;  »krij-ln{a)-s, 
Lauf,  ci.  skrt-l,  laufen;  sitt-ln(a)-s , Schlag,  cf.  schlagen; 

5* r/-i«(a)-* , Hieb,  cf.  zi'rs-t,  hauen;  per-in{a)-$,  Prügel  (PI.), 
cf.  pe'r-t,  pirt,  mit  Knthen  schlagen;  ker-tn{a)-g,  Fang,  cf.  ke'r-l, 
ker-l,  fangen;  rtz-in{a)-s,  Schnitt,  (anch  appellativ  ein  Schnitt 
Brot),  y rant , cf.  rant-it , absclmeiden.  In  letzterem  haben  wir 
einen  der  seltenen  Fälle,  wo  im  Lettischen  t vor  t sich  zu  » 
gewandelt  hat  (§.  114  Anm.). 

2)  * -in(a)-s  bildet  Collectiva  masc.  wie  das  litth. -yna-<, 

zuweilen  wechselnd  mit  -din(o)-*:  egl-in{a)-s,  Tannenwald,  Tän- 
nicht  (B.  212),  cf.  egl-fiin(a)-»  (B.  2632),  von  egl-e,  Tanne; 
pr/d-in(a)-s , Kiefernwald,  Dem.  pn'd-in-i'nsch,  junger  Kiefcrn- 
anwnehs  (B.  1893),  von  pn'd-e,  Kiefer;  lep-in(n)-g , Lindenwald 
(B.  2.594),  von  lep-a,  Linde;  tcit-in{a)-s,  Weidengestränch  (B. 
1102),  cf.  wit-iili-s,  Weide;  Sandhflgel,  item  Gottes- 

acker (B.  1695),  von  smi'IHi)-s,  Sand;  — Eigenthündich  steht 
neben  diesen  Bildungen:  bif-iti(a)-$,  von  einem  Adj.  öi'/’-s,  dicht, 
abgeleitet,  genau  wie  das  deutsche  Dickicht. 

3)  *-ini-s  f.  -Inja-s,  Substant.  masc.  ähnlich  den  vor- 
hergehenden: gmi' , Sandbank,  Sandufer  (B.  1978),  sehr 
oft  im  Volkslied  = Gottesacker,  von  gmi'lt(i)-g,  Sand;  rdw-lni-g, 
morastiger  Ort  (B.  1962),  von  rdioa,  stehendes  eisenhaltiges,  ge- 
färbtes Wasser. 

4)  -äin-gch  f.  dinja-g,  fern,  -dina  f.  -äinja,  nach  dem  Nord- 
osten hin,  wo  überhaupt  weniger  mouilliert  wird  (§.  54): 
-tiMi(a)-»,  fern,  -«ina,  (litth.  -»wo-*,  fern,  -ino,  selten),  bildet  Ad- 
jectiva,  aber  primär  viel  seltner,  als  secundär,  cf.  gprtg-din-grh, 
zerborsten,  rissig,  y gprag,  v.f.  gprdg-t,  platzen,  Freq.  gprig-dl; 
gpur-äm-gch,  faserig,  y gpiir,  cf.  gpur-t,  fasern  (intr.).  Das  erst- 
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genannte  Beispiel  könnte  Tielleicht  auch  secundär  gebildet  sein, 
cf.  das  littb.  Subst.  tprog-a,  Spalte,  Rifs.  Cf.  die  folgende  No. 

5)  *-diH-tch  f.-dinja-s,  fem.-di»a,  dialect.  -ät»(a)-s,  fern, 
-äifta,  litth.  -ina-s,  fern,  -ina,  und  -im-»,  fein,  -ine,  bildet  Ad- 
jectiva,  in  denen  ähnlich  ein  Collectivbegrifl’  erscheint,  als  in 
den  Substantiven  auf  -ln(a)-s.  Cf.  akmin-din-ich,  steiuig,  voll 
Steine,  v.  akmi'n-s  oder  akme'n-s,  Stein ; milt-din-sch,  mehlig,  voll 
Mehl,  von  milt-i  (P1-),  Mehl;  fdl-din-sch,  grasig,  von  fäle,  Gras; 
gruf-din-sch,  voll  Staub,  von  gruf-i-t,  Stäubehen,  Körnchen. 

6)  *-ä»ni-»  f.  -dinja-s , fern,  -dine  f.  -äinja,  Subst.  masc. 
und  fern.,  die  entweder  als  Ableitungen  von  Adjectivis  sich  an- 
sehen  lassen,  wie  die  Subst.  auf  -is  (v.  Adjj.  auf  -a-s  cf.  §.  181) 
oder  als  eben  nur- substantivierte  Adjectiva;  die  Endung  ist  ja 
den  Lauten  nach  der  sub  5.  erwälinteu  Form  durchaus  iden- 
tisch. Eine  besondere  Fülle  solcher  Bildungen  findet  sich  im 
Volkslied.  Cf.  ripp-dini-s,  ein  geapfeltes  Pferd,  cf.  rippa,  Scheibe, 
Kreis,  Adj.  ripp-dinsch\  rög-dini-s.  Dem.  rög-din-iti-s , Aehreu- 
träger,  eine  poetische  Bezeichnung  des  Roggens  (B.  597),  cf. 
rdga,  Aehre;  fid-dini-s,  Demin.  ßd-din-iti-s , Blüthenbringer, 
Beiname  des  Johannes  oder  eig.  des  Johannistages  (B.  1581 ), 
cf.  ßd(a)-t,  Blütbe,  ßd-dinsch,  blütheureich ; puschk-dini-s,  Straul's 
von  Federn,  bunten  Lappen,  Schellen  u.  dergl.  ( Saekenhausen), 
oder  auch  Blumenstraulsinhaber,  Beiuame  des  heil.  Peter  oder 
des  Peterstages  im  Volkslied  (B.  1581),  cf.  puschkis,  Straufs, 
puschk-dintch,  an  Sträufsen  reich;  pi' rkst-din-i,  Demin.  pi'r/cst- 
din-isch-i  (PI.),  Fingerhandschuh  (B.  1736),  cf.  pi'rksl(a)-s, 
Finger,  pi'rkst-din-sch,  befingert.  Feminina:  dl-äine,  Demin. 
öl-din-ite,  Bezeichnung  eines  kiesel vollen  Baches  (B.  1259),  cf. 
öla,  Kiesel,  dl-din-sch,  kiesclreich;  biks-dine,  Demin.  biks-din-ite, 
Hosenträgerin,  Bezeichnung  eines  Schafes  (nach  dem  Wuchs 
der  Wolle  an  den  Beineu),  cf.  bikea-s,  Hosen;  smi' It-diiie,  Sand- 
hügel, Gottesacker  (B.  2392.  2417),  cf.  smtll{i)-g,  Sand,  smi'U- 
din-sch,  sandig;  fe'U-dine,  Goldmädcheu,  Liebchen  (B.  1871), 
Demin.  fe' ll-din-ite,  mit  Schwächung  des  dt  zu  i-,  fe'U-en-ite,  cf. 
felt[a)-s,  Gold. 

siilaini.1,  Diener,  ist  eine  alte  Entlehnung  aus  dem  elist- 
nischen  Spraehstaniin , cf.  liv.  siilli,  eh.stn.  svllatia,  Knecht, 
Diener. 
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h)  -una,  unja. 

§.217.  1)  -wn(o)-*,  Ittli. -wna-«,  Subst  masc.  pe’rA-85w(a)-*, 
Donner,  (Donnergott). 

2)  -tlni-s  f.  -unja-s,  Itth.  -una-s,  -ona-s  oder -t/nw,  Subst. 
masc.  Appellativa:  mdk-iini-s,  Wolke,  cf.  ap-mdk-li-t,  sich  mit 
Wolken  beziehen;  dfel-uni-s,  Stachel,  cf.  dfel-t,  stechen;  grimr- 
vni-s  und  sh'k-iini-s^  Holz,  das  im  Wasser  nicht  schwimmt,  son- 
dern untergeht,  cf.  gri'm-t  und  slik-t,  untergehen ; wtg-vni-s,  Ge- 
schwür, Gewächs,  cf.  dug-l,  wachsen ; kust-uni-s,  Insect  und  auch 
sonst  Thier,  als  solches,  das  Bewegung  hat,  cf.  kust-et,  sich  be- 
wegen. — kars-uni-s,  hitziges  Fieber,  cf.  ka’r*-f,  heifs  werden, 
grtf-uni~$,  Drehkrankheit  der  Schafe,  cf.  grlf-t,  drehen. 

Nomina  agentis:  mir-iini-s,  Todtcr,  Leiche,  cf.  mir-t, 
sterben;  vmdd-uni-s,  Führer,  ci.  wef-t,  führen;  lik-uni-s,  krumm 
gewachsener  Mensch,  cf.  Uk-t,  krumm  werden;  me'ls-dni-s, 
Schwätzer,  cf.  me'ls-t,  schwatzen;  pa-ldid-uni-s , liederlicher 
Mensch,  cf.  pa-ldif-ti-s,  sich  gehen  lassen. 

3)  *-uni-s  f.  -finja-i,  litth.  -oni-s,  Subst.  masc.  plauksl- 
M«-»  (PI.),  Fausthandschuh,  von  plauksl{-t)-t,  flache  Hand;  griif- 
vfii-s,  verkehrter  Mensch,  von  griif-s,  schief,  gedreht. 

i)  -nika,  -ntkja,  -trikja. 

§.  218.  1)  *-nU{a)-s,  litth.  -ninka-s,  ein  sehr  beliebtes 

Suffix,  das  sich  meistens  (nicht  immer)  mit  Hilfe  eines  eupho- 
nischen Bindclaiitcs,  » oder  e,  an  die  Wiu^cel-  oder  vielmehr 
Stammsylbe  des  Primitivunis  fügt.  Es  giebt  den  so  gebildeten 
Subst.  masc.  eine  sehr  mannigfaltige  Bedeutung,  indem  oä 
bald  eine  Handlung,  ein  Verfertigen,  ein  Geschäft,  bald  .auch 
blofs  einen  Besitz,  bald  eine  Herkunft  ausdrückt,  so  dafs  das 
Primitivum  andeutet: 

a)  das  directe  Object  oder  Resultat  des  Mächens; 

b)  das  indirecte  Object,  worauf  die  Thätigkcit  wenigstens 
einen  nahen  Bezug  hat; 

o)  das  Mittel  der  Thätigkeit  (seltener); 

d)  das  Object  des  Habens,  Besitzens; 

e)  den  Wohnort  oder  Ort  der  Herkunft. 

Dieses  Alles  bei  Ableitung  von  Nominibus. 

f)  Bei  Ableitung  von  Verbis  wird  die  in  letzteren  ausge- 
drflekte  Handlung  oder  Thätigkeit  als  eine  dauernde  der  Person 
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zugeschrieben;  die  Ableitungeu  bezeichnen  also  ein  dauerndes 
Amt,  Gesclifift  oder  dergl.  Beispiele: 

a)  hl  rp-e-nlk{a)-$,  Scbubiiiaclier,  von  kurpe,  Schuh;  pihl- 
nlk(a)-s,  Töpfer,  von  puJ(a)-s,  Topf;  tHÜr-nlk{a)-s,  Maurer,  von 
müri-s,  Mauer  (entlehnt) ; muzi-i-nlk{a)-s,  Böttcher,  von  musz-a, 
Tonne;  da  rb-i-ntk{a)-s,  Arbeiter,  von  da'rb(a)-s,  Arbeit;  griz- 
i-tilk(a)-s,  Sünder,  von  grek(a)-s,  Sünde;  wi' ll(-i)-nlk{a)-s , Be- 
trüger, von  wtltii-s,  Betrug;  dump-i-tifk{a)-s , Aufrührer,  von 
dumpi-s,  Aufruhr. 

b)  da'rf-ulk{a}-s,  Gärtner,  von  da'rf{-a)-s,  Garten;  fe'm- 
nik(a)-s,  Ackerbauer,  von  fem-e,  Laud,  Erde;  krödf-i-nlk{a)-s, 
Krüger,  Schenkwirth,  von  krög{u)-s^  Krug,  Schenke  (entlehnt); 
kiigg-i-tiik{a)-s,  Schiffer,  von  kuggi-s,  Schiff;  ldz-i-nlk(a)~s,  Bären- 
filhrcr,  von  lazi-i,  Bär;  Ridf-i-uik(a)-$,  Kigafahrer,  der  auf  dem 
Wege  nach  Riga  hin  oder  von  Riga  her  ist;  sln-e-nlk(a)-s, 
Ileuinachcr,  von  sln(a)-s,  Heu;  ma’lz-e-n!k(a)-s,  Ilolzführer,  Holz- 
hauer, von  ma'lka,  Holz. 

c)  kdj-e-nik{a)-s,  Fulssoldat,  von  küja,  Fufs;  ga'ltc-i-nlk(a)-s, 
Bürge,  Cavent,  von  ga'lita,  Kopf. 

d)  brun-i-nlk{a}-s , Rittt'r,  von  brumi-s  (P1-),  Rüstung; 
wal-i-nik(a)-s,  „Lostreiber,“  der  keinen  festen  Jahresdienst  hat, 
sondern  in  seiner  Mulse  für  sich  lebt,  von  wafa,  freie  Zeit, 
Mufse,  urspr.  freier  Wille;  pugch-e-nik{a)-s,  „Hälttner,“  der  In- 
haber des  einen  von  zwei  zusainmenliegenden,  gleichen  Namen 
tragenden  Gesinden,  von  passe,  Hälfte;  wU~nlk(a)-s,  Stellvertreter, 
von  wUa,  Stelle;  wi'rs-uik(a)-s , Chef,  Üfficier,  Höherstehender, 
V.  tci'rs-it-s,  d.as  Obere;  priksch-Hiha)-s,  Vorsteher,  v,  prikscha, 
das  Vordere. 

In  weiterem  Sinne  köimte  mau  zu  dieser  Abtheiluug  auch 
die  von  Adjectiveii,  Zahlwörtern,  Adverbien  abgeleiteten  Sub- 
stantiva  rechnen: 

«)  gudr-i-nlk(a)-s , Klügling,  d.  i.  der  Iidiaber  der  im  zu 
Grunde  liegenden  Adjectiv  angezeigteu  EigenschaA,  von  gudr-s, 
klug.  Ebenso:  sltm-ntk{a)-s,  Kranker,  v.  sli'm-s,  krank;  taksrh- 
e-nlk{a)-s,  Habenichts,  von  tuksch,  leer;  swesch-i-n!k{a)-s,  Fremd- 
ling, von  swesch,  fremd;  ist-e-nli{a)-s.  Blutsverwandter,  von 
ist-s,  eigentlich. 

ß)  ötr-e-nlk(a)s , der  eine  von  den  beiden  Arbeitern,  die 
abwechselnd  eine  Woche  um  die  andere  zur  Hofesfrohne  kom- 
men, von  ötr~s,  d.  andere;  zettur-nlk{a)-s  fiir  zetturt-nUa-s, 
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Viertler,  Viertclbakenbauer,  v.  »eUurtdit,  vierter;  desmif-nik(a)-$, 
Aufseher  Ober  zehn')  lat.  decanut. 

y)  prett-i-ntk(a)-s,  Gegner,  von  prell(im),  entgegen. 

e)  Um  die  Herkunft  oder  den  Wohnort  anzugeben,  sind 
die  Substantiva  auf  -nik(a)-s  in  Kurland  viel  gebräuchlicher,  als 
die  gleichbedeutenden  auf  -ili-s  (§.  208),  die  mehr  in  Livland 
ihr  Bflrgerrecht  haben.  In  Livland  sind  diese  Bildungen  selten, 
vielleicht  nur  gebräuchlich,  'wenn  der  Gutsnamc  fch  als  letzten 
Stammconsonanten  hat,  cf.  Eika/ch-ntk(a)-s,  Angehöriger  des 
Gutes  Eikasch,  Eikafchi.  Pabbafch-nlk(a)-$,  Bauer  des  Gutes 
Pabbasch,  Pabbafchi.  Aus  Kurland  cf.  Ridf-i-nlk{a)-s^  Rigenser, 
von  Riga,  Riga;  Jelgaw-nik{a)-s , Mitauer,  von  Jelgaica,  Mitau; 
Aui-e-nlk{a)-s,  Bewohner  der  Autzschen  Gegend ; j&r-mal-nlk{a)-s, 
Strandbewohner,  von  jur-mala,  Meeresstraud ; lauz~i-nik{a)~s,  Be- 
wohner der  waldlosen  Fläche,  von  lauk{a)-s,  Feld;  mefch-i- 
nik(a)-a,  Bewohner  einer  Waldgegend,  von  mescA,  Wald;  upp- 
e-ntk{a)-s,  Flul’sanwohner,  von  uppe,  Fluls;  leij-e-nik(a)-s,  Thal- 
bewohner, von  Uya,  Thal,  Niederung. 

f)  Von  Verbis  abgeleitet  sind  z.  B.  dldel-nlk(a)-t.  Faullenzer, 
Tagedieb,  von  dt-d-el-it,  sich  herumtreiben ; ne-bed-nik{ä)-s,  Fra- 
genichts, der  sich  um  nichts  kümmert  und  vor  nichts  Respect  hat, 
von  bid-ät,  Sorge  haben;  mitt-e-nik{a)-$,  Rol'stäuscher  (B.  1162), 
von  mi-l,  tauschen,  Freq.  mitl-ut;  fwHj-e-nlk{a)-g , Fischer,  von 

fischen;  medd-i-nik{a)-$ , Jäger,  von  medd-it,  jagen; 
tca'ld-i-nlk{a)-s,  Herrscher,  von  wa'ld-it,  regieren. 

Primäre  Bildimgen  sind  vielleicht:  krdp-n!k{a)-$,  Betrüger,  cf. 
kräp-t,  betrügen;  jä-t-nlk{a)-$,  Reiter,  Kavallerist,  cf.Jd-t,  reiten. 

2)  *-nlze  f.  nikja,  oder  ninkja,  Itth.  -ninke,  bildet  auch  meist 
mit  dem  Bindelaut  die  entsprechenden  Feminina  zu  aU  den  durch 
-nik(d)-s  gebildeten  Masculinis,  cf.  ku'rp-e  nlze,  Schuhmachers- 
frau, gr6z-i-nlze,  Sünderin,  krödf-i-nlze,  Schenkwirthin , wal-i- 
nise,  Frau  des  Lostreibers;  putch-e-nize , Frau  des  Hälftners, 
oft  so  viel  als  Nuchbariu;  sli'm-nize,  Patientin;  Auz-e-nlzc, 
Autzerin,  u.  s.  w. 

3)  *-niza,  wie  es  auf  lett.  Standpunkt  scheint,  f.  nikja  und 
dann  wesentlich  identisch  mit  dein  vorhergehenden  Suffix  uud 
gleich  jenem  aus  einer  Urform  -ninkja  entstanden,  wie  ja  in  oft 
in  f,  oft  in  i sich  wandelt , cf.  krilu  f.  krinlii , ich  falle , snfg’  f. 
sninga,  es  schneit,  litth.  -nycze,  das  aber  nach  Schleicher  (litth. 
Gr.  P.  125)  aus  -nytja  entstanden.  Subst.  femin.  zim  Be- 

Bi«lenst«iQ,  I/«UUche  Hprsche.  I.  ]9 
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■sioichnnnj];  von  Snehcti,  wSlirohd  die  Nebenform  -«fee  -sich  fi\r 
die  Bezeichnung  von  Personen  festgcstellt  hat.  Beim  Znsam- 
inenstofs  schwieriger  aiiaziisiirochender  Consonanten  tritt  der 
Bintlevocal  wie  ol)en  ein.  tny  e-nha^  Baumspitze,  Windfahne, 
von  wfj-sch,  Wind;  lemes-tttsa , die  Ilolzgabel  am  knrisclien 
Pfluge,  woran  die.  beiden  eisernen  Pflngseharen  befestigt  sind, 
von  lemesi-s,  Pflngscliar;  pa-trdr-w'aa,  Kocldöflfel,  v.  pn-wtlriays, 
Kocli;  .iiT-nha,  Kasehans,  von  sfr(a)-s,  Käse;  jir-e-nha,  Miitze 
von  Lainmsfell  (B.  1G59),  von  jVr(rt)-*,  Ijainin ; s^W-c-wsn,  Saat- 
stock, V.  sckla,  Saat,  Samen ; i-sal-nha.,  Malzdarre,  v.  i-sa'l(ays, 
Malz.  In  den  zwei  letzten  Beispielen  tritt  deutlich  wieder  die 
Bedeutung  des  Mächens  im  SufHx  hervor:  Samenmacherin,  Malz- 
bcrciterin. 

Das  einzig  in  seiner  Art  dastehende  »pris-Uza,  Handspindel, 
Wocken  (Oberland),  scheint  auch  hierher  zu  gehören,  einmal 
der  Bedeutung  nach  als  Werkzeug,  sodann  weil  das  l leicht  die 
Stelle  des  n eingenommen  haben  kann.  Sofern  aber  kein  Nomen, 
sondern  ein  Verbum  (spr^f-t,  spinnen)  zu  Grunde  liegt,  so  mufs 
es  mit  krdp-nik-s  und  jdt-nik-s  (No.  1,  f.)  verglichen  werden.  — 
Endlich:  baf-nisa,  mit  kurzem  i,  neben  baf-niza,  Kirche,  litth. 
bai-nyrza,  ist  aus  dem  Slavisehen  entlehnt:  guxnhi|.\,  von  GOn,, 
Gott,  y bag,  cf.  bagg-ril{a)-s,  reich. 

12.  Ilauptelement  des  Derivationssuff'ixcs:  k. 

§.  219.  k wird  häufig  in  der  Derivation  verwandt  und 
kommt  in  folgenden  Verbindungen  vor: 

a)  -ka. 

1)  •k:a)-4,  litth. SubsU  masc.  Mensebenbanfe,  cf. pi7-»(a)-a, 

voll;  8p€-k.a}~4y  Kraft,  cf.  wnn^cn. 

2)  -koy  Subst.  Generis  comm.  phU-‘ka , einer  (oder  eine),  der  (die)  den 

Durchfall  hat,  cf.  pli»~ka  nnd  phu-hay  Lump,  ein  zerkodderter  Mensch, 

yplaSf  cf.  p/w-l,  reifsen  (intr.);  (Freq.),  reifsen  (tr.);  rurcA-ita,  Scbmierpesel, 

cf.  pe'lnu-rusch^kiSf  Aschenbrödel,  Yrus,  cf.  niui-t,  schüren,  wühlen.  Aus  dem 

Slavi.schen  scheint  entlehnt:  *ea/-anka^  irn/-^anki-s,  Herumtreiber,  cf.  sich 

umhertreiben. 

8)  -‘ka,  litth,  -trt,  Subst.  fein,  pin-ka,  Zotte,  Ypi^  cf.pi-t,  Hechten,  litth. 
pin^ti;  wal-‘<i-ka  (/.  wo7-ita,  wie  local  darab-s  f.  daV6  s,  Arbeit),  Platz  auf  dem 
Acker,  wo  sich  ein  Pferd  ;?ewälzt  hat  (Ilardcr),  yiextl,  cf.  wKlzcn. 

4)  *-ka,  Substant.  masoul.  g*cet-k{a)-i  (PL),  hohe  Kirchenfeste,  von 
heilig. 

b)  -kja. 

§.  220.  i)  ~ki‘g  f.  kja-s,  Suhst.  masc.  AppclLat.  kasch-ki-g,  KrUtze,  cf. 
kagg-it,  kraizen;  pel-ki-s,  Pfütze,  (\'paf,  cf.ypnld,  \'plufl7).  Vielleicht  gehören  hierher 
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ftQeh:  ku$cA~ki~it  (AmweA-ih'<«),  Päckchen,  Wisch.  » In  tarksM-i-t , Sduuin«, 
scheint  k sich  nur  von  sek  losgelöst  sa  haben,  wie  in  dem  Verb,  tark^chk-^t  f. 
tarksch-^t,  (cf.  schkinkig  = Schinken),  cf.  die  Nebenform  tark$-i’-s  (Harder),  in 
welchem  FoU  das  Derivations- Suffix  i allein,  d.  h.  ja  ist.  Derselbe  Fall  scheint 
in  pusckk^’t,  BClschel,  stattznfinden. 

Nomina  agentis:  ligck-ki-St  Schmeichler,  eig.  Lecker,  yii/t  cf.  Ne- 

benform ist;  lni*ch-ki‘S^  Locker,  in  der  Bezeichnung  des  Zeigefingers  als  kTfima- 
laiich-ki-Sf  Schmand-Lecker;  pltuchrk^^  Lump,  cf.  reifson  ( intr.). 

plu/it  (Freq.),  reifsen  (tr.);  rusch-ki-*f  Aschenbrödel,  Y rüg,  cf.  räus~t,  schüren, 
wühlen.  Da  im  Litth.  das  Snffix  -ki-s  gar  nicht  vorkommt,  entsteht  die  Frage, 
ob  nicht  das  k in  den  obigen  Beispielen  Oberhaupt  nur  euphonisches  Element  ist 
und  gar  nicht  der  Derivation  dient.  Freilich  aber  scheint  k allerdings  wohl  Deri- 
vationsclement in  den  sub  2.  and  8.  angeführten  Bildungen  zu  sein. 

2)  -zi-s  f.  -ki~t,  d.  i.  -kja»s,  Subst.  masc.  s<m-zi-a,  alter  Einwohner,  wahr- 
scheinlich überhaupt  einer  aus  der  alten,  früheren  Zeit,  cf.  Adv.  sen’,  längst,  vor 
Zeiten,  litth.  AdjecL  sen-o-s,  alt;  teidd-a-^i-s,  MittelstUck,  Gegend,  cf.  wvdd-u-s, 
Mitte,  Gegend. 

8)  -es  f. -ks,  d.  i.  -kja,  Snbat.  fern,  pel^ze,  Pffitse,  (in  der  Kindersprache: 
psn-ss),  Femin.  tn  pzi-ki-i;  pldrze,  breiter  Scholterknochen  {Ypla  » 

c)  -äka, 

§.  221.  1)  *-dA(o)-*,  fern.  -öAa,  bildet  den  Comparativ  zu 
den  primär  gebildeten  Adjectiven,  z,  B.  labb-dk{a)-s,  besser,  von 
lab(a)-s,  gut;  ta' ld-dk(a)-$,  süfser,  von  »a’W(a)-s,  süTs.  Im  Littb. 
entspricht  die  Endung  -oka-s,  fern,  -ofta,  deren  Bedeutung  S<‘lilei- 
cher  (litth.  Gr.  P.  132)  deijenigen  des  deutschen  -lieh  parallel 
setzt,  cf.  silpn-oka-s,  schwächlich,  von  silpna-s,  schwach;  sald- 
oka-t,  süfslich,  von  saldu-t,  süfs;  did-oka-g,  ziemlich  grols,  von 
didi-g,  grofs;  mai-oka-g,  ziemlich  klein,  von  maza^g,  klein.  Die 
beiden  letzten  Beispiele  stehen  der  lett.  Comparativbildung  ganz 
nabe  (§.  355). 

2)  fern. -eia,  dürfte  ciniig  in  dem  Adjectiv  ptl-tk{a)-t,  grau,  Vor- 

kommen, litth.  pel-eka-t,  von  pel-e,  Maus,  litth.  ptU. 


c)  -ikja. 

§.  222.  1)  -dti-g  f.  -ikja-g,  Subst.  masc.  Nomina  agen- 
tis: jum-iki-g,  Dachdecker,  cf  decken;  rün-iki-g,  Ca- 

strierer,  cf  castrieren;  räm-iki-g,  dass.,  cf  rdm{-ayg, 

zahm,  sanft;  gUm-iki-g,  Auflaurer,  c{.gHm-il,  lauem,  glupeu; 
ttrp-iki-g,  Pferdearzt,  cf.  tirp-t,  den  Pferden  Würmer  aus  der 
Nase  ziehen  (?  Livl.),  cf  tärp(-a)-g,  Wurm. 

Appellativs:  u’rb-iki-g,  Bohrer,  cf.  M’r6-(,  bohren ; klabb- 
iki-s,  Thürklopfer,  cf  klabb-it,  klopfen,  kla])pern. 

2)  *-iki-g  f.-ikfo-g,  litth.  iki-g  (nur  secundär),  Nomina 
agentis:  nam-iki-$,  Hauswächter,  Portier,  von  nam{a)-g,  Haus; 
dumm-iki-g,  Dummkopf,  mit  lettischer  Endung  von  dem  deut- 
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sehen  „dumm“  abgeleitet,  und  umgekehrt  sammt  der  lettischen 
Endung  im  provincicllon  Deutsch  gebräuchlich,  Dummik. 

Appellativa,  (meist  Bezeiclmungen  von  Pferden,  die  man 
aber  in  Mittelkurland  kaum  hören  dürfte):  meln-iki-s,  Rappe 
(St.),  y.tneln{a)-s,  schwarz;  slrupp-iH-s,  Stuinpfschwanz  (Steud.), 
von  strHp(a)-s,  stumpf,  kurz;  sa  In-iki-s , Eisschimmel  (Stend.), 
von  sa'lna,  Frost. 

3)  -«e  f.  -t*e,  d.  i.  ikja  (-inkja?),  (ob  Femin.  zu  den  vor- 
hergenden  Masculinformen?)  ist  nur  in  wenigen  und  heutzutage 
minder  gebräuchlichen  Beispielen  vorhanden:  mds-ise,  Mannes- 
schwester, von  md$a,  Schw-ester ; mdl-ize,  Schwiegermutter,  von 
mdle,  Mutter,  cf.  litth.  moczeka,  wo  das  k des  Suffixes  ungetrübt 
erscheint  und  der  Wurzelauslaut  t durch  das  urspr.  folgende  i 
zu  cs  verwandelt  ist,  in  Folge  dessen  wiederum  das  ursprüng- 
liche t Suffixi  zu  e sich  hat  schwächen  können. 


d)  -Mio,  -itlya. 

§.  223.  1)  *-isk(a)-s,  fern,  -iska,  hat  ursprünglich  Ad- 

jectiva  gebildet,  wie  das  litth.  -iszka-s,  fein,  -iszka,  und  das 
deutsche  -isch.  Im  Litth.  ist  die  Form  noch  beliebt,  im  Lett., 
wegen  der  nach  Ausfall  des  Suffix- Auslautes  a zu  harten  Aus- 
sprache nicht  mehr,  aufser  in  denjenigen  Gegenden  (Oherl.and), 
wo  sich  das  litth.  sch  flir  s findet,  cf.  dhr-ischk(a)-s,  göttlich, 
von  dlw(a)-s,  Gott;  iiw-isc.hk{a)-s,  väterlich,  von  tew(a)-s,  Vater, 
litth.  deic-iszkas,  tlw>-iszka-s.  Deutsche  Zungen,  die  fühlten, 
dals  dtw-ischk{a)-s,  tew-ischk{a)-s  nicht  acht  lettisch  sei,  bil- 
deten ohne  Grund  die  Monsterformen:  dltt>-ischk-ig{a)-s , tiw- 
itchk-ig(a)-s  (!),  deren  Unächtheit  schon  Harder  (Zusätze,  2.  Ed. 
P.  21)  bemerkt.  Allgemein  üblich  ist  im  V.  U. : dtn-ischka 
mdife,  das  tägliche  Brod.  Die  ächt  lettischen  von  Stender  ver- 
zeichneten  substantivierten  Adjectivformen  müt-iska,  lediges 
Frauenzimmer,  sew-iska,  verheirathetes  Frauenzimmer,  imd  die 
Adjectiva:  latw~isk(a)-s , lettisch,  pöUitk{a)-s , polnisch,  fcem- 
i«k(a)-s,  kindlich  u.  s.  w.  mögen  nur  noch  local  im  Gebrauch 
sein.  Und  es  ist  Thatsache,  dafs  von  jenen  alten  Adjectiven 
allgemein  nur  noch  die  Adverbialformen  üblich  sind:  kriw- 
isk{ä)-i,  russisch,  von  krtw-isk{a)-s;  pöl-isk{a)-i,  polnisch,  von 
pöl-isk{n)-s ; leit-isk(a)-i,  litthauisch,  y.  leit-isk(a)-s;  icd»-isk{a)-i, 
deutsch,  V.  wdz-isk{a)-s ; spranz-isk(a)-i,  französisch,  v.  spranz- 
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i$k{a)-s;  bim-itk{a)-i , kindlich,  von  bim-uk[a)-$-,  raU-ük(a)-i, 
rollend,  von  ra(l-isk{a)-s,  u.  s.  w. 

2)  *-ischki-s  f.  -iskja-s  (fern,  -ischke  {.itkja?),  Itth.  -üzki-s, 
fern,  -itike,  bildet  den  eben  besprochenen  Adjectiven  ent- 
sprechend Substantivs,  und  zwar  in  der  Art,  dals  die  Mas- 
culin- Endung  auch  das  weibl.  Geschlecht  hier  uinfalsb  Cf. 
wir-ischki-* j Maunespcrson,  von  «nr(o)-*,  Mann,  «5ir-i»jlt(o)-*, 
mäuubch;  tito-ischkis,  Weibsperson,  von  t^a,  Weib,  sew- 
isk(a)-s,  weiblich. 

e)  -Ate,  -kfja. 

§.224.  1)  -A/(a)-*,  litth. -Ate-s,  Subst.  masc.  Appella- 
lativa,  Bezeichnungen  von  Werkzeugen:  a’r-Al(a)-»,  Pflug,  cf. 
a'r-t,  pflügen;  »r-A/(a)-*,  Ruder,  cf.  ir-l,  rudern;  t»-Al(o)-»,  Netz, 
cf.  fi-(,  winden,  wickeln.  — Die  Herleitnng  von  fchü-kl{a)-t, 
Kinnlade,  ist  dunkel.  Secundärbildung  iür  fchttd-kl{a)-s , von 
fchüd{a)~»,  litth.  ianda-s,  Kinnlade,  ist  es  schwerlich,  da  das 
SuBix  -Ate  sonst  weder  im  Lett.,  noch  im  Litth.  Seeund&rbil- 
dungeii  vermittelt.  Vielleicht  liegt  dieselbe  Wurzel  zu  Grunde, 
als  wie  bei  dem  Verb,  fchdw-ät,  gähnen,  litth.  £o-(i.  Hiernach 
wäre  fchü~kl{a)-t  das  Werkzeug  zum  Gähnen. 

Nicht  die  Bedeutung  eines  Werkzeuges,  aber  wobl  einer  Ur- 
sache liegt  in:  smi-kl{a)-s,  Spafs,  cf.  lachen. 

2)  -Ate,  litth.  -Ate,  Subst.  fern.,  oft  mit  passiver  Bedeu- 
tung: *i-kla,  Saat,  Samen,  cf.  $i-t,  säen;  di-kla^  Eisen,  das  an- 
gesch weilst  wird,  cf.  di-l,  setzen,  legen,  stellen.  Dasselbe  Wort 
scheint  active  Bedeutung  zu  haben,  wenn  es  Glücksgöttin  heifst, 
(die  setzende,  bestimmende,  wie  /oims  mit  lem-t  zusammenhängt) ; 
gan-r-kla,  PI.  -kla-t,  Weide,  Trift,  cf.  gan-^t,  hüten,  weiden; 
ttedd-e-kla,  Schwiegertochter,  als  die  heimgeführte,  cf.  loef-t, 
führen ; du-kla,  Pastelschnur  (Autz),  cf.  dit-l,  die  Füfse  bekleiden ; 
m-kla,  Käthsel,  cf.  mi-f,  min-il,  rathen. 

3)  -kli-s  f.  -klj(^s,  sehr  beliebt  zur  Bildung  von  Subst. 
masc.,  im  Litth.  nicht  vorhanden,  bedarf  meistens  eines  eupbo- 
nischen  Bindelautcs  (e  oder  •),  wenn  nämlich  der  Auslaut  der 
Wurzelsylbe  nicht  leicht  sich  an  das  SufBx  -A/i  anfügt.  Ap- 
pellativa,  die  meistens  ein  Mittel  und  Werkzeug  oder  das 
Resultat  der  in  der  Wurzel  angedeuteten  Handlung  ausdrücken: 
du-A/i-s,  Pastelschnur,  cf.  du-t,  die  Füfse  bekleiden;  dedf-e-AU-g, 
Brenneisen,  cf.  deg-t,  brennen;  grdb-e-kü-g.,  Harke,  cf.  grdb-t, 
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harken;  $ed-e-klü,  Sitz,  vi.se f-i,  sitzen;  toe'rp-e-kli-s,  Spinngeräth, 
cf.  tce’rp-l , spinnen;  tnif-e-kli-s,  Harnröhre,  cf.  mingere ; 

pin-e-Mi-s,  Pfcrdegegpaunsel,  cf.  pi-t,  flechten ; H'rb-e-kli-s,  Bohrer, 
cf.  u'rb-t.,  bohren.  Die  passivische  Bedeutung  ü’itt  directer  her- 
vor in:  laa-i-kli-s , Iliiudesuppe , was  geleckt  wird,  cf.  lak~i, 
lecken;  mett-e-kli-s , Zoll,  Steuer,  was  zusainmengeworfen,  col- 
lectiert  wird,  cf.  mes-t.,  werfen,  collectieren;  ic(m-e-kli-$ , Aus- 
vomiertes,  cf,  wem-t,  vomieren;  tin-e-kli-s,  Flechtwerk,  cf.  U-t, 
winden;  schuw-e-kli-s , Nähzeug,  cf.  schü-l,  nähen;  puw~e~kli-s, 
Eiter,  Verfaultes , cf.  pü-t,  faulen;  jHss-e-Är/t-»,  Mifsverstäudnifs, 
cf. juk-t,  sich  verwirren.  Activ  scheint:  dus-e-kli-$,  Morgen- 
stern, cf.  (iiis-t,  tagen,  oder  es  ist  damit  das  Mittel  fllr  den  an- 
brechendeu  Tag  ausgcdrQckt.  Auch  folgende  Bildungen  dflrften 
noch  als  primär  gelten : kass-i-kli-s,  Kratzeisen  (des  Böttchers), 
cf.  kass-it,  kratzen;  sust-6-kli-s , Bürste,  cf.  sukk-dt,  bürsten, 
striegeln ; kato-e-kli-s  (^kaw-i-kli-s),  Hiudemifs,  wodurch  man  auf- 
gehalten wird,  cf.  kaw-it,  auihalten,  verzögern;  gan-e-kli-s,  Vieh- 
trift, cf.  gan^’t,  hüten,  weiden ; stöip-e-kli-s,  fliegender  Sommer, 
cf.  stip-t,  recken,  strecken,  Freq.  stäip~ü ; luz-e-klis,  Glied,  Ge- 
lenk, cf.  lua~it,  beugen,  y lank;  add-i-kU-s,  Strickzeug,  cf.  add-4t, 
stricken. 

Ob  bof-v^kli-s,  Mastvieh,  cf.  bar-u-t,  misten,  und  dfiw-u- 
kli-s,  Wohnung,  cf.  dfiuhu-t,  leben,  wohnen,  im  Anklange  an 
die  Classenzeichcn  der  entsprechenden  Verba  u zum  Bindelaut 
statt  e oder  t gewählt  haben,  oder  ob  beide  Wörter  mittelst 
des  unten  noch  zu  erwähnenden  SulHxes  -ükli-t  gebildet  sind, 
ist  fraglich. 

Personalbezeichnungeu,  such  mit  passivischer  Be- 
deutung: md9-e-kii-s,  Schüler,  cf.  mdi-Ü,  lehren;  luU-e-kli-s, 
Zärtling,  verwöhntes  Kind,  cf.  lutt-et,  verzärteln;  slum-d^-kli^, 
ein  Mensch,  der  immer  gestofsen  werden  muls,  cf.  s(um-t,  stolsen. 
Sollte  das  d hier  nicht  blols  euphonisches  Element  sein,  son- 
dern auf  das  Freq.  stum-d-it,  hinweisen,  so  müfste  stum-d-e- 
klis  zu  den  unten  folgenden  Secundärbildungen  gerechnet  wer- 
den. — Ferner  dudf-e-kli-s,  mit  der  üblicheren  Nebenform:  dudf- 
e-kni-s,  (audf-i-kni-s) , Zögling,  Pflegekind,  cf.  dug-t,  wachsen, 
dudf-in-dt,  erziehen;  jduz-e-kli-s , nach  Lange  = Lockspeise, 
eig.  Gemischtes,  cf.  jduk-t,  mischen  oder  Mittel  des  Lockens, 
= litth.  junk-y-kle,  cf.  litth.  jauk-m-H,  gewöhnen,  anlocken,  — 
nach  Harder  = ein  Mensch,  der  überall  Verwirrung  anrichtet. 
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iu  welcliciu  Fall  die  uctive  Dedeutuui'  autiallt,  die  aber  doch 
auch  ihre  Aualogiecu  hat,  cf.  dc-kla,  Glücksgöttin,  die  setsoude, 
bestimmende,  und  me'l-ktdi-s  (f.  mel-kli-g?),  Lügner,  cf.  mcl- 
ül,  lügen. 

4)  *~kU-s  {. -klja-s,  Subst.  masc.  swet-e-kli-»^  Ilcligthuin, 
lleliqnie,  von  iwe/(a)-Ä,  heilig;  diw-e-kli-s,  Götze,  von  diic(a)s, 
Gott;  mi{k)tt-e-kli-s.,  Instrument  zum  Flachsbrechen,  v.  tni[k)$i-it, 
•weich  machen;  [ttn-e-kli-t , Zirkel,  \ ou  fim-el,  Zeichen  machen; 
bi-d-e-kli-s,  Popanz,  Schreekbild,  doch  auch  mit  pass.  Bedeutung: 
Hasenfufs,  der  leicht  sich  schrecken  läfst  (Autz),  von  bi-d-el, 
= baid-it,  schreeken,  (könnte  auch  Primärbilduug  sein,  wenn 
d blols  euphonisch  ciugeschoben  ist);  widd-u-kli-s,  Mittclstück, 
V.  icidd-u-s,  Mitte;  wi'rs-u-kli-s,  Überstück  (B.  2719),  v.  wVrs-u-s, 
Oberfläche;  jdun-e-kli-t,  Jüngling,  von  jüun{a)-s,  jung. 

5)  -kle  t.-klia,  litth. -k/e,  Subst.  fern.  Appellat  ri-kle, 
Kehle,  cf.  ri-l,  schlingen;  d£-kle  oder  ddlda  (B.  997),  Neben- 
form des  schon  oben  erwähnten  dc-kla  (oder  dc-kla),  Glücks- 
göttin; wir-kns  {.  U)ir-klc,  Schnur,  lieihe,  eig.  Aufgereihetes,  wie 
eine  Perlenschnur,  cf.  wer-t  (wir-t),  fädeln.  Sodami  bilden  sich 
mittelst  -kle  die  Feminina  zu  den  oben  angeführten  mämdi- 
cheu  Personalbezeichnungen,  cf.  mdz-e-kle,  Schideriu,  dudf-e-kne, 
Pflegetochter. 

f)  -ksna,  -kslja,  -kstija,  -ilklja,  -vkuja,  -iikslja,  xiksnja. 

§.  225.  1)  -ksna,  wie  auch  die  folgenden  Suffixa  im  We- 

sentlichen identisch  mit  -kla  (-kna)  oder  -klja  (-knja),  denn  s 
ist  hier  blofs  euphonisches  Element.  Subst.  fern.:  si-ksna, 
(minder  classisch  ist  «i-Ä-»ne),  Riemen,  J/s«,  cf.  s/-/,  binden.  Viel- 
leicht gehört  hierher  auch  wi-ksna  iu  der  \7erbiudimg:  rcara- 
wi-ksna  (Stend.),  local  wara-wi-ksna  (Autz),  Regenbogen,  Luft- 
kranz, Luftgeflecht,  ywi,  cf.  wi-t,  flechten,  winden.  Das  erste 
Glied  des  Compositum  bängt  nicht  mit  icar-sch,  Kupfer,  zu- 
sammen, sondern,  wie  das  litth.  oro-ryksste,  Regenbogen,  eig. 
Luftruthe,  beweist,  mit  litth.  ora-s,  das  Freie,  Luft,  gr.  ä/Jp, 
cf.  lett.  ärd,  draufseu.  Das  Digamma  ist  im  Lett.  nichts  allzu- 
seltenes und  die  locale  Mouillierung  des  r kann  leicht  erst  dann 
in  der  willkührlichen  Erinnerung  an  warsch  entstanden  sein,  als 
das  Verständnii's  des  alten  Sahst,  (ic)dr(a)-«,  Luft,  geschwunden 
war.  Dafs  wara-wiksna  blols  eine  Verstümmelung  des  litth.  oro- 
ryksite  sein  sollte,  ist  nicht  wahrscheinlich. 
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2)  *-ksni-s  (-ksli-s)  f.  -ksnja-t  (-kslja-s),  Subst.  masc. 
danc-a-ksni-s , Kienholz  zum  Theerbrennen , = darvf-a-ksH-s, 
von  darwa,  Thccr ; pnddtt’r-ksni-t,  Haufen  (z.  B.  Ameisen,  Küch- 
lein u.  dergl.) , von  pudduri-s ; zettu'r-ksni-s.  Viertel,  v.  tschetri, 
vier;  leicht  könnte  hier  blofs  -nt  das  Derivationssuffix,  k blols 
euphonisches  Element  und  * aus  t entstanden  sein : zettu'r(k)s- 
ni-s  f.  seftiirt-ni-s,  von  setlurtäis,  der  vierte.  Endlich  cf.  pntt- 
e-ktni-s,  Stäubchen,  PI.  putl-e-kschni  (coli.),  Staub,  cf.  pult-it, 
stauben. 

3)  (* ?)-»?&/»-*  f.  ~t‘tklja-$ , Itth. Subst.  masc.  zer- 
vkli-s,  worauf  jemand  seine  Hoffnung  setzt,  z.  B.  das  Kind,  das 
der  Eltern  Hoffnung  ist,  von  zer-it,  hoffen.  Vielleicht  gehören 
hierher  auch  die  schon  sub  No.  3.  erwähnten  Subst.  bcur-vkli-s, 
Mastvieh,  v.  bar-üt,  mästen;  dfiic^kli-s,  Wohnung,  v.  dptt-iU, 
leben,  wohnen. 

4)  -ukni-s  {.  -uknja  s,  Subst.  masc.  del-wini-»,  Schwind- 
sucht, cf.  di'l-t,  schwinden. 

5)  (•?)  -äksli-t  f.  -vkstja-$,  cf.  Itth.  -ukszla-s,  Subst.  masc. 
grem^ksli-Sj  Wiederkäusel  (passiv),  cf.  gretn-vl,  wiederkäucn; 
id-ik$li-s,  das  Gegessene,  cf.  if-t,  essen. 

6)  *-uktni-i  f.  -uktnja-t,  Subst.  masc.  fal-uktni-s,  Mensch 
(oder  auch  Thier)  in  seiner  vollen  Lebenskraft,  v.  fa’l-tch,  grün. 

7)  *-uk»ne  f.  -üksnja,  Subst.  fern.  sa’ld-j<A*ne, Vogelbeeren- 
strauch (Stend.),  V.  sa'ld-$,  süTs. 

g)  -k»ta. 

§.  336.  •‘ktUaha  fern.  litth.  -k^ztaSf  fern,  -kizta,  Adjectiva: 

weich,  cf.  mi^tf  treten. 

13.  Hauptelement  des  Derivationssuffixes:  g. 
a)  -ga,  -gana. 

§.  237.  1)  (selten),  Subst  masc.  kar^ü~g{a)-i,  Fahne,  als  das  Han> 

gende,  cf.  Iror-t  (lsdr-<),  bangen;  cf  Ittb.  kar^vna;  skabar^g{a)~g,  Splitter,  scheint  Se- 
cundürbildung  von  skalM-iay-g,  splitterig;  das  Adjectiv  bar^g(a}^t  (bdr‘g(a)~g)f  streng, 
aankslichtig , viel  scheltend,  cf.  bar-t  schelten,  konnte  vielleicht  aus  6dr- 

zQsamni engezogen  sein,  cf.  litth.  bär-^g,  bSr-inga~a. 

2)  *-gan(a)-s,  fern,  -gana,  Adjectiva,  die  in  der  Bedeutung 
den  litth.  auf  -oka-s,  entsprechen,  indem  sie  meist  Spielarten 
von  Farben  bezeichnen:  bal-gan(a)-s  f.  baU-gan{a)-t , weifslich, 
litth.  ball-oka-t,  von  baU{a)-s,  weifs;  fi'l-gan{a)-s , bläulich,  ins 
Graue  spielend,  litth.  zil-oka-t,  von  fi’l{-a)-s,  graublau;  sa'l(d)- 
gan{a)-$,  sOlslich,  litth.  sald-oka-s,  v.  sa'ld[a)-s,  süfs.  Vielleicht 
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ist  ebenso  gebildet:  sa'rkan{a)-$  f.  sa'rt-gan{a)~$  oder  ta'rk- 
ffon(a)-s,  roth,  röthlich,  von  saVl(a)-s,  roth. 

b)  -iffa,  -igja. 

§.  228.  1)  -ig(a)-s,  fein,  -iga,  (Itth.  -inga-s,  fein,  -inga,  blol’s 
secundär),  Adjectiva,  die  den  deutschen  auf  -ig,  -lieh  entspre- 
chen. Der  Sinn  ist,  dafs  die  in  der  Wurzel  angedeutete  Hand- 
lung leicht  geschieht.  Cf.  «is-rj(a)-*,  vergänglich,  cf.  nbt-t,  ver- 
gehen; pUt-ig{a)-s,  zum  Reilsen  geneigt,  cf.  pUt-t,  reifsen; 
cUdf-ig(ä)-t,  hitzig,  eifrig,  cf.  deg-t^  brennen;  gri/‘-ig{a)-t,  scharf- 
schneidig, cf.  grif-t,  schneiden;  de»-ig{a)-t , freigebig,  cf.  dü-t, 
geben ; ltdf-ig{a)-$,  vergleichlich,  vergleichbar,  cf.  lig-t,  sich  ver- 
gleichen, gleich  werden;  kup-ig{a)-s,  fleifsig,  beflissen,  cf.  kup-t, 
pflegen,  ordnen;  Hdf-^g{a)-t , weigerlich,  cf.  Ug-t,  weigern,  ver- 
sagen; rib-ig{a)-s,  widerlich,  rlb-t,  anwidem;  md»-tg{a)-s,  ge- 
lehrig, cf.  mds-t'l,  lehren,  mäs-it,  können,  verstehen.  Mit  eupho- 
nischem sl:  mir-st-ig{a)-s , sterblich;  (das  Sterben -müssen  ist 
mehr  in  mir-st-am-s  ausgedrückt). 

2)  *-ig{a)-s,  fern,  -iga,  litth.  -inga-s,  fern,  -inga,  bildet  Ad- 
jectiva von  Verbis  mit  der  Bedeutung  der  vorher  angeführten 
Beispiele,  von  Substantivis  in  der  Art,  dafs  sie  den  Besitz  dessen 
ausdrücken,  was  das  zu  Grunde  liegende  Subst.  bezeichnet. 

a)  if-dev>-ig{ä)-g , ergiebig,  v.  if-du-tt-s,  gedeihen;  if-ness- 
ig{a)-s,  geläufig,  eig.  was  sich  leicht  herausträgt,  (z.  B.  if-nessiga 
tealuda,  geläufige  Rede,  B.  2710);  pa-iU-ig{a)-s,  geduldig,  von 
pa-its-ti-»,  sich  gedulden;  pa-Uis-fg{a)-s , dankbar,  v.  pa-teik-t, 
danken;  nu-ßdf-ig{a)-t,  schuldig,  schuldvoll,  v.  nu-ftg-H-s , sich 
versündigen;  id-el-ig{fi)-t,  gefräfsig,  v.  ed-el-it,  viel  essen;  wil- 
ig{a)-s,  wohlgefällig,  wie  man  sich  wünschen  kann,  v. 
wünschen  (B.  2G34) ; äudf-el-ig(a)-s,  fhichtbar  (z.  B.  von  Regen), 
V.  dudf-el-it,  Freq.  zu  äug-t,  wachsen.  Substantiviert  ist:  befd- 
el-iga,  Schwalbe,  v.  befd-el-et,  Freq.  oder  Demin.  zu  befd-et, 
stänkern. 

b)  laim-ig{a)-g , glücklich,  d.  i.  Glück  habend,  von  laima, 
Glück;  prät-ig{a)-s,  verständig,  d.  i.  Verstand  habend,  v.  prät{a)-s, 
Verstand;  bid-ig[d)-s,  kummervoll,  von  bid-a,  Kummer;  milt- 
ig{a)-g,  mehlig,  v.  niitt(a)-«  (PI.),  Mehl;  mil-ig{a)-i , liebreich, 
nicht  vom  Verb,  mll-it,  lieben,  sondern  von  dem  im  Lett.  nicht 
mehr  vorhandenen  litth.  Subst.  meile,  Liebe;  si’rd-ig{a)-s,  herz- 
haft, V.  ttrd(i)-s,  Herz;  dusm-ig{a)-t , zornig,  v.  dustna,  Zorn; 
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ra»*-ig{a)-s  für  raim-ig{a)-s,  ergiebig,  v.  rasma,  Ergiebigkeit, 
Ertrag  (an  Köniem,  Getreide),  ef.  raf-ti-$,  sich  linden.  b6m- 
ig(a)-s,  kinderreich,  v.  birti{a)-s,  Kind.  bn'tm-ig{a)-s , schreck- 
lich, V.  bretma,  Gefahr,  Schreck;  weikl-ig{a)-s , gedeihlich,  für 
u>eikn-ig(a)-s , v.  tceik-ne,  Gedeihen;  turr-ig(a)-s,  wohlhabend, 
nicht  unmittelbar  v.  tur-et,  halten,  sondern  f.  turt~ig{a)-g,  v.  litth. 
tur-la-s  oder  lur-te.  Habe,  Besitz;  sin-4g(a)-s,  würdig,  ehr- 
würdig, nicht  von  »In-ä-t,  werth  halten,  sondern  von  zin-a, 
Preis,  Werth,  Itth.  esena,  russ.  uiuia, — Vielleicht  gehören  hier- 
her auch:  <ess-*y(a)-«,  gedeihlich,  f.  se/cm-ig(a)-s,  v.  sek-me,  Ge- 
deihen; und  rüp-ig{a}-t,  soiglich,  sorgfültig,  v.  rüpa,  Sorge.  — 
Auf  blofs  lett.- litth.  Standpunkt  dürfte  man  endlich  auch  an- 
nehmen, dais  das  Subst.  kun-g{a)-»,  litth.  kua-inga-s,  Herr,  im 
Litth.  besonders:  Pfarrer,  von  einem  Adj.  kun-ig{a)-a,  herkommt, 
das  im  Lett.  nur  vorausgesetzt  werden  müfste,  aber  im  Litth. 
wirklich  existiert,  ktm-inga-t,  beleibt,  Bauch  habend,  cf,  litth. 
kuna-i,  Leib,  Körper,  cf.  lett.  ktttta-*  dina,  Frohnlcichnametag. 
Darnach  würde  ku'n-g{a)-t  den  Wolilgeuährten  bedeuten  und 
nicht  mit  slav.  kohs,  Hofs,  Zusammenhängen,  cf.  lat  equet,  Reiter 
und  Kitter,  wie  Pott  (de  litth.  bor.  in  slav.  lett  ling.  principatu 
P.  23)  annimmt,  noch  mit  dem  deutschen  „König“,  wie  Grimm 
(Gesch.  der  deutsch.  Spr.  H.  P.  351)  vermuthet 

Anmerk.  Selten  bezeichnen  Adjj.  auf  die  AeUnlichkeit  mit  dem  Gegen- 
stand, den  das  zu  Grunde  liegende  Substantiv  ausdrückt,  cf.  böse, 

wie  eine  Eule;  mager  wie  ein  Hühnchen;  empfindlich  wie  ein 

Igel.  ^ Total  unlettiach  iet  ea,  wenn  •chrütstellemde  Letten  neuerdings  die 
Endung  ~ig»  parallel  mit  dem  deutschen  -isch  in  entlehnten  Adjj.  brauchen, 
cf.  gtograßgiy  geographisch;  wißgt,  physisch. 

3)  *-idfe  f.  -igja,  Subst  fern,  mit  ähulichem  Sinn  als  die 
Adjectiva  auf  -ig{a)-s,  fern,  -iga:  pffn-idfe,  milchreicbe  Kuh,  v. 
pfn{a)-g,  Milch,  lel-idfe,  Kuh  kurz  vor  oder  nach  dem  Kalben, 
eig.  Kalbhabcnde,  v.  te’t-sch,  Kalb.  Eben  hierher  scheinen  zu 
gehören:  siwiH-ize  f.  sitein-idfe,  Sau  mit  Ferkeln,  cf.  siic6n{a)-s, 
Ferkel;  kutnel-ise  für  kumel-idfe,  Stute  mit  einem  Füllen,  von 
kume'l-sch.  Füllen. 

14.  Hauptelement  des  Derivationssuffixes:  f. 

-ßa,  -aßa. 

$.329.  l)  -ß-s  Subst  masc.  iß-t,  stailo  SandaUinwand  (Harder), 

cf.  i-t,  geben  (?). 

2)  -/«  f.  -Jjftt  litth.  -i'e,  -zo  für  ursp.  -<yö,  Subst.  fern.  «?»-/«,  geflochtener 
Bastschuh,  litth.  cf.  wi-f,  flechten;  bir-fty  Strich  Landes  zwischen  zwei  Fur- 

chen, dessen  Breite  der  Säer  mit  einem  Warf  heaäot,  cf.  streuen,  rieseln  (iutr.). 
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i)  -/cAa  f,  ‘Jjat  Snb»t.  Gcneri«  conrmun.  «ino  ■ anmhigc 

Person,  ^ram,  cf.  ram-«,  sanft,  zahm,  rCm~i,  ruhig  werden,  (local:  ne-ritn^ 
ichay  Autz). 

4)  -a/cha  f. -«/;«,  Subst.  fern.  grnbb~<tfcha~$  (PI.),  ziisammengeraffter  Kram, 
cf.  grabet y raffen.  — Vielleicht  gehört  hierher  auch:  nagg^/chay  Detnin.  Mg-afch- 
ma,  Kiaueuträgerin  (B.  1142),  cf.  rui^{<t>*«,  Kagel,  Klaue. 


15.  Hauptelemeut  des  Derivationssuffixes:  h,  > 
-ba,  -iba,  -e$t-iba. 

§.  280.  t)  •6<aj-a,  Snbsi.  masc.  cfa'r-A(aH,  Ari»eit,  )/cfor,  cf.  dar-iL,  thon; 
)•  darb  sQlieint  im  littb.  dirb-tif  arbeiten,  Secundftrwurzel  zu  sein.  afa-A(a)-#,  Pfosten, 
\ «tUy  cf.  $td~ty  stellen. 

2)  -6n,  litth.  -dta,  Subst.  fern.  acAib'r-8a,  Ritze,  Spalte,  cf.  tchkir^ty  spalten, 
tbeilen.  Von  derselben  Wuryel  Sibar  scheint  «bar>6^/e,  Lumpen,  (von  sAor-An), 
tu  kommen,  cf.  skar^y  dass. 

3)  -iba,  litth. Subst.  fern.  Nomina  actionis,  oft 
entsprechend  der  deutschen  Endung  -ung:  ser-iba,  Hoffimng, 
cf.  ier-it,  hoffen;  mäs-iba,  Lehre,  Unterweisung,  cf.  mdi-it, 
lehren;  dßte-iba,  Leben,  cf.  dfito-üt,  leben;  büdf-iba,  Vollen- 
dung, cf.  biig-t,  endigen;  gdd-iba,  Mäfsigkeit,  cf.  gdd-ät,  zum 
Voraus  sorgen;  tia-iba,  Glaube,  cf.  tiss-il,  glauben;  laul-4ba, 
Trauimg,  dann  auch : Ehe,  cf.  laul-ät,  trauen ; gan-iba,  Hütung, 
das  Hüten,  daun  auch  oft  im  Plur.  = die  Weide,  Ort  der  Hü- 
tung, cf.  gan-il,  hüten;  irin-iba,  Mangel,  cf.  truk-i,  mangeln; 
der-iba,  Osntract,  Vergleich,  PL  der-iba-s,  Verlobung,  cf.  der-et, 
dingen,  miothen,  contrahieren ; krust-üba,  oft  im  PI.  knut-üba-s, 
durch  Assimilation  des  » in  der  Endung  an  das  u in  der  Wurzel 
aus  krutt-iba,  oder  auch  mit  umgekehrter  Assimilation  Art((-i6a, 
PI.  kriit-iba-t,  Taufe,  Taufung,  cf.  krust-it,  krist-it,  taufen. 

4)  *-«'6o,  litth.  -ybe,  Subst.  fern.  Abstracta,  gebildet 
von  Adjectiven,  entsprechend  der  deutschen  Endung  -heit,  -keit: 
läisn-iba,  Gerechtigkeit,  v.  <äi*-n(o)-s , gerecht;  kutr-iba,  Träg- 
heit, V.  4«/r(a)-»,  träge;  jäua-iba,  Jugend,  v.  jäun{a)s,  jung; 
äug$t-iba,  Hoheit,  v.  dug-st{a)-s,  hoch;  baggdl-iba,  Reich thum, 
V,  bagg-dt{a)-»,  reich;  nabadf-iba,  Armuth,  v.  na-bag{a)-$,  arm; 
Un-iba,  Sanftheit,  v.  Un{a)-s,  sanft;  westel-iba.  Gesimdheit,  v. 
wessel{a)-$,  gesund;  path-ibOy  Wahrheit,  v.  patis{a)-s,  wahr; 
pafem-iba,  Demuth,  v.  pa-/e’w(o)-«,  niedrig,  cf.  pafem-ig{a)-t, 
demüthig;  pa-»it-iba,  Geduld,  lel-si’rd-iba,  Uebermuth,  Un-prdl- 
tba,  Sanftmuth,  müfeh-iba,  Ewigkeit,  gewis'sermafsen  von  pa- 
sU-tg(a)-4,  geduldig,  lil-ti’rd-ig{a)-Sy  übermüthig,  leu~prät-4g{a)s, 
sanftmüthig,  müfch-ig{a)-s,  ewig.  Eigenthümlicb  ist  die  Bildung 
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von  waUft-iba,  Reich,  Herrschaft,  cf.  «a'lfts,  dass.,  toa’ld-il, 
herrschen. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  die  Endung 

5)  *-est-iba,  die  in  wenigen  Subst.  fern,  abstractis  er- 
scheint. Die  ersten  Laute  -ett-  sind  nicht  euphonischer  Natur, 
noch  zwecklose  LQckenbül'scr,  sondern  weisen  zurück  auf  eine 
Gattung  von  Substantiven,  die  im  Lettischen  bereits  fast  ganz 
ausgestorben  sind  und  nur  noch  im  Litth.  sich  erhalten  haben. 
Darnach  sind  die  Substantivs  auf  -esl-iba  zwiefach  abgeleitet, 
secundäre  Bildungen  von  primären  auf  -esle  oder  -isle.  Cf.  ntil- 
e$t~iba,  Liebe,  (neben  mil-tba),  cf.  m'il-it,  lieben.  Das  Mittel- 
glied zeigt  sich  im  Litth.  Huld,  Liebe,  cf.  lett.  mil- 

asl(a)-s,  Gastmahl  (§.  206),  wovon  seinerseits:  mel-€ut^ba,  Ga- 
sterei (Stender),  formell  identisch  mit  mil-est-iba,  und  nur  rück- 
sichtlich des  Sinnes  im  Lauf  der  Zeit  modificiert  und  heutzutage 
wegen  seiner  Vereinzelung  nicht  mehr  mveh  seinem  Ursprung 
erkannt;  fcMl-att-iba,  Gnade,  Erbarmung,  ci.fchil-M,  bemitleiden, 
cf.  litth.  gail-esli-s,  gail-yste,  Mitleid,  Bedauern. 

Nach  eben  diesen  Analogiecn  ist  gebildet:  brlw-etl-iba, 
Freiheit,  von  dem  uuicttischen  brlw{a)-s,  frei. 

16.  Hauptelement  des  Derivationssuffixes:  m. 
a)  -ma. 

§.231.  1)  Subst.  masc.  mit  passiver  Bedeutung, 

wie  sie  in  allen  Bildungen  mittelst  m characteristisch  ist;  »e’L 
m(«)-s,  Baumstumpf,  ursprünglich  Hümpel,  Erhobenes,  ^kal,  cf. 
ae’l-t,  heben. 

2)  -wo,  litth.  -wo,  Subst.  fern.  r<u-ma,  Ergiebigkeit  des 

Kornes,  yrad,  cf.  sich  finden;  bldf-ma.  Glanz,  Schein, 

y blag,  cf.  litth.  blizgu,  blizgiti,  fimkeln ; dflt-ma,  Lied,  Gesang, 
cf.  (iftd-äl,  singen;  soV-wa,  Reiftrost,  y*ar,  cf.  *t'r-m(a)-*,  be- 
reift, grau;  gdis-ma,  Tageslicht,  cf.  gdis(a)-s,  Aeth'er,  gäisch, 
hell;  bres-ma,  Gefahr,  Schreck;  dus-ma,  Zorn,  ydus,  cf.  litth. 
dut-ti,  keuchen;  jans-ma,  Ahnung,  y jut^  cf.  jus-t,  merken; 
drdut-ma,  Drohung,  cf.  drdud-it,  drohen;  drüf-ma  (nicht  drüs- 
ma),  Haufe,  Schwarm,  ydntg,  cf.  drdug-s,  Gefährte.  Vielleicht 
gehört  hierher  auch;  t-la-ma,  pa-la-ma,  Schimpfwort,  y la,  cf. 
Id-d-il,  fluchen,  Id-t,  bellen. 

3)  -m(o)-*,  fern,  -wo,  litth.  -wo-*,  fern,  -wo,  Adjectiva: 
*»V-w(o)-*,  grau,  cf.  sa'r-ma,  Reiftrost. 
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Ueber  dasselbe  Suffix,  insofern  es  Participia  Praes. 
Passivi  bildet,  cf.  §.  478  *). 

b)  -mjo,  -smja. 

§.  232.  1)  -mi-s  f.-wyo-s,  Subst.  masc.  kur-mi-s,  Maulwurf. 

2)  -me  f.-mja,  litth.  -me,  Subst.  fein,  dfe'l-me,  Tiefe,  Kolk, 
cf.  dfi'l-sch,  tief,  ygah,  swe'l-me,  Dampf  von  (Tcsengtem,  cf. 
tui’l-t,  sengen  (intr.);  »ek-me,  Gedeihen,  Erfolg,  cf.  tek-t,  folgen; 
p-me,  Zeichen,  cf.  at-fi-t,  erkennen,  fi-n-dt,  wissen;  püs-tne, 
Hauch,  Athem,  cf.  pü*-t  f.  püt-<,  blasen;  tlräu-me,  Strom,  cf.  Itth. 
sraw-Sti,  strömen. 

3)  -sme  f.  -smja,  litth.  -sme,  Subst.  fern,  tce'r-sme,  Gluth, 
Hitze,  ^leor,  cf.  wi'rt,  kochen  (intr.),  u>är-it  (tr.);  twe’r-sme, 
Anhalt,  Rackhalt,  cf.twe’r-t,  fassen;  kör-sme  (Sackenhausen)  f. 
kur-sme,  das  Quantum  Brennholz,  das  bei  einem  Mal  in  den 
Ofen  gesteckt  wird,  cf.  kur-l,  heizen,  cf.  pus-kör-sme , das  halbe 
Quantum  Brennholz,  ein  halber  Ofen  voll  Holz. 

c)  -äima,  -uma. 

§.  2S3.  1 ) Subst.  masc.,  dürfte  einzig  und  allein  Vorkommen  in: 

pulr-tlim  ri)-s,  Grützkom,  PI.  putr-6im{ahi  (Collect.),  Grütze. 

2)  -um{a)-s,  bei  vocalischcm  Wurzclauslaut,  um  den  Hiatus 
zu  vermeiden:  -j-%tm[a]-s , ohne  dafs  doch  hier  das  j zum  Clas- 
sencharacter  der  ent  .sprechenden  Verba  gehört**),  — bildet 
Subst.  masc.  mit  concreter  und  p assiver  Bedeutung.  Das 
entsprechende  litth.  Suffix  -ima-s  bildet  aulser  eben  solchen  Sub- 
stantiven (Schleicher  litth.  Gr.  P.  129)  auch  noch  zahlreiche 
andere  abstracter  und  zugleich  activer  Bedeutung  (Schleicher 
litth.  Gr.  §.  40),  z.  B.  griom-ima-s,  das  Zertrömmern,  — die  im 
Lettischen  nie  verkommen.  Genauer  gesagt  drücken  die  lett. 
Substantivs  auf  -wn{a)-s  das  Residtat  derjenigen  Handlung, 
welche,  oder  das  Resultat  desjenigen  Geschehens  ans,  welches 
in  dem  von  eben  der  Wurzel  zunächst  gebildeten  Verbo  (trans. 

*)  Booenbei^er  führt  (P.  i64)  eia  Suffix  an  und  dazu  als  Beispiel: 

Flachsstengel  ohne  die  Köpfchen.  Dieses  Wort,  das  übrigens  Verf,  nicht 
gehört  hat,  scheint  nur  eine  Comipiton  oder  wenigstens  Kürzung  der  definiten  Form 
Partie.  Praes.  Pass,  zn  sein:  hda-^dj^i,  von  kuia-mäi-^,  indefin.  was  ge- 

schlagen werden  muf«  und  wird.  Terminus  tcchnicus  fUr  die  Behandlung  der  Flaclis- 
stengcl  ist  ja  Frc<|.  von  kul-t,  schlagen. 

Dafs  j hier  nicht  Verbalclaseoncharacter  sein  kann  erhellt  daraus,  daCs  es 
bei  consonantisch  aoslautcnden  Wurzeln,  wo  Verba  CI.  IV  entsprechen,  sich  vor  dem 
Suffix  nicht  zeigt.  Cf.  Erspamifs,  Erspartes,  aber  6rtiul:- 

umin]~t,  nicht  bravz~um{n'rs,  Fahrt,  Gefahrenes. 


Digitized  by  Google 


302 


Suffix 


oder  intrana.)  an^edentet  wird.  Die  passive  Bedeutnng  dieser 
Bildungen  erinnert  lebhaft  an  das  Partie.  Praes.  Pass,  auf 
-o-m(o)-*,  fern,  -a-ma,  und  die  Aehnlichkeit  beider  Formen  wird 
noch  auffallender,  wenn  mau  beachtet,  dals  sowohl  das  u in 
-um(a)-»,  als  das  i im  litth.  -im{a)-s  sich  mit  Bopp  (§.  805)  nur 
als  Bindelaut  auffassen  Ififst  und  endlich  seinen  Ursprung  fllg- 
lich  in  einem  a gehabt  haben  mag  und  gehabt  haben  wird. 
Da  in  dem  Suffix  -ma,  dem  nach  Bopp  (§.  804.  368)  der  alte 
Demonstrativstamm  ma  '(cf.  griech.  ihn)  zu  Grunde  liegt, 
ursprünglich  kein  Zeitverhllltni(8  angedeutet  üst , so  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  dals  die  Participialform  -a-m{ä)-s  sich  für  das 
Praesens  festgesetzt  hat  (§.  470),  die  Substantivform  auf 
-um(a)-r  dagegen  scheinbar  den  Sinn  eines  Partie.  Praeteriti 
Pass,  hat,  so  sehr,  dafs  oft  die  Uebersetzung  ins  Deutsche  nur 
in  dieser  Art  durch  Umschreibung  möglich  ist.  Beispiele: 
a)  wo  Verba  transitiva  entsprechen:  rakk-um{a)-s,  Gegra- 
benes, cf.  rak-l,  graben,  (cf.  tchis  dtnas  rakktt'ms,  was  an  die- 
sem Tage  gegraben  worden  ist);  kal-um(a)-t,  Beschlag,  eig. 
Geschmiedetes,  cf  kal-l,  schmieden;  iref-um{a)-s , Fuder,  eig. 
Geführtes,  sei  es  noch  auf  dem  Wagen,  oder  sei  es  bereits  ab- 
geladen, cf.  u>ef-t  f.  toed-t,  führen,  waf-dt,  schleppen;  we’rp- 
um{a)-t  Gespinnst,  d.  i.  Gesponnenes,  cf  lee'rp-t,  spinnen;  pli$- 
um{a)-s,  Reifslaud,  eig.  Aufgerissenes,  cf.  pl6s-t,  reifsen;  pa- 
twir-um{ay*.  Stütze,  Halt,  eig.  Gefalstes,  Ergriffenes,  woran 
man  sich  hält,  cf.  twe'r-t,  fassen;  tej-um{a)-s,  Anssaat,  eig.  Ge- 
säetes  cf.  stk  tew  tijuma?  wie  grols  ist  deine  Aussaat?  wie 
viel  ist  oder  wird  von  dir  ausgesäet?),  cf.  ti-t,  säen;  kr6-j- 
um{a)-s  oder  kreim{a)-it,  Schmand,  d.  i.  Geschmändetes,  cf.  kri-t, 
schmänden ; likk-um(a)-t , etwa  = Uegung , z.  B.  tas  nau  ma’n-s 
Ukku'm^s,  das  ist  nicht  meine  Legung,  d.  h.  so  habe  ich  es  nicht 
gelegt  (Autz),  dann  heilst  likk-um{a)-i  auch  Gesetz,  d.  h.  Gc,- 
setztes,  Verordnetes,  cf  lik-t,  legen,  setzen;  slip-mi{a)-s , Ge- 
heimnils (auch  nt"i-slep-um(d)-s') , d.  i.  Verheimlichtes,  cf  *lep-l, 
verbergen;  pin-um{a)-s , Geflecht,  d.  i.  Geflochtenes,  cf.  pi-t, 
flechten,  Secuudärwurzel : pin,  Primärw.  pt;  schkin-um{a)-t,  Ab- 
gestreiftes, cf  schki-l,  streifen,  pflücken,  Secundärwurzel : $chkin. 
urspr.  V ski-j  , Bitte,  eig.  das  Gebeten -worden -sein, 

z.  B.  tas  ditca  lüg-u'm-s  nebün  par  trelti,  dals  wir  Gott  ge- 
beten haben,  oder  dals  Gott  gebeten  worden,  wird  nicht  um- 
sonst sein  (Autz). 
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b)  wo  Verba  intransitive  zunächst  stehen:  gA-j- 
wm(a)-»,  Gang,  Gegangenes,  V gä,  ef.  Praet.  zu  ?-/,  geben:  gA~ju, 
(cf.  winas  shmdas  gäju’ms,  so  weit,  als  in  einer  Stunde  kann  ge- 
gangen worden,  oder  gegangen  worden  ist);  bridd-um{a)-s,  das 
Gewatet  sein,  ybrad,  cf.  brif-t,  waten;  wir-um[a)-s , Gericht, 
eig.  Gekochtes,  yirar,  cf.  Jci’r-t,  sieden  (intr.);  pli$-iim(a)-s, 
Rifs,  d.  i.  Gerissenes,  yplas,  cf.  plis-t,  rcifsen  (intr.);  pump- 
um[a)-t,  Geschwulst,  d.  i.  Geschwollenes,  ypamp,  cf.  pu’mp-t, 
schwellen;  Tugend,  eig.  das  sich  Schickende,  das  Pas- 

sende, Gefallende,  cf.  tik-t,  ge&llen,  passen;  dfim-um{a)-t,  Ge- 
schlecht, Herkunft,  ygatn,  cf.  dfi'm-i,  geboren  werden;  lik-um[a)-», 
Krümmung,  Umweg,  cf.  lik-t,  krumm  werden;  lrük-um{a)-g, 
Mangel,  cf.  Irük-t,  mangeln;  dug-um{a)-$.  Wuchs,  eig.  Gewach- 
senes, cf.  dug-t,  wachsen;  brduk-um{a)-t , Fahrt,  Gefahrensein, 
cf.  bräuk-t,  fahren,  (cf.  lag  brduk-u’m-s  ne-if-dev>ü-g , die  Fahrt 
mifsglückte,  eig.  das  Gefahreusein  war  erfolglos). 

Hier  müssen  wir  auf  den  Unterschied  in  der  Bedeutung 
der  Substantiva  auf  -nm[a)-s  und  derer  auf  -{n{a)-s  (§.  216) 
aufm(‘rksam  machen.  Passivisch  ist  die  Bedeutung  beider  En- 
dungen, aber  mit  letzterer  wird  die  Handlung  mehr  in  ihrer 
Dauer,  mit  ersterer  mehr  in  ihrer  Vollendung  aufgefal'st  und 
dargestellt,  cf.  trat  tag  ir  wiss  jügu  aru’ms?  ist  das  alles,  was 
ihr  gepflügt  habt?  Auf  solche  Frage  des  Herrn  antworteten 
die  Pflüger:  gchüdin  grütg  aritig,  heute  geht  das  Pflügen  schwer; 
Idik-it'm-g  ist  der  (grammatikalische)  Satz,  eig.  das  Gesagte, 
cf.  te»A-l,  sagen;  aber:  labg  leii-m-g  ist  eine  gute  Aussprache, 
ein  guter  Vortrag.  Es  giebt  Ausnahmen  von  dieser  Regel  (ct 
metl-in-g,  die  Lage  ungedroschenen  Getreides  auf  der  Tenne 
zum  Dreschen,  eig.  Gelegtes,  cf.  meg-t,  legen,  werfen,  u.  a.  m.), 
aber  wohl  nur,  wo  nicht  beide  Formen  -in-g  und  -um-g  neben 
einander  existieren. 

3)  *~um{a)-g,  litth.  -umo-s.  Mittelst  eben  dieses  SufSxes 
werden  Subst.  masc.,  die  den  soeben  besprochenen  ganz 
gleichen,  abgeleitet  von  mehrsylbigen,  d.  h.  im  Allgemeinen  ab- 
geleiteten Verben,  niu:  sind  sie  verhältnilsmälsig  seltener  als  die 
obigen  primären  Bildungen.  Hier  findet  sich  zwischen  der  Wur- 
zelsylbe  und  dem  Derivationssuffix  stets  das  deutliche  Classeu- 
zeichen  des  Verbi,  -äj,  -ij,  -ij,  -uj.  Cf.  mafg-dj-um{a)-g,  Wäsche, 
nicht  in  abstractem  Sinn  = Waschung  (Rosenberger  §.  233), 
sondern  concret  das  Gewaschene,  das  Resultat  der  Waschung, 
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(cf.  schis  dinat  mafg-di-u'm-t,  was  heute  fertig  gewaschen  wor- 
den ist);  pSmdit  was  im  vorigen  Jahr  gelehrt 

und  gelernt  ist  (Autz),  cf.  tnd»-it,  lehren;  tcatsara»  lük-vj- 
u'm-s  wird  im  Volkslied  die  Braut  genannt,  die  der  Bursche 
sich  während  des  Sommers  durch  Umschau  ausgesucht  hat,  cf. 
Iük-ri~t,  schauen. 

Dasselbe  Suffix  leitet  wie  im  Littli.  so  im  Lett.  Substan- 
tivs von  Adjectiven  her,  und  bezeichnet  die  Eigenschaft  — 
jedoch  nicht  in  der  abstracten  Allgemeinheit,  sondern  fllr  den 
concreten  einzelnen  vorliegenden  Fall  im  Unterschiede  von  den 
wrirklich  abstracten  Eigenschaftssubstantiven  auf  -iba,  — oder 
vertritt  gewissermafseu  das  Neutrum  des  Adjectivs;  cf.  aukst- 
um{a)~t,  Kälte,  v.  auktl{a)-$,  kalt;  äugst-um(a)-t,  Höhe,  v.  äug- 
hoch;  fchil-um{a)-s , Kummer,  cf.  Adv.  fchil(i),  „leid“, 
litth.  Adj.  gaihts,  mitleidig,  kläglich;  jäun-um{a)-s,  Jugend,  v. 
jdun(a)-s,  jung;  wess-um(a)-$,  Alter,  v.  wez(a)-s,  alt;  ldJ-um(a)-g, 
Feme,  v.  td/-*ch,  fern;  tuu>-um(a)-s,  Nähe,  v.  tuw(a)-$,  nahe; 
agr-um{a)s , Frühe,  v.  agr{a)-g,  früh;  dfeslr-ttm(a)-s , Kühle,  v. 
dfestr(a)-s,  kühl;  lttkich-um(a)-g,  Leere,  von  tukgeh,  leer;  labb- 
um(a)-s,  Vortheil,  Wohlfahrt,  v.  lab{a)-g,  gut;  balt-um(a)-g , die 
Weifse  und  auch  das  Weifse,  v.  ball{a)-g,  weils;  tnebg-mda)-s, 
die  Schwärze  und  auch  das  Schwarze,  v.  meln-g,  schwarz ; sour- 
Mm(a)-s,  Loch,  v.  saur{a)-g,  durchlöchert;  Hr-utn{a)-g , Brust- 
acker, eig.  das  von  Steinen,  Wurzeln  u.  s.  w.  reine  Feld,  v. 
/ir(o)-*,  rein;  tmkgt-um(a)-g , das  Weiche  (z.  B.  vom  Brod),  v. 
tm'kgt(a)-g,  weich;  sit-um(a)-g , das  Harte,  Feste,  dann  auch  das 
Gefängnifs,  v.  sft(a)-*,  hart,  fest;  blf-um{a)-g,  das  Dicke  (z.  B. 
in  der  Suppe),  v.  blf{a)-g,  dick. 

Einzig  in  seiner  Art  steht  augtr-um(a)-g,  Osten,  da,  sofern 
daneben  kein  Adj.  aug(r{ä)-g  sich  findet,  wie  doch  dfeg-tr{a)-g 
neben  dfeglr-um(a)-s.  Und  dennoch  ist  zwischen  der  Wurzel 
]/aiig  (j/f«?),  cf.  äiig-t,  tagen,  und  dem  Substant.  aug-tr-um{a)-g, 
ein  Mittelglied  anzunehmen,  in  welchem  t euphonisches  und  r ab- 
leitendcs  Element  zu.  sein  scheint.  Cf.  Ittli.  atus-ra,  Morgenröthe, 
cf.  die  altdeutsche  Göttin  Oglara  und  unser  heutiges  Ostern. 

d)  -men. 

§.234.  -me'n~fy  litth.  >mM,  Genit.  ein  uraltes  Sunix,  jetzt  nur  noch 

Belten»  bildet  Sahst,  masc.,  urspr.  mit  consoiiAntisi-h  on>'lautendein  Stamm»  die 
gegeaw&rtig  in  den  meisten  Formen  in  die  Ciasac  der  ja-StHrome  Ubergegangen 
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sind,  als  ob  -men-t  f.  mtnjor»  oder  meni-e  etünde,  wofUr  es  in  Wirklichkeit  nicht 
steht  (§.  349).  Cf.  ak-iMn-$,  Stein,  Ittb.  Oik-mii;  a#-meV«,  Schneide,  Ittb.  ofs-mit; 
tes-mcn-8,  Euter,  litth.  tesz~mu\  ri^en-$,  Sodbrennen,  litth.  rMti. 

17.  Die  Deminutivbildungen, 

§.  235.  allzumal  secundär,  fassen  wir  um  des  Sinnes  willen 
im  Folgenden  zusammen,  abgesehen  von  der  bisher  beobach- 
teten lautlichen  Ordnung  der  DerivationssufBxa.  Deminutiva 
liebt  der  Lette  sehr,  theils  um  wirkliche  Edeinheit,  theils  um 
seine  Zärtlichkeit  und  Liebe,  theils  um  Spott  und  Verachtung, 
wie  jedesmal  aus  Ton  und  Zusammenhang  der  Rede  ersehen 
werden  muls,  auszudrfleken.  Einen  besonderen  Reichtlium  von 
Deminutivbildungen  entfaltet  allerdings  die  Sprache  der  Kinder, 
der  Weiber  und  die  des  Volksliedes,  doch  ist  auch  dem  Manne 
der  Gebrauch  keineswegs  fremd.  Ja  zuweilen  findet  sich  hier 
eine  grofse  Feinheit  der  Sprache,  die  sogar  bei  Adjectiven  und 
Adverbien  das  Ziemlich,  das  Etwas  u.  s.  w.  durch  Deminutiv- 
Endungen  ausdrückt. 

Li  Betracht  kommen  hier  zur  Bildung  deminuierter  Sub- 
stantivs die  Suffixa: 

a)  -inja,  (-e«a,  -enjd); 

b)  -»ja-, 

c)  -elja,  -ulja. 

a)  -inja,  (-ena,  -enja). 

1)  -i’n-acA  f.  -inja-s,  fern,  ina  f.  inja,  local  (z.  B.  in  Nie- 
derbartau) ohne  Mouillierung:  -ino.  Im  Litth.  existiert  das  for- 
mell hiermit  identische  Suffix  -iny-s  f.  -inja-s,  aber  ohne  Demi- 
nutivbedeutung, wie  auch  das  lett.  -i’«-*cA  in  seltneren  Fällen 
Torkomrat  (§.  214),  cf.  litth.  kret-iny-s,  frischgedüngter  Acker, 
sinnt-iny-s,  Bote,  cf.  lett.  kaim-i'nsch,  Nachbar.  Als  hierher  ge- 
hörige Beispiele  mögen  genügen: 

Masc.:  icir-i’«-»cA,  Männchen,  v.  »jr(a)-*,  Mann;  kus- 
V*i-sch,  Bäumchen,  v.  kuk{a)-s,  Baum;  radf-i'n-sch,  Hörnchen,  v. 
rag(a)-s,  Hom.  kumeUi' n-tch , Röfschen,  v.  kumel-sch,  Rofs, 
Füllen.  Im  Volksliede  erscheint  der  Nom.  Sing,  dieser  Demi- 
nutiva häufig  mit  Contraction  des  ja  zu  i,  also  ähnlich  der  litth. 
Form  auf  -iny-s ; cf.  kumel-ini-s  f.  kumel-i'n-sch,  Röfschen;  menes- 
n-ini-s,  Möndchen,  f.  mSnes-n-i'n-scA,  v.  mines-s,  Mond. 

Fern.:  sew-itia,  Weibchen,  v.  *«u>-o,  Weib;  rüi-ina,  Händ- 
chen, V.  rvk-a,  Hand;  gu'lt-in-a,  Bettchen,  v.  gu'l-ta,  Bett; 

BltieosttiD,  Lettiacbe  Sprücb«.  I.  20 
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ga'lw^a,  Köpfchen,  v.  gd'lw-a,  Kopf;  kitj-ima,  Fttfachen,  v. 
id-ja,  Pufs. 

In  den  mittleren  Gegenden  Kurlands  ist  es  das  Ueblicho 
und  filr  die  Schriftsprache  das  Empfehlenswerthe,  dafs  die  ein- 
fache Endung  fern,  -ina,  nur  an  a- Stämme,  uncontra- 

hierte  jo- Stämme,  u-  und  »-Stänmie  (über  letztere  beide  cf. 
gleich  unten)  behufs  Demiuuierung  angehängt  wird,  nicht  an 
die  contr.  ja-Stämme  (Nom.  S.  -i-3,  fern.  -c).  Cf.  Stender  §.  36. 
und  namentlich  Harder  P.  29.  Doch  giebt  es  von  dieser  Regel 
viele  Ausnahmen  in  sprachlich  minder  reinen  Gegenden,  wo  also 
-i'n-sch  sich  auch  an  contr.  jo-Stämme  filgt,  cf.  brdl-i'n-sch,  Brü- 
derchen, von  brdli-Sf  Bruder  (B.  1487);  bdl-el-i'n-sch,  v.  bdl- 
eli-i,  Brüderchen,  sehr  oft  im  Volkslied;  zir-iü-xn-sch , v.  »Ir- 
u/i-s,  Lerche  (2600);  tct’ln-i'n-ach,  v.  td'l-ni-s,  Welle  (1995); 

Knäbchen,  v.pwiii-i,  Knabe  (1713);  — Fem.zeppur- 
ifM,  Mützchen,  v.  zeppure,  Mütze  (588.  1445);  bitt-üta,  Bienchen, 
V.  bitte,  Biene  (1405);  krüf-ma,  KrOglein,  v.  Itrfi/e,  Krug  (1208); 
prld-ma,  v.  prede,  Kiefer  (1404);  egl-ma,  v.  egle,  Tanne  (1454); 
maggim-ina,  v.  maggune,  Mohn  (2322) ; dfirkstel~ina,  v.  dfirkttele, 
Funke  (2643);  mdmul-ina,  v.  mdtn-ule,  Mütterchen  (2706).  Na- 
mentlich in  Nord  Westkurland  ist  die  andere  Deminutiv -Endung 
■dtis,  -ite  fast  unbekannt. 

Während  die  a-Stümme  vor  der  Deminutiv-Endung  -i'n-sch, 
-ina  den  Stammauslaut  -a  verlieren,  beharrt  vor  dem  Suffix  der 
Stammauslaut  -m  und  es  wird  zwischen  u und  t,  um  den 
Hiatus  zu  vermeiden , ein  euphonisches  ( eingeschoben  * ) ; cf. 
al-ti-l-i'n-sch,  v.  al-u-s,  Bier;  medd-u-t-i' n-sch,  v.  medd-u-$,  Honig; 
ll-lu-t-i'*i-sch,  v.  It-tu-s,  Rogen;  cf.  auch:  ragg-u-t-ina~s  (PI.), 
V.  ragg-n-s  (PI.  lern.),  Schlitten;  dfirn-n-t-ma-s  (PI.),  v.  dfim- 
u-s  (PI.  fein.),  Ilandmülile  (B.  629.  cf.  §.  185).  — Wenn  ti'rdf- 
i'n-sch,  (d’.  ti'rg-u-s,  Markt,  vorkommt,  so  ist  es  nicht  unmittel- 
har  von  ti'rg-u-s,  sondern  von  der  nicht  wenig  üblichen  Neben- 
form li’rg(a)  s,  PI.  ti’rg{a)-i,  herzuleiten. 

Dasselbe  Einschiebsel  t findet  sich  nach  allen  consonauti- 
schen  Stämmen,  almi'n-t-i'»~sch,  Steiuchen,  von  akmi’n-s  oder 
aÄme'n-*,  Stein ; t’ule'n-l-i'n-sch,  v.  «de’«-s, Wasser;  assi'n-t-i'H-sch, 


* *)  Richtiger  kann  hier  wohl  angenommen  werden,  dafs  xwei  DeminutionasufOxa 

susammengtftreton  «iud:  fern.  -'U/f,  und  ’^insch,  fern.  -ina.  Uebrigens  existicTt 

ersterea  eonst  nur  im  LiCtfi.,  nicht  mehr  im  Lett.  Cf.  die  Büdongssylbe 
§.  230. 
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V.  as$i'n-t,  Blut;  uggu’n-t-üta,  v.  uggun-t,  Feuer  (B.  1092. 1061. 
1697).  Nach  eben  dieser  Analogie:  ßbe'n-t-i’»-sch,  von  dem, 
■wie  es  scheint,  entlehnten  föben(i)-s , Säbel;  «-Stämme:  mSnes- 
Möndchen  (875.  1328),  neben  nUnet-n-ftt-sch  (B.  1), 
r.  mines-t,  Mond. 

Auch  die  ursprünglichen  i- Stämme  schieben  gern  eupho- 
nische Elemente  ein,  sei  es  t oder  n oder  sn;  cf.  az-t-ina,  Aeug- 
lein,  V.  o«(i)-j,  Auge;  äus-t-ina,  Oehrchen,  v.  dut{i)-s,  Ohr; 
fito-t-ma,  Fiscldein,  v.  /’iw(i)-»,  Fisch,  air-t-f-ma,  Schäflein,  v. 

Schaf;  gd-l-ina,  v.  Kuh  (B.  1512.  1493.  2180 

und  oft);  idut-in-i  (PI.),  Leutchen,  f.  idud-t-in-i-,  dur-t-i»a-s  (PI.), 
V.  du’ncis  (PI.),  Thür  (B.  1567).  — «iVs-n-ina  f.  *iVd-»i-i«o, 
Herschen,  v.  «iVd(i)-«,  Hem ; Hai»-n-ina  f.  nakt-n-i»a,  v.  nakt(i)-s, 
Nacht;  Gänschen,  v.  Gans;  — gu(w)-sn-i»a, 

V.  puir(i)-«,  Kuh ; auch  oft  ohne  euphonische  Einschiebsel : klet- 
wa,  v.klei(i)-s,  Klete,  Vorrathshaus  (746.1636);  ba'lt-ina,  Stimm- 
chen,  V.  ba'ls-s,  Stimme;  pi'rl-ma,  Badstube  (1681. 

2144);  nakt-ina  (2139)  neben  nakt-ite  (2192),  v.  nakt(i)-s,  Nacht. 
tciß-ina,  v.  ip^/"-l(i)-»  (io^/‘-l(i)-«?),  Nachricht  (2420);  smi'U-VMi-t 
(PI.),  (PI.),  Sand  (2614). 

Bei  andern  Stämmen,  ^ den  u-,  i-  und  den  consonanti- 
schen  Stämmen  findet  sich  ein  eingeschobenes  t selten,  cf. 
äbul-t-t H-sck,  Aepfelchen,  v.  äbüli~$,  Apfel;  äbil-t-ina,  v.  Abele, 
Apfelbaum  (B.  1602);  jred/e’n-t-i’B-scA,  Kinglein,  v.  gredfen(a)-s 
oder  gredfeni-s,  Ring  (2280) ; appe'n-t-tn-sch,  v.  apptn-sch,  Hop- 
fen (1365);  brit-i'n-tch  f.  6r<d-l-«’«scA,  neben  6rv/-t-i’«-scA,  Weil- 
chen (Sackenhausen),  v.  bridi-s,  Weile ; »tabb^' l-t-ma,  Flötchen, 
V.  ttabb-ule,  Flöte  (B.  2181). 

2)  Vielleicht  nur  Nebenformen  von  -t’«*cA,  fern,  -»»a,  sind 
die  nicht  allzu  häufigen  Endungen  -en(o)-*,  (-d>j(a)-i?),  fern.  -e«e, 
cf.  puis-en{a)-9 , kleiner  Knabe  von  etwa  6 — 10  Jahren,  (puig- 
^(a)-s?),  V.  p«i«-i-«,  Knabe ; mäil-en(a)-t,  (nteil-än(a)-s?),  kleines 
Mädchen,  v.  miita,  Mädchen;  ihd(k-eti{a)-»,  (skukk-6n(a)-$),  v. 
tkukfci-$,  ein  halberwachsenes  Mädchen,  cf.  Demin.  akukk-en- 
i»-sch  (B.  2072);  bär-en(a)-a  = bdr-xn-ach,  Waise  (2229),  v. 
bdr{a)-a,  Waise  (2482.  2630).  Cf.  die  Bezeichnung  junger  Thiere 
mittelst  der  Endung  -in(a)-s  (§.  215,  4). 

Femin.  miit-ene  = nU^l-ina,  Mägdlein,  v.  meita;  gult-ene  — 
gu'U-ina,  Bettchen,  v.  guUa  (Autz);  bdr-ene,  Waise,  eine  Form, 
die  der  weiter  entwickelten:  bdr-enrite  (2230)  zu  Grunde  liegt. 

20* 
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b)  -tlja. 

’ §.  236.  -?’<»-*  f.  -<(70-*,  fern.  -?'fe  f.  -f/ja,  Htth.  -yti-s,  fern. 

-yle,  fiJgt  sich  meist  an  contrahierte  ja-Stämme,  (vielleicht  des- 
h.alb  besonders  gern,  weil  diese  schon  im  Nom.  Sing,  ein  » 
haben?),  cf.  bräl-ili-s,  Brüderchen,  v.  6rd/i-*;  sun-iti-Sj  Hünd- 
chen, v.suni-s,  Hund;  sa'rk-iti-s,  das  rothe  Pferdchen,  v.  sa'rki-si 
bir-Hi-s,  das  braune  Pferdchen,  v.  öeri-s. 

Fern,  pel-üc,  Mäus'chen,  v.  pele,  Maus;  pukk-ite,  Blümchen, 
V.  pukk-e,  Blume;  Tröpfchen,  v.  Mse,  Tropfen. 

Gar  nicht  selten  findet  sich  dieses  selbe  Suffix  auch  an  o- 
Stämmen,  obschon  solche  Bildungen  in  der  reineren  Sprache 
vermieden  werden,  cf.  kalp-iti-s , v.  kalp{a)-s,  Knecht  (2481); 
trir-iti-s,  \.wir{a)-s,  Mann  (2541);  kär-um-ili-s , v.  kdr-?/m(a)-s, 
Hängung  (2657);  HU-iti-s,  v.  tilt(a)-s,  Brücke  (2017);  krekl- 
iti-s,  von  krekl(a)-s,  Hemd  (2030);  appin-iti-s,  von  appi'n-sch, 
Hopfen  (2371);  efar-iti-s,  v.  efar(a)-s,  See  (2579).  Fern,  laim- 
iie,  laim-a,  Glück  (2154);  slaw-He,  x.slaira,  Rtihm  (667. 
973.  1696);  dflsm-ite,  v.  dphma,  Lied,  Gesang  (1191.  1269)> 
setmr-itc,  v.  se-luwa,  Saatkorb  (1127.  1614);  war-ile,  v.  wara, 
Kraft  (1199.  1762);  jür-ite,  v.jüra,  Meer  (1442);  laps-ile,  v. 
lapsa,  Fuchs  (1463);  kaman-ite»  (Ph),  v.  kamana-s  (Pl-X  Schlitten 
(798).  Zu  einem  Theil  erklären  sich  solche  Bildungen  aus  der 
Annahme,  dafs  die  relativen  Primitiva  schon  wirklich  oder 
scheinbar  in  die  Classe  der  ja -Stämme  übergewandert  sind, 
cf.  lapse  f.  lapsa,  slatre  f.  slawa  u.  s.  w.,  was  aber  auch  schon 
Entartungen  sind. 

Zuweilen  findet  sich  auch  vor  diesem  Suffix  ein  euphoni- 
sches t,  aber  selten,  cf.  te{w)-t-Ui-s , allgemein  gebräuchlich  v. 
dem  a-Stamrn,  lcfr(a)-*,  Vater,  neben  tetr-i'n-sch,  Männchen 
bei  den  Hausvögeln,  selten  nur:  Väterchen  von  Menschen 
(B.  1451). 

c)  -e//o,  {-ulja). 

§.  237.  -eli-s  f.  -elja-s,  fein,  -eh  f.  -c{;a,  litth.  -eli-s,  fern. 
-eie.  Dieses  Suffix,  bei  den  Ditthauem  behufs  Deminution  das 
bei  weitem  gebräuchlichste,  findet  sich  auch  bei  den  Letten 
gar  nicht  selten,  aber  doch  vielleicht  vorzugsweise  in  südli- 
chen Gegenden  unweit  der  litth.  Grenze  und  freilich  oft  mit 
einem  litthauischen  Beigeschmack  in  den  übrigen  Lauten.  Har- 
der schon  (P.  31)  erklärt  die  folgenden  Beispiele  für  verdächtig. 
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Cf.  krdff-eU-»  f.  krödf-eUs,  was  genauer  lettisch  wäre,  aber  käiilti 
vorkommt,  da  mau  dann  meist  krödf-i'H-sch  sagt,  'Deniin.  v. 
krög(a)-s,  Krug,  Schenke,  cf.  litth.  Am v.  kragas,  Bier- 
kanne; kdk-eli-s  (f.  köi-eli-$'),  Bäumchen,  neben  kila-in-scb,  v. 
Jt£k{a)-^,  Baum;  schun-eli-i,  HOndchen,  litth.  »iun-eli-s,  v.  suni-s, 
Hund,  litth.  SSt),  Stamm:  ssun  und  ssunt;  lauk-eli-s,  Feldchen, 
(f.  laus-eli-«),  neben  laui-Vn~sch,  v.  lauk(ä)-s,  Feld ; na-bagg-eU-s, 
Bettlerchen,  litth.  na-bag-eli-s , (f.  na-badf-eli-s),  neben  na-badf- 
i'n-sch,  cf.  fern,  na-badf-ile,  v.  na-bag(a)-s , Bettler;  rök-ele  (f. 
rdi-ele),  litth.  rank-ele,  neben  dem  üblicheren  rüz-itta,  Händchen, 
V.  ruka,  Hand ; wel-ele,  neben  v.  wita,  Stelle ; dßr-eh-s, 

ein  kleines  Gelage,  v.  (//!ra-#,,(Pl,),  Trinkgelage. 

Aber  nicht  blofs  in  Grenzdistricten , sondern  durch  ganz 
Kur-  und  Lettland  dürften  Bildungen  bekannt  sein,  wie  brdl- 
eh-s,  Brüderchen,  w brdli-*;  Kärsch-eli-t , Oechslein,  v.wersi-s, 
Ochse,  cf.  litth.  icerszi-s,  Kalb;  dfch-eli-*,  Böckchen,  v.  äfi-s, 
Bock,  litth.  ozg-s;  puisch-eli-s , Knäblein,  v.  puisi-s,  Knabe; 
maisch-eli-s , Säckchen,  v.  mais{a)-s,  Sack,  litth.  tnaisaa-s; 
muifch-ele,  Gütchen,  v.  viuifcha,  Gut. 

Blois  eine  (seltene)  Nebenform  von  -eli-s  scheint  -uli~s  zu 
sein,  litth.  -uli-s,  cf.  brdl-uli-s,  Brüderchen. 

Die  Verbindung  des  deminuiereiiden  / mit  dem  Suffix 
-M{ä)-s  (bei  Bezeichnimg  junger  Thiere)  ist  schon  oben  (§. 
215,  4)  erwähnt. 

In  der  Kindersprache  imd  im  Volksliedc  erscheinen  oft 
mehrfach  deminuierte  Formen,  indem  sich  -el-  oder  -ul-  oder 
-en-  vor  -i'n-tch,  -i»a,  oder  vor  -ili-s,  -ite  einfügt,  cf.  bdl-el- 
i'n-$ch,  Brüderchen;  mdm-ul-ile,  Mütterchen;  meit-en-ile,  meil- 
en-ina  (B.  1756),  Mägdlein. 

Anmerk.  Local  finden  »ich  noch  die  litthuanisierendon  Deminutiv-Endungen 

fern,  u/eka  f.  ufey  litth.  fern,  wie,  cf.  Annu/cka,  Aennchen,  v.  Anna, 

K.  pr.  CMittelkorUnd).  Sodann:  fein.  litth.  -»/f-a,  fern,  -öle,  cf. 

Gen.  diUatcha,  Sohneben,  v.  cfc7  o)-«,  Sohn;  j'Crdf-ati-s,  Pferdchen,  Pferd, 

(Oppekaln,  hochlett.). 

§.  238.  Auch  Adjectiva  deminuiert  der  Lette  nicht 
selten  und  zwar  nicht  blofs  in  dem  Fall,  wo  er  sie  substanti- 
viert, cf.  maf-i»d-i-s,  der  „Kleinchen“,  definite  Form  von  maf- 
Vtttch,  „Kleinerchen“,  — sondern  auch,  wo  er  sie  als  .\dject 
oder  Prädicat  braucht,  cf.  fr  gan  prdw-i' n-sch,  er  (der  Knal>e) 
ist  wohl  (etwa:  für  sein  Alter)  ziemlich  grofs,  cf.  praic{a)-s^ 
grofs,  stark;  trauk-s  jdu  piU-tn-scIi,  das  Gefäfs  ist  schon  ziem- 
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lieh  voll,  cf.  pÜH(a}-t,  voll;  tu'ms-mä  wakkarä,  an  einem  recht 
dunkeln  Abend  (B.  145).  So  wird  der  Adjectivbegriff  durch 
Deminution  verstftrkt,  wie  auch  die  Verba  deminutiva  sehr  oft 
au  die  Frequentaüvbedeutung  anstreifen  und  in  dieselbe  flber- 
schlagen,  «‘-f.  tin-t-el-6-t , einmummeln,  v.  ti-t,  litth.  tin-t«,  win- 
den, wickeln ; pitcMül  f.  püt-nl-u-t,  wiederholt  blasen  (bei  sym- 
pathetischen Kuren),  lieber  die  Deminution  der  Compara- 
tiva  cf.  §.  355;  über  die  der  Adverbia  cf.  §.  536,  wo  auch 
gezeigt  ist,  wie  die  Deminution  verst&rken  kann. 

§.  239.  Zum  Schlufs  folgen  zwei  tabellarische  Ueber- 
sichten : 

1)  der  Derivations-Suffixa  nach  den  Stammclassen 
geordnet, 

2)  der  Derivations-Endungen  in  der  Nominativ- 
form, zusammengestellt  mit  den  entsprechenden  lit- 
thauiseben  Endungen. 
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1.  Die  lettischen.  Derivationssuffixa  nach  den  Stauunclasseu. 


a -Stimme. 

ja -Stimme. 

j-St&mme. 

u- Stimme. 

n-Stimme. 

jo 

fja,  dja 

[0 

[“] 

[»«] 

[«jo] 

[öm?o3 

M 

Bchona 

[t/o] 

[«jo] 

[ra,  /ra]  , . 

foo] 

[“'jo] 

[drjo] 

la  . . . 

O'o 

ata 

alja 

tf/a 

aija,  iija 

....... 

<tja 

ta,  »ta  .... 

tja,  tija  .... 

[(', ..«] . . 

[tu} 

tatca 

fdjn 

[""jo] 

[a/a,  asta^ 
[tt/a],  u/a 

itja,  difja,  itja 

[da,  /da} 

, 

Ma .....  . 

nja,  [«njaj  . . 

[«.]  . . . 

. . 

[<■»] , 

afia,  ÖM 

inja,  [•»jo] 

• 

tna,  . . 

«'jo 

ina,  ätna  . . 

injoy  dinju 

»na 

unja 

ntka 

nikjay  tukja 

[4»] 

äka,  [f'ifca] 

Wo] 

. . . * . . . 

itja 

iska  d . . - « 

ükja 

bloj  ibena  . • 

kijoy  ktijay  kMu, 
ktnja,  ükljoy  ükslja, 
uknja,  kktnja 

[*»(«] 

[j“] 

ffana 

* 

iga  . ...  . 

,gja 

t 

C/jo] 

« ■ 

[oj;«] 

* 

[ba] 

iboy  9tl~iba 



mja,  $mja  . . . 

.... 

. . . 

[««•] 

[äima] 

tma 
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2.  Vergleichende  Uebersicht  der  lettischen  und  lit- 

Primlre  BildungeD. 


Subst. 

mMC. 

Snbat.  ftm. 

lett. 

litth. 

lett.  1 litth. 

1 

AdjectiT« 

lett.  I litth. 


1.  a 

2.  i 

8.  u 


*■  j 


6.  w 


6.  « 


7.  r 


8.  l 


9.  t 


(-0)-» .... 

-a-e  .... 

[-«-*]  • • ■ 

-J-ech  f.  jo-e 
•is  f.  Ja-e  . 
-ejia)-t  ) 

-<y(oH  J ■ 

[-»(o)-j]  . . 
ftir 

-K5;a-«3 

-«-« 

II.  D 

( -ja-s  . . . 
\ -ji-e  . . . 

-I-«,  -y-«  . . 
( -^jas  . . 
( . , . 
( 

•wa-t  . . . 
-wi-e  . . . 

[-«»-«  f.-#;a-«3 

[-Ul'.,  fllr 

-6«l-« 

-teja-e] 

[-r(o)-«]  . . 

-ro-«  .... 

[-Mab.] 

[-nn'-«  für 

-wy-t 

. . . 

-las  .... 

•li-ß  f.  -Ija-e 

-li-t,  -ly-»  . 

-al(a)-e  . . 

-alas  . . . 

•uli-e  fa-ulja-e 

-n/t-«  .... 

-4/t-«  f.  -4lja-e 

-e/t-«  f.  -e^a-e 

slis  .... 

-Ha)-t  . . . 

-tas  .... 

-#t(a)-«  . . . 

[-«(i)-.]  . . . 

(-«-.)  . . . 

[-K«]  . . . 

-hks 

-«-»  f.  -{j». 

-Hs  .... 

I.  Rein  Tocalische  Derivationssuffixa. 

I -o I 

1 [(-■)-»]  • • • 


DeriTations suffixa,  die  ans  Tocalischen  nnd 


-ja  . 

-t  , 

~eja 


r I 

V«  ) 

-e  . . » . . 

-4ja  .... 
-iie 

[-«a]  .... 

[-WC  f.  -ifjo] 

(-OWO?)  . . 

[-«]  — 
^$che 
f.  Gen. 
comni.3 


•sckana  für  j -««na  . 
•^jana 


(cf.  -Jatooj 
•owe) 
-ta 


[-re  f.  -rja] 


-/a  . . . . 
‘le  f.  •IJa 
-ala  . . . 


-ult  f.  ulja 

-eie  f.  -tlja 
-ta  . . . . 


-te  f.  -tja 
-ecka  f.  -$ija 


cf.  -ro 


-la 

-le 


-eit 
•ta  • 


-ti-» 


•it 

-ncxa  f.  t\ja 


-j-tch  f.  -jori 


[-ccA(«)  fUr 


[-r(o)-«]  . 


-Z(a)-«  . •.  . 


•lort 


•ta-e 

•eeUirS 

-eta-e 
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thauischen  Derivationssuffixa  in  der  Nominativ  form. 
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Primlre  Bildnngen. 


9nb0t>  Hl  MC. 

übIisI«  feiii.  -•••• 

lett. 

litth. 

lett. 

liUA. 

1«U. 

litth. 

- 

-Unca  .... 

t.-twoja 

1 



[-(«PMf.-lenJa] 

-ime 

[-a((o)-«]  . 

[-wKaM].  . 

[-o<a] 

-aUk 

[-»«o)-»]  . . 

10.  d 

(-de)]  . 
[-/da,  (/de)] 

-da  .... 

[-lila)-»?]  . 

(-d-e?) 

11.  n 

r-«'»-«! . , . 

-i,  (-eil) 

-n(o)-#  . . . 

-na-s  .... 

-na  .... 

-na  . . . . ' 

-*(o)-e  . . . 

[-ni-i]  . . . 

{-«-<) 

[-*"'-*] 

(-Mi-4)  ' 

-ni-#  f.  nja-s 

-Ml-«  ..... 

-ne  {,  nja  . 

-ne 

-ny-# 

[<«h#cA  fUr 

-njat] 

1 

-ana  .... 

-ana  .... 

-ana-4  . . 

-r#i-/cA  ftlr 

-iny-*^.  . . . 

....... 

i»V<w 

• 

1 1 
i 

• 

-ene  f.  -tnja 

1 

cf.-iiM!,  (-er*«, 
-cne) 

( 





-äinia)-*  . . 
-äinsch  fUr 

cf.  -tua-a 

1 

* 

) -iin<w  . . 

-lifit-«  .... 

f.  ünja~$ 

• 



12.  k 

[-i'oH]  • • 
[•Aa  (G«ner. 

-ka-4  .... 

[-iaj 

-ka  .... 

comm.)] 
od«  «sw 

[-ee  f.  -tjn] 

f.  -kja^ 

• 
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Secnndäre  Bildangeo. 


Sabft.  iBMc. 

. Sttbst.  fam. 

Adjectira 

iatt. 

Ultii. 

UtL 

Uttb. 

lat«. 

litth. 

f« 

«... 

.Ü(aM  . , . . 

-dte-« 

1 

1 

1 

-ttf-#  f.  -Hjas 

1 •aiti~s  . . . 

•it«  f.  I^'a 

>oil<  .... 

(-d<(a)>a) 

-ÖM  f.  -itja-i 

•jfl»-«  «... 

-<(a  f.  i(;a 

■yle 

1 

. . * « 

-ta(rt)-» 

1 -Odo«« 

Cm-tcht.-mja-t 

“in*-4 

(-/»#-#  f.-<iVn-#) 

-yiw*« 

-mi-i  t.  -tnja-M 

-in(a)-t 

■inlays  .... 

•«fUW  .... 

-^1 

-ft»«  ) 

■In(ay$  .... 

-yfui*« 

4ptt-«  f. 
•mni  4 fftr 

•omw  .... 

-äme  {.  -ämja 

.... 

-äin{a)-»  . . . 

cf.  -ini-t 

•äinja^ 

-dm-»ch  für 

, 

•dinja-^ 

■im-t 

f 

-iUk(a)-t  . . . 

^inka~§  . • . 

-nbe  f.  H^i^d  ' 

hU<«  f.  -»U)jm 

-nycca  { fUr  | 

iiyOo?) 

[-*(«)-#] 

-djt(o/j  . . . a 

l 

1 

. J! 

' u 

-41»-*  * ' 
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Primäre  Bildangen. 


8abst„ 

Snbfft 

fern. 

lett. 

Utth. 

lett. 

litUi. 

leU. 

littb. 

f. 

• • • r-  • • 

i.  -^a-9 

~kta^  . . . 

-ilo  .... 
•ktna 

-kla 

-Aibii-«  fUr 
-uknja'^ 

! 

i 

18.  3 

[-J(O)-«?] 

-ktxta-* 

U./ 

[-/Mf.-jüo-.] 

[.fcba  f.  fja 
(Oen.comm.)] 

[-4(0)-*]  . .. 

[-/e  fllr  -Jja'] 
[•a/ciUi  ftlr 
-ajja] 

-»«  fUr  3ja 

-ij(o)-«  . . . 

15.  b 



•iba  .... 

"-yba  .... 

16.  m 

• • . 
f.  -mj<w 

[-<ün(a)-e] 

[hm’»-«]  • . 

~ma  .... 
-m€  ftlr  HMja 
•tme  f.  -#«ya 

~ma  .... 

•m(a)-#  . . • 

-ma-s 

~ima-4  . . • 
-mü  t -men 

Anhang. 

Die  lettischen  Ortsnamen.' 

Allgemeines. 

§.  240.  Rflcksichtlich  der  Uebertragung  fremder  Namen 
ins  Lettische  cf.  §§.315  seq.  und  den  Aufsatz  von  Pastor  Schulz 
im  Magazin  der  lett.  liter.  Gesellschaft  XI,  2.  P.  13  seqq.  „lieber 
die  lett.  Eigennamen.“  Hier  ist  nur  die  Rede  von  den  acht 
lettischen  oder  wenigstens  seit  alter  Zeit  bei  den  Letten  ein- 
gebürgerten Ortsnamen.  Die  Etymologie  derselben  ist  in  vielen 
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Soonndärc  Bildungen. 


Sabal.  1 

masc. 

Sabst. 

fern. 

Adjectiv. 

lett.  ! 

lUth. 

lett.  j 

litth. 

lett.  ! 

litth. 

iti~ä  f.  -ikjn  1 1 

-uckki-t  fllr 
-isJkja-t 

-itis 

~üzki~$  .... 

-ite  f.  -ikja  j 
(-i»c**e?)  . . 

•iszke 

^ • • • 

-Uzka^s 

. t 

-i/i'-a  f.'Jtlja-s 



-kl»  t.  -Uja  . 

-kle 

für 

‘hli  s Air 

-ts(ja~s 

-äir/i-#  für 

’uksni^t  Air 

■ 

j 

^kksne  Air 

•kksnja 

: ; 

• • t 

1 ■ 1 

/ 

^ -i^e  Air  igja 

\ 

1 

-^ojKaM 

• • . 

1 

•iha 

r/:  * 

/ ' . . i' 

* u 

( 1 . . ■ • 

~umia}-s  . . . 

l. 

• 

‘ ■ 

Fällen  dunkel,  tbeÜB  weil  die  Namen  im  Lauf  der  Zeit  bedeu- 
tend verstümmelt  sind  und  nicht  mehr  den  ursprünglichen 
Lautbestand  errathen  lassen,  theils  und  öfter  vielleicht  noch  weil 
die  Ortsnamen  treuer  ihre  ursprünghehe  Lautbeschaffenheit 
bewahrt  haben,  als  die  anderen  Stücke  der  Sprache.  Wir  fin- 
den gerade  in  den  Ortsnamen  Ueherreste  einer  vorhistorischen 
Zeh,  Denkmäler  einer  sonst  bereits  vergangenen  Sprachepoche, 
die  um  so  mehr  interessant  und  hedeutungsvoll  sind,  als  es 
keine  anderen  des  Alters  giebt.  Endlich  wird  oft  die  Deutung 
der  Ortsnamen  erschwert  dadurch,  dafs  oft  nicht  sogleich  ein- 
leuchtet, ob  der  Ursprung  wirklich  im  Lettischen  oder  Lit- 
thauischen,  oder  aber  vielleicht  im  Deutschen,  Russi- 
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sehen,  Livischen  zu  suchen  ist.  Kann  dieser  Ursprung  auf- 
gespflrt  werden,  so  lassen  sich  nicht  unwichtige  Resultate  er- 
mitteln rflcksichtlich  nicht  allein  der  Sprachentwicklung,  sondern 
auch  rücksichtlich  der  Geschichte  der  Urbewohner  dieser  Pro- 
vinzen. Untergegangene  imd  verdrängte  oder  aber  herrschende 
und  drflberwandemde  Völkerschaften  haben  in  den  Ortsnamen 
ihre  Spuren  dem  Grund  und  Boden  aufgedrflekt 

Die  livischen  Ortsnamen  in  dem  ursprünglich  sogenannten 
Kurland,  d.  h.  dem  Dreieck  zwischen  Riga,  Libau  und  Domesnäs, 
z.  B.  Matkule,  unweit  Zabeln,  cf.  esthn.  küUa,  Dorf;  Nurmuifcha, 
Nurmbusen  bei  Talsen,  cf.  liv.  nurm,  Feld,  Äcker;  Kanger-See 
unweit  Schlock,  cf.  esthn.  kani  jene,  Gänse -See,  cf.  auch  den 
bis  ins  südliche  Kurland  verbreiteten  Gänse -Ruf:  kdne,  ltdne, 
oder  auch:  dne,  äne;  cf.  die  Bezeichnung  jeder  Schlucht,  in 
der  ein  Flüfschen  fliefst,  als  örga  im  Sackenhausenschen , liv. 
ürga,  — lassen  schliefsen  auf  eine  in  alter  Zeit  viel  weitere 
Verbreitung  livischer  Stämme  sogar  bis  ins  Innere  des  Landes 
hinein,  als  heutzutage  sich  wirklich  Reste  derselben  vorfiuden, 
also  auf  ein  allmäliches  Zurückgedrängtwerden  der  Liven  durch 
die  von  Süden  heranziehenden  lett.-litth.  Völker.  Ebenso  zeu- 
gen die  livisch- esthnischen  Ortsnamen  im  südwestlichen,  jetzt 
ganz  von  Letten  bewohnten  Livland  zwischen  der  Düna  und 
Salis,  z.  B.  UexküU,  JerküU,  Nurmis,  Loddiger,  NapküU,  Zep- 
küll,  Erküll,  Kadfer  und  viele  andere  für  die  ehemalige  Exi- 
stenz der  Liven  in  diesem  ganzen  Landstrich  imd  helfen  die 
Entstehung  des  Namens  „Liv“land  begreiflich  machen. 

Die  deutschen  Ortsnamen  haben  alle  ihren  Ursprung  aus 
jüngerer  Zeit  und  finden  sich  vornehmlich  an  denjenigen  Wohn- 
sitzen, die  von  den  eingewanderten  Deutschen  angelegt  worden 
sind,  z.  B.  den  Schlössern,  Burgen,  Landgütern,  Beihöfen  u.  s.  w., 
obschon  oft  auch  hier  der  frühere  nationale  Name  der  Oertlich- 
keit  auf  den  neuen  Wohnsitz  übertragen  ist. 

Wiederum  eine  andere  BewandtniTs  hat  es  mit  den  Orts- 
namen Kurlands,  die  nur  aus  dem  Litthauischen  sich  deuten 
lassen.  Aus  denselben  darf  weder  gefolgert  werden,  dals  ur- 
sprünglich sei’shaftc  Litthauer  aus  kurischen  Districten  ver- 
drängt seien,  denn  die  Völkerbewegung  ist  hier  von  Südost  nach 
Nordwest  und  nicht  umgekehrt  gegangen,  noch  auch  dafs  Lit^ 
tliaucr  später  etwa  über  daselbst  wohnhafte  Letten  herrschend 
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oder  zu  ihnen  eiuwaudemd  und  Sich  mithin  ihnen  weiterhin 
amalgamierend  aus  ihrem  Idiom  Ortsbezeiolinungen  geschafi'eu 
und  nachgelassen  hätten ; dafür  fehlt  wenigstens  Jeder  historische 
Nachweis.  Vielmehr  ist  anzunehmen,  dafs  diese  litthauisch 
scheinenden  Namen  nur  Beste  des  Altlettischen  sind,  das  dem 
Littbauischen  näher  gestanden  haben  mufs,  oder  aber  Bildun- 
gen, wie  sie  noch  heute  in  denjenigen  Theilen  Kurlands,  die  au 
Litthauen  angränzen  in  den  besonders  gefärbten  Localdialecten 
auch  sonst  Vorkommen. 

Die  ergiebigste  Ausbeute  geben  die  Namen  der  Bauer- 
höfe; es  ist  aber  hier  nicht  der  Ort  eine  ausführliche  Unter- 
suchung über  dieselben  anzustellen.  Anch  wäre  das  im  Augen- 
blick nicht  möglich,  da  das  Material  bei  weitem  noch  nicht  zu- 
sammengebracht ist.  Das  Gesagte  nebst  dem  Folgenden  soll 
nur  die  Basis  künftiger  reicherer  Forschungen  bilden. 

Wir  haben  hier  in  der  Kürze  zu  handeln  von  den  Namen 

A.  der  Länder, 

B.  der  Städte, 

C.  der  Höfe,  Rittergüter,  und 

D.  der  Bauerhöfe,  Gesinde. 


A.  Die  Länder-Namen 

§.  241.  sind  im  Lettischen  gewöhnlich  nicht  besondere  Sub- 
stantiva,  etwa  mit  gewissen  Endungen,  wie  sie  sich  in  andern 
Sprachen  und  auch  im  Litthauischen  finden,  cf.  litth.  IVoke, 
Deutschland,  Turkije,  Türkei,  sondern  werden  vertreten  durch 
den  Plur.  des  Volksnamens  in  allen  Casus,  namentlich  in  dem 
Genitiv,  Dativ  und  Locativ,  cf.  Leischt/s,  in  Litthauen,  Kriwi/s  in 
Rufsland,  eigentl.  unter  den  Litthauern,  unter  den  Russen*); 
uf  Priischtm,  nach  Preufscn;  Pdlu  k^ninsch,  König  von  Polen. 
Nominativ  und  Accusativ  dürften  übrigens  nur  dann  für  das 
Land  gebraucht  werden,  wenn  dieses  iin  Deutschen  nur  in  über- 
tragener Bedeutung  den  Volksuamen  vertritt,  cf.  Rufsland  rüstet, 
Krltri  tif  karu  taisds. 


*)  Der  Ausdruck  krhcü»  hat  Ubrij;eiid  noch  eine  spedfiaebe  Bedeutung:  unter 
den  Rekruten,  Soldaten,  wie  krhn  heutzutage  fUr  den  Letten  ebensosehr  den  BegriflT 
„Soldat**  als  den  Begriff  „Russe**  bezeichnet. 
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Linder-  mul  Städte- Kernen. 


Eine  zweite  ebenso  Qbliche  Art  ein  Land  zu  bezeichnen 
ist  die  Umschreibung  durch  ferne,  Land,  mit  dem  (vorangehen- 
den) Genitiv  des  Volksnamens,  cf.  Kiir^ ferne  {Kur- ferne')  flSr 
Küru  ferne,  Kurland,  Land  der  Kuren;  WAz-feme  Ihr  WAtu 
ferne , Deutschland , Land  der  Deutschen , cf.  wAzi-t  = wAzUi-e, 
Deutscher;  IggAuuu  ferne,  Esthland,  Land  der  Esthen,  cf.  Ig- 
gäuni-t,  Esthe. 

Neuerdings  werden  in  der  Literatur  ganz  passend  nach 
litth.  Analogie  Bildungen  eingefhhrt  wie  Belgya,  Jtalija,  SpAnija 
u.  s.  w. 


B.  Die  Namen  der  Städte  und  Flecken 

§.  242.  sind  innerhalb  der  Grenzen  lettischer  Zunge  fast 
ausschliefslich  Feminina  Singul.,  cf.  Riga,  Riga ; Jelgawa,  Mitau ; 
LfpAja,  Libau,  (Lindenstadt,  v.  ISpa,  Linde);  Went{a)-s-pt'Hi)-s 
oder  Windau,  (eig.Windausbiu-g,  v.lFenta,  Windau- 

strom und  pi'l(i)-t,  Burg);  Kuldiga,  Goldingen  (ob  deutschen 
Ursprungs?);  Tukkum*  oder  Tukkuma  (?),  Tuckum;  Kandawa, 
Kandau;  ZAbile,  Zabele;  Äifputte,  Hasenpoth;  Talte,  Talsen; 
Döbele,  Dohlen;  Ilukste,  Illuxt;  Walmare,  Walmiri»,  Wolmar; 
Walka,  Walk;  Zite,  oder  Plur.  Zesi-s,  Zese-t  (B.  2196),  Wen- 
den; Limbafcha,  Lemsal,  u.  s.  w. 

Die  meisten  dieser  Namen  sind  sehr  dunkler  Herkimft  und 
wir  wollen  nur  ihr  Jelgaica,  Mitau,  eine,  allerdings  wahrschein- 
liche und  för  die  Urgeschichte  des  Landes  interessante  Hypo- 
these aufstellen.  Jelgawa  liefse  sich  zur  Noth  aus  dem  Lett,- 
Litth.  erklären,  = „tief  W^asser“,  c{.  dfilsek,  litth.  pilus,  tief; 
Flufsnamen  Gilge  in  Ostpreufsen;  dfe'l-me,  Kolk;  und  oiro  = 
lat.  aqua,  althochdeutsch  aha,  Flufsnamen  Aa,  cf.  Flufsname: 
Däug-awa,  Düna,  = „viel  oder  grofs  Wasser“.  Diese  Erklärung 
würde  auch  ganz  gut  zu  der  niedrigen,  wasserreichen  Lage 
Mitaus  passen.  Aber  trotzdem  ist  die  unmittelbare  Herleitung 
aus  dem  livischen  Appellativum  jälgab,  Stadt,  viel  wahrschein- 
licher, da  die  Mitausche  Gegend  zur  Zeit  der  deutschen  Er- 
oberung noch  von  LIven  bewohnt  gewesen  ist.  Darnach  würde 
der  Name  von  Friedrichstadt  an  der  Düna:  Jdun-Jelgawa  eigent- 
lich Neustadt  bedeuten. 
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C.  Nnmen  der  Rittergtiter. 

§.  243.  Die  Namen  der  von  Deutschen  gegründeten  Güter 
und  Edelhöfe  sind  vorzugsweise  aus  dem  Deutschen  entlehnt 
und  dann  oft  so  verstümmelt,  dafs  die  ursprüngliche  Gestalt 
sich  schwer  erkennen  läfst,  oft  allerdings  auch  acht  lettisch  und 
dann  meist  wohl  von  den  früher  ebenda  befindlichen  lettischen 
Wohnsitzen  auf  die  neuen  Anlagen  übertragen. 

Der  Form  nach  sind  letztere  entweder  Singul aria  Ge- 
neris femin.  mit  der  Endung  -a  (nach  Kehl-,  Gaum-  und 
Lippenlauten ) , oder  -c  (besonders  gern  nach  Zahnlauten),  cf. 
die  Analogie  der  Städtenamen.  Cf.  Ause,  Autz,  Eferr,  Essern, 
Stodrde,  Schwurden,  Dündanga  oder  Dündaga,  Dondangen,  8ust- 
eja,  Snssei,  Etawa,  Ekau,  Sdlwa,  Salweii,  Eereta,  Nerfft,  u.  s.  w. 
— oder  aber  Pluralia  Generis  masc.  uach  der  Analogie 
der  gleich  unten  zu  besprechenden  Bauer -Gesinde -Namen,  cf. 
Kurtischi,  Kursieten;  Waltäifti,  Neuhausen;  Lulrini,  Luttringen; 
Lippäiki,  Lippaiken. 

Seltner  sind  Pluralia  Generis  fern.,  ct.Rubba-s,  Rubben, 
(Pastorat  Ringen),  am  seltensten  Singular! a Gen.  masc.,  cf. 
8a'ldu-s,  Frauenburg.  Oft  sind  die  Namen  zusammengesetzt  mit 
dem  Wort:  pi7(i)-s,  Schlofs,  Burg,  oder  m\t  mvifcha^  Gut,  Hof, 
einerseits  und  einem  Adjcctiv  (das  oft  die  Flexion  bewahrt) 
oder  Substautiv  im  Genitiv  andererseits.  Cf.  J«im(a)-pi7-.t,  Neuen- 
burg, Mdl{u)-pi' l-s , Lembtirg;  Salä-muifcha,  GrOnhof;  Mefcha- 
muifcha,  Grenzhof  (eig.  Waldhof). 

D.  Namen  der  Bauerhöfe. 

§.  244.  Die  Namen  der  lett.  Bauerhöfe  („Gesinde“),  die 
in  Kurland  meistens  paarweise,  seltner  zu  dreien  oder  viereu, 
nie  aber  oder  nur  ausnahmsweise  in  eigentlichen  Dörfern  wie 
bei  den  Litthauem,  Liven  und  Esthen  zusammenliegen,  sind  in 
der  Regel  Pluralia  und  zwar  meist  mascul.,  doch  auch  nicht 
ganz  selten  femin.  Generis.  Als  Probe  theile  ich  folgende  ver- 
ständlichere Beispiele  mit,  die  geordnet  sind  nicht  nach  der 
Bildungsart  oder  nach  etwaigen  Ableitungssuffixen,  sondern  nach 
der  Bedeutung  der  Namen.  Es  sind  nämlich  entweder 

1)  christliche  Taufnamen  (oder  Völkernamen), 
oder  sie  bezeichnen 

2)  ein  Handwerk,  Gewerbe,  Amt  oder  Beschäfti- 
gung, oder  characterisieren  (sehr  oft) 

Bi*lcD8t«la,  Lettiftcbe  Sprache.  I.  21 
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3)  den  Bauerhof  nach  seiner  Localität,  oder  rühren  her 

4)  aus  dem  Thierrcich,  (Thiernamen),  oder 

5)  aus  dem  Pflanzenreich,  (bezeichnen  Bäume,  Pflau- 
zeii,  Blumen),  oder  drücken  aus 

6)  Geräthschaften, 

7)  Speisen, 

8)  Eigenschaften. 

Dieses  dürften  die  Hauptclassen  sein. 

1.  Taufnamen 

§.  245.  finden  sich  entweder  unmittelbar  zu  Ortsnamen 
verwandt,  (bei  kleinen  Gesinden  oft  in  Deminutivforni ) , oder 
mit  gewissen  Ableitungs  - Endungen ; namentlich  sind  dann  be- 
liebt: -äischi  oder  -Ischi,  Sing,  -äiti-s,  -Iti-s  (§.  208).  Weibliche 
Eigennamen  sind  verhältuifsmäCsig  selten.  Ihr  Ursprung  ist 
selbstverständlich  ein  relativ  junger,  ein  nicht  vor  die  Christiani- 
sierung dieser  Provinzen  hinaufreicheuder.  Der  Siitgular  aller 
Gesindenamen  bezeichnet  als  Nomen  proprium  ganz  abgesehen 
von  der  sonstigen  Bedeutung  des  Wortes  den  Wirtben  des  Ge- 
sindes, den  Inhaber  des  Bauerhofes. 

Allekschi,  S.  Allekti-s,  Alez(an- 
der). 

Andul-dischi,  S.  Andul-dili-s,  v. 

And-uti-s,  Anton,  cf.  litth. 

Ande,  Antonie. 

A'ns-eli  od.  A'nsch-eli,  S.  A'nt- 
eli-t,  Dem.  v.  A^tui-s,  Hans. 

B6rtul-äx$ch%,  v.  BSrtvIi-t,  Bar- 
tholomäus. 

Ewalti,  S.  Ewalt-s,  Ewald. 

Etoarfchi,  S.  Ewardi-t,  Eber- 
hard. 

Grigg-utchi,  S.  Grigg-ufi-s,  Dem. 
v.  Grigga,  Gregor,  cf.  -iiti-*, 
litth.  Demin.- Endung. 

Jik-äuchi, ) V.  JSiis  = Jekaup-s, 

Jik-uli,  I Jakob. 

Jurgi,  Nebenform  v.  Juri,  Sing. 

Juri-s,  Georg. 

Jur-ixchi,  Demin.  v.  Juri-s. 
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Kaspari,  S.  Kaspars,  Kaspar. 
Kläwi,  \ von  Kläw(u)s, 

Kldic-iui,  Dem. I Klaus,  Ni- 
Kldir-tiiscki,  ^ klaus. 
Kldw-Indriki,  S.  Kldw-Indrikis, 
Klaus -Heinrich. 

Lauri,  cf.  littli.  Laurus,  Lo- 


Libbarl-im,  Dem.  v.  Libbarls, 
Liborius. 

Mdrlin-dischi , von  lUdrlütsch, 
Martin. 

Matlusch-eni,  iv..Uatiu-t,Maitc/i- 
AfatscA-u/i,  Dem.)  »•, 
Mikkuf-äisehi,  > entweder  von 
Nikkuf-dischi,  i Mikkus  =Mikk- 
ilirS,  Michel,  oder  v.  Nikkus, 
= Nikldtrs,  Nikolaus. 
Nikldtc-äisdii,  v.  Nikldws,  Ni- 
kolaus. 
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Pilupi,  S.  PHiip-s,  Philipp. 
8tma»i,  S.  Slmani-s,  Simon. 
Ttsi,  ) V.  7?*(a)-*,  Jtfall- 

T/s-ini,  Dcin.i  ?*(«)-*,  Matthias. 
Tötn-dischi,  v.  Tö«i(a)-*,  Tho- 


Von  weiblichen  Eigennamen: 

Atm-Ue-s,  Dem.  1 
. ....  J V.  jinna,  Anna. 

Ann~autchu  ) 


-äischi, 

A»n-eni,  S.  Ann-6n-s, 
Anna. 


kleine 


mas.  i Lfne-$,  S.  Lgne  od.  Une,  Helene. 

j Mdle-t,  S.  MdU,  Amalie. 

Coniponiert  sind: 

KaHna-Jättif  v.  ka’ln(a)-s,  Berg,  und  Jd>ä-3,  Johannis. 

Ka  Ina- Juri,  v.  ka'ln{a)-s  und  Juris,  Georg. 

Gar-A’tuchi,  v.  garsch,  lang,  und  A'ws»-»,  Hans. 

Kara-  Matschi,  v.  ka'rsch,  Krieg,  und  Matschu^s,  Matthias. 

Aelteren  Ursprungs  können  manche  von  deiyenigen  Gesinde- 
Namen  sein,  die  von  einem  Volksnainen  herrühren,  cf. 
h’üras,  I (beide  Gesinde  in  der  Neuenburgschen  Gemeinde), 
Kurs-e-nlki,  \ v.  Küris  od.  (?)  Kür{a)s,  Kure,  (jetzt  im  mittleren 
Kurland  nicht  mehr  gebräuchlich),  cf.  litth.  Kurssis,  Be- 
wohner der  kurischen  Nehrung;  ef.  Kür- ferne  f.  Küru- ferne, 
cf.  d.  Gutsnamen:  Kurs-iischi  od.  Kurs-ischi,  Kursicten. 
Lib-iscki  (im  Doblenschen),  erinnert  an  die  Liven,  Liwi. 
Iggdimi,  Sing.  Iggduais,  Esthe. 

Gudd-e-niki  (unter  Ulmahlen),  v.  Gud(a)s,  litth.  Gudda-s,  Pole, 
Kusse  aus  der  Ukraine,  (Gothe?). 

Sprantschi,  Sing.  Spransis,  Franzose,  oder  auch  = Franz. 


2.  Bezeichnungen  von  Handwerk,  Gewerbe,  Amt,  Be- 
schäftigung. 

§.  246.  Wiweri,  Sing,  wheeris,  Weber,  (entlehnt). 
Dreimani,  Sing,  dreimani-s,  Drechsler  (Dreh-mann),  cf.  dreijdt, 
drohen,  drechseln. 

Ratt-e-nlki,  Sing.  ratt-e-nlk(a)s,  Kadinacher,  Stellmacher,  Drechs- 
ler, V,  ral-s,  Rad,  cf  ratt-Vnsch,  Spinnwocken,  Rädchen. 
Rumb-e-nlki,  Sing.  rumb-e-nlk(a)s , Radnabenmacher,  cf  rumba, 
Radnabe. 

War-kaii,  S.  tcar-kalis,  Kupferschmied,  (toarsek  — kal-t). 
VVartschi,  local  wie  Waralschi  ausgesprochen,  S.  wartschu-s,  Itth. 

tearesus,  Kupferschmied. 

Biss-kaii,  S.  biss-kal-is,  Bflchsenschmied. 

Kal-üj-i*>i  oder  Kaleini,  S.  kal-y-insch.  Dem.  v.  kal-ejs,  Schmied. 
Pud-nlki,  S.  püd-nlk{a)s,  Töpfer. 

. 21  * 
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Mutz-e-nlki,  S.  muzz-e-ntk{a)-ii,  Böttcher. 

Wez-icagg-dri,  S.  tcezs{dis)~wagg-äri-»,  der  alte,  d.  h.  ehemalige 
Aufseher,  Aelteste. 

Wez-jd-t~nlki,  S.  trezs(<iis)jä-l-nUin)-f,  der  ehemalige  Schild- 
reitcr. 

WoUi  oder  Waili,  S.  wait(a)-s,  litth.  traila-s,  Richter,  Dorf- 
schulze. 

8t1d-nlki,  S.  $Sd-nik(a)-»,  Richter,  cf.  sud-i-t,  richten. 

Tnha-$  oder  Tuhi,  S.  Tulza,  v.  tulk{a)-s,  Dollmetscher. 

Luk-scha-s,  S.  Luk-»cha,  Lauerer,  Name  eines  Eekhöfschen  Eta- 
blissements, wo  ein  Wiesen  wächter  wohnt,  cf.  lük-ü-t,  lauem, 
schauen,  cf.  luk-t-s,  Stellage,  wo  man  auf  einen  Bären  lauert. 

dreb-fchi,  S.  greb-fi-s,  Itth.^rdö-eiw-*,  Häscher,  Auspfänder,  — 
an  der  Gutsgrenze  gelegen. 

Strefi,  S.  strel-i-s,  Schütze. 

i-ia'l-ntki,  S.  i-sal-ttiks,  Malzfabrikant,  v.  l-$a'l{d)-t,  .Malz. 

Gdb-dfini,  S.  g6b-dfin-i-s,  Abgabeneintreiber,  v.  göba,  Zins, 
dfil,  treiben. 

Natn-iki,  S.  nam-iki-»,  Hausknecht,  v.  fia’m(n)-s,  Haus. 

Mill-iki,  S.  milt-iki-s,  Müller  (unweit  einer  Mühle  gelegen). 

Mtn-diki,  S.  tntn-diki-s,  litth.  tnin-ika-t,  Flachsbracher. 

Laitr-e-n(ki,  S.  laiic-e-nlk(a)-s,  Bootsmann,  cf.  /aitra,  Boot. 

Su^ij-e-nlki,  S.  fweij-e-nlk(a)-s,  Fischer. 

Sweyi,  S.  fweiji-s,  Fischer,  litth.  iircji-s. 

Schukli,  S.  fchukh-s,  Fischer,  litth.  zukli-s. 

Pa-trdri,  S.  pa-u>dr(a)-$,  Koch. 

In  diese  Classe  könnte  man  auch  Gesinde -Namen  rech- 
nen wie: 

Pani,  S.  pan{a)-s,  litth.  pona-t,  Herr. 

Kundf-mi,  S.  kundf-i'n-sch,  Herrchen,  Dem.  v.  kH’ng{a)-s. 

3.  Bezeichnungen  der  Localität. 

§.  247.  Vielleicht  am  allerhäufigsten  hezeichnen  die  Ge- 
sindenamen in  irgend  einer  Art  die  Localität  des  Gesindes  je 
nach  Wald  oder  Wasser,  nach  Wiese  oder  Feld,  nach  Boden- 
Güte  oder  Schlechtigkeit,  nach  Berg  oder  Thal,  oder  nach  der 
Beziehung  zu  irgend  andern  Localitäten. 

1)  Die  Nähe  des  Waldes,  die  Lage  des  Gesindes  in  wal- 
diger Gegend,  — zuweilen  freilich  nur  zum  Zeugnifs  dessen, 
was  einst  vor  Zeiten  gewesen  ist,  deuten  Namen  an  wie: 
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Dfir-e-TtUti,  S.  dfir-e-nik{a)-»,  Waldbewohner,  Itth.  gire,  Wald. 

Dfir-kanl-i,  S.  dfir-kant{a)-s , cf.  den  litth.  Dorfnainen  Gir- 
konnei,  dessen  zweite  Hälfte  an  das  niss.  Koiicni.,  Ende, 
erinnert,  ohne  dafs  im  Littli.  ein  älmliches  Wort  vorkämc. 

Nähere  Bestimnnuigen  liegen  in  folgenden  Namen. 

Hefch-ddm-e-niki , S.  mefch-ddm-e-nlk(a)-s , wahrscheinlich  fttr 
mefch-nam-nik-s,  Waldhänsler,  cf  na’m(a)-s,  Haus,  = slav. 
AOHl. 

Au-dfira-s  f augsl-dfira-i,  S.  Au-dfira,  = ätigsta  dfira,  Hoch- 
wald, cf  den  litth.  Ortsnamen:  Auksitagirrei. 

Mel-dfira-s,  S.  Mel-dfira,  — mella  dfira,  Schwarzwald.  Bei 
allen  diesen  Namen  ist  zu  beachten,  dafs  das  alte  Wort 
dfira  als  Appellativum  im  Lctt.  nicht  mehr  vorkommt. 

8il-(iischi,  S.  sil-üiti-s , Fichtenwäldler,  cf.  *»’/(o)-r,  Fichten- 
wald, Haide. 

8il-aim,  S.  sil-äini-t^  Subst.  — Adj.  reich  an  Fich- 

tenwald. 

8il-itii,  S.  sil-iH-sch,  Dcmin.  von  si'l{a)-s,  oder  Adj.  = litth. 
ssill-ini-s,  zum  Fichtenwald  gehörig. 

8il-awa-s,  S.  sil-awa,  v.  si'l{a)-s. 

8il~bajar-i,  S.  sil-hajär{a)-s , der  reiche  Bauer  (Bojar)  aus 
dem  Fichtenwalde. 

Prid-ditchi,  S.  pred-diti~s,  Kieferwäldler,  cf  pn'de,  Kiefer. 

Pred-düii,  S.  prid-äini-s , Subst.  — Adj.  pr^d-äi»-*cA,  reich 
an  Kiefernwald. 

Egles-lauki,  Sing.  egles-lauk(a)-s,  Tannenfeld. 

Btrf-e-niki,  S.  bi'rf-e-nlk{a)-s,  Birkenwäldler. 

Aif-bi'rfchi,  S.  dif-bi'rf-i-s,  der  hinter  dem  Birkenwald  (6i' r/e) 
wohnt. 

Dals  das  Gesinde  auf  altem  Waldgrund  stehe,  deuten  Na- 
men an  wie: 

Degg-ttschi,  S.  degg-uti-s,  (Dcmin.?)  \ von  deg-t^  bren- 

Degsch-e-niki,  S.  degsek-e-nik-s,  degseka,!  nen,  mit  Feuer 

Pa-degga-s,  S.  pa-degga,  l roden , cf  litth. 

Dedf-im,  S.  dedf-i'n-sch,  ) Ortsnamen  wie 

hz-dagai,  Ui-dagai,  u.  s.  w. 

lAd-umi,  S.  lid-um(a)-s,  Ködung,  v.  Uf-t,  roden. 

Ze'lmi,  S.  zelm{a)-s,  Baumstumpf 
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ZeUnyt,  S.  ze'ltn-i-t,  BaumstOmpfler,  Totn  vorhergehenden  ab- 
geleitet. 

Eben  hierher  könnte  mau  auch  Namen  rechnen  wie: 

Jaun-femji,  S.  jänn-fem-i-s , Neuländer,  d.  i.  der  neues  Land 
urbar  gemacht  hat. 

Jäun-sifchi,  S.  jdun-s6d-i-t,  Neusiedler,  cf.  Itth.  wen-tsdi-t,  Ein- 
siedler, cf.  gid-it,  sitzen. 

2)  Viele  Gesiudenamen  deuten  auf  die  Nähe  eines  Baches, 
Flusses  (oft  eines  bestimmten  Flusses),  einer  Flufsinfindiing, 
eines  Teiches,  Morastes,  Sumpfes,  einer  Niederung,  ii.  s.  w. 

S.  tnli-Vn-gch,  Dem.  v.  u>a'lk(a)-s,  Regenbach,  wo 
das  Wasser  abzieht,  cf.  wtlk-t,  ziehen  (trans.). 

8traut-i,  S.  gtraut(a)-g,  Regenbach. 

Aif-stratuchi,  S.  dif-gtraui-i-g,  local:  äf-gtraut-i-t,  der  jenseit 
des  Baches  wohnt. 

Upp-e-niki,  S.  upp-e-ntk{a)-g , der  am  Flufs  wohnt,  cf.  uppe, 
Flufs. 

Pdr-upji,  S.  pdr-upp-i-g,  j der  jenseit  des  FIus- 

Aif-upji,  S.  dif-^tpp-i-g,  local : äf-upp-i-g,  \ ses  wohnt. 

Tilt-digchi,  S.  tilt-diti-g,  etwa  = Brückner;  — Gesinde  am 
Flufs,  wo  eine  Brücke  (<i/t-*)  hinüber  führt. 

LHgchi,  S.  b's-i-s,  Flufskrümmung,  i von  lik-t,  krumm  werden, 

Lfnk-uii,  S.  li'nk-uli-g,  i sich  krümmen. 

Trentgchi,  S.  f.  Irenk-i-g,  etwa  = der  sich  badet  und 

wäscht,  cf.  litth.  Irenk-ti,  waschen,  baden,  Gesinde  an  der 
8wil-uppe,  unter  Grenzhof. 

PUtr-iHi,  S.  plu-ini-g,  yplu  = Yplud,  cf.  phif-t,  fluthen,  — liegt 
am  Flufs  und  ist  Ueberschwemmungen  ausgesetzt.  Die- 
selbe Lage  hat: 

S-  f.  plud-ji-g  (§.  181),  l/pbtd. 

Auf  bestimmte  Flüsse  weisen  Namen  wie: 

Grdud-upji,  S.  Grdud-vpp-i-g , der  an  der  Grdud-ftppe  wohnt; 
cf.  grdnf-t,  nagen,  ausspülen. 

Und-upji,  S.  Und-upp-i-g,  an  der  Und-uppe,  cf.  üden-g,  Wasser, 
litth.  undu,  wandü. 

SoH-e-nfki,  S.  San-e-ntk{a)-g,  au  der  Sane. 

Abautc-lgchi,  S.  Abauw-Ui-g,  an  der  Abau,  Abatea,  wohnhaft. 

Jild-uppe-g,  (Jüd-upji^\  S.  Jüd-uppe,  (Jüd-uppt-g),  an  der  Jüd- 
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uppe,  d.  h.  Schwarzbach,  cf.  litth.  judo-« , schwarz,  cf.  lett. 
jöd(a)-s,  Teufel,  eig.  der  Schwarze. 

Unweit  von  FlnfsmOndungen,  Teichen,  Morästen  n.  s.  w.  liegen : 

Griwa-s,  S.  griwa,  FlufsmOndung,  Zusammenflufs;  oft  heifst 
gritca  die  Fortsetzung  zweier  Flüsse  nach  ihrer  Vereinigung. 

Griw-äitchi,  S.  griu>-dili-s,  i der  an  einer  Flulsmüudung 

Griw-e-nlki,  S.  griw-e-rHk(a)~t,  ‘ lebt. 

Di^i,  S.  diki-s,  Teich  (entlehnt). 

Tir-eii,  S.  Hr-eli-s,  grofser  Morast  ohne  Bäume,  cf.  /ir(a)-*,  rein. 

Pu'rtcji,  S.  purtc-i-t,  Morastanwohner,  v.  purw(a)-s,  Morast. 

Pur(u>)-maii,  S.  puV(v>)-mal-i-t,  Morastrand,  cf.  mala,  Rand. 

Äif-pu'rwji,  (Äif-puri),  S.  äif-pu'rvhi-i,  hinter  dem  Morast 
gelegen. 

Brinki,  S.  brink-i-$,  — liegt  an  grolsen  niedrigen  Wiesen,  Stauun- 
gen, — cf.  litth.  brink-ti,  betrockenen  (v.  aufgeweichtem 
Boden). 

Aif-lekni,  S.  äif-lek-ni-t,  jenseit  der  Niederung,  Itkna,  wohnhaft. 

Jhippuri,  S.  dupp-uri-s,  cf.  litth.  dub-ury-t,  nasse,  quellige 
Stelle,  y dub. 

Murde-s,  S.  murde,  ) cf.  litth.  murd-yna-$,  nasse,  quel- 

Murd-ini,  S.  murd-en{a)-s, ) lige  Stelle. 


3)  Auf  Wiese  oder  Feld,  auf  die  Beschaffenheit,  resp. 
Güte  oder  geringe  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  weisen: 
Piaw-a-niki,  S.  plaw-e-n(k{a)-$,  Wiesenbewohner. 

Druwa-s,  S.  -dnaoa,  Flur,  cf.  litth.  dtrtoo,  Acker,  Saatfeld. 
Lauk-ini,  S.  latdt-in{a)-s , als  Adj.  = auf  dem  Felde,  in  der 
Fläche  gelegen,  litth.  lauk-ini-s,  v.  lauk(a)-$,  litth.  lauka-s, 
Feld. 

Lauk-dini,  S.  lauk-dmi-t,  Subst.  — lauk-dm-tch,  Adj.,  reich 
an  Feld  oder  Fläche. 

Ldma-t,  S.  Idma,  niedrige  Stelle,  Vertiefung  im  Acker. 

Zitti,  S.  Hümpel. 

Jfdlt,  S.  mdl(a)-s,  Lehm. 

Bmi'll-e-nlki,  S.  imi'lt-e-Hlh-s,  Sandmann,  v.  Sand. 

Kalki,  S.  kalki-s,  Kalk. 

Rä$-dntv>a-$,  (IA»-drmoa-$\  S.  Rd$-drutoa,  contr.  aus  rdfoas- 


drutca,  Sumpfland. 
Gert,  S.  ger-i-t, 
Ger-itti,  S.  ger-tn-ick, 


litth.  gera-s,  gut. 
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Pldni,  S.  plän-i-s,  ein  Schwacher,  v.  d.  Adj.  pldn{a)-t,  schwach, 
schlecht  (von  der  Bodeubeschafifenheit). 

Greint,  S.  grein-i-s  (Subst.),  ein  Armseliger,  cf.  Adj.  litth. 
gryna-s,  wüst,  armselig.  Cf.  Gn'net-s  (PI.),  N.  propr.  des 
einige  Quadratnieilen  grofsen  wenig  bewaldeten  Haide- 
landes  zwischen  Bächhof- Sackenhausen  und  dem  Vorgebirge 
Steinort. 

Plhze-s,  S.  plizze,  = plikka,  ein  unfruchtbares  Stück  Land, 
cf.  plik(a)-i,  kahl ; ni%plizz-il,  (einen  Acker)  herunterbringen, 
entkräften. 

4)  Auf  Berg  und  Thal  und  dergl.  deuten: 

Kaln-pji,  S.  ka'ln-ij{a)-s  (Adj.),  auf  dem  Berge  {kdln{a)-i) 
gelegen. 

Kalwa-t,  S.  kaltca,  Hügel. 

Mdlu-ka'lni,  S.  mdht-kdln{a)-s,  Lehmberg. 

Gar-rufe-i,  S.  gar{a)-rufe,  langer  HügelrOcken. 

Pa-krit-efi,  S.  pa-krit-eli-$ , auf  einer  Höhe  zwischen  Bach 
und  Morast  gelegen,  cf.  litth.  kranta-s,  Ufer,  Rand,  Dem. 
krant-eli-s. 

Liij-iji,  S.  Iiij-ej(a)-s,  Adj.,  im  Thal  (liija)  gelegen. 

Grdw-iji,  S.  gräu>-ij{a)-s , Adj.  v.  grdwi-s,  Graben,  gratca, 
Schlucht,  Grube,  — unweit  eines  Hohlweges  und  eines 
FlUfschens  mit  steilen  Ufern. 

Inke-dübe-s,  S.  Ittke-dube,  Katzenschlucht,  cf.  dübe,  Schlucht; 
inze,  Dem.  inz-ite,  inz-6n{ä)-»,  junge  Katze.  Eben  davon 
auch: 

Inz-ini,  S.  inz-en{ay$. 

5)  Endlich  werden  Gesinde  nicht  selten  diurch  Relationen 
auf  andere  Localitäten  bezeichnet: 

Kilt,  S.  klli-s,  Keil  (entlehnt?)  — keilförmig  in  die  Grenze 
eines  benachbarten  Gutes  mit  seinen  Ländereien  sich  er- 
streckend. 

Danga-s,  S.  danga,  Ecke,  Winkel,  — liegt  in  einer  Waldecke. 

Lau(k)-gali,  S.  lau(k)-gal-i-s,  Feld-Ende,  cf.  ga'l{a)~s,  Ende. 

Pa^druwji,  S.  pa-druw-i-s , unter  dein  Felde  (des  Hofes)  ge- 
legen. 

Rubba,  (seltner  Fall,  dal's  der  Singular  gebraucht  wird),  cf. 
litth.  ruba,  = lett.  rüb-esch,  Grenze,  hart  an  der  litth. 
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Grenze  gelegen ; cf.  Rubba-s  bafnua,  die  Ringeneche  Kirche 
beim  Ghite  Eseem. 

Pastari,  S.  patlar{a}-s,  Adj.,  der  letzte,  äu&erstc,  (ein  Doblen- 
Bches  Gesinde,  au  der  Ihlcuschen  Grenze,  also  am  Ende  von 
Dohlen  aus  gerechnet). 

SemeU,  S.  fimeli-s,  an  der  nördlichen  Grenze  des  Gutes  ge- 
legen. 


4)  Aus  dem  Thierreich. 

§.  248.  Thieruainen  werden  ohne  weiteres  zur  Bezeichnung 
von  Orten,  besonders  häu6g,  wie  es  scheint  zur  Bezeichnung 
von  Buschwächtereien  verwandt.  Beachtenswerth  sind  nament- 
lich die  hier  vorkommenden  Namen  von  sonst  ausgestorbenen 
Thicren  und  die  alterthümlichen  Formen. 


Vierfüfsler : 

Ruifi,  S.  kuili-t,  Eber. 

Äfchi,  S.  Bock. 

Btdli,  S.  bulli-t,  Ochse,  Boll, 
(entlehnt). 

Pugi,  S.  Weifshals,  ein 

beliebter  Hunde -Name. 

Kalite-s,  S.  kal-ite.  Dem.  zu  d. 
litth.  kale,  Hündin. 

Metchki,  S.  metcUti-s.,  cf.  litth. 
metüka,  Bär. 

Ldttchi,  S.  ldzi-$,  Bär. 

Wi'lkij  S.  w>i'lk{a)-*,  Wolf. 

Wi’lk-aschi,  S.  wi’/ft-ati-*,Wölf- 
cheti,  cf.  die  litth.  Dem.-En- 
dunf;  ~ati-$,  cf.  wilk-ata-s, 
Werwolf  (cf.  B.  1644). 

Sübrij  Sing.  subr{a)-s,  (gleich 
tumbr(a)-t),  Auerochs. 

Lapsa-s,  S.  lapsa,  Fuchs. 

Apschi,  S.  äpsi-i,  Dachs. 

Brifchü,  S.  bridi-s,  Hirsch,  Elen. 

Dan-eii,  S.  dan-eli-i,  cf.  litth. 
dan-eli-s,  Damhirsch. 

S.  irm(a)-t,  Affe. 

Zaunes,  S.  »dune,  Marder. 


Wäweri,  S.  tcäweris,  Eichhörn- 
chen. 

Sirmuii,  S.  sermulis,  Wiesel, 
Hermelin.  t 

8eski,  S.  »etk{a)s,  Iltis. 

Bebri,  S.  bebris,  Bieber. 

Hiezn: 

Äfchu-ga'lteas,  S.  dftAu-ga'lwa, 
Bockskopf. 

Kaf-i-nlki,  S.  kaf-i-nik{a)s,  Zie- 
genmann, V.  kafa,  Ziege. 

Zük-dim,  S.iük-dini^s,  Adj.zuA- 
din-tch,  schweinisch. 

Kun-diseki,  S.  kutt-dilis,  von 
kuna,  Hündin. 

BuUa-raggi,  N.  bulla-rag{ä)s, 
Ochsenhom. 

Adas,  S.  dda.  Haut,  Fell. 

Vögel : 

Putni,  S.  putn(a)s,  Vogel. 

Gdiii,  S.  gdilis,  Hahn. 

Krdukli,  S.  krduklis,  Rabe. 

Irbes,  S.  irbe,  Feldhuhn. 

Stcirpji,  S.  swirpi-i,  Stein- 
beifser. 
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Sile-t,  S.  fite,  Meise.  I 

Dfetti,  S.  dfeni-s,  Specht. 

Dfi'lna-t,  S.d/'i’/na,  Grünspecht. 

Medtii,  S.  medni-s,  Auerhahn. 

Wdltidfes,  S.  tcdludfe,  Pfingst- 
vogel.  ; 

8Ui,  S.  sili-s,  V.  sil(a)-s,  Mar- 
quard,  Häher. 

Balüfchi,  S.  balüdi-t,  Taube. 

Zir-uli,  S.  iir-uli-$,  Lerche. 

Püki,  S.  Drache,  cf.  p&- 

ze,  Eule. 

Pü^-ini,  S.  pd»-in(a)-t,  junge 
Eule. 

Wanagi,  S.fcanogi(a)-*,Habicht. 

Dfegufhti,  S.dfegguf-in(a)-»,  jun- 
ger Kukuk. 

Kaij-dni,  S.  kay-in{a)-s,  junge 
Möwe. 

Stdrki , S.  »tdrk{a)-s , Storch, 
(entlehnt). 

Pipji,  S.  pipi-S,  1 cf.  pepa, 

Pip-ischi,  S.  Ente. 

Mefcka-pipa-t S.  mefcka-pipa, 
cf.  pipa,  wilde  Einte. 

Hiezu : 

Pil-äifchi,  S.  pil-äiti-s,  v.  ptle, 
Ente. 


I Gdil-e~tdki,  S.  gdit-e-n(k{a)-$, 
Hahnemann,  v.  gäUi-s,  Hahn. 
Irb-e-ntki,  v.  irb-e-ntk{ays , v. 
irbe,  Feldhuhn. 

Fische : 

Sutcki,  S.  ftttti-s,  Aal. 

Nigi,  S.  nigi-s,  Neunauge. 
Kitcki,  S.  kisi-i,  Kaulbars. 

Würmer,  Insectea,  n.  dergl. : 
lEfttna-t,  S.  ki'rma,  = sinne 
(Autz),  s6rm(a)-s  (Stend.), 
Wurm. 

Si' rm-e-niki,  S.  ki’nn-e-tdk(ä)-tj 
cf  litth.  Wrw»-*,  Wurm. 
Mtucka-t,  S.  muscka.  Fliege. 
Bitte-s,  S.  bitte,  Biene. 
Blussa-t,  S.  blussa,  Floh. 
Sparwim,  S.  tparw-i'n-tch,  Dem. 

V.  »parv>(a)-s.  Bremse. 

Üd-ini,  S.  üd-in~$ch,  Demin.  v. 
ud(a)-»,  = knau*i-$,  Mücke. 

Hiezu: 

WascUti,  S.  watckki-s,  von 
watk(a)-t , litth.  tcasskas. 
Wachs. 


5.  Aus  dem  Pflanzenreich. 


§.  249.  Die  von  Baum-,  Strauch-,  Pflanzen-  imd  Blumen- 
namen hergeleiteten  Ortsnamen  zeigen  gleich  der  vorhergehenden 
Classe  selten  irgend  welche  besonderen  Ableitungssufflxa. 


Birfi,  S.  birf{a)-t,  Birke. 
Birf-ini,  Demin.  v.  birf(a)-s. 
Lipo-»,  S.  lipa,  Linde. 
üful-ini,  S.  uftll-i'n-sck.  Dem. 
V.  üful-t,  Eichbaum. 


Apsck-e-nlki,  S.  apsck-e-nik(a)-s, 
V.  apse,  Espe. 

Kärkli,  S.kdrk/i-s,  Strauchweide. 
Kdrkl-lauki,  S.  kdrkl-Uudt{a)-s, 
Weidenfeld. 
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Mtfchi,  S.  mlß-s,  Gerste. 

Mlf-dji,  Gerstenstoppeln,  S.  mlf- 

Auf-dji,  Haferstoppeln,  S.  äuf- 
dj(a)-t. 

Sir»i,  S.  fimi-t,  Erbse. 

Patnp-äli , S.  pamp-dli-$ , Kar- 
toflcl. 

Ktutepe-i,  S.  ka*»epe,  Hanf. 

Swikli,  S.  $wikl{a)-t,  rothe  Kflbe. 

KdH,  S.  kdli-s,  Schnittkohl. 

Burkdni,  S.  burkdn{a)-$,  Möhre. 

Rutki,  S.  rulk{a)-Sy  Settig.  Da- 
von : 

Rutk-discki,  S.  rutk-diti-t. 

Kukuri,  S.  kukur(a)-»,  Alraun, 
cf.  litth.  kaukora-s. 

Jdun-kauki , S.  jaun-kauki-i,  cf. 
litth.  kauka-s,  Alraun. 

Lipatschi,  cf.  Upa-s  (PI  ),  Huf- 
lattich. 

Zetif  S.  zesi-t  f.  zls{a)-$,  cf.  fern. 
zesa~s,  Queken. 

Dadfchi,  S.  dadfi-t,  Distel, 

^ Klette. 

Ug-dimi , S.  ügäini-s , Snbst. 


V.  vg-dm-»ch , Adj.,  beeren- 
reich. 

8üm,  S.  süni-t,  neben  d.  Fern. 
tüna,  PI.  sAna-t,  Moos. 

Pukke-t,  S.  putke,  Blume. 

8trihuia-t , S.  ttribula,  Auge- 
licablume. 

nierzu  lasseu  sich  noch  rechnen: 

8küija-s,  S.  sküya,  Tannen- 
strauch,  Tannennadel. 

Zikuri,  S.  zekur{a)-a,  Tann- 
zapfen. 

Pump-uri,S.pu’mp-mi-$.^KnoBpe. 

Sar-mi,  S. /ar~i'n-sck,  Demin.  v. 
fä'r{a)-$,  Ast,  Zweig. 

8dus-fari,  trockene  Reiser,  v. 
sdtu-s,  dflrr,  -fa'r-s,  Zweig. 

Balki,  S.  balki-s,  Balken  (ent- 
lehnt). 

SttJtWi,  S.  swikki-s,  Harz. 

Kruss-im,  S.  kruss-i'mck,  cf. 
litth.  kratuze,  Birne,  krausz- 
ini-$,  Bimenmost. 

Sai-umi,  S.  f<U-um(a)~s,  Grflnes, 
V.  fa'l-tch,  grfln. 


6.  Ger&thschaften. 


§.  250.  Nicht  wenige  Ortsnamen  bezeichnen  Werkzeuge 
oder  irgend  welche  Geräthschaften  des  häuslichen  Lebens  und 
Bedarfes : 

Rufcha-s,  S.  rufcha,  litth.  ruito,  Geräth,  Werkzeug. 

Ätnari,  S.  dmar(o)-*,  Hammer  (entlehnt). 

//ent,  S.  ile’n(a)-t,  Pfriem. 

Dunki,  S.  dunki-*,  Nebenform:  dunzi-t,  Messer,  Dolch. 
LemetrM,  S.  /emesi-s,  Pflugschaar. 

Grebii,  S.  grebli-s,  litth.  grebly-s,  Harke. 

Gar-gröfchi,  S.  goF-grödi-t,  lange  Leine  (?). 

8egli,  (S.  segl-s),  Sattel. 

Püdi,  S.  pud{a)-$,  Topf;  Dem.  davon:  Pnd-tnt,  8.  pud-4’nsck. 
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Bidd-e-niki,  S.  blöd-e-ntk{a)-s,  v.  blöda,  Schüssel. 

Tdura-s,  S.  föuro,  littb.  taure,  hölzenier  Becher. 

Birf-kdusi,  S.  birf-kdusi-s  f.  kdus{a)-s,  litth.  kaiuia-t,  Schöpf- 
geial's  von  Birkenholz. 

Pipji,  S.  pipi-»,  Pfeife. 

Kram-wi,  S.  kram-in-tch,  Dcmin.  v.  kram(a)-s,  Feuerstein. 
Tappa-$,  S.  lappa,  Zapfen  (entJelint). 

Eimschi,  S.  cf.  litth.  kimsti-t  (fern.),  Stöpsel.  Davon: 

Kims-itchi,  S.  kims-^'li-s,  Demin. 

Pa-kim*cki,  eine  Art  Stöpsel,  oder:  unter  Siitucbi,  gelegen. 
8ta-kli,  S.  cf.  litth.  sla-Ak-s  = lett.  ste-lle-s,  Web- 

Stuhl,  y sta. 

Spaudi,  S.  tpaud{a)-s,  cf.  litth.  spauda,  Presse,  cf.  splf-t, 
drücken. 

Rumbor-s,  S.  rumba,  Kadnabe.  ' 

Stabb-ini,  S.  $tabb-tn-$ck,  Demin.  v.  stab(a)s,  Pfosten. 

Hiezu  lassen  sich  noch  rechnen  einige  Bezeichnungen  von 
Baulichkeiten,  Kleidungsstücken  u.  dergl. : 

Rötca-s,  S.  rowa,  das  gewölbte  Dach  über  den  Kaminen  oder 
Oefen  der  alten  Zeit. 

Pftai,  S.  pün(a)-s,  cf.  litth.  pune,  Viehstall. 

Büd-e-nlki,  oft  Appellativbezeichnung  kleinerer  Gesinde,  S. 

büd-e-nik(a)-t,  Häusler,  v.  b&da,  Hütte. 

Biksa-s  (PI.  taut.),  Hosen. 

Zeppur-niki,  S.  zepptt’r-nik{a)-s,  v.  »eppure,  Mütze. 

Kikka-$  und  Eikki,  S.  kikka  und  kikki-s,  cf.  litth.  kyke,  Weiber- 
haube. 

JSft-tdki,  S.  jüß-nik{a)-s,  x.jufta,  Gürtel. 

8kari,  v.  skara,  Lumpen. 

Äiti,  S.  dki-s,  Haken  (entlehnt). 

WifuH,  S.  teif-uli-s,  Flitter. 

7.  Speisen. 

251.  Püteli,  S.  ptU-eli-s,  eine  lett,  Nationaispeise  von  erst 
gekochten,  dann  gemahlenen  Erbsen,  Weizen-  und  Hafer- 
kürueru. 

Kunk-uli,  S.  kunk-ttli-s,  Klümpchen. 
yVeygi,  S.  tceyyi-*,  Kringel,  Brezel. 

Mepp-ali,  S.  kepp-al{a)-$,  Laib  Brod,  Fladen,  cf.  tep-t,  backen. 
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Kreimji,  S.  kreim-i-s,  v.  krrim{a)-»^  = krf-f-mii(a)-s,  S(?liniaml. 

Putr-dauffi,  S.  pnlr-datijf-i-n,  Grfttzn’iflitinmi,  of.  juilra,  (irfttz«*, 
lull,  daug-i-s  (iiiasc.),  RL'ichthiim,  Füll«',  <'f.  left.  daudf.  viel. 

Labba-i-mdife-t,  S.  labba-mäife,  gutes  Brod. 

8.  Eigenschaften. 

§.  252.  Brammam,  S.  brammani-f,  Brainarhas,  cf.  bramin-et, 
hrau-sen,  keifen. 

Lü/a-«,  S.  lüla,  Geiier.  coium.  litth.  luly-s,  fetter,  tölpischer 
Mensch. 

Libb-ene-t,  S.  libb~ene,  Deinin.  von  litth.  libba  (Gen.  comni.), 
Stammler. 

Slubji,  S.  slub-ji-t,  Subst.  v.  Adj.  Itth.  sluba-s,  — lett.  klib{a)-s, 
lahm. 

Kaul-dini,  S.  kaul-dini-s,  Subst.  v.  Adj.  kaul-dm-»ch,  knochig. 

8weik-uU,  S.  $weik-uli-t,  cf.  Adj.  $weik{a)-t,  gesund. 

Platt-kdji,  S.  platt-kdj-i-i,  Breitfufs,  \-.plat{a)-s,  breit,  kd/a,Furs. 

Gröf-gaii  f.  gröf-ga’lirji,  S.grdf-gal(w)-i-s,  Kopfschüttler,  Kopf- 
dreher, cf.  gröf-i-t,  drehen,  ga'lwa,  Haupt. 

Li'l-degguni,  S.  iei-deggun{a)-s,  Grol'snase. 

Ger-daini,  S.  ger-dain-i-s , Gut -Lied,  Gut- Sänger,  cf.  litth. 
gera-s,  gut,  daiua,  Lied. 

Bal{t)-gd'lwji,  S.  bal{t)-ga'hc-i-s,  Weifskopf,  cf.  balt(a)-s,  weils. 

Ldufci,  S.  Iduk-i-t,  Subst.  v.  Adj.  lduk{a)-s,  der  einen  weilsen 
Fleck  auf  der  Stirn  hat  (v.  Ochsen  u.  s.  w.). 

Pdkaini,  S.  pdk-ämi-t,  Subst.  v.  Adj.  pök-din-tch,  ranhhaarig, 
befiedert. 

Die  genannten  acht  Claesen  sind  die  wichtigsten.  Nur  ver- 
einzelt finden  sich  Ortsnamen,  die  andere  Bedeutung  haben. 
Zuweilen  sind  die  Namen  von  Gliedern  oder  Theilen  des  mensch- 
lichen Körpers  genommen: 

Dlnitii  oder  Dim»at,  S.  dimit-tch,  cf.  denini,  Schläfen. 

Rankt,  S.  ranki-s,  cf.  litth.  ranka,  lett.  riika,  Hand;  cf.  littli. 
raiikit,  Wegweiser. 

Bihji,  S.  bib-i-i,  litth.  bybi-s,  lat.  penis. 
oder  von  Gegenständen  oder  Erscheinungen  der  leblosen  Natiir: 

Dabha-s  oder  auch  Bnbji.  S.  dabba.  Natur. 

Saule-s,  S.  »aule,  Sonne. 

8aul-üe-t,  S.  satil-ile,  Deinin.  des  vorherg. 

Debbetchi,  S.  debbesi-»,  Wolke. 
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Wiji,  S.  v>{j{a)-tch,  Wind. 

Audari,  S.  audari-t,  cf.  litth.  audra,  Sturm. 

MigUi-s,  S.  migla,  Nebel. 

Sehr  selten  sind  Abstracta  zu  Ortsnamen  verwandt,  wie; 
wdyadf-^ba-s,  S.  wäijadf-iba,  Nothweudigkeit,  BedOrfnifs. 

Anmerk.  Gleichnamige  und  vielleicht  gar  nahe  bei  eiiiamlor  liegende  Go 
ainde  (nur  dUrfen  ea  nicht  piuchenthi^  zusammengehörende  Hhlftner  sein),  unter- 
Bcheidet  der  Lette  Je  nach  der  Orofae  durch  Voraetzung  der  Adjj-  Hl-t 
klein,  z.  B.  Lil-Gaieiii^  Ma/-Gav>Ui\  oder  auch  nur  durch  Deminuicrung  des  einen 
Namens,  cf.  Z>ret«no«it,  />reim4m^cAf ; oder  je  nach  der  höheren  oder  niedrigeren  Lage 
durch  Voraetzung  der  Genitive : ka'lna^  dea  Berges,  Uija-s,  des  Thaies,  z.  B.  A'nVn»- 
Djlrkantit  IJijm-Dßrkanti^  u.  a.  w. 


Zweites  Kapitel. 

Bildung  der  Verba. 

Allgemeines. 

§.  253.  Im  Folgenden  ist  von  der  Bildung  der  Verba  im 
allgenie.insten  Sinn  des  Worts  die  Rede,  von  der  Bildung  nidif 
allein  der  sogenannten  „abgeleiteten“  aus  sogenannten  „primi- 
tiven“, sondern  ebenso  sehr  von  der  Bildung  der  letzteren  aus 
den  Wurzeln.  In  derselben  Allgemeinheit  handelt  das  vorher- 
gehende Kapitel  von  der  Bildung  der  Nomina,  und  flberdiels 
ist  es  fast  unmöglich  ftlfs  Lettische  die  Scheidegrenze  der  Verba 
piimitiva  und  derivata  im  Sinn  von  Primär-  und  Secundär- 
hildungcu  aufzufinden,  wenn  man  nicht  mit  Bopp  (vergl.  Gr. 
§.  732)  nur  die  Denominativa  flir  Secundärhildungen  erklären 
und  ftlr  alle  anderen  Verba  ein  gleichartiges  Verhältnifs  zur 
Wurzel  voraussetzen  will,  was  allerdings  auch  im  Lettischen 
dadurch  sehr  annehmlich  erscheint,  dafs  sehr  oft  sogenannte 
abgeleitete  Verba  z.  B.  Frequentativa  auf  -*-t  (CI.  XI)  dea  Wur- 
zelvocal  reiner  und  ursprünglicher  bewahrt  haben,  als  die  an- 
geblich zu  Grunde  liegenden  Primitiva,  cf.  kratt-i-t,  schütteln 
(XI),  Freq.  zu  fallen  machen  (IV),  und  dieses  das  trans. 

Factitiv  zu  dem  intr.  kris-t,  fallen  (III);  oder:  w>alk-ä-tj  tragen 
(Kleider)  (\^I),  Freq.  zu  wi’lk-t,  ziehen  (11),  oder:  bar-Mt-i-l, 
streuen  (XI),  Freq.  zu  ber-t,  streuen  (IV),  uud  dieses  das  trans. 
Factitiv  zu  dem  Intrans.  bir-t , uusricsclii  (V').  Jedenfalls  pafst 
das  von  Schleicher  (littli.  Gr.  §.  65)  angegebene  Merkmal  zur 
Erkennung  litthaiiischer  Verba  derivata:  treue  Bewahrung  des 
Ahleituiigssuftixos  in  allen  Verbalformcn  — für  das  Lettische 


Digitized  by  Coogle 


Primär-  und  Secundärbildungcn. 


335 


bei  dessen  dermaligem  Entwicklungszustandn  durchaus  nicht, 
weil  dieses  die  Ableitungs-Elemente  bei  gewissen  Verbalclassen 
(X — XII)  nicht  mit  gleicher  Treue  als  das  Litthauische,  nament- 
lich oft  gerade  nicht  im  Praesens  bewahrt  hat.  Cf.: 

Itth.  Praes.  Idui-a-n,  Praet.  Idui-i-au,  Inf.  Idui-y-ti,  j brechen, 
lett.  Praes.  Iduf-v,  Praet.  h'mf-ij-u,  Inf.  tduf-t-l,  i Freq.  zu 
Iduf-t,  brechen  (IV),  litth.  lau:-ti,  y luf. 

Auf  rein  lettischem  Standpunkt  wäre  man  versucht  das 
unterscheidende  Merkmal  in  der  einsylbigen  oder  aber  inehr- 
sylbigen  Form  des  Infinitivs  zu  suchen.  Es  dürfte  aber  bereits 
seit  Harder  feststehen,  dafs  ein  Theil  der  Verba  mit  mehrsyl- 
bigem  Infinitiv  (cf.  CI.  XII)  auch  Primärbildungen  sind,  und 
andererseits  dafs  selbst  die  einsylbigen  Verba  weit  davon  ent- 
fernt sind  der  Wurzel  begrifiTlich  und  lautlich  gleich  nahe  zu 
stehen. 

Letzteren  Punkt  zu  erkennen  ist  höchst  interessant  und  ftir 
die  Sprachgeschichte  wichtig.  Es  ist  nämlich  eine  Thatsache, 
dafs  die  einsylbigen  Verba  intransitiva  (neutra,  inchoativa) 
durch  die  BeschafiTcnheit  ihres  Wurzelsylbenvocals  den  Vorzug 
der  Alterthümlichkeit  und  Ursprünglichkeit  vor  den  einsylbigen 
Verbis  transitivis  (activis,  im  prägnanten  Sinn)  haben  und 
zu  letzteren  sich  verhalten  wie  Primär-  zu  Secundärbildungeu, 
jedenfalls  wenigstens  wie  ältere  zu  jüngeren  Bildungen.  Unter 
109  Verben  der  CI.  V (Verba  nentra)  giebt  es  höchstens  9, 
die  nicht  einen  der  (ursprünglichen)  Vocale  o,  i oder  u (sei  es 
nun  kurz  oder  lang)  in  der  Wurzelsylbe  hätten.  Die  Verba 
CI.  m,  die  im  Praesens  vor  dem  consonant.  Wurzelsylben- Aus- 
laut Nasalverstärkung  ursprünglich  gehabt,  oder  wenigstens  nach 
dieser  Analogie  sich  bilden,  etwa  51  an  der  Zahl  (abgesehen 
von  denen,  deren  Wurzelsylbe  offen  ist,  d.  h.  vocalisch  auslautet) 
haben  ausschlielslich  die  Urvocale  a,  * oder  u und  zwar  kurz, 
und  die  meisten  von  ihnen  sind  wiederum  Verba  intransitiva, 
neutoa.  Die  scheinbare  Vocalstcigerung  im  Praesens  bat  eben 
ihren  Grund  in  der  Auswerfung  des  ehemals  da  vorhandenen 
Nasals,  cf.  plak-t,  flach  werden,  lip-t,  ankleben,  luk-l,  schwellen, 
u.  8.  w. 

Freilich  giebt  es  andererseits  (nicht  blofs  in  CI.  III,  son- 
dern auch  namentlich  in  CI.  IV)  nicht  wenige  Verba  transitiva 
(objectiva)  mit  den  Urvocalen  a,  i,  h in  der  Wurzelsylbe,  cf. 
mal-l,  mahlen,  grtib-l,  greifen,  harken,  wi'l-t,  betrügen,  mM, 
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tauschen,  kul-t,  dreschen,  sük-t,  saugen,  aber  doch  macht  deren 
Summe  noch  nicht  den  dritten  Theil  innerhalb  der  01.  IV  aus. 
Folgende  Zahlenangaben  werden  einen  Einblick  in  das  Verhält- 
nils  geben.  Von  212  Verben  01.  IV  haben 
32  den  Vocal  a, 

17  - - f, 

20  - - 

also  69  einen  der  Urvocale  in  der  Wurzelsylbe,  sodann: 

62  den  Vocal  e, 

30  den  Diphthong  i oder  I, 

2 - - oi, 

4 - - ei, 

6 - - 5 oder  tJ, 

39  - - au, 

also  in  Summa  143  Verba  keinen  der  Urvocale,  wobei  aber 
wohl  zu  beachten: 

1)  dafs  ein  Theil  der  17  Verba  mit  * dieses  i für  ursprüng- 
liches o haben,  cf.  lif-t,  kriechen,  f/larid,  cf.  löd-d-t  f.  land-ä-l, 
Freq. ; ir-t,  rudern,  |/ar,  cf.  a'r-t,  pflügen;  schkil-t,  (Feuer)  au- 
schlagen,  ytkal,  cf.  skal-d-it  (Freq.),  spalten;  schkir-t,  scheiden, 
y tkar,  c{.  skar-a,  Lumpen,  u.  s.  w.,  und  dann  also  eigentlich 
zu  der  zweiten  Abtheilung  gehören  würden,  imd 

2)  dafs  Vocalkürze  (Länge  ist  ja  schon  eine  Steigerung 
und  ursprünglich  sind  die  Wurzelvocale  kurz)  sich  überhaupt 
bei  all  diesen  212  Verben  nur  in  den  vcrhältnifsmälsig  sehr  sel- 
tenen Fällen  findet,  wo  der  Wurzelsylbenauslaut  eine  Liquida 
ist  oder  aus  zwei  Consonanten  besteht. 

3)  Das  Wichtigste  ist  aber  folgendes,  dafs,  wenn  auch 
manche  einsylbige  Transitiva  ursprüngliche  Vocale  und  manche 
einsylbige  Intransitiva  gesteigerte  oder  geschwächte  Vocale  ha- 
ben, dafs  doch,  wo  sich  von  derselben  Wurzel  ein  primitives 
Intransitivum  und  ein  relativ  primitives  Transitivum  gebildet 
findet,  immer  der  ursprünglicher«  Vocal  in  dem  Intran- 
sitiv sich  erhalten  hat,  niemals  in  dem  Transitiv.  Zum 
Belege  mögen  folgende  Beispiele  dienen: 

dßs-t,  verlöschen  (intr.),  — dfes-l,  löschen  (trans.); 

//-(,  regnen,  — ll-t,  giefseu; 

briik-t,  schichtweise  abgehen,  — bräuk-l,  fahren,  streifen,  cf. 
Freq.  braui-i-t; 

jiik-l,  sich  verwirren,  — jäuk-t,  verwirren ; 
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Uif-t,  brecheu,  entzweigehen,  — läuf-l,  brechen  (tr.); 
mk-l,  einschrumpfen,  — rduk-t,  in  Falten  zusanunenziehn ; 
fchü^,  trocken  werden,  — fchdu-t,  trocken  machen; 
muk-t,  sich  abstreifen,  in  weiches  Erdreich  einschiefsen,  — 
mäuk-l  (nü-),  abstreifen. 

Diese  Thatsache,  die  für  die  »-Reihe  und  u-Reihe  der  Vo- 
cale  feststeht,  ruft  die  Yermuthung  hervor,  dais  in  der  a- Reihe 
die  Schw&cbung  des  urspr.  a in  ältester  Zeit  i,  in  jttngerer 
erst  e gewesen,  ja  dais  die  e-Stufe  oft  gar  nicht  unmittelbar 
eine  Schwächung  aus  o,  sondern  zunächst  unmittelbar  die  Stei- 
gerung eines  vorher  aus  a geschwächten  t ist.  Dann  dürfen 
wir  übereinstimmend  mit  der  Analogie  der  «-  und  m-  Reihe  an- 
aehmen,  dafs  in  der  o-Reihe  die  Transitiva  ber-t,  (btr-t),  streuen, 
schütten,  kri*-t,  fallen  machen,  lik-t  f.  le'nk-t,  beugen,  plis-t, 
reifsen  (tr.),  die  späteren  jüngeren,  dagegen  die  entsprechenden 
Intransitiva:  bir-t,  ausriesen,  abfallen,  krit-t,  fallen,  lik-t,  krumm 
werden,  plis-t,  entzweigeheu,  reifsen  (intr.),  (in  welchen  allen 
nachweisbar  a der  urspr.  Wurzelvocal  gewesen,  cf.  §.  81),  die 
älteren,  orsprüngiicberen  Bildungen  sind,  und  dafs  wir  in  der 
That  hier  eine  Steigerung  von  » zu  s vor  uns  haben,  wie  in  den 
Praesensformen  CI.  II.,  cf.  kremt-u,  Inf.  krt’»u-f, nagen ; toe'r-d-u, 
Inf.  wi'r-t,  sieden. 

Dieser  lautliche  Unterschied  der  Verba  intransitiva  und 
transitiva  stimmt  vollkommen  zu  dem  begrififlichen.  Denn  un- 
zweifelhaft hat  man  vorher  das  objective  Geschehen  in  der 
Natur  sprachlich  durch  Verba  ausgedrückt,  imd  später  erst  das 
Bedürfhifs  geiühlt  auch  seine  eigenen  oder  eines  anderen  Hand- 
lungen auszusprechen,  wie  das  Kind  auch  längst  Anschauungen 
und  Vorstellungen  hat  von  dem,  was  an  ihm  und  vor  ihm  ge- 
schieht, ehe  es  sich  der  eigenen  Thätigkeit  bewufst  wird. 

All  diesem  zufolge  lassen  wir  hier  beim  Verbum  den  Unter- 
schied primärer  und  secundärer  Bildung  am  besten  ganz  fallen 
und  bleiben  bei  der  Thatsache  stehen,  dafs  es  eine  grofse  Zahl 
von  Abstufungen  und  Classen  nach  Lautgestalt  und  Sinn  je 
älterer  oder  jüngerer  Formen  giebt. 

§.  254.  Die  Verbalbildungen  gruppieren  sich  wie  die  des 
Nomens,  abgesehen  von  den  Wurzelvocalsteigerungen,  nach  den- 
jenigen Lauteleroenteu , die  sich  zwischen  dem  Wurzelauslaut 
einerseits  und  der  Personal-,  Tempus-,  Modus-Endung  anderer- 

BUUnsuin,  Lvttiscli«  Sprack«.  I.  22 
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seits  finden.  Freilich  werden  diese  Zwischenlarite  bis  hente 
sehr  verschiedenartig  aiifgefal’st  und  benannt.  Es  kommt  aber 
eigentlich  nichts  darauf  an,  oh  man  sie  Ableitnngssnffixa 
oder  Classenz eichen  oder  Bindevocale,  resp.  Binde- 
sylben  nennt.  Alle  diese  Namen  und  .die  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Auffassungen  haben  au  ihrer  Stelle  ihr  Recht.  In 
metl-a-m,  wir  werfen,  ist  das  -o-, 
in  si-na-m,  wir  binden,  das  -ho-, 

- hrdp-ja-m^  wir  betrügen,  das  -ja-, 

- wir  vergehen,  das  sla-, 

- mafg-äja-m,  wir  waschen,  das  -«ja-, 

- luk-vja-m,  wir  schauen,  das  -vja-,  u.  s.  w. 
sowohl  Bindemittel  ihr  Wurzelsylbe  und  Endung,  obschoii 
nicht  blofs  euphonisches,  als  auch  Classcnzoichen,  sofern 
die  Beschaffenheit  jener  Bindemittel  zum  Eintheiluugsgmndc  Ihr 
die  Ordnung  der  Verbs  gewählt  ist,  als  auch  endlich  Deri- 
vationssuffix, sofern  ohne  ein  solches  Element,  — wenn  wir 
abschen  von  der  jetzt  bis  auf  geringe  Spuren  untergegangeuea 
„bindevocaUosen“  Conjngation  (cf.  die  griech.  Verba  auf  -in),  — 
eine  Wurael  nicht  zur  Verbalform  werden  kann.  Selbst  das  ein- 
fachste Element  der  Art  -ö-  darf  beim  Verb  ebenso  wie  beim 
Nomen  (cf.  td’rg(-a)~s,  Hüter,  Dat.  sarg-a-m)  das  Recht  in  An- 
spruch nehmen  nicht  allein  als  Bindcvocal,  sondern  auch  als 
Bildungsmittel  zu  gelten. 

Die  zwischen  Verbal -Wurzelsylbe  und  -Endung  sich  fin- 
denden Bildungselemeutc  sind  nicht  in  allen  Formen  desselben 
Verbi  die  gleichen.  Vornehmlich  kommen  diejenigen  des  Prae- 
sens, als  der  Hauptform  des  Verb  in  Betracht,  sodann  die  dos 
Infinitivs,  in  manchen  Fällen  auch  die  des  Praeteriti.  Aus  dem 
Praescusstamm  und  aus  dem  Infinitivstamm  und  aus 
dem  Praeteritstamm  werden  alle  übrigen  Formen  der  Tem- 
pora, Modi  und  Verbaluomina  gebildet.  Doch  bei  aller  Ver- 
schiedenheit wird  sich  unten  zeigen,  dafs  auch  die  verschiede- 
nen Bildungselemente  der  verschiedenen  Stämme  desselben  Verbi 
doch  in  der  Regel  nicht  ganz  ungleichartig  sind,  so  dafs  wir 
auch  in  Folge  dessen  ein  Recht  haben  sie  nicht  als  blofs  Tem- 
pusbildend, sondern  in  ihrem  allgemeinen  Wesen  gerade  als  Verb- 
bildend aufzufassen. 

Alle  lettischen  Verba  (abgesehen  von  den  unten  bei  Dar- 
stellung der  Personalformen  besprochenen  geringen  Resten 
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einer  bindevooallosen  Conjugation),  sondern  sich  in  drei  Grup- 
pen, jenachdem 

A.  das  Praesens  ein  einsylbiges  Derivationssuffix : & 
allein,  oder  in  Begleitung  eines  vorangehenden  Consonanten,  n, 
j,  t,  (»Oj  “1  die  Wurzelsylbe  setzt*); 

der  Infinitiv  aber  die  Lautelemente  zwischen  der  Wurzel- 
sylbe und  seinem  allgemeinen  Character  (-<(•))  durehaus  auf- 
giebt,  (einsylbige  Verba);  — oder  jenachdem 

B.  das  Praesens  (und  Praeteritnm)  ein  zweisylbiges 
DerivadonssufBx  einfügt,  dessen  zweite  H&lfte  immer  jä  ist, 
dessen  erste  Hälfte  ein  Vocal  und  zwar  d oder  ü oder  i oder  ä, 
welchem  letzteren  behufs  Deminution  des  Yerbalbrgrifts  noch 
eine  Sylbe,  -oI-,  -or-,  -irf-,  -«r-,  -ei-  oder  -er-,  vorgeschoben 
werden  kann; 

der  Infinitiv  wenigstens  den  characteristischen  Vocal 
dieses  Lautcomplexes  (d,  v,  t oder  i")  bewahrt,  (mehrsyl- 
bige  Verba); 

C.  oder  jenachdem  endlich  die  Eigenthümlichkeit  der  Ghruppe 
A.  und  die  der  Gruppe  B.  in  der  Art  gemischt  erscheint,  dafs 
das  Praesens  der  Analogie  A,  der  Infinitiv  (und  das  Praeteri- 
tum)  der  Analogie  B folgt.  Fürs  Praesens  hier  ist  zu  bemer- 
ken, dals  es  dem  d oft  nichts,  in  gewissen  Fällen  ein  durch  alle 
Formen  beharrendes  d oder  st,  nicht  selten  die  Sylbe  »«  oder 
d-in  vorschiebt,  imd  ftlr  den  Infinitiv  (nebst  Praeteritnm),  dais 
hier  nur  die  Suffixa  -dja-,  -d-;  -yo-,  -i-;  -ija-,  -i-,  aber  nicht 

-d-,  Vorkommen.  Entsprechend  der  lautlichen  Misch- 
oder Doppelform  sind  die  hierher  gehörigen  Verba  zu  einem 
Thcil  mehr  der  Natur  des  Praesens  folgend  relativ  „primitiv“, 
zu  einem  andern  Theil  mehr  dem  Sinn  der  Infinit-  und  Prae- 
terit.-Formen  folgend  relativ  „abgeleitet“,  wenn  wir  die  Verba 
von  Gruppe  A.  als  vorzugsweise  primitiv,  dagegen  die  von 
Gruppe  B.  als  vorzugsweise  abgeleitet  ausehen  wollen.  Mit  den 
Verben  unserer  Gruppe  C.  lassen  sich  viele  Verba  aus  dem  Lat 
oder  Griech.  vergleichen,  in  denen  kürzere  mit  erweiterten 
Stämmen  wechseln,  cf.  cup-i-o,  eup-ivi,  cup-ere;  juc-o,  jup-i, 
jm-a-re',  vid-e-o,  eid-i,  rid-c-re;  ven-i-o,  t>en-i,  reri-i-re;  or-i-or, 


*)  UnUn  in  <ler  Flexionid«hre  ist  wie  durch  Klndufs  vorangehender 

oder  nachfolgender  Laute  die  BildungselemeDte  »ich  modificieren » uamentlicb  oft 
verkürzen,  was  uns  hier  aber  ganz  und  gar  nichts  angeht. 

22* 
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or-ha  sum,  or-i-ri;  3ox-i-w,  So^u,  dox-tiv;  yaft-i-u, 
yau-üv. 

Die  erste  dieser  Gruppen  tlieilt  sich  in  ihnf,  die  zweite  in 
vier,  die  dritte  in  drei  Classen  (cf.  §.  402). 

Gruppe  A. 

Erste  Classe. 

(Prae*.  -a-,  Praet  -a-  oder  -ja--,  Schl,  litth.  CI.  I). 

§.  255.  Das  DerivationssufBx  im  Praes.  CI.  L erscheint 
in  der  möglichst  einfachen  Gestalt  als  ä imd  wird  deshalb 
auch  blofs  Bindelaut  genannt,  obschon  zum  eigentlichen  Binde* 
laut  lieber  die  leichteren  Yocale  i und  u gewählt  werden.  Es 
ist  nach  Bopp  (§.  499)  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Pro* 
nominalstamm  a und  findet  sich  im  Lett.  und  Litth.  entsprechend 
dem  Skrit  (Bopp  §.  109)  reiner  als  z.  B.  im  Griech.,  wo  es  zu 
o (vor  fl  und  v),  cf.  kv-o-ftev,  kv-o-vreu,  oder  zu  t (vor  t,  <r), 
cf.  kv-t-Tt,  kij-€-a^ov,  oder  im  Latein.,  wo  es  zu  v,  cf.  le<jr-u-nt, 
oder  zu  »,  cf.  leg-i-mus,  leg-i-tis,  geschwächt  ist.  Dals  das  a 
in  der  1.  P.  Sing.  (Praes.  und  überhaupt)  nicht  mehr  erscheint, 
sondern  mit  dem  Personalsuffix  -rn  zu  -u  verschmolzen  ist,  be- 
darf nach  §.  97  keiner  Erläuterung  mehr  (§.  406). 

Der  Infinitiv  lügt  sein  Suffix  -l(t)  hier,  wie  in  den  folgen- 
den vier  Classen  unmittelbar  an  den  Wurzelsylbenauslaut  unter 
Berücksichtigung  nur  der  Lautgesetze  (z.  B.  dafs  t vor  t zu  s 
wird,  cf.  met-t  f.  met-t),  und  zeigt  nirgend  eine  Spur  von  dem 
Derivationssnffix , aufser  in  den  wenigen  Fällen,  wo  ein  un- 
ursprünglicher Nasal  innerhalb  der  Wurzelsylbe  sich  durch  aUe 
Formen  hindurch  festgesetzt  hat  (cf.  §.  259). 

Das  Praeteritum  ist  in  der  Mehrzahl  der  hierher  ge- 
hörigen Verba,  abgesehen  von  kleinen  durchgängigen  Eigen- 
thümlichk  eiten  dieses  Tempus  — 1)  treuere  Bewahrung  des  De- 
rivationsvocalcs  (o)  in  der  3.  Pers.,  2)  gestofsene  Betonung  des 
o in  der  1.  und  2.  Pers.  Plur.,  cf.  §.  438)  — eigentlich  mit  dem 
Praesens  identisch.  Zwei  Abtheilungen  dieser  Classe  entstehen 
dadurch,  dafs  die  kleinere  Hälfte  der  hierhergehörigen  Verba 
zwischen  den  Wurzelsylbenauslaut  und  das  o ein  j einschiebt, 
wie  es  in  den  andern  Classen,  namentlich  CI.  IV,  noch  häufiger 
geschieht;  cf.  sUf-u,  sifl-u,  tis-l,  schlagen,  aber:  nak-u,  näiu  für 
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näk-ju,  ndk-l,  kommeu ; mett-u,  mell-u  (mit  spitzem  e)  neben  dem 
local  üblichen  tneschu  f.  met-ju,  mes-t  f.  met-l,  werfen. 

Als  Wnrzelauslaut  erscheinen  aulser  den  Liquiden  ziem- 
lich alle  Consonanten.  Fünf  Verba  scheinen  n zum  Wurzel- 
auslaut zu  haben,  es  liegen  hier  aber  Secundärwurzeln  vor,  die 
sich  aus  den  ursprünglichen  durch  llinznfügung  des  ISasals 
erweitert  haben  und  letzteren  in  allen  Formen  des  V'erbs  be- 
wahren; wo  er  nicht  durch  die  bestehenden  Lautgesetze,  d.  h. 
vor  einem  andern  Consonanten,  unmöglich  gemacht  wird. 

Praet.  mi-n~u,  Inf.  mi-t  f.  mi-n-t,  treten,  ymi,  (cf.  lat. 
tue-are?); 

pi-n-u,  Praet.  pi-n-u,  Inf.  pi-t  f pi-n-t,  flechten,  ]/pi; 
sekki-n-u,  Praet.  schki-n-u,  Inf.  tchki-t  f scKki-n-t,  pflücken, 
yski,  (cf  lat.  sec-are?}; 
ti-n-u,  Praet.  ti-n-u,  Inf.  ti-t  f ti-n-t,  yii. 

Iri-n-u,  Praet.  tri-n-u,  Inf.  Iri-t  f.  Iri-n-t,  schleifen,  ytri,  (cf 
lat.  ter-ere). 

Wir  zählen  aber  diese  fünf  Verba  trotzdem  zu  CI.  I.  und  nicht 
zu  CI.  m.,  weil  die  Verba  CI.  III.  den  Nasal  im  Praet.  und 
Iniin.  consequent  abwerfen.  Bei  unsem  fünf  Verben  ist  der 
Nasal  dagegen  bereits  zu  inniger  unauflöslicher  Verbindung  mit 
der  Wurzel  verwachsen,  und  selbst  im  Inflnitiv  ist  er  nur 
scheinbar  verschwunden,  cf.  die  Verlängerung  des  Vocals  und 
die  litth.  Formen:  min-ti,  pin-ti,  u.  s.  w. 

Der  Wurzelsylbenvocal  ist  in  etwa  der  Hälfte  der 
Verba  ein  ursprünglicher  (a,  t,  u)  (=  VL  Verbalclasse  im 
Skrit) , in  der  anderen  Hälfte  ein  gesteigerter  (ou,  ai,  f,  g,  e) 
(=  I.  Verbalclasse  im  Skrit),  und  zwar  dann  in  allen  Formen 
desselben  Verbi,  cf  dug-u,  dug-u,  dug-t,  wachsen,  yug,  cf. 
tSy-o,  Beere. 

Die  Zahl  der  Verba  CI.  I.  ist  verhältnifsmäfsig  sehr  ge- 
ring: 36,  und  von  diesen  wenigen  erfreuen  sich  nur  vielleicht 
die  Hälfte  eines  wirklich  allgemeinen  und  häufigen  Gebrauches. 
Dieses  ist  um  so  mehr  beachtenswerth , als  die  entsprechenden 
Classen  der  Skrit -Verba  (I.  und  VI.)  über  1100  Wurzeln  zählen, 
d.  h.  ungefähr  die  Hälfte  sämmtlicher  überhaupt  existierender 
Wurzeln  (Bopp  §.  109). 

Die  Bedeutung  der  Verba  CI.  I.  ist  keine  ausgesprochen 
gleichartige,  wie  wir  wohl  bei  andern  Classen  finden. 
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§ 256.  Catalog  der  Verba  erster  Classe. 

Wir  lassen  hier,  wie  später  auch  bei  den  andern  Classen, 
ein  Verzeichnifs  der  hergehörigen  Verba  folgen.  Dasselbe  ist 
nach  Möglichkeit  vollständig.  In  seiner  ersten  Rubrik  stehen 
die  drei  Grundformen  des  Verbi,  Praesens,  Praeteritum,  In- 
finitiv, nebst  dialectischen  oder  localen  Lautmodificationen  und 
der  Hauptbedeutung.  In  der  zweiten  Rubrik  finden  sich  die 
entsprechenden  littb.  Verba.  In  der  dritten  beiläufige  Bemer- 
kungen rflcksichtlich  der  Etymologie  oder  des  Gebrauchs.  Die 
Ordnung  richtet  sich  nach  der  Natur  des  Praeteritstammes,  nach 
dem  Wurzelsylbcuauslaut  u.  s.  w.  und  ist  erst  innerhalb  der 
kleineren  Gruppen  alphabetisch.  Diese  Verzeichnisse  dienen 
zugleich  zur  Ergänzung  der  Flexionslehre. 
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pii$^u,  pit-t,  coire  cum  femloa  (tr.) pi*^,  /»w-a-ti,  pU-4i.  | 
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2.  Praeteritum  mit  j. 

k)  Dkk  j eracbeint  selbst  noch  (in  s,  <2/*  s j;;). 

ilf-u,  ildf-u,  ilg-t,  verliehen  (Stander,  —7 — );  ....  cf.  Adv.  i/;-i,  lange. 

Zeit  nicht  erwarten  kSnnen, 
sehnsachtig  harren; 


ClUM  I. 


345 


ti 

a 

■i  i 

. t * 

i sö 

.r!-T 

^'1 

• i 

£-  r 

ta  s| 

•dti 


a 

e 

i 

I 

s 

i 

X 

s 

•3 


-3^ 


s.s> 

|7 
•2  'S 
-S  S 


*•  s » 


•s 

I 

« 

g 

« 


US  . 

-I 

U 'S" 

I a 

■*  & 


ä -i 

Je  7 

3 e 

e £ 

■e  a 

§ 1 

2 5 

« 1 

|i 
■2  ^ 

S » 

• •9 

> . 

^ I 

2 e 

•«  i 

~ s 


5h 

••  ^ 

a-4 

ij.-» 

c*5 

c s 

t-iS 


T 

•o 


e 

V 

i 

« 

I 

M 


A. 

« 

W 


A, 


i 

■S5 


A. 

A, 


a 

■o 


*a 

< 


i 


u 

• 

• 

•§ 

o 

• 

• 

• 

• 

• 

'5i 

■i 

'<5 

t 

> 

0 

1 

i 

1 

s 

4 

M 

i 

f 

1 

i 

•e 

1* 

1 

t 

1 

« 

£ 

t 

f 

s 

£ 

e 

t? 

•o 

•5 

1 

*a 

s 

« 

& 


ts  *a  * • o 

« ^ 


n 

& 


ts  *a  - 

<?  $ 


A» 

A> 


Hi|i 

S s S ; 3 


1 i : 

2 • • 

S 8 « 


Digilized  by  Google 


346 


ClaM«  U. 


Zweite  Classe. 

(Praes.  -a-  -H  Vocalsteigeran|(,  Praet.  -a-;  Schl,  litth.  Gl  II.). 

§.  257.  Die  zweite  Classe  steht  der  ersten  sehr  nahe.  Das 
Derivations- Element  (Bihdelaut)  ist  im  Praesens  hier  wie  dort: 
d;  das  Praoterit.  hat  durchweg  kein  j.  Die  Wiirzelsylbe  er- 
scheint also  auch  in  allen  Formen  wesentlich  als  dieselbe  bis  auf 
den  einen  Umstand,  dals  im  Praes.  der  Wurzelsylbenvocal  ge- 
steigert erscheint  und  zwar  gesteigert  im  Vergleich  mit  dem 
Wurzelsylbenvocal  des  Infinit,  und  Praeterit,,  nicht  unmittelbar 
im  Vergleich  mit  dem  urspr.  Wurzelvocal.  Man  könnte  hieraus 
folgern,  dafs  die  Steigerung  in  diesem  Fall  mehr  ein  tempus- 
bildendes, als  ein  derivierendes  Mittel  sei.  Die  griech.  Verba 
der  CI.  II.  („Dehnclasse“,  bei  Curtius,  Schulgramm.  Ed.  3. 
1857.  §.  248)  entsprechen  den  hier  in  Rede  stehenden  lettischen 
insofern  nicht  vollkommen,  als  dort  der  gesteigerte  Vocal  des 
Praes.  nicht  auf  den  Pracsensstamm  beschrAnkt  bleibt,  wie  im 
Lettischen.  Cf. : 

Fat.  Peif.  Inf.  Aor.  2. 

(ptvy-u,  , (ftvy-tiv,  e-cfvy-ov; 

Xtiti-m,  Xiixfua,  Xi-Xoin-a,  XtiTi-tiv,  i-Xin-ov; 
c£  tce'lk~u,  Fub  m'lk-tchu,  Praet.  m'lk-u,  Inf.  vn’lk-t,  ziehen. 

Der  Umfang  unserer  zweiten  Classe  ist  aufserordentlich 
klein:  12  Verba,  die  wahrscheinlich  alle  urspr.  den  Vocal  a in 
der  Wurzel  geftlhrt  haben,  der  sich  zunächst  zu  i geschwächt 
(cf.  Infinit,  und  Praeter.)  und  sodann  wiederum  aus  t zu  c ge- 
steigert hat. 

Bcachtcnswerth  ist  schliefslioh,  dals  derWurzelsylben- 
auslaut  hier  entweder  eine  Liquida  allein  ist,  oder  eine  Liquida 
in  Begleitung  eines  k,  p,  (t  oder  d). 
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12  toaV'cK«  (v?dr-d^i  N.BarUm),  wtr-u,  loCr^t,  kocbm,  intt.  xaid  vetMi-ti,  tr»r-ia-«,  wtMi  (trana.  d euphon.  ^var,  cf.  Factit  w 
tra«.  (KeHft,  B.  2292.)  (Kordweatlrarl.  wfr^t);  " ' und  intr.).  ' kochen,  tr.  XI«  X. 
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Dritte  Classe. 

(Praes.  -a-  ■+■  Nassiverstärkuug,  Praet.  meist  -a-,  selten  -jVi-; 

Schl,  litth.  CI.  III.). 

§.  259.  Das  Derivafionsinittel  der  CI.  III.  ist  entsprechend 
der  CI.  IX.  (cf.  CI.  V.  u.  VII.)  der  Skrit-Verba  bei  Bopp  und 
der  CI.  V.  der  griech.  Verba  bei  Ciirtius  (§§.  321  — 323,  cf. 
Säfi-vtj-ftt , rifi-vo-ftsv):  das  obige  kurze  a mit  einem  vorher- 
gehenden Nasal  n,  welcher  bei  vocalischem  Wurzelsylben- 
anslaut  unmittelbar  vor  dem  ä steht,  bei  cousonantischem 
Wu  rzelsylbcnauslaut  dagegen  vor  diesem,  also  mitten  inner- 
halb der  Wurzelsylbe  zur  Verstärkung  derselben  erscheint.  Das 
Liitthauische  hat  im  letzteren  Fall  den  Nasal  meistens  bewahrt, 
der  Genius  der  lett.  Sprache  hat  ihn  in  der  Regel  bereits  unter- 
gehen lassen  (§§.  89 — 96),  so  dafs  erst  die  Sprachvergleichung 
zum  Verständuifs  der  Formen  hat  führen  können.  Cf  tüpu, 
ich  werde,  gelange,  litth.  tampu\  hritu,  ich  falle,  litth.  krintu-, 
tüku,  ich  schwelle,  litth.  tunku.  Das  lett.  liku,  ich  lege,  f.  linku 
findet  allerdings  im  Litth.  kein  entsprechendes  linku,  sondern 
nur  die  jüngere  Form  leku,  aber  cf  dafür  das  lat.  linquo,  V liq, 
cf.  Perf.  {re)Hqui.  Ebenso  wird  worin  ebenso  doppelte 

Nasalienmg  erscheint,  als  wie  im  griech.  ka/iß-ävu,  ykaß,  cf. 
Aor.  2.  i-kfcß-ov,  oder  Xavd-~<ivia,  y ka&,  cf.  Aor.  2.  i-Xad--ov^  — 
nicht  durch  das  litth.  mein,  wo  das  n auch  bereits  untergegan- 
gen ist,  sondern  durch  das  lat.  mingo,  ytnig,  wo  der  Nasal  sich 
erhalten  hat,  erklärt. 

Der  Nasal  hinter  vocalischem  Wurzelsylbenauslaut 
ist  im  Lettischen  wie  im  Litth.  eigentlich  selten.  Allgemein 
gebräuchlich  sind  vielleicht  nur  si-nu,  ich  binde,  und  du-nu, 
ich  bekleide  (die  Füfse).  Alle  übrigen  Verba  haben  im  Prae- 
sens Nebenformen  nach  Analogie  der  CI.  IV.  mit  dem  Suffix 
ja,  die  in  gröfserem  Umkreise  Geltung  haben  dürften  als  die 
nasalierten  Formen,  so  in  Kur-  und  Lettland,  so  im  preufsischen 
Litthauen.  Das  Zemaitische  liebt  die  Nasalierung  (Schleicher 
litth.  Gr.  §.  114).  Im  Latein,  entsprechen  Verba  wie  tper-no, 
im  Griech.  wie  rtfi-vt»,  xdp-vto,  oder  noch  mehr  durch  vocali- 
schen  Wurzelsylbenauslaut  und  Vocalsteigerung:  ßai-vu,  y ßa\ 
ilav~vw.  St.  tXa,  u.  s.  w. 

Nach  Bopps  Vermuthung  (§.  495)  ist  in  dem  Suffix  na 
wiedenun  ein  Pronominalstamm,  cf.  skr.  na,  benutzt,  um  die  in 
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der  Wurzel  in  abstracto  ausgedrückte  Handlung  oder  Eigen- 
scbail  zu  etwas  Concretem  zu  machen. 

ln  denjenigen  Verben,  die  in  dem  folgenden  Verzeichnirs 
als  zu  CI.  HI.  gehörig  zusammengestellt  sind,  findet  sich  keines, 
das  den  Nasal  aufser  dem  Praesensstamm  zeigte.  Sie  bilden 
alle  das  Praeteritum  ohne  n und  zu  allermeist  auch  ohne  ^ 
und  zeigen  hier  die  Wurzelsylbe  wie  im  Infinitiv  meist  in  der 
Urgestalt,  cf.  rakku,  ich  grub,  likku,  ich  legte,  juttu,  ich  fühlte. 

Nur  wenige  unten  sub  CI.  IV.  (und  V.)  verzeichnete  Verba 
giebt  es,  die  den  Nasal  oder  dessen  Product  in  allen  Formen 
zeigen,  dann  aber  eben  ihn  auch  dermalsen  zur  Wurzel  gehörig 
betrachten,  dals  sie  ein  zweites  Derivationsmittel  (Ja,  CI.  IV, 
oder  ita,  CI.  V)  dazunehmen,  cf. : 

kamp-ju,  kamp-t,  fassen,  ykap,  (cf.  jüdisch-deutsch : chappen); 
grunütju,  grumh-t,  Runzeln  machen; 

»entchi-s,  »ens-ti-s,  sich  anstrengen,  cf.  aisekü-t,  »is-tis, 
dulden ; 

h'tau,  le'nk-t,  beugen,  = Bzu,  Itk-t,  litth.  lenk-iu,  lenk-ti, 
einkreisen ; 

(re'nsu,  tre'nk-t,  schütteln,  stofsen,  = trtau,  trtk-t,  litth. 
trenk~iu,  trenk-ti.  u.  s.  w. 

Wie  in  den  Nebenformen  Bk-t,  trik-t,  so  deutet  noch  in 
mehreren  anderen  Verben  CI.  IV.  die  Beschaffenheit  des  Wurzel- 
sjlbenvocals  durch  alle  Formen  hindurch  auf  frühere  Nasalierung, 
wie  das  Litthauische  in  der  Regel  deutlich  best&tigt.  Cf.: 
tlp-ju,  ttp-t,  spannen,  strecken,  litth.  lemp-ju,  temp-ti; 
kufchu  f.  kud-ju,  kus-t,  beilsen,  litth.  kand-u,  hgt-ti-, 

Auch  die  fünf  schon  hervorgehobenen  Verba  CI.  I.,  deren 
Wurzelsylbe  auf  n auslautct,  haben  wir  von  CI.  HI.  ausschliefsen 
müssen,  weil  der  Nasal  bereits  mit  der  Wurzel  durchweg  ver- 
wachsen ist  (§.  255).  Endlich  cf.  die  Wurzelverstärkungen  mit- 
telst Nasals  in  kla-n-i-tt-s,  sich  verneigen  (XI),  ykla-,  mai-n-i-l, 
tauschen  (XI),  ymi;  pla-n-d-i-ll-t,  sich  breit  machen  (XI),  ypla, 
mid  ähnliche. 

Ein  Theil  übrigens  der  Verba  CI.  III.  (Nr.  32  — 51)  gehört 
vielleicht  nur  scheinbar  zu  CI.  HI.  Es  sind  solche  Verba,  für 
die  sich  nicht  mit  Evidenz  das  frühere  Vorhandensein  eines 
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Nasals  in  der  Wuraelsylbe  nachweisen  läfst.  So  könnte  die 
Vocaländerung  im  Praesens  vielleicht  lediglich  eine  Vocal- 
steigerung  sein  nach  Analogie  der  CI.  II.  Gewils  ist  dieses  bei 
pül-u,  pul-u,  pul-t,  fallen,  anzunehmen. 

Die  Verba  CI.  III.  gehören  zu  den  primitivsten  der 
Sprache,  wie  wir  aus  der  Beschaffenheit  der  Wurzel- 
sylbenvocale  und  aus  der  Bedeutung  schlielsen  dürfen. 
Die  51  Verba  CI.  El.  mit  consonantischem  Wurzelauslaut  zeigen 
nur  einen  der  drei  Urvocale:  a,  • oder  u niid  zwar  kurz,  eine 
Erscheinung,  die  sich  in  dem  Maafs  nur  bei  den  Verben  CI.  V. 
wiederfindet.  Was  die  Bedeutung  anlangt,  so  finden  sich  unter 
jenen  51  Verben  kaum  9 Transitiva,  Objectiva,  und  auch  diese 
haben  eigeutlieh  nur  in  seltenen  Fällen  wirklich  einen  Accus. 
Objecti  bei  sich,  cf.  rak-t,  graben;  prat-t,  verstehen;  fop-l, 
stehlen,  u.  s.  w.  Die  überwiegende  Mehrzahl  sind  ächte  Verba 
intransitiva  oder  subjectiva  (§.  253). 

Mit  der  zweiten  Abtheiluug  von  CI.  EI.,  d.  h.  mit  den 
Verben,  wo  der  Nasal  an  vocaliseben  Wurzelsy Ibenauslaut  sich 
fügt,  verhält  es  sich  aber  anders.  Hier  haben  von  14  Verben 
nur  2 den  urspr.  Wurzelvocal  bewahrt,  und  'zwar  auch  nicht 
kurz,  sondern  gedehnt,  cf.  g&-t,  haschen,  und  schü-t,  nähen. 
Die  übrigeu  zeigen  denselben  gesteigert  in  allen  Verbalformen, 
wahrscheinlich  um  dem  gauzen  Lautcomplex  bei  Ermangelung 
eines  consonautischen  Wurzelsy Ibeuauslautcs  mehr  Halt  und 
Festigkeit  zu  geben. 
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Clwe  IV. 


Vierte  Classe. 

(Praes.  -ja-,  rraet. -ja-  oder  -o;  Schleicher  litth.  CI.  IV). 

§.  261.  Das  Derivationssuffix  odfl"  Classenzeichen  der  CI.  IV. 
ist  ja,  auch  wenn  das  J in  Folge  der  bekannten  Lautgesetze 
nicht  überall  selbst  mehr  sichtbar  erscheint,  sondern  in  dem  ge- 
trübten consonantischen  Wurzelsylbenauslaut  verborgen  liegt,  cf. 
pi'tscha-m,  wir  blasen,  i.  püt-ja-m;  kdscha-m,  wir  seihen,  f.  kds- 
ja-m;  kufa-m,  wir  dreschen,  f.  kul-Ja-m-,  briio-m,  wir  schreien, 
f.  brik-ja-m,  u.  s.  w.  (§§.  124.  126).  Im  Skrit  entspricht  formell 
die  Verbalclasse  IV.,  sofern  dort  ja  sich  an  die  Wurzelsylbe 
fügt,  rücksichtlich  der  Bedeutung  aber  findet  der  Unterschied 
statt,  dafs  die  skrit.  Verba  dieser  Classe  meist  Verba  neutra 
sind,  die  lettischen  dagegen  mit  wenigen  Ausnahmen  transitiva, 
alle  aber  wenigstens  activa,  d.  h.  Verba,  die  kein  blofses  Ge- 
schehen, sondern  eine  Handlung,  eine  Thätigkeit  ausdrücken 
(cf.  §.  509).  Im  Griechischen  entspricht  bei  Curtius  (a.  a.  O. 
§.  250)  auch  die  Cl.  IV.,  wo  in  ähnlicher  Weise  als  im  Lett. 
und  doch  eigenthümlich  nach  den  besonderen  Lautgesetzen  der 
Einflufs  des  j den  Wurzelsylben-  oder  Stamm  - Auslaut  modi- 
fiuiert.  Cf.  (fv).äaau  f.  <f  vXax-juj,  rdaam  f.  ray-jui,  (fgä^io  f. 
ifoad-jü),  kiaaoficn  f.  hT-jotiai,  ßdXXtu  f.  ßct/.-jui,  <faivo>  f.  ifccv-jm. 
Im  Ivat.  entspricht  ein  Theil  der  Verba  der  sogenannten  III.  Con- 
jugation,  ci'.fug-io,  cap-io,  fac-io,  u.  s.  w.  Die  Uebereinstim- 
mung  der  litth.  Cl.  IV.  mit  der  unsrigen  wird  aus  der  Zusammen- 
stellung im  Cataloge  von  selbst  in  die  Augen  fallen. 

Das  Praeteritum  bewahrt  das  Derivations-  oder  Classen- 
suffix  nur  in  etwa  der  Hälfte  der  hierher  gehörigen  Verba,  und 
zwar  unmittelbar  auch  nur  bei  einigen  vocalisch  auslautenden 
Stämmen  (c{.  jd-ju,  jd-ju,  jd-l,  reiten),  mittelbar  bei  gutturalem 
Wurzelsylbenauslaut,  wo  k als  s und  g als  df  wie  im  Praesens 
erscheint  (cf.  plüzu,  plusu  f.  plük-ju,  plük-t,  zupfen,  jüdfu,  jüdfu 
f.  jung-iu,  jüg-t,  anspannen),  oder  in  der  Nachwirkung  auf  den 
Wurzelsylbenvocal  e,  der,  mag  auch  ein  Consonant  folgen,  wel- 
cher wolle,  doch  im  Praeterit  Cl.  IV.  immer  spitz  lautet^  eine 
Thatsachc,  die  nicht  anders  sich  erklären  läfst,  als  durch  die 
Annahme,  dafs  ein  j dahinter  ausgefallen  sei,  wie  denn  auch  das 
Litth.  durch  treue  Bewahrung  des  j in  fast  allen  Verbis  CL  IV. 
bestätigt  (§.  436).  Für  die  Verlängerung  des  kurzen  Wurzel- 
sylbenvocal,'; im  Praeteritum  der  meisten  Verba,  deren  Wurzel- 
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sylbe  auf  eine  Liquida  auslautet,  hat  sich  bisher  kein  Grund 
gefunden  (§.  440). 

Die  Wurzelsylben  der  Verba  CI.  IV.  sind  nicht  identisch 
mit  den  entsprechenden  Wurzeln.  Gleichwie  die  Bedeutung 
dieser  Verba  eine  abgeleitete  jüngere  ist  (es  sind  meistens  tran- 
sitiva,  oder  wenigstens  activa  im  prägnanten  Sinn,  und  zwar 
sehr  oft  factitiva  im  Verhältnifs  zu  den  Verbis  intransitivis  neutris 


der  CI.  V.  und  HI.),  so  ist  auch  die  Lautform  eine  schon  ab- 
geleitete, jüngere.  Unter  den  212  Verbis  CI.  IV.  finden  sich 
nur  27,  die  ein  kurzes  a,  i oder  m,  d.  h.  einen  der  Urvocale 
sich  bewahrt  haben.  Aber  auch  nicht  einmal  bei  diesen  allen 


finden  wir  die  ursprüngliche  Wurzelgestalt,  denn  z.  B.  kamp~t, 
fassen,  und  grumb-t,  Rimzeln  bekommen  oder  machen,  haben 
die  Wurzel  schon  durch  den  Nasal  erweitert;  ir-t,  rudern, 
»chitil-t,  (Feuer)  anschlagen,  sclAir-t,  scheiden,  dfVr-tt-s,  sich 
rühmen  (cf.  unten  im  Catalog),  haben  ein  i,  das  aus  a geschwächt 
sein  mufs,  und  mit  unveränderter  Wurzelgestalt  bleiben  dann 
vielleicht  nur  folgende  üarig: 


a'r-t,  pflügen. 
bar-t,  schelten. 
kal-t,  BchiniedeD. 
kar‘t,  hingen  (tr.). 
malüen. 

*cka’lk-tf  »uschen. 


bn/-t,  reden. 
di'rs  cacare. 
sir-ty  besuchen. 
tefl’t,  trugen. 

wir/~ty  hinaui^ckeD. 


zaubern. 
dur-i,  stechen. 
fful-ty  schlafen  legen. 

Dacbdecken. 
kul-(y  dreschen. 
kurk-ty  quarren. 
»twn^ty  stofsen. 

bocken. 
u*rb-t,  bohren. 


Alle  übrigen,  also  circa  191  Verba  dieser  Classe  haben  un- 
ursprQnglichc,  theils  geschwächte,  theils  und  zwar  meistens  ge- 
steigerte Vocale  in  der  Wurzelsylbe. 

Der  Umfang  der  CI.  IV.  ist  verhältnifsmäfsig  grols  und 
entspricht  ziemlich  dem  Umfang  der  vier  andern  Classcn  ein- 
sylbiger  Verba  (I.  II.  HI.  V.)  zusammen  genommen. 
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J’flnfte  Classe. 

(Pries.  ~la  oder  -t-ia,  Praet.  -o-,  sehr  selten  -ja--,  Schl,  litth.  CL  V.). 

§.  263.  Das  Praes.  CI.  V.  deriviert  sich  scheinbar  mit  Hilfe 
des  Suffixes  -»ia,  wovon  aber  in  Wahrheit  das  * in  vielen  Fällen 
nur  der  aus  den  Dentalen  t (*),  d (f)  nach  den  Lautgesetzen 
(§.  99)  raodificierte  Wurzelsylbenauslaut  selbst,  in  andern  Fällen, 
nach  gutturalem,  labialem,  liquidem  oder  vocalischem  Wurzel- 
sylbenauslaut  nur  ein  euphonisches,  auch  sonst  im  Lett.  beliebtes 
Einschiebsel  ist  (§.  144,  1).  Das  eigentliche  Derivations-Element 
ist  also  ta,  und  findet  sich  auch  ohne  den  unorganischen  Zu- 
satz * vrieder  in  der  CI.  DI.  griechischer  Verba  bei  Curtins 
(a.  a.  O.  §.  249),  cf.  rvn-rw  (ßxvnov,  rmfu»  = tvn-acS),  ßXän-^ü), 
riK-TM-,  oder  im  Lateinischen  (nur  nach  gutturalem  Wurzelsylben- 
anslaut),  cf.  plets-to,  nec-to.  (Ueber  die  blofs  euphonische  Ein- 
schicbung  von  t oder  »t  hinter  der  Wurzelsylbe  cf.  §.  144,  4.  5). 
Nach  Bopps  Vermuthung  ist  das  Derivationssuffix  ta  identisch 
mit  dem  Pronominalstamm  ta  (§.  199). 

Im  Praeteritum  erscheint  zwischen  Wurzelsylbe  und  Pei^ 
sonalsuifix  nur  der  Bindelaut  -a-  aufser  bei  einigen  seltenen 
Verbis  mit  gutturalem  Wurzelsy Ibenauslaut,  die  auch  sonst  nach 
CI.  IV.  hinüberzuspielen  scheinen  und  nach  deren  Analogie  hier 
im  Praeterit  s (=  ly)  und  df  (=  jy)  zeigen.  Es  sind  die  Verba 
kärk-t,  ku'lk-t,  kurk-t,  ku'rk-t,  sik-t,  tcik-t  und  >g-t  No.  95 — 101. 

Die  Gestalt  der  Wurzelsylbe  ist  eine  der  ursprünglichen 
Wurzel  so  nahestehende,  wie  wir  nur  in  CI.  DI.  es  wiederfinden. 
Von  109  Verben  führen  97  einen  der  drei  Urvocale,  wenn  auch 
nicht  alle  in  der  ursprünglichen  Kürze  und  wenn  auch  zuweilen 
das  • aus  einem  älteren  a geschwächt  sein  mag,  wie  in  ri’mt, 
ruhig  werden,  yram,  cf  rdm(-a)-s,  ruhig,  zahm.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dafs  die  stärkere  Consonantenhäufung  am  Wurzelsy  1- 
benauslaut,  insbesondere  auch  die  Einschiebung  des  « das  Be- 
harren der  ursprünglichen  Vocale  ermögUcht  hat,  oder  dafs  mn- 
gekehrt  schon  der  ursprünglichere  Vocal,  um  beharren  zu  können, 
die  Einschiebung  des  s gefordert  haben  mag.  Es  erhellt  dieses 
aus  dem  Umstande,  dal's  von  all  den  (30)  Verbis,  deren  Wurzel- 
sylbe auf  einen  Dental  (t,  »,  d,  f)  auslautet,  nur  diejenigen  (7 
an  der  Zahl)  den  kurzen  Vocal  sich  gerettet  haben,  wo  der 
Wurzelsy  Ibenauslaut  aus  zwei  Consonanten  besteht,  nämlich: 
ka'ls-t  f.  ka'lt-t,  verdorren;  gi'n-t  f gi'nd-t,  vergehen;  ka'rt-t, 
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heifs  werden;  mi'lt-t,  dunkel  werden,  (Uf-mi’rs-t,  vergessen, 
smi'rf-t,  stinkend  werden;  dfi'rf-t,  hören;  dagegen  alle  übrigen 
mit  einfachem  (dentalem)  Cnnsonant  im  Wurzelsylbenanslant 
ihren  Vocal  gesteigert  zeigen,  ef.  phif-t  f.  phid-t,  fluthen,  Vpl«d, 
cf.  phidd-i  (PI.),  Fluthen. 

Bei  einigen  Verben  ist  übrigens  die  Steigerung  eine  schein- 
bare, nämlich  in  den  Fällen,  wo  ein  Nasal,  der  aber  auch  nur 
behufs  Verstärkung  der  Wurzel  eingeschobeii  war,  wieder  nus- 
geworfen ist.  Im  Litth.  findet  sicdi  dieser  Nasal  oft  noch  er- 
halten, cf.  brif-lii,  brtd-n,  brif-t,  an  Dicke  zunehmen,  litth.  brfS-tu, 
brend-a-u,  brf*-li,  muf-tu,  mud-ii,  mif-t,  wach  werden,  litth. 
bünd-ti,  büs-ti;  c(.  jfik-slu,  jük-u,  ßik-t , gewohnt  werden,  litth. 
junk-ttu,  junk-a-u,  jvnk-li'y  lik-slu,  lik-tt,  lik-t,  krumm  werden, 
litth.  link-slu,  link-a-u,  Unk-H;  tük-stUy  Ivk-t,  fett  werden,  litth. 
tnnk-u,  tük-ti;  at-fi-stu,  -fin-u,  -fi-t,  erkennen,  ]f  f in  = }//»,  litth. 
ii-slti,  iin-a-u, 

Drei  Verba  haben  im  Praeterit.  und  Infinit,  den  kurzen  Vo- 
cul  behalten,  und  steigern  ihn  nur  im  Praesens,  scheinbar  nach 
Analogie  der  CI.  II.:  büf-tu,  biidd-u,  buf-t,  erwachen,  dffs-lUy 
dfisM-u,  dfit-t,  verlöschen,  intr.  küs-tUy  kus»-u,  kiis-ty  schmelzen. 

Diejenigen  Verba,  deren  Wurzelsylbe  auf  eine  Gntturalis, 
Labialis  oder  Liquida  auslautct,  und  nun  gar  noch  das  eupho- 
nische s darnach  einfögen,  fühlen  ihren  kurzen  Vocal  durch 
solche  Position  hinreichend  gestärkt  und  bedürfen  keiner  Voc.d- 
steigerung.  Nur  etwa  26  Verba  zeigen  Steigerung,  während 
in  circa  42  andern  der  kurze  V'^ocal  beharrt,  cf.  alk-t,  mi'rk-l, 
skum-t,  u.  8.  w. 

Bei  vocalischcm  Wurzelsy Ibenauslaut  ist  die  Verlängerung 
nach  Obigem  um  so  mehr  nothwendig  gewesen  und  in  der 
That  eiugetreteu.  Cf.  im  Catalog  No.  102 — 109. 

Die  Bedeutung  aller  Verba  CI.  V.  ist  wohl  ausnahmslos 
eine  neutrale,  genauer  gesagt  in  den  bei  weitem  meisten 
Fällen  eine  inchoative,  dem  Sinn  nach  denen  auf  -sc-o,  -ax-<o 
im  Latein,  und  Griech.  parallel,  und  es  liegt  bei  der  Verwandt- 
schaft des  intransitiven  und  des  passiven  Geschehens  nicht  fern, 
mit  dem  Classensuffix  zu  vergleichen  das  durch  alle 

Sprachen  verbreitete  Suffix  -fa,  mittelst  dessen  das  Part.  Pract. 
Pass,  sich  bildet  (§.  482). 
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Gruppe  B. 

Sechste  Classe. 

( Praes.  -äjn-,  Praet.  -äja,  Infin.  Schl,  litth.  CI.  VII.) 

§.  265.  Das  Derivationssuffix  oder  Classenzeichen  der 
CI.  VI.  ist  -äja,  das  im  Praesens  und  Praeteritum,  abgesehen 
von  einzelnen  Contractionen  und  Kürzungen  vollständig  erscheint, 
im  Infinitiv  -wenigstens  nach  seinem  characterietischen  Element  -d- 
sich  wiederfindet.  Praes.  1.  P.  S.  -äj-u,  Praet.  -dj-u,  Lifin.  -d-t. 

Unsere  CI.  VI.  ist  in  Berücksichtigung  des  eigenthündichen 
Lautsystems  identisch  mit  der  CI.  VII.  litthauischer  Verba  bei 
Schleicher  (§.  G8):  -oju,  -ojor-u,  -o-li,  (denn  litth.  o ist  = lett. 
d),  und  stimmt  allein  in  vollkommener  Treue  immittclbar  zu 
CL  X.  der  Sanskrit-Verba,  deren  Character  aja  ist,  während  die 
entsprechenden  griech.  Verba  auf  -au,  (-eu,  -ou)  oder  die  latei- 
nischen der  1.  (2.  4.)  Conjhgation  (am-ä-re,  doc-e-re,  aud-f-re) 
bereits  weiter  von  jenem  Grundtypus  sich  entfernen. 

Rflcksichtlich  der  Bedeutung  zerfallen  die  Verba  CI.  VI.  in 
folgende  Gruppen: 

1.  Den omiiiativa,  die  in  gewissem  Sinn  auch  als  Facti- 
tiva  oder  Causativa  sich  bezeichnen  lassen,  sofern  sie  in  der 
Regel  ein  Machen  dessen  ausdrücken,  was  das  zu  Grunde 
liegende  Nomen  (1.)  subst.  oder  (2.)  adject.  bedeutet,  cf.  giid-d-t, 
(v.  gud{a)-s,  Ehre),  ehren,  d.  i.  Ehre  erweisen ; migl-d-l,  (v.  tnigl-a, 
Nebel),  nebeln,  d.  i.  Nebel  machen;  run-d-t,  (v.  run-a,  Rede), 
reden,  d.  i.  Rede  machen;  — at-jdun-d-l,  (v. ydu«(a)-s,  jimg),  ver-. 
jüngen,  d.  i.  jung  machen;  seltener  (3.)  ein  Machen  mit  dem, 
was  im  Begriff'  des  Stammworts  liegt,  cf.  suki-ä-t,  kämmen,  v. 
sukk-a-i  (PI.),  Kamm,  und  noch  viel  seltener  ein  Sein  oderWer- 
den  dessen,  was  in  dem  Subshint.  (4.)  oder  Adjectivum  (5.) 
primitivum  ausgedrückt  ist,  cf.  hochlett.  tiss-d-t  f.  lisl-d-t,  hinken, 
d.  i.  lahm  sein,  v.  tisl{a)-s,  lahm  (niederlett.  tif-dl,  — lifls). 

2.  SchallwSrter,  Verba  onomatopoetica,  wenige 
an  der  Zahl,  eigentlich  auch  Facti tiva,  cf.  bamb-d-t,  Bam- 
machen. 

3.  Frequentativa,  (Iterativa,  Durativa,  Inten- 
siv a),  welche  den  Begriff  der  Wurzel  oder  des  entsprechen- 
den Primitiv -Verbs  extensiv  (nach  der  Zeitdauer,  ein-  oder 
mehrmalig)  oder  intensiv  verstärkt  ausdrücken.  Zuweilen  hat 
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die  Prequentativform  keine  Frequeutativbedeutung,  namentlicli 
wenn  das  relative  Primitivnm  im  Lett.  nicht  mehr  existiert: 
cf.  dir-d-4,  schinden.  — In  den  meisten  Fällen  ßigt  sicli  das 
SufBx  -dja  hier  unmittelbar  an  die  Wurxelsylbe ; in  einigen  we- 
nigen Fällen  wird  zwischen  Wurzel  und  Suffix  ein  j,  u oder  ♦?, 
d.  i.  nj  eingeschoben.  Die  Beispiele  ef.  unten.  — In  der  Hälfte 
etwa  oder  gar  in  der  Mehrzahl  der  aufzuihhrenden  Frequeu- 
tativa  hat  der  ursprüngliche  Wurzelvocal  sich  erhalten, 
ja  nicht  selten  reiner  als  in  den  entsprechenden  einsylbigen 
sogenannten  Primitivis,  cf.  vadd-ä-t,  hin  und  her  ftlliren,  — 
führen;  u>alk-d-t,  oft  anziehen,  — ziehen,  woraus 

man  folgern  darf,  dafs  diese  Frequentativa  eigentlich  direct  von 
der  Wurzel  gebildet  sein  müssen  und  gar  nicht  eigentlich  Verba 
derivata  sein  können  (§.  253).  Zuweilen  aber  ist  allerdings  der 
Wurzelvocal  noch  um  eine  Stufe  weiter  gesteigert  als  in  dein 
entsprechenden  einsylbigen  Verb;  cf.  kl!g-(,  schreien,  Freq. 
klaig-a  t.  — Sehr  beachtenswerth  ist  der  häufig  gedehnte  Vocal 
im  Frequent.,  wo  das  relative  Primitivnm  gestolsenen  Ton  hat: 
klig-t,  — klaig-d-l-,  kndb-t,  — kndb-d-t-,  Uk-t,  — lik-d-t;  pluk-l, 
— plük-ä-t;  li-t,  — U-»-d-t;  cf.  tci'lk-t,  — walk-d-t,  u.  s.  w. 
Vielleicht  deutet  die  Dehnung  des  Tones  auf  die  Extension 
des  Begriffes. 

4.  Deminutiva,  die  zwischen  der  Wurzel  und  dem  Suffix 
die  Derivationssylbeu : -af-,  -o/-,  -ar-  oder  -ur-  einschieben  und 
dadurch  an  das  Deminutivsuffix  des  Nomens  -eija-,  (für  nrs[>r. 
-oha-?),  Nominat. -e/i-x,  -eie,  erinnern  (cf.  die  Verba  deniinu- 
tiva  CI.  Vn.  und  IX.  -ut-v-t,  -el-e-l,  -er-i-t').  Die  entsprechen- 
den litth.  Verba  deminut.  führen  hinter  dem  Deminutivsuffix  das 
Classensutfix  -^ja,  gehören  also  zur  folgenden  Verbalclasse.  — 
Oft  schwimmt  hier  und  bei  den  folgenden  Classen  die  Demi- 
nutivbedeutung und  die  Frequentativbedeutung  in  einander. 

Aus  dem  oben  angedeuteten  Begriff  der  Frequentativa  und 
Denomiuativa  folgt  es  schon,  dal’s  die  ersteren  in  der  Regel 
transitive  oder  intransitive  Bedeutung  haben  müssen,  je  nacli- 
dem  die  entsprechenden  sogenannten  Primitiva  transitiv  oder 
intransitiv  sind,  und  dafs  die  letzteren  in  der  Regel  intransitiv 
sind,  bis  — meist  durch  Composition  — die  Bedeutung  modi- 
fteiert  und  namentlich  transitiv  gemacht  wird.  Cf.  tcäi  essi 
kdrtdjis?  hast  du  zum  zweiten  Mal  gepflügt?  aber:  wdi  essi 
femi  (oder  lauhi)  ml-kdridjis?  hast  du  den  Acker  zum  zweiten 
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Mal  gepflflgt?  ln  den  F&Uen,  wo  Denominativn  simplicia  Rc- 
flexivformon  bilden,  läfst  das  suffigierte  Pronomen  reflexiram 
sich  ansehen  als  Dativ,  cf.  bid-d-tt-s,  sich  (si6t)  Kummer,  Sor- 
gen machen. 

§.  266.  Catftlog  der  Verba  sechster  Classe. 

Anmerk.  Die  Cataloge  der  Yerba  zu  dieser  und  den  folgenden  Claiteen 
machen  nicht  den  Anspruch,  abaolnt  vollsttndig  zn  sein  und  zwar  noch  weit  we- 
niger, als  die  Cataloge  zn  den  ersten  ftlnf  CUssen.  Jedenfalls  aber  werden  die 
gcbrtnchlicheren  Verba  zugammengestellt  sein  und  von  den  seltneren  diejenigen,  die 

zur  Hand  waren.  Vieles  nur  local  oder  dialectisch  Übliche  dürfte  immer  fehlen 

Die  Verba  sind  hier  and  bei  den  folgenden  Clasaen  meist  nnr  in  der  Indnitivform 
aufgeftihrt,  da  die  Bildung  des  Praesens  und  Praeteritnm  hier  nach  allem  Früheren 
gar  keine  Schwierigkeit  macht. 
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Anhangsweise  lassen  wir  ebige  Verba  dieser  Classe  folgen, 
die  rücksichtlich  ihrer  Rangierung  in  obige  vier  Abtheilungen, 
und  rücksichtlich  ihrer  Etymologie  dunkel,  übrigens  zum  Theil 
sehr  gebräuchlich  sind. 

1.  daun-d-t,  knittern  (B.  1812.  Kabillen). 

2.  isk-d-t,  lausen;  scheint  aus  dem  russ.  HCKama,  suchen, 
entlehnt  zu  sein. 

3.  gdd-d-t,  Vorsorge  treffen,  vielleicht  Denomb.  wie  litth. 
gadau,  gadyli,  berathsciilagen , zielen,  v.  ^ad-a-s,  Verein- 
igung, Uebereinkiinft;  oder  cf.  god-o-ti,  muthmafsen,  cf. 
lett.  at-gdd-d~tt-s,  sich  erinnern;  od.  v.  d.  liv.  göd,  Sorge 
tragen,  verschaffen. 

4.  klauvs- d-t  (Ä/oww-e-l,  Autz),  an  d.  Thür  pochen  (^'Wu?) 

5.  kut-d~t,  wallen,  sieden. 

6.  laul~d~t,  trauen  (zur  Ehe),  cf.  liv.  loul,  verehelichen, 
lolat,  trauen. 

7.  nik-d-t,  Grütze  schwingen  (in  einer  Mulde),  um  die  Hül- 
sen abzusondern,  B.  1545.  Praes.  nik-u!  B.  2331.,  litth. 
nek-o-ii. 

8.  neu>-d-t,  verachten. 

9.  pl&sk  -ä-l,  den  Staub  vom  Korn  mit  einem  Sack  ab- 
schlagen  (Stend.)  (?) 

10.  püi-j-d-t,  zu  sehr  gebrauchen,  abschinden;  cf.  liv.  pui/, 
verschwenden. 

11.  guin-d-li-s , sich  schubben,  sich  scheuern,  wie  die  Hunde 
und  Schweine  thun. 

12.  tig-ä-t,  forschen  (Harder). 

13.  lill-ä-t,  ausbreiten  (z.  B.  Heu,  Flachs)  (Stend.),  ausge- 
breitet liegen  (N. Bartau),  cf  las  $lns  ilgi  tilldjis,  das  Heu 
ist  lange  der  Witterung  ausgesetzt  gewesen;  cf.  liv.  lill, 
ausgebreitet  sein;  tillvit,  ausbreiten. 

14.  t dfch-d-ti-s,  zaudern  (?) 

1 5.  waii-d~t,  fragen. 
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Siebente  Classe. 

(Prae*.  Praeterit.  -üja-f  Infinit  -4-;  Schl,  litth.  CI.  VIII.  nud  IX.  und  VII 

§.  267.  Das  Derivations-  oder  Classeiisußix  der  CI.  VII. 
ist  ftlr  Praes.  und  Praeterit.  gleicherweise  -»ja-,  för  den  Infinit. 

mit  den  Flexionssuihxen : -vj-u,  Praet.  -üj-u,  Inhn.  -u-t.  Im 
Litth.  entsprechen  bei  Schleicher  die  Verba  CI.  VIII.  auf  -üJ-u, 
-awa-u,  -ü-li;  CI.  IX.  -anj-u,  -awa-u,  -au-li  mid  zu  einem 
grofsen  Theil  auch  CI.  VII.  -oj-u,  -oja-u,  -o-ti  (Schl,  litth.  Gr. 
§.68 — 70),  welche  bei  der  früheren  ungenauen  litth.  Ortho- 
graphie (in  Folge  der  dialectisch  ver.schiedeuen  Aussprache, 
Schl,  litth.  Gr.  §.  69)  nicht  streng  gesondert  scheinen.  Rück- 
sichtlich der  Vergleichung  mit  den  andern  Sprachen  und  der 
Bedeutung,  die  den  Verben  dieser  Classe  eigen  ist,  gilt  ziem- 
lich dasselbe,  was  oben  §.  265  zu  CI.  VI.  bemerkt  ist.  Nur 
herrschen  hier  die  Denominativa  überwiegend  vor  und  lassen 
sich  noch  heute  fiist  von  jedem  Nomen  nach  BedOrfnil's  neu 
bUden.  Die  Zahl  der  Frequentativa  ist  sehr  gering,  die  der 
schallnachahmenden  Verba  imd  der  Deminutiva  (letztere 
mit  Einschiebung  von  -ul-')  desgleichen. 

§.  268.  Catalog  der  Verba  siebenter  Classe. 

1.  Denominativa. 

Vorbemerk.  Von  nominalen  ja-Stämmen  behalten  die  De- 
nominativa  in  den  allermeisten  Fällen  das  j,  wodurch  der  letzte 
Consouant  des  Stamm-Nomens  mouilliert  erscheint,  cf.  dug{-ü-l, 
birfch-ü-t,  bulsch-u-l,  kärsch-u-l,  püschn-u-t,  tapn-A-t,  »tcekk-A-t^ 
V)ifch-ü-l,  u.  8.  w.  Umgekehrt  entwickeln  nominale  ja -Stämme 
sich  nicht  leicht  anders  zu  V'erbis  denominat.,  als  indem  sie 
gerade  in  die.se  CI.  VII.  {-»ja)  eintreten  (cf.  §.  121).  Die  Zif- 
fern der  zweiten  Rubrik  bezeichnen  die  fünferlei  Arten  von  De- 
nominativen, die  schon  §.  265  genannt  sind: 

1)  Denominativa  factitiva,  abgeleitet  v.  Sub- 

stantiven, 

2)  Denominativa  factitiva,  abgeleitet  v.  Ad- 

jectiven, 

3)  Denominativa  factitiva  im  weiteren  Sinn  (machen,  womit?) 

4)  - substantialia  (sit  venia  verbo!)  v.  Substantiven. 

5)  - - von  Adjectiven. 
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1>  (machen,  w:is?) 
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Achte  Classe. 

(Praes.  -yn-,  Praet.  -y«-,  Infin.  -i-;  Schl,  liltli.  CI.  X). 

§.  2<59.  Das  Dorivatioiis-  oder  ('lassensufflx  der  CI.  ^^TI. 
ist  ftlr  Praes.  und  Praeterituin:  -ijn-,  ftlr  den  Infinitiv  -t-,  mit 
den  Flexions- Endungen  also  -y-w,  -tj-u,  Im  Litth.  ent- 

spredien  die  Verba  CI.  X.  (Sebleielier  litth.  Gr.  §.  71)  auf  -ly'-K, 
-yja-ti,  -y-ti;  im  Latein,  die  Verba  Conjng.  4.  Cf.  aud-i-o, 
aiid-i-Sj  aud-i-re. 

Die  Verba  dieser  Classe  unterscheiden  sich  von  denen  der 
beiden  vorhergehenden  Classen  zuerst  rilcksichtlich  der  Her- 
lei  tu  ng  dadurch,  dafs  alle  (mit  wenigen  Ausnahmen  dunkler 
Herkunft)  als  Denominativa  sich  nachweisen  lassen,  sodann  rück- 
sichtlich der  Bedeutung  dadurch,  dafs  sie  ausschliefslich  Fac- 
titiva  (Causativa)  sind,  und  dafs  also  die  Abtheilungen  4.  und  5., 
die  bei  den  Denominativis  CI.  VT.  und  VII.  Vorkommen , hier 
ganz  wegfallen,  mit  anderen  Worten,  dafs  sie  allzumal  eine  (je- 
doch nicht  immer  transitive)  Handlung  und  keinen  Zustand  aus- 
drücken.  Die  Denominativa  der  Abtheilung  3.  haben  oft  eine 
entferntere  Beziehung  zu  dem  Stamm -Nomen,  cf.  medd-i-t  (v. 
mesch,  d.  i.  med-i-s  oder  med-ja-s,  Wald),  nicht:  mit  d.  Walde, 
sondern  in  d. Walde  etwas  thun,  nämlich:  jagen;  »rAd-i-f,  lüften, 
d.  i.  dem  Winde  aussetzen,  v.  iri-j-sek,  Wind,  wo  wiederum  der 
Wind  nicht  eigentlich  das  Werkzeug,  das  Mittel  des  Mächens 
ist;  ain-i-ti-s,  Wettkämpfen  um  einen  Preis,  von  einem  Subst., 
das  im  Lett.  gar  nicht  mehr  existiert,  aber  wohl  im  Litth.,  of. 
esene,  Antheil,  Pensum,  russ.  qluia,  Werth,  Preis,  cf.  lett. 
iln-ä-t,  ehren. 

In  seltnen  Fällen  kommt  es  in  CI.  VHI.  vor,  dafs  zwischen 
Stamm  und  Endung  ein  euphonisches  t oder  d eingeschoben  ist, 
cf.  unten:  na' rs-t-i-il-s , släis-t-i  tl-s,  nr-d^'-t,  tri-t-i-t. 
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Unter  den  letztgenannten  zum  Theil  mir  g;anz  unbekannten 
Verben  dflrften  einige  sein,  die  vielleicht  zu  CI.  XI.  gefafiren. 
Aber  nicht  allein  dieses;  sogar  unter  den  sicher  zu  CI.  VIII. 
gehörenden  meist  unzweifelhaften  Denominativis  finden  sich 
weiche,  die  in  ihren  Praesensformen  mehr  oder  weniger  gern 
nach  CI.  XI.  hinüberschwanken.  Namentlich  dürften  es  fol- 
gende sein: 

gör-f-ti-s,  silumen,  3.  P.  Praes.  gör-ds,  1.  P.  PI.  Praes.  gör- 
a-mt-t ; 

pe'ln-^-t,  erwerben,  3.  P.  Praes.  pe  lna,  1.  P.  PI.  Praes.  pe’hi-a-m. 
plüt-i-l,  Durchfall  haben,  3.  P.  Praes.  plüt-a,  1.  P.  PI.  Praes. 
pUit-a-m ; 

pdtt-i-l,  verwüsten,  3.  P.  Praes.  pdst-a,  1.  P.  PI.  Praes.  pött-a-m- 
rub-t-l,  kerben,  3.  P.  Praes.  räb-a,  1.  P.  PI.  Praes.  rnb-a-m; 
firan-^-t,  läuten,  3.  P.  Praes.  ftcan-a,  1.  P.  PI.  Praes.  fwan-a-m. 
Die  umgekehrte  Erscheinung  wird  uns  bei  CI.  XI.  vor  die 
Augen  treten,  indem  dort  bei  den  Frequentativis  und  Factitivis 
ausnahmsweise  Praesensformen  mit  dem  Suffix  ya,  also  nach 
Analogie  'von  CI.  VIII.  Vorkommen. 


Neunte  Classe. 

(Pr«s,  -^'rt  y Praet.  -^ja  , InAn.  Schl,  litth.  CI.  XI). 

§.  271.  Das  Derivations-  oder  Classensuffix  der  CI.  IX. 
ist  für  Praes.  und  Praeterit.  -6ja,  für  den  Infinitiv  -i-,  mit  dem 
Flexioiissuffix  also:  Praes.  -ij-u,  Praet.  Infin.  -i-l,  cf.  aukl- 

ij-u,  aukl-ij-u,  aukl-i-l,  Kiuderwärterin  sein.  Im  Litth.  entspricht 
CI.  XI:  -Sj-»,  -e-li',  im  Latein,  die  Conjug.  II:  cf.  doc-e~o, 

doc-e-s,  doc-g-re;  im  Grriech.  die  Verba  contracta  auf  -sai. 

Die  hierhergehörigen  Verba  zerfallen  in  vier  Gruppen: 

1.  Denomiiiativa,  die  nach  Bildung  und  Bedeutung  denen 
auf  -d-f  (VI),  -t'-t  (VII)  und  -»-<  (\^1II)  parallel  laufen  (cf.  §§. 
265.  267.  269),  uur  dals  hier  auffallend  wenige  von  Adjj.  gebil- 
dete erscheinen  und  die  von  Substantivis  meist  von  ^'a-St&mmen 
herrOhreu. 

2.  Factitiva  oder  C'ausativa,  allzumal  transitiv,  die  das 
Maciieu,  das  Hervorrufen  eines  Geschehens  bezeichnen,  wofür 
der  primitive  Ausdruck  meist  in  den  intrans.  Verben  der  CI.  V 

26* 
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vorliegt  Wie  diese  Factitiva  in  der  Bedeutung  za  den  Verbis 
der  CI.  IV.  stimmen,  so  auch  in  der  Form,  sofern  auch  hier  die 
Wurzelsylbenvocale  sich  gern  steigern,  cf.  kdus-i-t,  schmelzen 
(tr.),  — kut-t,  schmelzen  (intr.  V).  Um  Hiatus  zu  vermeiden 
oder  nach  Liquidis  (/,  m,  r)  erscheint  ein  euphonisches  d ein- 
geschoben, cf.  bi-d-i-t,  schrecken,  ybi,  cf.  lyi-tt-t,  sich  fürchten 
(V);  dß-d-i-t,  heilen  (tr.),  cf.  dß-t,  heil  werden  (V);  pü-d-i-t, 
in  Fäulnils  bringen,  cf.  pü-l,  faulen  (V);  de'l-d-i-t,  stumpf  machen, 
abschleifen  (tr.),  cf.  di'l-l,  sich  abschleifen  (II);  dfe'm-d-i-t, 
gebären,  cf.  dfi'm-t,  geboren  werden  (II);  m^-d-i-t,  zu  Tode 
quälen,  cf.  mir-t,  sterben  (V);  u.  s.  w.  Bopp  freilich  (vergl. 
Gr.  §.  636)  stellt  die  Vermuthung  auf,  dafs  die  Endung  -d-i-t 
lettischer  Verba  eigentlich  ein  besonderes  Verb  sei:  di-t,  setzen, 
= litth.  dl-ti,  (skr.  ydhd , griech.  wovon  allerdings  die 

Endung  des  litth.  Imperfects  -dawau  und  die  Endung  des  lett. 
litth.  Partie.  Praes.  Act.  II.  -dam(a)-t  herstammt.  Die  Vermu- 
thung  ist  aber  für  unsere  Endung  -d-6-t  nicht  wahrscheinlich, 
erstlich,  weil  hier  überall  euphonische  Gründe  für  das  Ein- 
schiebsel auf  der  Hand  liegen,  (es  wird  dadurch  entweder  ein 
Hiatus  vermieden  oder  einer  Liquida  /,  m,  n,  r oder  dem  Halb- 
vocal  f eine  Stärkung  verliehen),  sodann  weil  die  Endung  -d-^ 
bei  weitem  nicht  blofs  in  Causativis,  Factitivis,  sondern  ebenso 
oft  oder  öfter  in  Frequentativia  sich  findet,  cf.  CI.  XH,  3,  2. 
Cf.  dazu  die  Factitiva  und  Frequentativa  auf  -t-f  und  -d-i-t, 
CI.  XI.  Der  euphonische  Character  des  d wird  fast  evident 
erwiesen  durch  das  ganz  parallele  Eintreten  anderer  euphoni- 
scher Einschiebsel,  cf.  t,  namentlich  aber  sl,  das  in  CI.  XII.  und 
besonders  häufig  in  CI.  XI.  gerade  auch  zur  Vermeidung  des 
Hiatus  erscheint. 

Was  endlich  noch  die  Beziehung  der  CI.  IX.  zu  CI.  W- 
anlangt,  so  finden  sich  nur  ausnahmsweise  Doppelformen  des- 
selben Causativs  nach  CI.  IX.  und  nach  CI.  IV.  Im  Gegen- 
theil  pflegen  die  Causativa  (Factitiva)  der  CI.  IX.  nur  da  ein- 
zutreten,  wo  aus  irgend  welchen  Ursachen  CI.  IV.  keine  ge- 
liefert hat.  Zu  den  seltenen  Ausnahmen  gehört  etwa: 

dfess-i-t  neben  dfi*-t,  löschen; 

schato-i-t  neben  schdu-t,  trocknen; 

traus-i-t  (Autz,  trd$u-6-t,  Kabillen)  neben  trauk-t,  abfallcn 
machen,  erschrecken. 

In  der  Regel,  wo  dergleichen  Vorkommen,  haben  die  lautlich 
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verstärkten  Formen  (CI.  IX)  auch  eine  prägnante,  intensive  oder 
frequentative  Bedeutung. 

Viele  Verba  factitiva  dieser  Classe  haben  gleich  beliebte 
Nebenformen  nach  CI.  X.  auf  -iii-it,  -in-äj-u,  -ia-d-t,  ohne  dafs 
man  gerade  berechtigt  wäre,  die  Formen  auf  -i-t  filr  Contrac- 
tionen  derer  auf  -ia-d-l  anzusehen;  cf. 

ätidf-i-t,  = dudf-i»-d-t,  grofszichen; 
didf-i-t,  = didf-in-d-t,  keimen 'machen; 
dßd-i-l,  = dßd-in-d-t,  gesund  machen ; 
dfe'm-d-e~t,  = dfe'm-d-in-ä-l,  gebären; 
slapp-i-t,  — slapp-in-d-t,  netzen,  u.  s.  w., 
eine  Mannichfaltigkeit  der  Wortbildung,  die  im  Litth.  fehlt,  in- 
dem die  Factitiva  auf  -in-t/,  -in-a-u,  -in-ti  allein  ausreichen  und 
fhr  die  lett.  auf  -6-t  (CI.  IX)  Ersatz  leisten  müssen. 

3.  Frequentativa  (Iterativa,  Insensiva,  Dura»- 
tiva)  giebt  es  nur  höchst  wenige,  eigentlich  nur  ausnahms; 
weise,  da  die  CI.  XII.  das  Vorrecht  hat  Frequentativa  auf  -i-t 
zu  bilden. 

4.  Deniinutiva  dagegen,  oft  mit  frequentativer  Bedeutung 
sind  zahlreich  vorhanden.  Sie  schieben  zwischen  Wurzelsylbe 
und  Endung  die  Deminutionssylben : -el-,  -ul-  oder  aus  eupho- 
nischen Gründen  -d-el-,  -l-el-  oder  -st-el-,  oder  aber  -er-,  oder 
endlich  -in-,  (-««-),  ein;  cf.  im  Deutschen  Deminutivbildungen 
wie  tfinzeln,  schnitzeln;  im  Litth.  die  Formen  auf:  -l-er-iu, 
-l-er-g-li  (Schl.  CI.  IV.  — §.  116.  P.  246)  und  -in-ej-n,  -in-e-ti 
(Schl.  CI.  XI.  §.  72).  Oft  tritt  Dehnung  für  gestofsene  Länge 
hier  ein,  wie  bei  den  Freq.  der  CI.  VI.  Cf.  brdiik-l,  — brauk- 
d-U  brauk-el-i-t. 
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2.  Factitiva^  (Causativa). 

a)  ohne  euphonische  Einschiebsel. 

äud/~i*t , aaniiehen»  wechscn  machen  (s*  öud/-iH-d^t,  X)}  . , | äuff-i,  wactuen,  •*....  I.  I oti^4a>/<. 

bal-d-tt  bleichen,  (■=  bal-in-d-t,  X)j ' (WM,  bleich  werden,  ...  V.)  j 
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schwaUea  (/  enphonisch) ; ^iar; cf.  tar-ti^ 

walken; we7«t,  wftlxan IV.  \eel~^-ti. 

w ly  leakeiiy  wenden  (St);  . %ot'rf~ty  wenden, IV. 
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ldfckn~0-t  (f.  neben  /^cAnä-f,  VI,  f. /tfrf-m-ä-l),  I ^land,  kriechen, 

hin  ond  herkriechen;  | cf.  löd-d-t,  VI. 

mit  den  Angen  plinkcm  (Ant&);  . . . .|  i-mig-tf  einechlafen,  . 
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Endlich  gehören  zu  CI.  IX.  auch  wohl  noch  alle  folgenden 
zum  Theil  sehr  viel  gebrauchten,  zum  Theil  veralteten  Verba, 
deren  Etymologie  aber  dunkel  ist: 

1.  dl-i-t,  Netze  unter  dem  Eise  treiben  lassen;  ob  Denom. 

V.  a/a,  Höhle,  (Loch?),  eil  Wuhne  im  Eis.  Cf. 

liv.  all,  unten. 

2.  blin-i-t,  glupen,  mit  halbem  Auge  sehen  (Elvers). 

3.  bramm-e-t,  hastig  scheltet^  (B.  1759.  Kabillen). 

4.  brill-6-t,  mahlen  (Lange),  cf.  brille,  Gemälde  (L.). 

5.  bunk-e-l , mflrbe  klopfen  (Stend.). 

6.  d£u>-i-t,  nennen  (Stend.),  halten  ihr  etwas. 

7.  gato-i-t,  fasten,  litth.  g^aw/«  oder  geuo-^-u,  gaw-£-li. 

8.  gürf-i-t  (=  göf-d-l'),  rösten,  z.  B.  Brod  auf  Kohlen, 
vielleicht  Causativ  zu  einem  Verb,  das  dem  russ.  rop-bmi», 
brennen  (intr.)  entspricht.  Dann  wäre  das  * euphonisches 
Einshhiebsel,  cf.  tirrä-l  = tirfät:  fragen. 

9.  kaw-e-t,  verzögern,  hindern. 

10.  kirn-i-t  (awStfu),  (Butter)  körnen,  — aus  dem  Platt- 
deutschen entlehnt. 

11.  kink-S-l,  knüpfen,  (Pferde)  anspannen,  litth.  kink-a-u, 
kink-g-ti. 

12.  kiw-i-ti-f , sich  zanken  (B. 2493. 25 18.);  cf.  liv.  kt»,  Streit. 

13.  knitt-i-t,  anstreichen,  — knitte,  Maurerpinsel  (Stend.). 

14.  lutt-£-t,  verzärteln 

15.  mekl-i-t,  suchen. 

16.  mil-i-t,  lieben,  Praes.  mil-£j-u,  mUu,  2.  P.  mil-i  u.  nUI-i, 
3.  P.  mil-i,  mil  (B.  1976.  Kabillen)  und  mil  (Autz),  u.  s.  w. 
Daneben  auch:  mil-tl-t,  CI.  VII.,  litth.  myliu,  mgl-i-ii. 

17.  {*Of)mifg-i-t,  verstauchen,  ]/mig? 

18.  mitt-i-t,  verändern,  unterlassen  (Lange),  Reflex,  nach- 
lassen,  intr.  aufhören  (nach  Hesselberg  nach  CI.  XII?). 

19.  pöt-i-t,  pfropfen.  ' 

20.  pül-i-t,  quälen,  plagen. 

21.  püp-i-t,  in  die  Luft  verflattem  (Stend.),  cf.  pitpedi-t, 
Bovist,  ein  Erdschwamm. 

22.  saw-i-t,  hexen,  zaubern  (St.),  (cf.  litth.  «at»tn-(i,  sich  zu- 
eignen, von  saw{a)t,  sein). 

23.  »ekichk-i-t,  sich  schmutzig  halten,  besudeln  (L.). 

24.  atik-i-t,  (Balken)  behauen,  cf.  atekkea  (PI.),  ^ugerüst, 
(entlehnt  ?). 
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25.  »ehicOr-i-i,  in  Gluth  flammen,  glasieren  (St.). 

26.  schkntt-i-t,  Kflttis  machen,  Denom.  v.  schkutte-s,  Kfittis 
(esthnisch),  eine  in  Livland  beliebte  Art  Waldboden  durch 
Brennen  urbar  zu  machen. 

27.  tel-i-t  {üf  zittu),  (auf  einen  andern)  schieben,  (ihm)  auf- 
bürden (St.). 

28.  tid-i-ti-s , untertauchen  (L.). 

29.  lufn-i-t,  aufschweUen,  in  Aflfect  gerathen  (St.). 

(Irnppe  C. 

Zehnte  Classe. 

(Pr««8.  -a-,  Praet.  -<ya-,  Inf.  -ö-;  Schl.  Utth.  CI.  VI,  1.  XI,  2.  XII). 

§.  273.  Classe  X.  steht  in  der  Mitte  zwischen  CI.  I. 
u.  n.  einerseits  und  CI.  VI.  andererseits,  indem  das  Praesens 
jener,  das  Praeterit.  und  der  Infinitiv  dieser  Analere  folgt 
Die  Suffixe  für  die  drei  Hauptformen  sind  also:  -ö-,  -äja,  -a; 
die  Endungen  -u,  -äj-u,  -ä-l  oder,  da  in  den  allermeisten  Fällen 
hier  noch  ein  eingeschobenes  Derivations -EUement  -i»,  (d-in) 
sich  findet:  ~(d-)in^  -(d-)in-äj-u,  -(d-)in-d-4. 

Von  der  ersten  Art  giebt  es  im  Lettischen  nur  noch  vier 
Verba,  die  in  ihren  Praesensformen  auch  oft  zur  CI.  VI.  hiu- 
flbersch wanken,  da  jedes  Vereinzelte  keinen  Halt  hat  und  sich 
durch  Assimilation  an  eine  grölsere  Gesammtheit  gern  anschlielst 
Im  Litthauischen  entsprechen  die  auch  nicht  sehr  zahlreichen 
Verba  auf  -a-u,  -oja-u,  -olt,  CI.  VI,  1.  Schleich,  litth.  Gr.  §.  66. 

Die  lettischen  vier  Verba,  deren  Alterthümlichkeit  daraus 
erhellt,  dafs  drei  von  ihnen  im  Litth.  zu  der  bindevocalloseu 
Conjugation  auf  -mi  (griech.  -fii)  gehören,  sind  folgende: 

1.  räud-ä-t,  weinen,  Praesens:  r(htd-»,  rdud-i,  ränd,  (ne- 
ben rdud-dju,  (rdufchu,  Autz),  rdud-ä,  räud-d)  u.  s.  w,  Praet 
räud-äj-it,  litth.  raitd-mi  (neben  raud-oj-u),  raud-ojcMt  (neben 
raud-awa-u),  raud-o-ti. 

2.  sa'rg-ä-t,  hüten,  *ärg~u,  $a'rg-i,  ta'rg-ä,  $a  rg- 

a-m,  sarg-a-t  (neben  $a'rg-dj-u,  teirg-u,  sarg-ä,  targ-äj(hm, 
sd'rg-dja-t)-,  Praet.  ta'rg-äj-u-,  Itth.  serg-mi  (neben  terg-iu,  serg- 
if-v),  serg-ija^  serg-i-ti,  ysarg. 

3.  fin-ä-t,  wissen,  Praes.  /t«-u,  fin-i,  fin  oder  /’ta-ä, 

ßn-a-t-,  Praet  litth.  ün-o-u,  iin-oja~u,  ün-<y4i, 

V fi(n),  cf.  al-fi-t,  erkennen,  CI.  V.  litth.  zin-ti. 
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4.  dfid-d-t,  singen,  Praee.  dßd-u,  dßd-i  (B.  561),  dßd 
(dfid-i  f.  dßd-ä,  B.  1266),  dßd-a-m,  dßd-a-t  (neben  dßd-dj-m 
oder  dfUchu,  2.  dßd-d,  3.  dßd-ä  oder  dß»ch,  B.  1219.  1.  PI. 
dßd-dja-m  oder  dßgeha-m,  2.  dfid-äja-t,  u.  s.  w.),  litth.  g6d-mi 
(neben  ged-u,  gid-oj-u),  gÜd-ojiMi,  giSd-o-ti.  Cf.  Partie.  Praes. 
Act.I.  dfid-u-t  (B.561);  Partie.  Prace.  Pass,  dßd-qja-ms  (B.581). 

§.  274.  Der  Zahl  nach  so  flbervriegend,  dafs  die  genannten 
vier  Verba  im  Umfang  dieser  Classe  schier  verschwinden,  sind 
die  Bildungen  mit  dem  Einschiebsel  -in-,  resp.  d-in.  Im  Litth. 
entspricht  hier  CI,  Xll  (Schleich.  §.  73.  74)  -in-u,  -in-a-u,  -»n-li, 
oder  in  seltneren  Fällen:  -en-u,  -en-or-u,  -en-ti.  Die  lettischen 
Praesensformen  schwanken  ebenfalls  zwischen  CI.  1.  (U.)  und  VI., 
und  es  ist  schwer  zu  entscheiden,  welche  die  ursprünglicheren 
sind.  Das  Litth.  scheint  für  die  kürzeren  Formen  ( I.)  zu  zeu- 
gen; factisch  aber  lautet  die  1.  P.  S.  Praes.  (in  Livland  vielleicht 
gewöhnlich,  nach  Harder)  auf  in-äj-u  neben  -in-u  (cf.  äudf-in-u, 
B.  520.  dans-in-u,  B.  886).  Beachtenswerth  ist,  dafs  -in-<y-u  in 
der  ganzen  Büttuerschen  Liedersammlung  vielleicht  kein  ein- 
ziges Mal  vorkommt.  Die  1.  P.  PI.  hört  man  auch  Ln  Kurland 
nicht  selten  auf  -in-äju-m,  cf.  klausch-in-aja-m.  Bei  der  2.  P. 
sind  mir  die  längeren  Formen  weniger  aufgefaUen  (cf.  möd-in-i, 
B.  527.  ni»-in-ä-l,  462.  wif-in-a-t,  564).  In  der  3.  P.  wech- 
selt -in-ä  und  -ta-d  promiscue , cf.  pur-in-ä , tlipr-in-ä  neben 
p«rr-tn-ä,  tlipr-in-ä.  Das  Reflexivum  dürfte  meistens  sich  an 
die  Analogie  der  CI.  VH.  anschliefsen , cf.  3.  P.  lidd-in-äjä-s, 
niemals:  lidd-in-ä-s  oder  liddin-ä-t.  Cf.  Partie.  Praes.  Pass. 
labh-in-a-m-t,  niz-in-a-ni-t,  B.  1815. 

Der  Bedeutung  nach  müssen  folgende  Abtheilungen  unter- 
schieden werden: 

1.  Denominati va.  Sie  sind  allzumal  Factitiva  im  en- 
geren Sinn  und  zwar  zumeist  von  Adjectiven,  seltener  von  Sub- 
stantiven abgeleitet.  Sie  sind  als  Simplicia  meist  intransitiv, 
durch  Composition  aber  werden  sie  transitiv. 

2.  Schallnahahmende  Verba,  im  Grunde  auch  Facti- 
fiva,  — wenig  an  Zahl,  cf.  bubb-in-ä-t,  Bubbubbub  machen; 
klabb-in-ä-l,  Factitiv  zu  klabb-i-t,  XII. 

3. *  Factitiva  (Causativa)  verbalia,  d.  h.  nicht  Deno- 
>innativa,  sehr  beliebte  und  zahlreiche  Bildungen.  Sie  haben 
n>it  den  Faotitivis  (Causat.)  der  CI.  IX.  auf  -^-u,  -^-u,  -6-t 
gemein,  dais  die  entsprechenden  sogenannten  Primitive  hier  wie 
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dort  meistene  Intransitiva  sind.  Ein  Unterschied  ist,  dsis  bei 
CI.  IX.  als  Primitiva  fast  nur  die  Verba  der  CI.  V.  erscheinen, 
hier  dagegen  auch  nicht  wenig  Kahlreich  Verba  (inuner  meist 
intr.  u.  neutra)  der  fibrigen  Classen,  namentlich  auch  CI.  I — III. 
und  XII.  und  selbst  von  CL  IV.,  aber  nur  solche  Verba,  die, 
obschon  activa,  doch  nicht  transitiva  sind,  z.  B.  Verba,  die  eine 
Bewegung  oder  die  Hervorbringung  eines  Schalles  ausdrQcken, 
cf.  fess-in-ä-(,  springen  machen,  — Uk-t^  springen;  skri-d-in-d-l, 
laufen  machen,  — skri-t,  laufen ; smi-d-in-d-t,  lachen  machen,  — 
smi-l,  lachen,  u.  s.  w.  Höchst  wichtig  und  interessant  ist  es 
zu  beachten,  dals,  wenn  neben  transitiven  Verben  CI.  IV.  Bil- 
dungen auf  -in-d-l  verkommen,  letztere  selten  Causativa,  son- 
dern meistens  Frequentativa  oder  Deminutiva  (cf.  die  folgende 
No.)  sind;  laf-d-üi-d-t,  hämmern,  neben:  schmieden  lassen,  k^ 
in-d-t,  hin  und  her  klettern,  (=  kdp-tl-i-t) , nicht  steigen 
machen. 

Ein  zweiter  Unterschied  zwischen  den  Causativis  CI.  IX. 
und  CI.  X.  ist  der,  dafs,  während  dort  die  Steigerung  des  Wur- 
zelvocals  meistens  eintritt  nach  Analogie  der  CI.  IV.,  hier  der 
kurze  und  ursprüngliche  Vocal  in  der  Regel  seine  Existenz  be- 
wahrt, zum  Theil  vielleicht  unter  dem  Schutz  der  Mehrsylbig- 
keit  des  Wortes  und  der  Schärfung  des  consonantischen  Wurzel- 
sylbenauslautes,  cf. 

dfis-t,  verlöschen  (intr.),  V.  dfest-i-t,  IX.  dfiss-in-ä-i,  X. 

jük-t,  gewohnt  werden,  V.  IX.  jus»-in-ä-t,  X. 

ris-t,  rollen,  I.  rSt-i-t,  IX.  ritt-in-d-t,  X. 

«us-(,  heiis  werden,  I.  »äut-i-t,  IX.  *ult-in-d-l,  X. 

/uf-t,  verloren  gehen,  HI.  fdud-i-t,  IX.  fudd-in-d-l,  X. 

Ja,  es  kommen  sogar  Fälle  vor,  wo  das  angebliche  Derivatum 
den  primitiven  Vocal  zeigt,  und  das  angebliche  Primitivum  ihn 
verloren  hat,  cf.  ke'r-t,  fassen,  greifen,  IV.,  Freq.  kar-in-d-l, 
durch  wiederholtes  Anfassen  reizen,  zörgen;  rdud-d-t,  weinen. 
Factit.  rüd-in-d-t.  Beiläufig  erhellt  aus  dieser  Thatsache,  dals, 
wo  Doppelformen  verkommen,  diejenigen  mit  dem  kürzeren, 
ursprünglicheren  Vocal  die  classischeren  sind,  cf. 
mudd-in-d-t,  pludd-in-d-t  besser,  als  rfl-in-d-t,  mäd-in-d-t,  plüd- 
in-d-t.  — Aehnliches  weist  Bopp  (§.  745)  von  den  Causal- 
verben  des  Sanskrit,  des  Germanischen  und  Slavischen  nach. 
Im  Litth.  dagegen  findet  oft  Vocalsteigerung  statt,  wie  auch  der 
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folgende  Catalog  zeigt,  cf.  rüd-in-ä-t,  litth.  raud-in-ti,  mill-m-ä-t, 
littli.  mait-in-ti. 

Den  lett.  Factitivis  denominat.  n.  verbal.  CI.  X.  entsprechen 
die  litth.  Verba  auf  (d)-in-ti  (XII,  1.  bei  Schleicher  §.  73). 

4.  Frequeiitativa,  (Iterativa,  Deminutiva),  denen 
im  Litth.  die  Verba  iterativa  und  deminutiva  auf  in-ej-u,  -in- 
ija-u,  -in-g-ti  (Schleicher  litth.  Gr.  §.  72.  CI.  XI,  2)  und  die 
Verba  durativa  auf  -en-u,  -ena-u,  -en-ti  (Schleicher  §.  74.  CI. 
XII,  2)  entsprechen.  Es  ist  zu  beachten,  dafs  die  litth.  Endung 
-in-li  gar  keine  Frequentativa  bildet. 

Frequeiitativa  dieser  Art  können  gebildet  werden  zu  Pri- 
niitivis  aller  Art,  namentlich  auch  zu  den  Activis  und  Transi- 
tivis  auch  der  CI.  IV.  Gerade  letztere  Bildungen  sind  lieber 
Frequeutativa  als  Causativa.  Die  ganze  Abtheilung  von  Fre- 
quentativis  auf  -in-d-t  ist  von  den  früheren  Grammatikeni,  selbst 
vou  Harder,  übersehen  worden. 
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Eilfte  Classe. 

(Praf*».  -n-,  Praot.  Inf,  Schl,  litth.  CI.  VI,  2). 


§.  276.  Die  Classe  XI.  steht  in  der  Mitte  zwischen  Gnippc 
A,  besonders  CI.  I.  u.  II.,  und  Gruppe  B,  besonders  CI.  VIII., 
sofeni  sie  das  Praesens  mittelst  Praeter,  dagegen  und  Infin. 
mittelst  -ya-,  bildet.  Diese  Bildungssuffixa  treten  oft  unmittel- 
bar an  die  Wurzelsylbe,  oft  wird  dazwischen  ein  euphonisches 
d oder  $t  eingeschoben.  So  ist  der  Typus  der  drei  Ilauptformen : 


(-*/-) r 


i H-) 

I i-st-) 


-y-»b 


I ' '• 


Im  Litthauischen  entsprechen  nach  Form  und  Bedeutung  die 
Verba  auf  -a-u,  -ja-u,  -y-fi,  bei  Schleicher  (litth.  Gr.  §.  67)  Ab- 
theilung 2.  von  CI.  VI.,  wo  gleicherweise  die  euphonischen  Ein- 
schiebsel d oder  st  sich  finden.  Der  Bedeutung  nach  zer- 
fallen die  Verba  CI.  XI.  in  zwei  Abtheilungen:  1)  Frequenta- 
tiva,  2)  Causativa. 

1.  Frequentati va  (Iterativs,  Durativa,  Intensivn), 
welche  in  dieser  Classe  mit  besonderer  Vorliebe  imd  zahlreicher 
als  in  anderen  Classen  erscheinen.  Wie  in  CI.  VI.  kommt  es 
auch  hier  vor,  dals  Frequentativformen  doch  scheinbar  keine 
Frequentativbedeutung  haben.  Das  geschieht,  wo  das  Primi- 
tivum  nicht  mehr  existiert  oder  vielleicht  nie  existiert  hat,  und 
wo  schon  in  dem  primitiven  Begrifi'  der  Handlung  eine  gewisse 
Frequenz  oder  Intensität  liegt,  cf.  add-i-t,  stricken,  dar-i-t,  thun, 
idis-i-t,  streuen,  süt^-t,  senden,  xass-t-/,  sagen,  u.  s.  w. 

Die  Würze Ivocale  « und  u haben  hier  in  der  Hegel  die 
Steigerung  zu  ai  und  au  erfahren,  « in  einigen  Fällen  auch  zu 
«,  seltener  zu  ti,  cf.  rdis-i-t^  binden,  yris,  cf  ris-l,  binden,  I; 
Idup-i-t , schälen,  y lup,  cf.  lup-t,  III ; sül-f~l,  y sul  ? stüm-i-li-s, 
stottern,  yslum,  ef.slum-l,  stol'sen,  IV;  fud-i-ti^s,  sich  härmen, 
yfud,  cf.  fuf-t,  verloren  gehen.  Ist  a urspr.  in  der  Wurzel  ge- 
wesen, so  bleibt  es,  cf.  tDa'ld-i-l,  herrschen,  ywald,  kass-i-t, 
kratzen,  y kas,  oder  es  kehrt  wieder,  wo  es  in  den  entsprechen- 
den Primitiven  zu  i (e)  geschwächt  gewesen  sein  sollte.  Auch 
hier  liegt  so  zu  sagen  eine  Steigerung  in  der  Aufhebung  der 
geschehenen  Schwächung,  cf.  ywad,  tcef-t,  führen,  Freq.  wadd-i-t; 
y gan,  dfi-t,  treiben,  gan-i-t,  hüten  (das  Vieh  hin  und  her  trei- 
ben); ykrat,  kris-t,  fallen,  kres-t,  fällen;  kratt-i-t,  schütteln.  Aus- 
nahmen von  diesem  Gesetz  giebt  es  nicht  viele;  nur  schein- 
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bare  Aiisnahinc  iut  es,  wenn  m,  ö ttlr  Tiltercs  an  oder  « filr 
älteres  nn  sich  iindet,  cf.  kiid-i-t,  beilscn,  gröf-i-t,  wenden,  lth-i-1, 
bie|ren,  siit-i-t,  scbickon,  wo,  wenn  nicht  das  I.iettiscbe,  doch 
das  Littbanisebe  die  Stämine  kand-,  granf-,  lank-,  guni-,  nach- 
weist. Der  Vocal  e findet  sieb  mir  in  der  Wurzelsylbe  von 
bedd-i-t,  gr.iben,  und  med-i-t,  spotten,  i nur  in  tit-i-t,  necken, 
welches  letztere  aber  besser  zu  den  Denoininativis  zu  rechnen 
ist  (cf  lisch-v-t^  Vll),  da  neben  der  3.  P.  S.  Praes.  fit-a  auch 
lil-t  vorkoiuint.  Zwischen  plds-i-i,  reifsen,  und  \' plag  (=  yplal?), 
cf  pleg-l,  IV'.  ist  wabrscbeinlicb  das  litth.  6 = lett.  d das  Mittel- 
glied. Absonderlich  steht  mtir-i-l,  zu  Tode  f|u.älcn,  da,  wo  mur 
durch  den  hlinflurs  des  m (§.  118 — 121)  aus  ymar  sich  ver- 
dunipfl  h.at,  cf  mir-t,  sterben,  litth.  Factit.  mar-in-ti.  — Wo  die 
Frequentativa  dieser  Classe  ein  euphonisches  st  einschicben, 
unterbleibt  die  Steifferuna;  öfter,  wie  es  scheint  in  Folge  der 
eintretenden  Position,  diir-st-i-t,  stechen,  kiir-st-i-l,  heizen,  kul- 
st-i-t,  schlagen,  (Flachs)  schwingen,  denn,  wo  vor  dein  gl  kein 
radicaler  Consonant  mehr  existiert , fehlt  die  Steigerung  selten, 
cf  glaH{d\-gli-t,  streicheln,  krau-sf-i-t,  packen,  fleihen,  kriiisl-i-t, 
schmänden;  übrigens  cf  sndig-gti-l,  schlcnkcni,  und  iri-sl-i-t, 
flechten,  ti-st-i-l,  wickeln. 

Die  Rildungen  mit  st  scheinen  ausschliefslich  Frequent»- 
tiva  zu  sein. 

2.  Factit iva,  (Causativa),  in  verhältnifsmafsig  geringer 
Anzahl,  umfassen  den  gröfseren  Theil  der  Bildungen  mit  dem 
euphonischen  d (wie  iin  Litth.),  und  beschränken  sich  beinahe 
auf  diese.  Voealsteigerung  kommt  hier  nur  ausnahmsweise 
vor  (wie  im  Litth.),  namentlich  weit  seltner,  als  bei  den  Fre- 
ipicntativis  dieser  Classe  (Schleicher  litth.  Gr.  P.  158). 
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ciauM  xn. 


Eine  Anzahl  der  bereits  nainhail  gemachten  Verba  schwan- 
ken in  der  Praesensbildung  nach  CI.  VIII.  hinflber,  wie  wir  bei 
CI.  VUI.  den  umgekehrten  Fall  beobachtet  haben.  Als  solche 
sind  namentlich  zu  erwähnen: 

(1,  a)  stoss-t-f,  {achfaa-i-t),  Wasser  sprengen; 

swäid-i-t,  oft  werfen; 

(1,  b)  jä-d-i-t,  hin  und  her  reiten; 

a-küp-at-i-t,  küssen; 

(2,  a)  mur-i-t,  zu  Tode  quälen ; 

{ßd-i-t,  säugen,  sofern  naeli  Stend.  davon  d.  Partie. 
Praes.  Pass,  ßfcham-a  = fid-ijam(a)-s  vorkommt); 
(2,  b)  hir-d-i-t,  streuen ; 

di-d-i-f,  tanzen  machen; 
ri-d-i-t,  hetzen. 


Zwölfte  Classe. 

(^Praes.  -o-,  Pract,  -r/n-,  Infin.  -tf-;  Schl,  litth.  CI.  I,  2.  IV,  2). 

§.  278.  Die  CI.  XII.  steht  in  der  Mitte  zwischen  CI.  I., 
n.,  IV  (Gruppe  A)  einerseits  und  CI.  IX  (Gruppe  II)  anderer- 
seits, sofern  sie  das  Praesens  mittelst  -a-  (CI.  I.  II.)  oder  -ja- 
(Cl.  IV),  das  Praeterit.  aber  und  den  Infinitiv  mittelst  -öja-,  -c- 
(Cl.  IX)  bildet.  Der  Typus  der  Ilauptforinen  ist  also:  -u,  -ej-tu 
-i-t.  Von  Einschiebseln  zwischen  Wurzelsylbe  und  SufiSx  kommt 
in  wenigen  Fällen  höchstens  -d-  vor.  Namentlich  in  dieser 
Classe  finden  sich  neben  sogenannten  derivierten  Verben  auch 
eine  grofse  Anzahl  solcher,  die  sich  fiiglich  als  primitiv  ansehen 
lassen,  entsprechend  denjenigen  litth.  Verben,  die  nach  Schleicher 
in  CI.  I,  2 und  IV,  2 den  Stamm  im  Inf.  (imd  Praeterit.)  durch 
e erweitern : -«,  -^a-u,  -e-li ; -tu,  -Sia-u,  -B-ti.  Die  Verba  dieser 
Classe  sind: 

1.  Primitiva  (fast  durchweg)  intrausiti va;  primitiv  je- 
doch immer  nur  in  relativem  Sinn  zu  nennen,  sofern  keine  ur- 
sprünglicheren Formen  des  Pract.  und  Infin.  bekannt  sind.  Seit 
Harder  (Zusätze  §.  15.  P.  88.  Ed.  2)  das  Litthauischc  zu  Rathe 
gezogen,  sind  viele  scheinbar  pniuitive  Verba  durch  Ermittlung 
der  litth.  Primitiva  in  die  Abtlicilung  der  Derivata  gerückt  wor- 
den, und  selbst  heute  ist  bei  der  beschränkten  Erforschung  der 
Sprache  und  namentlich  ihrer  Geschichte  der  Schlufs  daraus. 
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dais  wir  ein  mögliches  Primitiv  nicht  kennen,  dcarauf,  dafs  nie 
eines  existiert  habe  ein  mehr  als  zweifelhafter.  Jedenfalls  steht 
fest,  dafs  mit  genauerer  Erforschung  des  litth.  oder  altlett  Wortr 
Schatzes  die  Zahl  der  angeblichen  Primitiva  dieser  Classe  ein- 
geschmolzen  ist  und  noch  weiter  eiusehmelzen  wird.  Schon  das 
Praesens  ist  hier  oft  nicht  von  Einschiebseln  frei,  die  keines- 
weges  euphonischer  Natur  scheinen.  Das  J in  dfi'rfchu  {.dfi'rd-ju, 
ich  höre,  titschu  f.  lik-ju,  ich  glaube , (litth.  girdiu , tik-iit) , das 
nicht  blol's  in  Grenzdistrikten  sich  hören  läfst,  und  dessen  frühere 
Existenz,  wo  es  fehlt,  durch  die  spitze  Aussprache  des  e in  der 
Wurzelsylbe  (z.  B.  in  Autz)  sich  erschlielscn  liU'st,  cf.  dent, 
stenu  u.  s.  w.  (§.  21)  erinnert  an  den  Charakter  der  auch  gar 
nicht  absolut  primitiven  CI.  IV.  oder  deutet  gar  auf  eine  Con- 
traction  des  Bildungssuftixes  -ija^  namentlich  wo  dieses  in  Neben- 
formen factisch  existiert,  cf.  ser«,  d.  i.  zer-ju,  und  zer-eju,  ich 
hoffe;  deru  d.  i.  der-ju,  und  der-eju,  ich  iniethe,  Reflexiv:  sa- 
der-ej-ü-s,  ich  vertrage  mich;  tüdfchu,  d.  i.  südf-ju,  und  südf-ti, 
ich  klage,  Kefl.  wünsch  südf-eja-s , er  beklagt  sich.  — Anderer- 
seits fiillt  in  die  Augen,  dafs  die  Wurzelvocale  dieser  Abtheilung 
oft  sich  in  ursprünglicher  Reinheit  bewahrt  haben,  und  dafs  der 
meist  dentale  Wurzelsylbeuauslaut  um  der  Selbstcrhaltung  willen 
vor  dem  Suffix  Infinitivi  leicht  die  Einschicbimg  eines  vocali- 
schen  Zwischenelementes  veranlaist  haben  kann. 

2.  Schallnachahmeudc  Ve rba,  die  mit  entschiedener 
Vorliebe  nach  dem  Typus  dieser  Classe  gebildet  sind  und  nöthi- 
genfalls  noch  immer  gebildet  werden.  Die  schallnachahmenden 
Verba  in  anderen  Classen  erscheinen  nur  als  verhältnilsmüfsig 
seltene  Ausnahme.  In  gewissem  Sinn  sind  es  allzumal  Factitiva: 
nait-d-i-l,  miau  machen,  spurkschk-6-t,  spurksch  machen. 

3.  Frequentativa  (Iterativa,  Durativa,  Intensiva), 
zu  denen  bemerkenswerther  Weise  im  Litth.  keine  entsprechen- 
den Bildungen,  oft  aber  die  im  Lett.  verloren  gegangenen  rela- 
tiven Primitiva  sieh  finden.  Wurzel vocalstcigeruug  kommt  nur 
zuweilen  vor.  Sehr  nahe  steht  die  Bildung  der  Frequentativa 
der  CI.  XI  (-U,  -y«,  -M). 
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1.  Primitiva  (meist  intransitiva). 


438 


CUne  Xn. 


•S  .H 

^ ’s 


H p CU* 

L'  ? S s * 


-Ml 

I d « ^ 

•»es*-, 


-T 

i 

*2  '.CS  »d> 

o 5>  s 
S E '• 

i 

c 'c: 

»'  1 ^ fe 
^ .5  « a. 

-Ä 

V 

Mm 

t.  a,  ? s 

- ^.9 

3 E “■  - 

' ■=- 

15  1 

s s s 

-<•  U3  - S 

“•SS 

«M  »V 

o a,  a. 

■2  a-  3 

l’t 

V>  » <« 

J 

_5i-  i ^ 

I 

: ^ y I = 

; >=  is>  ® -1 

-1^ 

: § S a. 

i :i  a- 

: ^ «I  g 

I i I 
i g.§  's| 

3 Ä ^ »•  J 


;z  s *-  *“ 

"l  V.  •*  '»- 

s S 3 s 

W •«  <«  >:4 


, ; A .i  ? ^-;s 

•2  i s i s a. 


C4  eo  ^ cs  r«  00 


0>  O ^ CO  'S* 
w ©e  s*  s«  s*  04 


Digitized  by  Google 


Cltfsao  Xll. 


439 


■f  ö 


i 'V 

•S  * 


'-a  ® 7 

•i  .4  s a 'i 


.4  '4 


-o  -«- 

1 1 s 


■W  V ^ 


■I  ■ 

. : .ä§ 

•M? 


. « — 
Q ^ 


. . .b  • 

e>i  N 

■ 

' -S  vi 

li  *o  oö 


• Sc 


• 3 . 

« _,  a CO 


w CO 

d"  ? a * 

III 


: t 'ü 

1 :=  S 


•'**'  S TS 

» ^ .22  a 

1J1! 

2 o r 

- ^ J>  I 

i ~ I g =- ' 

M CO  ij 

; "•  7: 

O i) 

■ - ^ aj  Ä 

►.OY-® 

« -i  « - 

3 C g 

« ? a;  ^ ; 


3 O 

k ^ S 
* Sä  *• 

a.  TO  g 

V 

g.f  ” 

60 'S»  a" 
tc  tj  I 

3 ~.  S 
S£  *• 
“-  C 
= 2 


!3  S te 

^ 3 o 


a :> 
S S 


^TOTOC»TOTOO^TOTO-4.TOTOr« 


Digitized  by  Google 


440 


ClaM6  XIT. 


Ol  O ^ C»  CO  ^ Ö 

eo  ^ ^ ^ ^ 


Digilized  by  Google 


Cliasc  XII. 


441 


e 

s. 


s 

•8* 


1 


i 


% 

c 

ä 

•« 

•ö 


«I 

so 


•s  -3 

o 4> 
1^- 


a 


£=  , 

t-  o I 

§•3' 

ll' 


= s> 


iS  ^ 

•3  - *5 


’3 


<n  w « :s 


;0  ^ 

.•  S 


tr  « i •« 
.5  Ü :2 

!3  =•  ^ ? 

•*  -«*  ^ 


3 

z 

•b 


B -S 
g S 


r 

0 s 


t 3 

iS  J 


a 

'►T  — .#> 

§ f ® 

^ t «i 

•S  ^ J? 

*0  ca 


H ^ • 

T-r 

^ ä 

s "a 


S-9' 

•3g 


1^1 


•a 

g-S 

t,z 

O u 


.s 

u 

■< 


S 

.9 


s 

ja 


. S o 
ö f £ 


j g tl 

ma  <i  ^ m 

3 .3  So 

tat 

. C ~ 

'V  , » «•  , 


fi. 

»S  öj 

n fco 

V pä  § 
I 

^.a 

1 4, 


S 9 H 

§ e\S  S 


s-s  E.2.E 

'J|  = - 


g-2-g 
iS 


I a .3 

M V U 

3f  S 

03  .2  'C 


P:3 


"H 


#N 


^5  -3 


’.'E> 


3 2 

*S  ^ 

© s 

c*s; 


; ■<  Ks 

I ^ 01  « o 

I Z 0-«  rfs 

. ^ o t» 


S r2  ni  .£  .i  . 

V V ^ o 


v>  u u o 


w 9 S d S $ -C 


« ^ 00  o»  o ^e««Q'<)4iOcdi*aoo>o^«4eo^i0<o»<» 
09ioi0ioioio«akoio«0«ototptp<0«et9 


n:  ' J*  - T H 

'0  q,j  ■»*•>», 

i.  vl  i -i  ; » 

'T'  ^ • ' *•  pß 

Sv  OO  C 

w>«  >e  •«  *0 


Digiiized  by  Google 


442 


Classe  XU. 


s 

Cb 


‘C 

I *5- 

So  ■? 

a I 

6 ^ 


-5  -i  ri 

■'?  f f 

“k  ^ 

-5 

tS*  ^ S 
•Sn.» 
a > 


R.  ' 
'V*  i 


~ .4 


■I  ^ 

.5- 


S -5  Ss  = 


I 


,?  3 

£ S 

" 

f S 

.?a 

«s 

: i-° 


5 > -c 


s ._- 
■S  ^ 


V M 

S J« 

^ V 

.i  o 
£ 


4 

’i  ]1  • 

••  X 

3 

i £■ 


3 a 

* ««>1 


p 


» 5 


i fl 


J 3 

Ch 


> > > N > 

« g HH 

s 


3 

*a 


s S » S 
§ *o  5 'S 
•w  ."SS 
^ ^ S V*  <. 

9 

e ^ > 

•a  a»  a>  „ 


* p * 

P 

V 

. 

S s 

■|i  • ■ 

«0  P 
c# 

4&  • ■ 

fe.  . . 

i. 

3 

•i< 

ll 

1 s 

s 1- 


P-i  * ft,  *?a 

cr.ä=  J « 

c *-  ® ? 

ö ? E A 

® V « 

'S  « -2 


1 ^ jr 

■i|: 

■i:- 

I ^ ft. 


> > > 


2 . T' 

-5  « C . 

a»  ^ • 

3 b S 

c Cx  2 

■®'q  1 ■ 

^1  = 

^ ö to 

£ ^ ’s  • 

^ ,^'S 

.2  *i  3 
V .S  Ü 

w ® « 

«6  3 ■ 

9 5 
..T  " 2 

'•  p. 

■rf  I 


. •»  u 


>•  > > 


2 ft,  ^ 


*v  ^ 
■Ä  “5  * 
•a  • 
•-  « 


re 

< 3 

« ^ 
I-S-^ 
^ §s 

o 

,gl» 

e-5  » 


R,  £m 
'3  3 
•:<  -it 


« ^ 


•3' 

-V 

s s 


g 


...  5Ö 

N .K 

V.  a 
“'•'  . I 

5 -5» 

. *ft» 

« g 

? ai 

•V  •. 


o .ti 

2 9 

•S  -a 


£ 5 


Cu 

..  i 

.£  .S 


^ ^ w 


^ 3*^ 

e >4 

cö  S 

» -f- 
O,  5- 


c * u • 

u ft,  *®  O. 

a<  S . 

J 3 * 

cT  2 •?  J5 

S * w b 
"o  *^  • • 

« - O.  £ 

g C ^ 


• •» 
^ CO 

‘'C  .. 

> . 3 
w 4 

.5-1 

& s 

ft, 

p *2 


S ie  P 


•P  o 

g 2 ~ 


9 *9 

p 'S  2 
p c — 
H 5 iß 


3 3 «>  w : 

a, 


sl 


Digitized  by  Google 


Cbwse  Xn. 


443 


a 

e 

I* 


.5 


11 

II 


s 


^ ^ . 
•«  e 
^ *C 


er;  '«f  ta  o i>-  * 

« cc  ec  eo  ^ co 


o»  o 
CO 


— c* 


Digilized  by  Google 


b)  mit  euphonischem  Einschiebsel  {d,  t,  sl). 


444 


Claasc  XII. 


> > S > 5 

^ E ” ^ ‘ 


3.-^  3 

rcT  -2 


- I 1 “ “ " 

'S  ^ T - 

e a •»  £ -i 

5 I C •<:  S «V 


" 3 “ 'S" 

5 ■< 

1 si 

L|  3 -i 
■3i  .:  •'2. 

■i  S X'~'  . 
<.  p o ^ ? 

r.§Ä  7"? 

fe,-“  1 7 ^ 

il^l* 

P Ol  Ä _ 

St  5 o 

b“  S *3 

V s E c«  s 

2 . I ► 

Ä ja  j .S  P 

0 *3  y “*«  2j 

« .t;  • ^ 

-^1 

•i  i ~ II 1 

4 . 

1 ^ 7 S 7 

^ ‘‘ 

**  W-- 

W 

•« 


-w  .»*  I a»  «;<  *^ 
’»  .1 


Digitized  by  Google 


Die  Varbalclaseen  und  deren  Zahlenverhlltnieee. 


445 


§.  280.  Folgende  Tabelle  giebt  zum  Schlulä  die  üeber- 
sicht  sämmtlicher  zwölf  Classen  der  lettisehen  ein-  und  mehr- 
sylbigen  Verba; 

1)  nach  ihren  Bildungssuffixen, 

2)  nach  ihren  Abtheilungen,  sei  es  rOcksichtlich  der 
Bedeutung  (Factitiva,  Frequentativa , Deminutiva,  schallnach- 
alimende  Verba),  sei  es  rücksichtlich  der  Herleitung  (Denomi- 
nativa).  Bei  den  einsylbigen  Verben  ist  eine  solche  Unterschei- 
dung nicht  möglich;  wir  geben  daher  nur  an,  ob  eine  Classe 
ausschlielslich  Verba  neutra  oder  Verba  activa  (§.  509)  oder 
beiderlei  Verba  enthält.  Zu  der  Rubrik  der  gemischten  Classen 
(I.  II.  HI.)  zählen  wir  die  Verba  „primitiva“  CI.  XH.  und  die  vier 
Verba  CI.  X,  die  kein  -in-  zeigen.  Die  meisten  Verba  dieser 
Rubrik  sind  Neutra; 

3)  nach  ihrem  Umfang  und  nach  dem  Umfang  ihrer  Ab- 
theilungen. Die  Zahlen  sind  namentlich  bei  CI.  VI — XII.  frei- 
lich unter  der  Wirklichkeit,  aber  sie  geben  hinreichend  sicher 
die  Verhältnisse  an,  nach  denen  die  Sprache  sich  entwickelt  hat. 
Es  erhellt  aus  ihnen,  welche  Bildungsarten  oder  welche  Be- 
deutimgcn  in  der  einen  oder  audern  Classe  die  besonders  be- 
liebten, welche  Bilduugsarten  oder  Bedeutungen  filr  die  eine 
oder  andere  Classe  die  charactcristischen  sind.  Cf.  das  aus- 
schliefsliche  Vorkommen  von  Denominativen  in  CI.  'MH,  das 
Vorwalten  der  Denominativa  imd  Frequentativa  in  CI.  VI,  der 
Denominativa  in  CI.  VII,  der  Denominativa  imd  Deminutiva  in 
CI.  IX,  der  Factitiva  in  CI.  X,  der  Frequentativa  in  CI.  XI, 
der  schallnachahmenden  Verba  in  CI.  XH.  Es  erhellt  aus  ihnen 
das  Verhältnils  der  einzelnen  Classen  zu  einander  nach  ihrem 
Umfang,  das  Verhältnils  der  ein-  und  mehrsylbigen  Verba  zu 
einander  (c.  1:3),  das  Verhältnifs  der  einsylbigen  Neutra  und 
Activa  (c.  1:1),  der  mehrsylbigen  Factitiva  und  Frequentativa 
(c.  1 : 2),  u.  8.  w.  u.  8.  w. 
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Composition  der  Komina. 


Dritter  Abschnitt. 

Gomposition. 

I.  CompoBition  der  Nomina. 

Allgemeines. 

§.  281.  Wenn  die  im  vorigen  Abschnitt  betriichteteu  Wort- 
nbleituugcn  zu  ihren  Stämmen  oder  Wurzeln  sich,  wie  schon 
die  bildliche  Bezeichnung  der  letzteren  andeutet,  verhalten  wie 
Blätter  und  Blüthen  eines  Baumes  zu  seinen  Aesten,  Stamm 
und  Wurzel,  so  lassen  sich  die  Complexe  zusammengesetzter 
Wörter  mit  Krystallcn  vergleichen,  deren  Elemente  nicht  aus 
einander  hervorgewachsen,  sondern  von  Aufsen  zusammenge- 
schossen sind.  Dieses  Bild  diene  zur  Erläuterung,  lasse  aber 
nicht  übersehen,  dafs  hier  die  Tlieile  zusammengesetzter  Wörter 
keinesweges  durch  eine  innere  Verwandtschaft  sich  aneinander 
gezogen  haben,  und  dafs  dort  in  dem  Wortgebilde  kein  leben- 
diges, im  wahren  Sinn  des  Wortes  organisches  Princip  wirkt. 

Die  Zusammensetzung  ist  stets  Anfügung  eines  Wortes 
vorne  vor  ein  anderes,  und  dieses,  — also  das  zweite  in  der 
Reihe  — , ist  in  der  Regel  das  zu  Grunde  liegende  und  re- 
präsentiert fast  immer  den  Hauptbegriflf.  Die  vorkommenden 
Verbindungen  sind: 

1)  Substantiv  -1-  Substantiv, 

2)  Adjectiv  (Numerale)  -+-  Substantiv, 

3)  Partikel  (d.  h.  Praeposition  oder  Negation)  -(-Substantiv, 

4)  Partikel  -(-  Adjectiv, 

5)  Substantiv  -+-  Adjectiv, 

6)  Adjectiv  -+-  Adjectiv, 

7)  in  seltenen  Füllen:  Verbum  -(-  Nomen. 

§.  282.  Die  Zusammensetzung  bezweckt  für  den  Sinn, 
man  kann  wohl  sagen,  in  allen  Fällen,  dafs  der  wesentliche 
Begriffsinhalt  des  zweiten  Wortes  durch  den  des  ersten, 
vurnc  augefugten,  ab  geändert  werde,  sei  es  durch  Deter- 
mination, d.  h.  Beschränkung  auf  eine  engere  Sphäre,  (so 
meist,  wenn  Nomen  vor  Nomen  tritt),  sei  es  anderweitig,  (cf. 
wenn  ein  Formwort,  eine  Partikel  vor  ein  Nomen  sich  fugt). 
M:in  erinnere  sich,  dafs  die  Ableitung  den  Begriffsinhalt 
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der  Wurzel  oder  des  Stammes  im  Wesen  nicht  modificierte, 
sondern  nur  jenen  Begriffsinhalt  formell  in  verschiedene  Be- 
ziehungen setzte  (cf.  §§.  IfiO.  170). 

Es  ist  eine  Determination,  wenn  sehch,  Wog,  vor 
mala,  Rand,  sich  filgt:  sel-mala,  Wegnuid,  im  Gegensatz  zu 
lauk-mala,  Fcldrand,  jür-mala,  Meeresufer,  u.  s.  w.,  oder  wenn 
aus  resns,  dick,  und  ga'U,  Ende,  entsteht:  res-galis,  Stamm- 
Ende  (des  Baumes),  im  Gegensatz  zu  tiw-galis,  dünnes  Ende, 
Top-Ende,  oder  aber  aus  mifchi,  Gerste,  und  du  fas,  Hafer,  ein 
Wort:  mlfch-dufas,  = Gemenge  von  Gerste  und  Hafer,  ein 
mit  Gerste  gemischter  Hafer,  wo  Hafer,  als  das  gewöhnlich 
übliche  Pferdefutter  immer  den  Hauptbegriff  bildet,  — mag  nun 
auch  bei  dem  letzten  Beispiel  das  Verhältnifs  beider  Elemente 
ein  copulatives,  ein  Verhältnifs  der  Coordination  sein  (mifch- 
aufas  = Gerste  und  Hafer),  beim  vorhergehenden  Beispiel 
eiu  prädicatives  Verhältnifs,  (res-galis,  dickes  Ende),  beim 
ersten  Beispiel  ein  Abhängigkeitsverhältnifs  (sei-mala, 
Rand  des  Weges). 

Ja,  cs  findet  auch  eine  Determination  des  zweiten  Begriffs 
durch  den  ersten  statt  in  den  sogenannten  Besitzcompositis,  die 
zunächst  eigentlich  nur  den  Thcil  oder  die  Eigenschaft  einer 
Person  oder  eines  Dinges  bezeichnen,  aber  übertragen  sind  auf 
die  Persou  oder  das  Ding  seihst,  dem  jene  Eigenschaft  u.  s.  w. 
gehört;  z.  B.  rudd-azzis,  Braun-Auge,  (ruds,  -da-,  — azs),  be- 
zeichnet Bchliefslich  den  der  braune  Augen  hat,  fem-faris,  (fems, 
-ma-,  — fars'),  den  Baum,  der  niedrige  Aeste  Iiat,  tri-kdja,  Dreifufs, 
(Iris,  — k(lja),  das  bekannte  Küchengeräth  mit  drei  Füfsen. 

Eine  weit  gröl'sere  Modificatlou  des  Wortbegriffs  geht  vor 
sich,  wenn  das  erste  Glied  des  Compositi  eine  Partikel,  na- 
mentlich eine  Praeposition  oder  Negation  ist.  Im  letzteren 
Fall  wird  gerade  das  Gegeutheil  des  Grundbegriffs  ausgedrückt, 

<zt.  ne-laime , Unglück,  (laime.  Glück),  ne-labs,  schlimm,  böse, 
(labs,  gut),  ne-redfigs,  blind,  (redßgs,  sehend). 

Im  ersteren  Fall,  wo  Praeposition  und  Substantiv 
sich  verbinden,  finden  wir  die  Substantivierung  adverbialer  Aus- 
drücke (nach  der  Grundbedeutung  der  Praepositionen)  für  meist 
locale,  zuweilen  auch  temporale  Beziehungen.  Diese  Composita, 
meistens  weit  entfernt,  den  Begriff  des  zweiten  Elementes  als 
Grundbegriff  zu  bewaliren,  bezeichnen  entweder  einen  Raum 
oder  eine  Zeit,  cf.  dif-krdsnis , (dif,  hinter,'  krdsnis,  Ofen),  * 

Bleleoateia,  Lettische  Sprache.  I.  29 
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Kaum  hiatcr  dem  Ofen;  pa-gu‘Ua,  (pa,  unter,  gn'lta,  Bett), 
Uaiitu  unter  dein  Bett;  pa^akka'rs,  (wakka'rt,  Abend),  Vesper- 
zeit, Zeit  vor  Einbnieh  des  Abends,  — — oder  einen  Gegen- 
stand uaeb  und  mittelst  seiner  localen  Beziehung,  z.  B.  pa- 
pedit,  (^pedu,  Fufssolde),  das  am  Ende  der  Ful'ssohle  Beliiidliche, 
d.  i.  Ferse;  i-ndschi,  (i,  in,  — nüsis^  PI.,  Nase),  das  in  der 
Nase  befiudliclie,  d.  i.  Schnupfen,  insbesondere  bei  Pferden, 
denen  dabei  die  Drüsen  tu  Nase  und  liuttröhre  schwellen;  nti- 
malig,  (niJ,  vou-weg,  — mala,  Kaud)  „Schaalkaute“,  d.  i.  das 
änfserste  vom  Kunde  des  Balkens  abgesägte,  „abgeschälte“  Brett, 
dessen  eine  Seite  die  rundliche  Wölbung  des  Stammes  bildet. 
Nicht  locale  Beziehungen,  aber  doch  Beziehungen  sind  sub- 
stantiviert, z.  H.  in  bef-diresele,  Ding  ohne  Seele,  d.  i.  Puppe. 

In  der  Verbindung  mit  Adjectiven  scheinen  die  Prae- 
positionen,  die  überhaupt  so  Vorkommen,  ihre  praepositiouelle 
Bedeutung  zu  verlieren,  z.  B.  6e/"  (ohne)  vertritt  die  Stelle  der 
Negation,  cf.  bcf-prdliys  — ne-prdligs,  unverständig,  (wenn  man 
nicht  besser  thut,  hier  eine  Ableitung  von  dem  adverbialen  Aus- 
druck bef  prdta,  ohne  Verstand,  anzimehmen);  und  pa  deter- 
miniert fast  wie  ein  .\dverb  den  Begriff  des  Adjectivs  zu  einer 
Abart,  cf.  pa-sa' rkatis,  röthlicb,  (jsa'rkans,  roth),  pa-kurls,  etwas 
taub,  u.  8.  w. 

§.  283.  KttcksichtJich  der  F o r m ist  bei  den  Compositis 
die  Endung  des  zweiten,  zn  Grunde  liegenden,  und  die  Endung 
des  ersten,  vorne  angetügten  Wortes  zu  beachten.  Für  jene 
wie  für  diese  ist  es  von  der  grölsten  Bedeutung,  ob  es  sich 
um  eine  ächte  Zusammensetzung  handelt,  in  welcher  zwei 
Wörter  zu  einem  verschmelzen,  oder  ob  um  eine  lockere 
Zusammenfügiiug,  in  welcher  jedes  der  beiden  Elemente 
mehr  eigenen  Lebens  behält.  Dieser  Unterschied  muls  nament- 
lich gemacht  werden,  wenn  ein  rücksichtlich  der  Wortzusam- 
mensetzimgsregeln  stattlindender  Unterschied  zwischen  der  letti- 
schen und  litthauischen  Sprache  verstanden  werden  soll.  Lu 
Litthauischeu  gilt  das  unverbrüchliche  Gesetz,  dafs  das  au 
zweiter  Stelle  stehende,  also  zu  Grunde  liegende  Nomen,  mag 
seine  Declination  ursprünglich  sein,  welche  sic  wolle,  in  die 
,/n-Declination  Übertritt,  also  im  Nomin.  Sing.  masc.  -is  oder 
-yg,  Gen.  -io,  fein,  -c,  Gen.  -es  zur  Endung  erhält.  Eine  Aus- 
nahme machen  fast  nur  die  Zusammensetzungen  mit  der  Ne- 
gation (Sclileich.  litth.  Gr.  §.  57.  P.  132). 
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Dieses  Gesetz  findet  sich  auch  im  Lettischen,  cf.  kdj-galig, 
Fiifs-Ende  (kdja,  — ff«*’/*),  aber  theils  in  liöherem,  tlieils  in  viel 
geringerem  Grade,  jenes' insofern,  als  auch  viele  Feminina, 
seien  es  o-  oder  i-Stämme,  durch  Composition  veranlal’st  werden 
in  masculine  ja-Stämme  überzugehen,  cf.  jür-mali»,  Meeresstrand, 
(jüra  — mala),  tca'rd-azzis,  Hühnerauge,  eig.  Froschauge,  (wa'rde 

— oa(i)-*),  trak-ga' Iwis , Tollkopf,  (Iraks,  -ka^  — ga'lica),  — 
dieses  insofern,  als  in  sehr  vielen  Fällen  die  ursprüngliche  De- 
cliiiation  bleibt  und  gar  nicht  in  die  der  jo- Stämme  übergeht. 
Neben  jür-malis  hat  jär-mala,  und  ebenso  up-mala,  mefch-mala, 
Bachufer,  Waldrand,  u.  s.  w.,  neben  kdj-galis  hat  kdj-ga'ls 
u.  8.  w.  nicht  etwa  blofs  dialectische  oder  gar  locale  Geltung, 
und  Zusammeusctzuugen  wie  gald-duts,  Tischtuch  (ga'lds,  — 
äuls),  sdn-kauls,  Rippe,  (sdni*  (P1-),  Seite,  — kaul(a)s,  Kno- 
chen), kap-seta,  Gottesacker,  (kaps.  Grab,  — sein,  Umzäunung), 
gdr-füb(a)s,  Spötter,  eig.  Langzahn,  (ga'rsch,  -ra,  — füb(a)s), 
swet-dma,  Sonntag,  eig.  heiliger  Tag,  (swets,  -la;  — dina),  und 
so  viele  andere  ermangeln  gänzlich  der  Nebenformen  auf  -ts 
(masc.)  oder  rcsp.  -e  (fein.).  Von  Adjectiven  ist  mir  keines 
bekannt,  das  in  Folge  von  Composition  aus  der  Reihe  der  a- 
Stämme  in  die  der  ja-Stämme  überginge,  cf.  pus-dfiw(a)s,  halb- 
todt,  eig.  halblebendig,  neben  dem  Itth.  pus-gywis,  fein,  -e,  (pus-, 
halb,  — ggwas,  lebendig). 

Hiernach  gilt  für  die  ächten  Zusammensetzungen  das 
litthauische  Gesetz  glcichermalscn : das  zweite  Nomen,  wenn  es 
ein  Substantiv  ist,  geht  in  die  Jo-Declination  über  (ausgenommen 
bei  Composition  mit  der  Negation),  und,  um  das  gleich  hier  zu 
erwähnen,  das  erste  vorne  angefügte  Nonien  erscheint  in  einer 
möglichst  kurzen  Gestalt,  d.  h.  verliert  Flexionsendung  und, 
wie  es  scheint,  auslaiitenden  Stammvocal.  Statt  des  letzteren 
tritt  ein  euphonischer  Vocal  ein , wo  eine  sonst  zu  harte  Con- 
sonantenhäufung  es  erfordert,  und  dessen  Quantität  wird  be- 
dingt durch  die  Natur  der  vorangehenden  oder  folgenden  Con- 
sonanten,  cf.  a bei  Kehllauten  in  abr-a-kassis,  Trogkratzer,  ein 
eisernes  Instrument  um  den  Rest  des  Brodteiges  zusammenzu- 
kratzen, (abra,  — kassis,  v.  kassit,  kratzen);  plikk-a~didis  (B. 
2589),  nackt-tanzender  oder  wohl  nackt-tanzen-lassender  (pliks, 

— didis,  V.  didit,  tanzen  lassen);  u bei  Lippenlauten,  z.  B.  in 
badd-u-miris , Hungerleider,  {bads,  — miris,  v.  mirt,  sterben), 

29* 
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taur-u-mäüis , Nimmersatt,  (sawrs,  entzwei,  — mdiss,  Sack), 
u.  8.  w.*). 

Bei  den  lockeren  Zusammenfftgungen  dagegen,  und 
hierher  gehören  alle  Fälle,  wo  das  zweite  Nomen  ein  Adjectiv 
ist,  sofern  dieses  nie  in  die  jn-Classe  übergeht,  — verändert 
das  zweite  Nonien  seine  Stamm-Endung  und  Deelination  nicht, 
und  das  erste,  das  vorne  augeftlgte,  verliert  zwar  auch  oft  seine 
Flexions -Endung  und  vocalischen  Stammauslaut,  oft  aber  be- 
wahrt es  auch  mehr  oder  weniger  vollständig  seine  eigene  Flexion 
und  läfst  es  oft  fraglich  erscheinen,  ob  Oberliaupt  beide  Wörter 
noch  in  eines  zusammengeschrieben  werden  dürfen;  cf.  zel-mala, 
Wegrand,  f.  se?«  mala-,  tip-mala,  Bachiifer,  f.  tippes  mala,  ga'ld- 
äuts,  Tischtuch,  f.  ga'lda  dutt,  und  daneben:  pfna  püd$,  Milch- 
topf, guda  kresls,  Ehrenstuhl,  u.  s.  w.  Interessant  ist  ftlr  letz- 
teren Fall  das  Beispiel  von  Ifls-zehch,  Heerstrafse,  eig.  grol’ser 
Weg,  durch  Bewahrung  des  Nominativzeichens  -s  bei  dem  vor- 
gefilgten  Adjectiv  lel-s,  grol's,  das  in  den  andern  Casibus  die 
FlexioussufExa  meist  verliert,  cf.  Gen.  lil-zeia,  Dat.  lel-zelam, 
Nom.  Plur.  lel-zeli. 

Nach  dem  ftlr  die  lettische  Betonung  herrschenden  logi- 
schen Princip  liegt  der  Hauptton  des  zusaniniengesetzteii  Wortes 
auf  der  Wurzelsylbc  des  ersten  Gliedes,  und  je  geringer  auch 
bei  lockerer  Fügung  der  auf  der  Wurzelsylbc  des  zweiten  Glie- 
des ruhende  Ton  ist,  um  so  mehr  ist  die  Verbindung  in  der 
Schreibung  berechtigt,  je  mehr  aber  hier  ein  selbständiger  Ton 
sich  bcwahhrt,  um  so  klarer  ist  dadurch  augedeutet,  dafs  die 
beiden  Wörter  nicht  zu  einem  verwachsen  sind  und  besser  ge- 
trennt geschrieben  werdan,  cf.  dlwa  knzxnsch,  Haberraute  («-ig. 
Gottes  Bäumchen),  gräbeMa  kdts,  Harkenstiel,  .ddrha  laiks,  Ar- 
beitszeit, u.  s.  w. 

1.  Substantiv  -|-  Substantiv. 

§.  284.  a)  Aechte  Composita 

Mascul.  gdlw-galis,  Kopfende,  (ga'hca,  — ga'l(a)g);  kdj- 
</o/i-»,  Fufsende,  (Isdja,  — ga'l(a)s)-,  musch-mfris  (Harder;  nach 
Stender:  musch-mirii,  doch  kann  es  kein  Nomen  agentis  sein), 
Fliegentod,  eine  Art  von  Schwämmen,  (nwscha,  — mfrig,  Pest. 

•)  Man  könnte  darüber  streiten,  ob  dieser  sogenannte  Bindcvocal  nicht  viel- 
leicht der  entweder  treu  bewahrte  oder  aber  verdumpfte  oder  geschwächte  Stamm- 
auslaat  des  ersten  Nomen  selbst  ist. 
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ymar,  c(.  mirl,  sterbeu);  badd-a-kdais , Hungerleider,  eig.  Hun- 
gerhaken {bad{a)s,  — kdais) ; sdn-kaulis,  Kippe,  eig.  Seitenknochen, 
(»dnis  (PI.),  — kauls,  Knochen); 

Mascul.  aus  Femin.  iel-malis,  Wegrand,  (»e’/icA,  — 
mala);  lauk-malis,  Feldrand,  (/a«/f(a)»);  sit-malis,  Strich  am 
Zaun,  (sela);  drntc-malis,  Feldrand,  (druttd);  jür-malis,  Meeres- 
strand, (jürd);  efch-malis,  Feldmark,  (efcha^  Kain);  up-malis, 
Bachul'er,  (tippe);  rub-esch(s)  f.  rub-efis,  Grenzrain,  (n3&(a)», 
Eiiiscliiiitt,  Korb,  cf.  litth.  ruha,  Grenze,  — efcha),  folgt  der 
Declination  der  nicht  contrahierten  ja- Stämme,  die  also  das  j 
in  steter  Verschmelzung  mit  dem  vorhergehenden  Consouantcn 
lassen,  cf  Dativ  niemals  rübefim,  sondern  stets  rubefcham. 

Femin.  zel-male,  jür-male,  up-male  u.  s.  w.,  Bildungen,  die 
ebenso  acht  lettisch  sind,  als  die  oben  angeführten  Masc.  auf 
-is.  dr-pusse,  Aul'scnseito,  (dr(a)s,  das  Freie,  die  Luit,  veraltet, 
cf.  Itth.  oras,  — pusse,  Hälfte) ; Wid-feme,  Livland,  wörtl.  Mittel- 
land, (widduSi  Mitte,  — ferne);  Kür-feme,  Kurland,  (Kür(a)t, 
Kiire). 

Sehr  beliebt  sind  diejenigen  Zusammensetzungen, 
deren  zweites  Glied  ein  Nomen  agentis  auf  -is  ist,  das 
als  Simplex  gar  nicht  vorkommt.  Das  Eigeuthümliche  der- 
selben ist,  dafs  das  erste  Glied  nicht  einen  Genitiv,  wie  bei 
den  vorhergehenden  Beispielen,  sondern  in  der  Kegel  einen 
Accusativ,  seltner  einen  Instrumental  repräsentiert. 

Mascul.  rij-kuris  oder  ri-kuris,  Kijeuheizer,  (rija,  — kuria, 
v.  kurt,  heizen);  krüa-h'uria , üfenheizer,  (kraaua);  (ia-neaaia, 
Kiehter,  „Kechtsfinder“  (Prov.),  (liaa,  Kecht,  — neaaia,  v.  neal, 
tragen,  bringen);  fe' U-neaaia , GolJträger  (B.  735),  (fe'lt(a)a); 
treß-iivaaia,  Botschafter,  (wifta,  Nachricht);  war-kalia,  Kupfer- 
schmidt, (warach,  — kalia,  v.  kalt.,  schmieden) ; äd-minia,  Gerber, 
(äda,  Fell,  Leder,  — minia,  v.  mit,  treten);  mal-pinia,  Zopf- 
band (B.  872),  (matti  (Pf),  Haar,  — pinia,  v.pit,  flechten); 
fim-lemia,  Zeiehendeuter,  (firne,  — lemia,  v.  lernt,  bestimmen); 
pup-fidia,  Saugkiiid,  eig.  Brustsauger,  (pup{a)a,  Mutterbnist,  — 
fidia,  y.  fifl,  saugen);  abr-a-kaaaia , Brodtrogkratzer,  (abra,  — 
kasaia,  v.  kaaait,  kratzen,  schaben);  fem-turia,  Land-  oder  Grund- 
besitzer, (ferne,  — litria,  v.  turel,  inne  haben);  zük-gania,  Schweine- 
hüter (B.  1717),  (züka,  — gania,  ganit,  hüten,  — oder  aber 
vielleicht  nur  die  oben  besprochene  Umformung  des  o-Stammes: 
ga’n(a)a,  Hüter);  Idtacha-didia,  Possenreüser,  der  mittelst  einer 
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Ma«ke  und  allerlei  Caprioien  den  gezfthmten  BSren  zum  Tanzen 
reizt  (löais,  — didis,  v.  didit,  tanzen  machen);  fiw-kämig,  Fisch- 
aar, (fiits,  — kdniis,  v.  kärnit,  ausweiden);  kann-u-rauffis  mler 
kann-u-raudfis,  Kannenschauer,  der  aus  dem  Schaum  des  Bieres 
wahrsagt,  (kanna,  — raudfis,  v.  randßl).  Wahrscheinlich  gehört 
auch  noch  hierher:  pe’ln-u-rugchki»,  Aschenbrödel,  (pe'lni,  PL, 
Asche,  — nitckkig,  v.  rdugt,  wühlen,  schüren). 

Einen  Instrumental  repräsentiert  das  erste  Glied  von: 
ruk-lurig,  Handhabe  (ruka) ; badd-tt-mirig,  Hungerleider,  der  vor 
Hunger  oder  durch  Hunger  stirbt,  (öod(o)s,  — mirig,  v.  mirt, 
sterben). 

Femin.  (selten):  sük-gane,  Demin.  zäk-ganile,  Schweine- 
hüterin (iüka,  — gane,  Masc.  ganig,  v.  ganil). 

Besitz  com  posita. 

Masc  ul.  gutn-purnig,  Hundeschnauze,  auch  Bezeichnung 
wilder  Völkerschaften,  z.  B.  der  Kalmücken  (Stend.),  (giinig,  — 
pum{a)g). 

Mascul.  aus  Fein.:  kagchku-paurig,  Krätzkopf,  (kagchkis, 

— paure,  Hintertheil  des  Kopfes);  kram-ga' lirig,  Starrkopf  (Sten- 
der,  cf.  kram(a)g,  Feuerstein)  vielleicht  richtiger:  Grindkopf, 
(krama,  Grind,  — ga'lwd)',  göb-femig , Laudpächter,  wörtlich: 
Pachtländer  v.  Pachtlaud  (B.  877),  (göba,  Zins,  Pacht,  — ferne, 
Land,  Acker);  ser-dinig,  Waisenkind,  das  kummervolle  Tage 
erlebt,  (gfrag  (Pb),  Kummer,  — dina.  Tag);  wdrg-dlnig,  ein 
Kreuzträger,  eig.  der  Kummertage  lebt  (cf.  Itth.  wärgas,  Elend, 

— dlnd)\  migl-aziig , der  schwimmende  Augen  hat  (B.  2620), 
(migla,  Nebel,  cf.  migU,  feucht,  — as(i).«,  fern.,  Auge). 

Femin.  gik-gpdrne,  Fledermaus,  eig.  Lederflügel,  (gikgna, 
Riemen , litth.  gzikgzna,  Leder,  — gpdrn(a)g,  Flügel) ; ger-dtne, 
Waisenmädehen,  fern,  zu  dem  oben  erwähnten  ger-dinig. 

§.  285.  b)  Lockere  Zusainmenfiigungen. 

«)  Erstes  Glied  ohne  Flexionssuffix  und  Stamm- 
vocal. 

Mascul.  gald-dul(a)s,  Tischtuch,  (ga'ld(a)g,  — di//(a)*; 
dr-pi'lgdt(a)g,  Vorstadt,  (dr(a)s,  obsolet,  drd,  draiilsen,  litth.  orag, 
Luft,  — pi'lsdtg,  Stadt);  ga'bp-diit{a)g , Kopftuch  (ga'lwa)', 
ga’lw-gd'l(a)g,  Kopfende,  z.  B.  im  Bett  (galwa,  — gal{a)gy, 
käj-ga'ls,  Fufsende  wi'rg-ga’ls,  Über-Ende  (iriVs«»,  Ober- 

theil);  muggtir-kaiil{a)g,  Rückgrat  (mu^^ura,  Rücken,  — kaul(a)g, 
Knochen);  wasgar-laitk{ä)g,  Sommerfeld  {icaggara  — latik{a)g). 
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Fomin.  set-mala,  mefch-mala,  jür-mata,  sH-mala,  np-tnala, 
plaw-mala  ii.  s.  w.  (B.  1439.  589.  -2284.  fiöS.  1170.  908.  977.  1113. 
1156.  1457);  win-figa,  VVeiiiboere  (»r?«(a).f,  — %a);  mdis^addala, 
Packiiadel,  eifj.  Siicknadel,  (mdis{a)s,  — addata);  schkip~addala, 
dreikantig»*  Pelznadel  (Stcnd.),  eig.  Spielsnadel  (schkip{a)$); 
kap-»6ta,  Gottesacker  (A'ffp(a)s,  Grab,  — reta,  Umzäunung); 
wid-seta,  Mittelgohöft,  der  zwischen  zwei  andern  liegende  Bauer- 
hof ( teiddus,  Mitte,  - — sila,  Gehöft ) ; birf-lappas  ( PI.),  eine  Art 
eisbarer  Pilze,  die  gern  unter  Birkcnblättern  wachsen,  '(Jbirl\a)t, 
Birke,  — lappa,  Blatt);  mi/ch-dtifas , Gemengsel  von  Gerste 
(mifchi,  PI.)  und  Hafer  (äiifax,  PI.);  puss-dtna,  Mitt:»g,  (pusse, 
Hälfte,  — dina);  ptits-tlsa,  Halbtheil,  {Itsa,  znkommendes 
Theil). 

Eine  eigenthüinliche  Bildung  ist  gad-s-kdrla,  Jahreszeit, 
{gad(a)s,  Jahr,  — kdrta,  Schicht,  Ordnung),  wo  das  * vielleicht 
euphonisches  Einschiebsel,  (vielleicht  nierkwflrdiger  Weise  das 
uralte  Genitivzeichen?)  ist. 

/9)  Erstes  Glied  mit  Flexionssuffix  (Flexions- 
Endung). 

Mascul.  guda-w\r{a)$ , Ehrenmann  (g>°/d{a)»,  — wtr{a)s); 
da’rba-laik(d)s,  Arbeitszeit,  {darb(a)s,  — laik(a)s)-,  pciia-pud{a)t, 
Milchtopf,  {p<‘n{a)s,  — püd(a)s);  beudes-kalp{a)s,  Henkersknecht 
{bende,  — kalp{a)s);  si'rds-prdt{a)s,  Herzensmeinnng  (*iVd(i)s, 
— prdl[a]s);  r«rf/'M-/a«A(«)*,  Koggenfeld  [nidfi,Vl.  — lauk(a)»); 
griku-plüdi  (PL),  Sflndfluth  (gfik{a)s,  — plüdi,  PL). 

Femin.  teUera-md(e,  Birkhenne  (lelleris,  Birkhahn,  — miUe, 
Mutter);  Idtschn-mdte y Bärin,  wo  das  u aus  a sich  verdumpft 
hat  durch  Einflul's  des  folgenden  tn,  (Idz-is,  Bär);  tnlka-mdlCy 
Wölfni,  (tri'lk{a)s,  Wolf);  jiiras-mdie.y  Meergöttin,  eig.  Meer- 
inutter,  {jüra,  Meer);  femes-mdle,  Erdgöttin,  (ferne);  bernii- 
mdle  (f  bcnia-mdte),  Frau,  die  ein  lebendes,  notrh  der  Mutter- 
pflege bedürftiges  Kind  hat,  wörtl.  Kindesmutter,  ( 6<!»7i(a).« ) ; 
mdtes-meila,  Mädchen,  das  eine  Mutter  am  lx*ben  hat  und  noch 
unter  deren  Schutz  und  Obhut  steht,  wörtlich:  Mutterstochter, 
(mdte,  — mrila);  kaläa-drdHa,  Halstuch,  (kakl{a)Sy  — drdna); 
ugguns-u'ita,  Feuerstätte,  (iiggtms,  — wita);  Kriiru- ferne,  Kuls- 
land,  Laml  der  Küssen,  (Krhri{a)s,  — ferne');  — bemu-sdpes, 
Geburtsschiiierz»'!!,  Wehen,  (beni(a)s , Kind,  — sdpes  (PL), 
Schmerzen);  kii'iiga-gailii*  (PL),  Frohnarbeit,  wörtlich:  llerrn- 
Gänge  (ku'ng{a)s,  — guita). 
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2.  Adjectiv  (Zahlwort)  + Substantiv. 

§.  28G.  a)  Acchtc  Composita. 

Mascul.  l!ic-galis,  Top-Ende  (Zopf-Ende),  wörtl.  dfliiues 
Ende  des  Baumes,  (tiw{a)s,  — ga’l{a)s;  res-galit,  Stimnn-Eiide, 
wörtl.  dickes  Ende  des  Baumes,  (rem{a)s);  stätc-kihis , stehen- 
des, (mehr  hohes  als  breites)  Holzgefafs,  {stdw{a)s,  — ktik{a)Sy 
Holz);  dpiD-nadfis,  das  Lebendige  unter  dem  Nagel  oder  über 
dem  Huf,  {dfiw[a)s,  lebendig,  — itag[a)s,  Nagel,  Huf).  — zaur- 
u-müisis,  Nimmersatt,  wörtlich  „ein  durcher  Sack“  (Prov.), 
(saur(a)s,  entzwei,  — mdis(a)s). 

loiu-k/his,  Gefiifs  aus  einem  Stück  Holz,  (u>ln(a)s,  ein,  — 
kük{a)s,  Holz). 

Auch  mit  Adjectiven  verbinden  sich  Nomina  agentis 
auf  -is,  die  isoliert  nicht  verkommen,  doch  nicht  so  häutig, 
als  mit  Substilutiven.  Cf.  teis-gribbis,  der  Alles  haben  will, 
was  die  Augen  sehen,  (wis{a)s,  jeder,  PI.  alle,  — gribbis,  v. 
gribbet,  wollen ) ; plikk-a^didis,  der  nackt  tanzt  und  andere  nackt 
tanzen  lälst,  Schimpfwort  ( B.  2589 ),  plik{a]s,  nackt,  — didis,  v. 
didit,  tanzen  machen);  tafi-dom,  Wohlthilter,  Zauberer,  (to5(o)s, 
gut,  — daris,  v.  daril,  thun);  luks-ncssis,  Wüste,  (tu/isch,  leer, 
— uetsis,  V.  nesf,  tragen). 

Einzelne  von  letzteren  Compositis  mögen  Feminina  auf  -e 
bilden,  z.  B.  teis-gribbe,  die  Alles  haben  will. 

Besitzen mposita  (sehr  beliebt). 

Mascul.  fi'l-fiibis,  Blauzahn  (B.  1727),  (/■»7(a)s,  hlaugrau, — 
fub{a)s);  gdr-fübis,  Spöttev,  eig.  Langzahn,  ((/aVscA) ; balt-saris, 
Weifsmfilme  (v.  einem  Pferde,  B.  1845),  (ball(a)s,  — PL), 
fe'tn-faris,  Baum  mit  niedrigen  Aesten,  (fem[ä)s,  — fdr{a)s, 
B.  2141). 

win-radfis  1 Eiuhoru,  («•t»(a)Ä,  — rag[a)»)-,  Iri-fari  (PL), 
Heugabel  mit  drei  Zinken  {Iris,  — fa'r{a)s)‘,  hiervon  ist  viel- 
leicht nur  eine  Verstümmelung  das  gleichbedeutende  in  Mittcl- 
kurlaud  gebräuchliche  Iri-fuH  (PL). 

Mascul.  aus  Femiu.  ntdd-aizis,  Braunauge,  {riid{a]s,  — 
az{i)s,  B.  182G);  Schwarzauge,  (we/n(a)«);  platl-a^iiis, 

Grol’sauge,  (plal{u)s,  breit);  greif-aztis , Schielauge,  (grei/\a)s, 
schief);  kurl-iiusis,  Taub-Ohr,  (Aur/(«)s,  — n«.»(i)«);  pUk-gdlwis, 
Kahlkopf,  {plik{a)s,  — ga'lira);  trak-gd Itcis,  Tollkopf,  (irak{a)s)x 
stür-gdlwis,  Dickkopf,  (litth.  storas,  dick  stark,  schwer) ; ball- 
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Äd/M,  Weifsfufs,  {balt(a)s,  — häja);  Lan^ufs,  (gfoVicA); 

klib-käßs^  Ilinkebein,  (^klib{a)s,  lahm);  klein-kdjis , Krüppelbein 
(B.  1877),  (kleiii{n]s  wohl  aus  dem  Deutschen  entlehnt,  klein); 
plik-paiiris , Kahlkopf,  (plik{a)s,  — paiire,  Hinterkopf);  rtid- 
bardh,  ßothbart,  (riid(a)s , — ba’rda);  plat-nklis , Breitmaul, 
(plal{a)s,  — rUle,  Kachen);  strupp-astis,  Stumpfschwanz, 
(slnip{a)s,  — aste);  miksl-mdis,  Schmeichler,  (jitikst(a)s,  W'eich, 

— mele,  Zunge);  grüt-dinis,  Waisenkind,  das  schwere  Tage  bat, 
(;irül{a)s  — dhia),  nicht:  grüd-hiis,  von  gruf-l,  stofsen,  was  schon 
die  Qualität  der  Betonung  nicht  anzunehmen  gestattet;  let-dabbis, 
Leichtsinniger,  (let(a)s,  leicht,  — dabba,  Natur,  Cliarakter). 

whi-nlzis,  Einbändiger,  Einband,  (icin{a)s  — rilka);  ebeii- 
damit  wird  auch  die  kurze,  mit  einer  Hand  geführte  Sense  be- 
zeichnet. 

Feminina,  die  oft  nicht  direct  eompoiiiert,  sondern  von 
den  cnts])rcchenden  Mascidinis  auf  -i»  abgeleitet  erscheinen.  Cf. 
plat-spa' me,  Breitflosse,  v.  der  Butte,  Flunder  (B.  1998),  (plat(a)s, 

— spa'ms,  Flügel,  Flosse);  grüt-spa' rne,  Schwerflosse  (B.  2740), 
{gri‘U(a)s);  r«rfd-rt;sc,  Rotli-Auge  (md[a)s);  /ne//-053e,  Schwarz- 
Auge;  kurl-dnse,  Taub-Ohr;  stnipp-äuse,  Stumpf-Ohr;  gar-tiiise, 
Lang-Ohr;  ball-ga'lwe  f.  ball-ga'l/re,  Weifskopf  (B.  1952);  ball- 
kdje,  Weifsful’s;  ga'r-kdje,  Langfufs;  strup-kdje,  Km-zfufs  ( B. 
1280);  s/r«p/)-ns/e,  Kurzschwanz ; gar-asic,  Langschwanz;  kiipl- 
nstc,  Dickschwanz  (v.  Eichhörnchen,  B.  1888);  grid-diHe,V^-M- 
senmädcheu;  Icl-dabbe,  Leichtsinnige;  lel-mutle,  Grofsmaul, 
{lel(a)s  — mnlte);  balt-skare,  Weifsfahne,  {balt{a}s  — skara, 
Gehänge),  (B.  2254);  rud-mhes,  Riezchen,  Pilze  mit  rothbrauuem 
Fleisch,  (rud(a)s  — tnha); 

tcln-nlke,  einhändiges  Frauenzimmer  (Autz);  detein-azze, 
Neun-Auge,  (deiriHi);  tri-kdje,  Dreifufs;  si'mt-u-kdje,  Hundert- 
l'ul's,  {si'ml{a)s,  hundert). 

§.  287.  b)  Lockere  Zusammenfügungen. 

a)  Erstes  Glied  ohne  Flexionssuffix  und  Stamm- 
v o cal. 

F emin.  strdiij-uppe,  Giefshacli  (B.  IIGI),  {.ilrüiijsch,  rcifsend, 
tippe,  Bach);  lel-dinas  (Pb),  Ostern,  eig.  die  grofsen  Tage, 
(/<7(a)*  — dina);  swel-diiia,  Sonntag,  heiliger  Tag,  (sirid(a)s); 
pirm-dina,  Montag,  (pirm{a)s,  erster);  ölr-dlna,  Dienstag  (vtr(n)s, 
zweiter);  Iresclt-dina,  Mittwoch,  (lresi:b(a)s,  dritter);  zetlur{t)- 
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dlna,  DoiiDerstag,  (»e//Mrt(a)*,  vierter);  pik{t)-dina,  Freitag, 
(pfX’t(o)*,  filnfter);  ses{t)-dina,  Sonnabend,  (sesl(a)s,  sechster). 

(f)  Das  Flexionssuffix  des  ersten  Gliedes  bewahrt 
sich  in  Verbindungen  wie  z.  B.  liHs-ie'hch,  Heerstral’se,  grol'ser 
Weg,  (h’/(a)»,  — seVscA).  In  den  flbrigeu  Casus  dieses  Com- 
positi  verschwinden  die  Flexionssuffixa  durcliaus.  Vielleicht  kann 
man  hierher  zählen:  plikka-detsa,  Hungerleider,  eig.  Kahldarm 
(plik(a)s,  — dessa),  wenn  das  a in  der  Mitte  nicht  ein  eupho- 
nisches Einschiebsel  ist. 

3.  Partikel  ■+■  Substantiv. 

§.288.  1)  Praeposition -t- Substantiv:  Verbindungen, 
die  einen  Kaum  oder  eine  Zeit  durch  eine  Relation  cha- 
ractcrisiercn  (cf.  §.  282). 

a)  Aechte  Coniposita. 

Mascul.  aus  Fe  min.  pa-ira**ariÄ,  Frühling,  eig.  Zeit  vor 
dem  Sommer,  (wassara),  (B.  866);  pa-w-hiis,  Ort  wo  Schutz  vor 
dem  Winde  ist,  (pa,  unter,  — (na,  Schatten,  Schutz);  pa-pa’/wi.'», 
Kopfkissen,  das  unter  dem  Kopf  (ga'lwa)  ist. 

Fe  min.  dif-kräsnis,  fein.,  oder  dif-krdsne  (N.Bart.),  Raum 
hinter  dem  Ofen,  («i/,  hinter,  — krdsnis,  Ofen);  äf-fi{(i)s  oder 
äf-fite,  Busen,  eig.  der  Raum  am  Busen,  hinter  dem  Gewände. 
(dif  hier  mit  bemerkeuswerther  Verkürzung  zu  äf,  und  M/(i)a, 
das  im  Lett.  nicht  mehr  isoliert  vorkommt,  aber  im  Litth.  cf. 
««fts,  Gen.  -eso,  Bu.seu);  pa-ep/e,  Phitz  unter  einer  Tanne  (B. 
1486),  (eyle)i  pa-guUe,  Raum  unter  dem  Bett,  (gulia). 

Fe  min.  aus  Mascul.  pa-lddfe,  Raum  unter  dem  Fenster, 
(lilg(a)s);  pa-xpa'rne,  Raum  unter  dem  Flügel,  (spa'rn(a)s); 
pa-benke  neben  pa-benkis , Raum  unter  der  Bank  (benkh)-,  pa- 
kalne,  Anhöhe,  prov.  Anberg,  eig.  Ort  unter  dem  Gipfel  eines 
Berges  oder  aber  Hügel  (ka'ln(a)s'). 

b)  Lockere  Zusammenfügung. 

Mascul.  dif-ga'ld{a)s , Verschlag,  eig.  Raum  hinter  einer 
extemporierten  Bretterwand,  namentlich  für  verschiedenes  Klein- 
vieh, (ga'ld{a)s,  Tischplatte) ; pa-ga'ld{a)s.  Kaum  unter  dem  Tisch ; 
pa-sa'r{a)s,  Raum  unter  den  Zweigen  (B.  663.  2287),  (*rt’r(a)s); 
pa-irakka'r(n)s,  die  Zeit  vor  Einbruch  des  Abends  (»PoAAo’rfo)*), 
wo  die  Sonne  schon  sich  merklich  zu  neigen  beginnt,  (cf.  pa- 
wassaris) ; nö-wakka'r(a)fi  oder  ttö-wakkaris,  die  Zeit  nach  Sonnen- 
untergang am  späten  Abend  (oft  auch  als  Pluride  gebraucht. 
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cf.  par  nd-ipokkarim,  cf.  §.  548.  Aber  den  Unterschied  der  beiden 
Praepositioneu  pi  und  «»/);  pe-darb(a)t  (nicht  pi-darb-s,  eine 
beachtuiigswerthe  Aendening  der  Tonqualität,  wie  in  dem  vor- 
hergehenden Beispiel  nö  fllr  sonstiges  ««).  Dreschtenne  (pf,  bei, 

— dfirbia)*,  Arbeit).  Es  ist  nicht  klar,  was  der  ursprüngliche 
Sinn  dieser  Zusammensetzung  sein  mag:  Raum  bei  der  Arbeit?? 

F e m i n.  pa-ica««ara,  Frühling,  neben  dem  obenangeführten 
pa-wassaris. 

Oder:  die  Verbindungen  von  Praeposition  und  Substantiv 
characterisieren  nicht  Ort  oder  Zeit,  sondern  einen  Gegen- 
stand oder  eine  Person  durch  die  locale  oder  derglei- 
chen Relation. 

a)  Aechte  Composita. 

Mascul.  bef-bimis.  Kinderloser,  (bef,  ohne,  — bfm{a)s, 
Kind);  bef-da'rbis,  Müssiggänger,  (daV6(a)s,  Arbeit);  bef- 
dibben{i)!>,  Abgrund,  (jlibbe'ns,  Grund,  Boden);  bef-gudis,  Ehr- 
loser, (gud{d)g,  Ehre),  im  Kominat.  auch  bef-gfida,  Gen.  comm. ; 
bef-galis,  Abgrund,  (ga'l(a)s,  Ende);  bef-wdrdis,  Namenloser, 
(wärd(a)t,  Name);  — nö-saris,  pe-san's,  Nebenzweig,  (nu,  von- 
weg,  pi,  bei,  — sar{a)s,  Zweig),  (B.  1656);  dif-gatcini$,  der 
Sonntag  nach  Fastnacht,  (uif,  nach,  hinter,  — gatceni,  PI.,  Fast- 
nacht, Fastenzeit);  i-radfis,  das  Lebendige  im  Horn,  (rag(a)*); 
i~nadfis,  das  Lebendige  im  Huf,  (nag(a)s,  Huf);  — pa-kdtisis, 
Nacken,  zunächst  unter  dem  Schädel  (A'u«*(a)«);  pa-delis,  Stief- 
sohn (pa  bezeichnet  hier  und  in  den  folgenden  Btnspielen  eine 
Abart,  — dH(a)s,  Sohn);  pa-bernis,  Stiefkind  (B.2129),  (6cm(o)*); 
pa-lewis,  Stiefvater,  (lew{d)s);  pa-irärdis,  Zuname,  (weird((t)s), 
= vf-wdrdis. 

Mascul.  aus  Fein,  dif-uppis,  der  jenseit  des  Baches  (dif, 

— tippe)  wohnt;  bef-l!si$,  ungerechter  Richter  (t/sn);  bef-ical- 
vdis,  Stummer,  Sprachloser  (ica/wda,  Sprache) ; l-näschi,  Schnu- 
pfen, Rotz  (Pferdckranklicit) , (ndsis,  PI.,  Nase,  Nasenlöcher); 
nO-tnalis,  „Schaalkante“  (Prov.),  das  Brett  von  der  Seite  des 
Balkens,  (tnala,  Rand);  nö-galis,  Topende  des  B.aumcs  (ga’l{a)s); 
pa-debbetis,  Wolke,  (pa,  unter,  debbe^i,  Himmel);  pa-kdjis.  Tritt 
am  Webestuhl,  (Iriyo,  Fufs);  pa-pedis,  Ferse,  (peda,  Fufssohle). 

Fe  min.  be/'-dicisele,  Puppe.  (Ohne-Seele),  (dwesele,  Seele); 
nd-taale.  — nö-malis;  pa-aste,  Schwanzriemen,  (pa,  unter,  aste, 
Schwanz);  pa-kdje,  die  Wolle  am  Bauch  des  Schafes,  (pa,  unter, 
käja,  Fufs);  pa~ga'lwe,  Kopfkissen  (unter  dem  Kopl',  ga'hca)\ 
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pa-mdle,  Stiefmutter,  (wdfe);  pa-meile,  Stieftochter,  (meito);  pa- 
cgle.  Wachholder,  ci^.  eine  Art  Tauiie  (egle),  nacli  der  einfachen 
Naturaufl'assung  des  Volkes;  (pa-d-tippes.,  PL,  Krebsnester,  »inter 
dem  Ihich  (iippe)^  mit  euphonischer  Einschiebung  von  d?);  pi- 
d-riikne  (pi-d~urhie),  Aerrael,  (pi,  bei,  — nika,  Hand,  Arm); 
ap-niie,  Querl,  um  das  Handgelenk,  (ap,  — ruka). 

Fe  min.  aus  Mascul.  ap-kakle,  Kragen,  um  den  Hals, 
(ap,  — kakl{a)s)i  pa-berfe,  Beinholz,  Wundholz  (Stend.),  eig. 
eine  Art  Birke  (ber/\a)s). 

b)  Lockere  Zusammensetzung. 

Feminina.  i-Mjn,  Kiederung  (f,  in  deminuierender  Be- 
deutung, cf.  §.  547. — /ei/a,  Thal);  pa-sala,  Halbinsel,  eig.  eine 
Art  von  Insel  (saht);  üf-azzig  (PL),  Augenbrauen  («/■,  auf, 
ai(i>,  Auge). 

Anmcrk.  1.  Wo  Substnntiva  mit  unächtcu  Pnipoi*itioncn  zuf*iiinmengV9«tzt 
»cheiiwn,  mufs  riolitiger  die  schetuluirc  PrUpositinn  ftls  ein  Subfttaiuiv  aiifrosehen 
werden,  el*.  prz~IniL‘Ui)^ff  die  KjtÄtere  Zeit,  Adverb,  nachher,  Pröpo«.  nach,  von 

einem  im  l.itth.  noch  vorhandenen  Suh«taiitiv pftig,  fern.,  Schulter  (UUeken);  prik4tek~ 
äutut)».  Schürze,  ei}?.  Vortuch,  (prikscha^  VorüertheÜ,  Tuch);  priLich^f;al{ayg, 

Vorder-Kndc  {gn'litt)g  >;  prtkich^ft’mfn)*  ^ Vorhiuw,  ( pr!kdch~rak^t(a)s, 
Vorschrift,  ( rfii*Ä^(«)Ä  ) ; Vorbild,  (/»»»c,  Zeichen);  /^rfiicA-ZTiwi,  Vorrede, 

Nachricht);  iJutch^puw,  Inueniscite,  {tJuchtif  das  Innere,  — ptuse,  Hälfte,  Seite). 

Anmcrk.  2.  <fCiiau  zu  unterscheiden  von  den  Compositia  Hind  die  von  zu- 
8ammcn};e.-<ct/.ten  Verheu  jjomachten  Ableitunjjen , z.  H.  at-iwn  , Gcgenjrcwicht, 
von  at-jtn'e'rt , auAvic^^cii ; isaku'mSf  Aufan};,  von  f-fäkt,  anfanji'cn;  pahg(a)gj  Hülle, 
von  pu-UtIßty  liel/'eu;  poinnt{a\it^  Fundament,  von  ynr-fa«/,  drunter  werfen,  drunter 
lc}?cu ; und  tümolUty  Trift,  Acker,  der  zur  Weide  liegen  geln«.«eu  ist,  von 

at-mtgty  bei  Seite  legen,  liegen  la>**ien;  appija^  PHugstango,  von  ap~pit,  umwickeln, 
weil  um  die  beiden  l’llugRtangeii  dio  ZugstrÜngen  mehrfach  gewunden  werden;  iß 
ritnan,  Ausreden,  von  ißrundt^  auRreden;  {me»ln,  Einwurf,  von  i'ineit,  uiiiwerfeii. 

2.  Negation  -(-  Substantiv:  ne-g!id(a)s , Unclire, 
Seliaiide;  na-bag(a)g.  Armer,  Unvermögender;  tie-laime,  Unglück; 
ne-stiinda,  Uuglüeksstuude;  «e-d/«n,Uiiglüekstag;  tic-lUis,  Niebts- 
mitz ; u.  s.  w. 


4.  Partikel  -f-  Adjectiv. 

§.  281).  1.  Negation  -+-  Adjectiv:  ne-lab{a)g,  schlecht, 

{lab[a)s,  gut);  ne-dfiir(a)s,  leblos,  (dpw(a)g,  leljendig);  ne-gpez?'gs, 
kraftlos;  ne-rcilpgg,  bliud,  iiielit  sehend;  u.  s.  w. 

2.  Praeixisition  Adjectiv:  bepdhrig{a)g , gottlos, 
(bef,  ohne,  vertritt  liier  scheinbar  die  Stelle  der  Negation,  — 
diiri'g(a)g,  HoUbesitzend  iiacli  der  Grundbedeutiiiig  der  Adjec- 
tiva  auf  -/jr(a)s  (§.228);  bepk<jrlig(a)g,  uuordeutlicb , (kdrligs, 
der  Ordnung  gemäis) ; bcf-prdlig{u)g,  uuverstäudig,  (prätigg,  ver- 
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ständig).  — pa-sa'rka'n{a)»,  röthlich,  (»a'rka'ti(a)i , roth);  pa- 
kurl{a)s,  etwas  taub,  (kurl{d)»,  taub);  pa-riipj-sch,  zieinlicli  grob; 
pa-s!l(a)s,  etwa.s  hart;  pa-h'l(a)s,  ziemlich  grofs;  pa-discli,  dass. 
pa-mafs,  etwas  klein,  (B.  593.  »i'mtg  titan  i(rr)  bdleUmi,  padifchäjii, 
pamafäjit,  hundert  Brüderchen  habe  ich , grölsere  und  kleinere, 
d.  h.  von  allerlei  Grölse  und  Alter  in  vielen  Abstufungen. 

An  merk.  Knt!«v^htoilen  nicht  Oumpositn,  sondern  Ableitungen  cigenthUmlicher 
Art  von  Oomplexeu  je  eines  Substantivs  und  eines  Adjectivs  initudst  des  Sufßxes 
(§•  *228)  sind  Dilduujreu  wie:  sanftinüthig,  der  .sanften  Muth  [Irna 

prütA)  hat;  äuyft’jtrtif’ipa,  huehmUtliig,  der  Iluchmuth  {äuffsta  pnits)  hat; 
hartherzig,  von  zita  »rnia,  harte.s  Herz,  Harlhcrzigkeit;  grut.si'r*i-4ga^  bekümmert, 
von  yrüta  ai'rdsy  schweres,  bekümmertes  Herz;  /fhtl^aCrd^iggy  barmherzig,  von 
frheia  airiU,  mitleidiges  Herz;  allerdings  kommt  das  Adjectiv  yVAiVs  im  Lett.  nicht 
mehr  vor,  doch  cf.  da-s  Adverb,  fckiliit  und  das  identische  litth.  Adj.  gailusy  mit- 
leidig; — zU-gn  , hartköpfig,  der  schwer  lernt,  von  zUa  ga’ltra,  harter  Kopf, 
schweres  BegrirtsvermSgen ; st&r’-ga'ltr’iga,  eigensinnig,  dickköpfig,  von  ^«7«*«, 

cf.  Uth.  stornSy  dick;  irin-^kärtHgay  einfacli,  <lin>kiirt’tga,  zweifach,  u.  8.  w.  von  Wan 
kartüy  eine  Schicht,  ditei  kurtitay  zwei  Schichten;  cf.  dajch-kärt-igsy  mannichfach,  u.s.  w. 


5.  Substantiv  + Adjectiv. 

§.  290.  Substantiv  -+-  Adjectiv  ist  eine  selten  vorkoin- 
mende  Verbindiing,  cf.  si’rds-fchiligs , von  Herzen  mitleidig; 
si  rdt-drusch,  von  Herzen  mutbig.  Vielleicht  kann  man  8f)lclic 
Adjectiva  besser  als  Ableitungen,  wenn  aneb  nicht  der  Form 
nach,  doch  dem  Sinn  nach  von  Substaiitivis  compositis  wie  si'rds- 
fchilastiba,  Ilcrzcnsmitleid,  si'rds-drüschiba,  Ilcrzcnsmutli,  aii- 
sehen.  Entschieden  so  aufzufossen  ist:  feU-spangi'mch,  gold- 
schuppig,  (vom  Hecht,  B.  1007)  = fe' It-spangäiHSch,  von  fella 
»panga,  Goldscliuppe.  — Ebenso  diwa-bijig»,  gottesfürebtig,  von 
diica  bitis,  Gott  lilrcliten  (§.  228).  Dagegen  wirkliche  Com- 
posita  sind:  puss-appaheh,  halbrund;  puss-dßtrs,  balbtodt,  cig. 
halblebendig;  puss-peliks,  halbgrau  (B.  1959). 

G.  Adjectiv  •+■  Adjectiv. 

§.  291.  Auch  sehr  seltene  Verbindung,  cf.  sarkati-dfeUl^ns, 
rotbgelb;  iu’msch-i-brüii{a)s,  dunkelbraun. 

7.  Verbum  -h  Nomen. 

§.  292.  Endlich  giebt  cs  eine  nicht  gar  grofse  Anzahl  von 
intere8s<anteii  Zusammensetzungen,  wo  das  erste  Ghed  kein  No- 
men, sondern  ein  Verbalstamm  ist.  Cf.  li/k-astej  Wedelschwanz, 
(von  einer  Hündin,  B.  2491),  (Juzit,  hin  und  herbiegen,  — asie, 
Schwanz);  «puVg-assw,  Funkei- Auge,  («p«’ /(/;;<, funkeln,  — 05(»)s, 
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Augo);  klundur-käjis  f.  klender-kdjh,  Henimtrciber,  wörtl.  Irre- 
fufs,  (klenderit,  umhorscliweifen,  — kdja),  (B.  1339). 

An  merk.  I>ic  ernten  Theilo  von  kn^p-4ui<l*itaf  Stecknadel,  und 
Muttermilch,  kommen  nictit,  oder  nicht  unmittelbar  von  den  Verben  knif/t 
kneifen,  kemri  {Aiptfta)^  (Butler)  fichlngen,  sondeni  »tehen  in  nüherem  Zusammen- 
hang mit  dem  plattdcnUchon  Kuöp-  ( d.  t.  Knopf-)  Nadel  und  Korn-  (epr.  Kern-) 
milcli;  cf.  Butter  komen  und  dos  cutlehute  äi/-kti^pet^  zuknÖpfen. 


II.  Composition  der  Verba. 

Allgemeines. 

§.  293.  Vor  die  Verben  fügen  sich  nur  entweder  Prae- 
positionen  (in  adverbialem  Sinn  cf.  §.  587)  oder  die  Nega- 
tion (ne).  Der  letztere  Fall  gehört  streng  genommen  nicht 
hierher,  da  er  nur  im  Satzgefüge  vorkommt;  ne-grihbet  ist  nicht 
identisch  mit  dein  lat.  nolle.  Das  lett.  Verbum  mit  der  präfi- 
gierten  Negation  ist  nicht  ein  Ganzes  mit  eigenthümlichem  Be- 
griff, das  als  solches  seine  Flexion  hat,  sondern  jede  einzelne 
Verbalform  nimmt  je  nach  Bedürfiiil’s  die  Negation  vor  sich 
oder  aber  nicht.  Anders  war  es  beim  Nomen,  das  mit  der  Ne- 
gation zu  einem  besonderen  Begriff  verschmilzt,  cf.  ne-guds,  Un- 
ehre, d.  i.  Schande;  ne-labs , nieht-gut,  d.  i.  schlecht.  Ebenso 
ist  es  nicht  eine  eigentliche  Composition,  wenn  das  isoliert  nir- 
gends vorkommende  Passivzeichen  ja-  sich  vor  das  Verbum  fügt 
(§.  45G).  Doch  sowohl  die  Negation,  als  auch  das  Praefix  jd- 
ziehen  den  Ilauptton  von  der  AVurzelsylbe  des  Verbi  auf  sich, 
worauf  Recht  und  Pflicht  sich  gründet,  die  Negation  (wie  das 
Passivzeichen  jd-)  mit  dem  Verbo  in  ein  Wort  zusammen  zu 
schreiben.  So  zieht  auch  die  praefigierte  Praeposition  den  Haupt- 
accent auf  sich  und  dieses  ist  die  einzige  Aendening  die  an  der 
Form  des  Verbi  durch  die  Composition  hervorgerufen  wird. 

§.  294.  Die  Bedeutung  der  Verba  wird  durch  die  prao- 
figiertcu  Praepositionen  oft  sehr  bedeutend  abgeändert.  Da  nicht 
selten  die  Praepositionen  in  der  Verbalcomposition  noch  ganz 
besondere  Bedeutungen  haben,  die  bei  isoliertem  Gebrauch  nicht 
Vorkommen,  so  wird  es  nützlich  sein  das  Hauptsächlichste  hier 
zusammenzustelleu  und  mit  einigen  Beispielen  zu  belegen. 

1.  äif  = 

a)  hinter  — hin,  ci.  dif-iift,  hinterkriechen. 

b)  hinter  — weg,  fort  (urspr.  hinter  — hin),  hin-, 
ent-,  cf.  dif-bigt,  weglaufen,  entfliehen;  dif-sütit,  fortschickeii. 
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hinschicken;  ni/'-d/it,  fbrttreiben ; di/'-fJ,  Weggehen;  dif-turet^  \or- 
enthalteii;  uif-ligl , verbieten;  äif-schkaudH,  durch  Niesen  ein 
l>ö8es  Omen  wegscliafi’en  (Uliimnn). 

e)  anstatt,  cf.  Jemanden  vertreten,  eigcntl.  an 

eines  andern  Stelle  stehen;  dif-bi' Idei , entschuldigen,  eigentl.  an 
eines  andern  SU'lle  antworten.  Vielleicht  gehört  auch  hierher: 
dif-makxdl,  bezahlen,  für  das  Gekaufte,  falls  hier  dif  nicht  blol's 
di(‘  Vollendung  der  Handlung  ausdrückt. 

d)  hinter  — zu  oder  hinter  — vor,  iin  Sinn  des  Ver- 
schlielsens,  um  etwas  nicht  heraus  oder  herein  zu  lassen,  ver-, 
cf.  äif-daril,  zumac|ien ; dif-bdfl,  zustopfen,  üif-mest,  vorschieben, 
dif-sleyl,  zuschliefsen,  verschliefsen. 

e)  Nur  die  Vollendung  der  Handlung  wird  durch  dif  aus- 
gedrftckt  z.  B.  in  dif-migt,  einschlafen. 

2.  ap  = 

a)  um,  über,  (ver-),  in  räumli  ehern  Sinn,  cf.  ap-feltit, 
vergolden;  ap-bert,  überschütten;  ap-gdß,  um  werfen;  ap-griß. 
umwenden ; ap-likt,  herundegen,  ap-mest,  bewerfen. 

b)  über,  (1^^-),  metaphorisch,  cf.  ap-ddmdt.  bedenken; 
ap-srnU,  belachen,  verspotten ; ap-nemth,  übernehmen,  auf  sich 
nehmen;  ap-schelütis,  sieh  erbarmen  über  etwas. 

c)  Demi n liierend  ist  ap  in  ap-barid,  etwas  (bc-)mästen; 
ap-mafgdt,  <‘twas  bewaschen. 

d)  Die  Vollendung  der  Handlung  drückt  es  aus  in  ap- 
i'ß,  aufessen;  ap-gu'llh,  sich  hinlegen;  ap-kdut,  todtschlagen ; 
np-sltiittdl.,  crträxiken. 

3.  at  = 

a)  herzu,  (lat.  ad),  at-U,  hergehen;  at-ndkl,  herkommen; 
«/-/esse/,  herlaufen;  at-bränkt,  herfahron;  al-treß,  herftlhren;  at- 
nesl,  hertragen;  al-püst,  herblasen;  al-ligiU,  herbcischwebeiu 
herbeischaukeln. 

b)  davon  — weg,  (russ.  omt),  cf.  at-darit , losmacheii, 
öfihcn ; al-*te’mt,  weguehmen ; at-sazzilit,  sich  lossagen,  absagen ; 
ai-mesU  verwerfen,  bei  Seite  legen. 

c)  zurück,  cf.  al-dul,  zurückgeben;  al-Sfrii/K,  zurückstofsen ; 
al-tüukllt,  einem  Ruf  durch  einen  Ruf  antworten ; at-lU,  zurück- 
giefsen;  al-rdat,  zurückreifsen , auch:  wegreifsen;  at-tkalMU, 
zurückschauen. 

d)  Die  Vollendung  der  Handlung  deutet  al  an  in:  at- 
eflis,  sich  satt  essen,  so  dals  man  nicht  mehr  essen  kann;  at- 
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griftSs,  sich  stumpfschneiden,  von  einem  Messer,  so  dafs  es  nicht 
mehr  schneiden  kann;  at-$ldicil,  abstehen,  ahdienen,  so  lange 
an  cinein  Ort  stehen,  als  nöthig  oder  Pflicht  war. 

4.  da  = hi»  — hin,  cf.  da-H,  hiiigchen;  da-ndkt,  hin- 
komnicn;  dn-diit,  hingeben;  da-büt,  erlangen,  bekoininen. 

5.  l = 

a)  hinein,  cf.  l-it,  hineingehen;  i-ze'lt,  hineiuheben;  f- 
mesl,  hiucinwerfeu ; i-düt,  (jeniandein  etwas  in  die  Hand  hin- 
ein-) geben. 

b)  i bezeichnet  nie  die  Vollendung,  aber  interessanter  Weise 
oft  den  Anfang  einer  Handlung,  cf.  l-nernt,  annchmen,  d.  h. 
anfangen  zu  nehmen,  z.  11.  »tciflii,  von  der  Putter  eines  bis  da- 
hin uubertlhrteu  Vorrathes;  i~gr!fl,  z.  B.  viaifi,  Brot  anschneiden, 
i-läifl,  z.  B.  muzzn,  eine  Tonne  anzapfen;  i-a'rt,  aufaugen  zu 
pflügen;  f-p!aul,  ein  Stück  ins  Feld  hineiuinähen. 

c)  Nahe  hiermit  verwandt  ist  die  deminuierende  Be- 
deutung von  f in:  i-sdpet,  etwas  schmerzen;  ctw.is 

donnern. 

6.  t/;  (w-),  = 

a)  hinaus,  heraus,  if-U,  hinausgehen;  if-bräukt,  aus- 
fahren ; if-diil,  ausgeben,  verausgaben ; if-birt,  ausrieseln ; if-ttcml, 
herausnehmen;  if-gläbl,  herausretten. 

b)  auseinander,  cf.  if-drdit,  auseinander  reflelu;  if- 
»chkift,  auseiiiandergehen,  zergehen. 

c)  Eine  Vollendung  oder  mindestens  Verstärkung  der 
ITancllimg  ist  ausgedrflekt  in : if-fchül,  nustrocknen,  fertig  trock- 
nen; if-7iikt,  ganz  zu  nichtc  gehen;  if-pildil,  erfüllen,  ganz  aus- 
füllen; if-pe'rt,  durchpeitschen;  if-mdisil,  tüchtig  durchi-flhrcn, 
durchmischen. 

7.  nä  (oder  nd,  letzteres  vielleicht  namentlich  in  mehr  als 
zweisylbigen  Formen)  = 

a)  von  — herab,  hinab,  in  localem  Sinn,  cf.  ml-kdpl , 
herabsteigen,  tni-likl,  aus  der  Hand  hinlegen;  (vielleicht  ist  nur 
die  Vollendung  der  Handlung  angedeutet).  Metaphorisch:  tn7- 
dugt,  schlecht  wachsen,  mifsrathen  (von  Getreide). 

b)  von  — hinweg:  nä~dfit,  wegtreiben;  nu-»emt,  weg- 
nehmeu. 

c)  Besonders  häufig  bezeichnet  nil  die  Vollendung  der 
Handlung:  nü-durl,  erstechen;  nit-daril,  fertig  machen,  been- 
den; nü-piaul,  abmähen;  nu-dfe'rlis,  sich  satt  trinken;  iin- 
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rdudäiit,  „eich  abwcinen“ ; nü-U,  hingehen,  nü-brdukt,  hinfahren, 
nu-näkt,  hinkoiumen,  wobei  das  Gelangen  bis  hin  ans  Ziel  an- 
gedeutet ist ; nu-kust,  ganz  ermatten ; nü-di'll,  ganz  stumpf  wer- 
den; nü-fufl,  völlig  verloren  gehen;  nä-lit,  tQchtig  regnen;  nu~ 
ttcip,  stark  beschwitzcn. 

8.  pa  = 

a)  unter,  drunter  — hin,  cf.  pa-bäfl,  unterstecken; 
pa-lip,  unterkriechen,  pa-dütU,  sich  unterwerfen. 

b)  deminuiert  den  Verbalbegriff,  cf.  pa-spiryt,  ein  wenig 
erstarken ; ptt-tttdl,  lächeln ; pa-nikt,  nicht  recht  gedeihen,  „quie- 
nen“ ; pa-teszit,  ein  wenig  laufen ; pa-ndkt,  ein  wenig  näher  kom- 
men; pa-gaidit,  ein  wenig  warten;  pa-las*it,  ein  wenig  lesen. 

c)  deutet  die  Vollendung  der  Handlung  an:  pa-darit, 
fertig  machen,  beenden;  pa-beigt,  beenden;  pa-rddil,  ganz  zei- 
gen, beweisen;  pa-ndkt,  einholen;  pa-ißis,  sich  satt  essen;  pa- 
dutis,  sich  ganz  hingeben. 

d)  Zuweilen  ist  neben  der  Vollendung  die  Einmaligkeit 
der  Handlung  angezeigt,  cL  pa-kart,  aufhängen;  pa-sazzit,  er- 
zählen, ansagen ; pa-tur6t,  behalten ; pa-schkirt,  sondern ; pa-mit, 
einen  Tritt  geben. 

9.  pdr  = 

a)  hinüber,  cf.  pdr-knpt,  hinObersteigen ; pdr-ze'lt,  hin- 
Oberheben;  pdr-äugt,  hinüber  wachsen;  pdr-lükut,  überschauen; 
pdr-dt/l,  verkaufen,  eig.  fort  geben;  pdr-staigdt,  durchwandern, 
z.  B.  teissu  pasauli,  die  ganze  Welt. 

b)  hindurch,  entzwei,  pdr-p/wf,  hindurchspalten ; pdr- 
rdut,  entzwei  reifsen;  pdr-zi'rst,  durchhanen. 

c)  Eine  Verstärkung  oder  gar  ein  Uebermaafs  ist  an- 
gezeigt  in:  pdr-kult,  tüchtig  durchprügeln;  pdr-mi'rkt,  zuviel 
weichen,  zu  lange  im  Wasser  liegen. 

d)  wiederum,  von  Neuem,  anders  (Urbedeutung): 
pdr-taisit,  überarbeiten,  umändem. 

e)  pdr,  mit  gcstolsenem  Ton,  = heim,  cf.  pdr-ndkl,  heim 
kommen;  pdr-tt,  heim  gehen;  pdr-brdiikt,  heim  fahren;  pdr-jdl, 
heim  reiten. 

10.  pl  = 

a)  hinzu,  zu,  au,  bei,  cf.  pf-K,  herangehen;  pi-likt,  zu- 
legen; pt-düt,  zugeben;  pi-lipt,  ankleben;  pi-gil,  anbiudeu;  pi- 
ke rt,  anfassen;  pi-iuril,  anhalten;  pi-mist,  beiwohnen;  pisnegt, 
erreichen;  pi-dßwüt,  erleben. 

Blelensteia,  LeuiMb«  8pra«be.  I.  30 
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b)  pfdemin liiert  den  Verbalbegriff  im  Gegensatz  gegen 
die  Praeposition  ww,  di/“,  cf.  pl-kitsl,  etwas  müde  werden;  pl-dilt, 
etwas  stumpf  werden;  pi~käul,  prilgeln,  (cf.  nv~kdut,  erschlagen); 
pl-mi'rfl.,  ein  wenig,  für  den  Augenblick  vergessen;  pi-wert, 
auinaclien,  aulchueii  (die  Thür,  cf.  äif-werl,  äif-darit,  ganz 
zumacheu). 

c)  pi  bezeichnet  eine  Vollendung,  eine  B'flllung  in: 
pi-ime'U,  vollschöpfen;  pi-kraut,  vollpacken;  pi-sert,  vollsteeken 
(die  Rije);  pi^büß,  vollstopfen;  pi-ißls,  sich  vollessen;  pi- 
dfe'rtis,  sich  volltriuken,  betrinken;  pl-art,  vollpflügen,  z.  B. 
einen  Graben. 

11.  sa  = 

a)  zusammen,  cf.  sa-ltis,  Zusammenkommen,  sich  be- 
gegnen; sa-bidnitis,  sich  gesellen;  sa-dereti$,  sich  mit  einander 
vertragen,  aussöhnen;  sa-ligt,  Übereinkommen;  m-kraul,  zusani- 
menpacken;  sa-grübt,  zusammenrafl'en;  sa-gddät,  verschiedene 
Dinge,  von  verschiedenen  Seiten  znsammenbesorgen. 

b)  Vollendung  oder  Verstärkung  des  Verbalbegriffs 
findet  sich  in:  sa-phikt,  zerpflücken;  sa-]ih'st,  zerreifson;  sa- 
malt,  zermahlen;  sa-sa'U,  gefrieren;  sa-bül,  bis  zu  Ende  wo  sich 
aufhalten,  mit  bestimmter  Angabe  der  Zeit,  z.  B.  diwi  fimas 
sabiju  Wdifemä,  zwei  ganze  Winter  bin  ich  in  Deutschland 
gewesen. 

12.  = 

a)  hinauf,  local,  cf.  üf-it,  auf  etwas  stofsen;  üf-kdpt, 
hinaufsteigen. 

b)  auf,  au,  in  metaphorischem  Sinn, .cf.  an- 

reden;  üf-turet,  erhalten,  ernähren;  üf-sdukt,  einem  zuschreien; 
üf-teikt,  loben. 


Anhaug. 

lieber  Entlehnungen  aus  fremden  Sprachen. 

Allgemeines. 

§.  295.  Der  Lette  hat  vornehmlich  von  seinen  östlichen 
Nachbaren,  den  Russen,  und  von  den  bei  ihm  lebenden  und  in 
Hinsicht  der  politischen  Stellung  und  der  Cultur  über  ihn  herr- 
schenden Deutschen  Wörter  entlehnt. 
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Die  allgemein  üblichen  Entlehnungen  aus  dem  Russischen 
sind  schwerer  als  solche  zu  erkennen,  weil  sie  meist  sehr  alt 
sind  und  weil  manche  Achulichkeiten  in  der  ursprünglichen 
nahen  Verwandtschaft  beider  Sprachen  und  ihrer  Lautsysteine 
begründet  sein  können.  Sicher  aus  dem  Russischen  herüberge- 
noinnien  scheinen  z.  B.  folgende  allgemein  gebräuchliche  Wörter: 
baba,  altes  Weib,  rtooa ; bajärs,  Bojar,  reicher  Bauer,  cf.  6o- 
npiiiri.,  Bojar,  grofser  Herr;  bafmiO,  Kirche,  (ioHciiiiun ; befmeris. 
Schnellwage,  fieaMeiii. ; birkawx,  Schiflpfiind  (=  400  Pfd.);  6ep- 
KOKeui>;  gmima/o.  Buch,  Brief,  rpaMaiiia,  das  Lesen  und  Schrei- 
ben, Brief,  Urkunde,  cf.  griech.  yod^uctTct  (PI.  neutr.),  käpästs, 
Kopfkolli,  Kan^  cina ; pa^osts,  Gebiet,  iiorocinb,  Dorf  mit  seinem 
Bezirk  und  seiner  Pfarrkirche ; pirags,  Backwerk,  niipori.,  Pa- 
stete; prdwas  (Pb),  Rechtsverhandlungen,  Proccls,  iipaee  (neutr.). 
Recht;  stdrasts,  der  Aelteste,  cinapocina  (masc.),  Aelteste, 
Schulze ; slrüga,  Strombarke,  „Struse“,  cinpjT-b ; fdbaks,  Stiefel, 
caiior'i».  , 

Nicht  entlehnt,  sondern  eben  nur  ans  der  Urzeit  mit  den 
entsprechenden  russischen  verwandt  ersclieinen  Wörter  wie: 
diischa,  Muth,  (==  dtcascha,  Aihani),  ydiif;  .lyuia,  Seele;  ttulsts, 
Flecken,  Städtchen,  M-temo,  Ort,  Stelle;  stre/ii,  Schütze,  empb- 
jiei('i>;  strilH,  schiclseii,  cmp-baamii;  :&enit,  zendt,  ehren,  rt’biiamb; 
und  unzählige  andere. 

Viele  Entlehmmgen  aus  dem  Russischen  liabcn  nur  dia- 
lee.tische  Berechtigung  im  kurischen  und  livländischen  Oberlande 
und  sind  durch  den  dort  vielfachen  Verkehr  mit  den  Russen 
hervorgernfen. 

§.  296.  Eigentliche  Entlehnungen  aus  dein  Deutschen 
(und  mittelst  des  Deutschen  aus  den  andern  Sprachen  West- 
uud  Süd-Europas)  finden  sieh  zahlreicher  und  sind  zum  Theil 
unvermeidlich  gewesen,  sofern  die  Deutschen  die  Vermittler 
geistiger  Cultur  ttir  die  Letten  gewe.sen  und  mit  den  neuen  her- 
übergebrachten Begrift'en  oft  auch  neue  Ausdrücke  nothwendig 
geuiaeht  haben.  Wir  handeln  im  Folgenden  vorzugsweise  von 
denjenigen  Entlehnungen,  die  schon  in  frtlherer  Zeit  geschehen 
sind  und  sich  ein  gewisses  Bürgerrecht  in  lettischem  Munde  er- 
worben haben.  Wir  übergehen  die  Entlehnungen  der  neueren 
Zeit,  die  allerdings  zu  einem  Theil  durch  die  stets  zunehmende 
Erweiterung  der  Schulkcnntui.sse  und  der  Literatur  nothwendig 
erscheinen,  zu  einem  andern  Theil  aber  auch  vollkommen  unnütz 
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sind  nnd  nur  von  denen  gebraucht  werden,  die  die  lettische 
Sprache  nicht  kennen  und  daher  verhunzen.  Jedenfalls  werden 
sich  aus  der  Betrachtung  der  Älteren,  eingebürgerten  Entlehnun- 
gen die  Hauptgesetze  ergeben,  unter  deren  Beachtung  allein 
heute  und  für  die  Zukunft  Entlehnungen  vollzogen  werden  dürfen, 
ohne  dem  Genius  der  lettischen  Sprache  ins  Gesicht  zu  schlagen. 

Zweierlei  ist  bei  den  Entlehnungen  zu  beachten: 

I.  die  Laute  im  Allgemeinen, 
n.  die  Flexions-Endungen  im  Besonderen. 

In  beiden  Stücken  macht  sich  die  Eigenthümlichkeit  jeder  ein- 
zelnen Sprache  unabweislich  geltend. 

L Lantverändemngen. 

A.  Ersatz  derjenigen  Laute,  die  der  lettischen 
Sprache  fehlen. 

§.  297»  Der  lettischen  Sprache  fehlen  namentlich  von  Con- 
sonanten:  der  Spiritus  asper:  A,  und  die  Aspiraten:  cA,  /*, 
(pA,  e,  letzteres  in  der  deutschen  Aussprache,  und  pf);  von  Vo- 
callauteu:  o;  oe,  ue,  eit,  aeit. 

Der  Spiritus  asper,  A,  der  dem  lettischen  Sprachorgan 
durchaus  widerstreitet,  wird  nur  erst  in  neuerer  Zeit  z.  B.  bei 
Fremdnamen,  um  sie  nicht  allzu  unkenntlich  zu  machen,  von 
Schriftstellern  ins  Lettische  cingeführt.  (Eine  andere,  nicht  hier- 
her gehörende  Bedeutung  hat  das  Zeichen  A in  der  bisher  üb- 
lichen Orthograplüe,  als  Dehnungszeichen  hinter  V9calen).  Als 
Hauchzeichen  liefs  man  A bisher  mit  Kecht  sei  es  im  An-,  sei 
es  im  Inlaut  in  der  Regel  weg;  cf.  ükis,  Haken;  andele,  Handel; 
A'nait,  Hans;  aube,  Haube;  eile,  Hölle;  entfe.  Hänge;  irb^ifis, 
Herberge;  6u>ele,  Hobel;  Indrikis,  Ilciurich;  Abraäms,  Abramf, 
Abraham.  Zuweilen  tritt  ini  Inlaut  wohl  nach  Analogie  des 
Niederdeutschen  ein  anderer  Halbvocal,  u>  oder  j,  ein,  cf.  bliwity 
fleihen;  dreijdl,  drehen,  drechseln. 

§.  298.  Die  palatale  Aspirata  cA  fällt  nur  in  gewissen 
Fällen  und  dann  im  engen  Auschlufs  au  die  niederdeutsche  Ana- 
logie aus,  cf.  ndburgt,  Nachbar,  nd.  naher •,  stets  vor  s:  bisse, 
Büchse,  nd.  büsse ; disele,  Deichsel ; lassis,  Lachs ; lüsis,  Luchs  ; 
*e5*erw, Sechser,  (cf.  nd.  osse,  Ochse;  wass.  Wachs,  fass,,  Fuchs). 
In  der  Regel  wandelt  sich  cA  in  den  Gaumenlaut  k,  und  zwar 
vor  den  spitzen  Vocalen  (i,  e),  oder  aber  in  die  reine  Gutturalis 
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k,  nämlich  vor  den  breiten  Vocalen  (a,  u)  oder  vor  Consonanten 
oder  im  Wortauslaut.  Reisp. : 1)  dn^in*,  Hähnchen,  prov.  Hähn- 
chen, Kralin;  bikteris,  Becher;  6t«cMü,  Bilschen ; blekit,  Bleiche; 
dikü,  Teich ; /ifri«,  Leiche ; Mikkelis,  Michael ; pikkis,  Pech ; spik- 
eris,  Speicher ; str^kis,  Strich ; (der  Aussprache  nach  gehört  auch 
eltikis,  Essig,  hierher).  — brüket,  brauchen;  smikit,  schmauchen; 
tcdkil,  wachen  (bei  Leichen).  — 2)  pukkdl,  pochen,  schelten; 
giakka,  Geschlecht,  Schlag,  Art;  — böksldbi,  Buchstaben;  dakU, 
Docht;  dakgti'nsch,  Dachstein,  Dachplamie;  A'ri«tup5,  Christoph ; 
AVw/m«,  Christus;  rekle.  Recht,  Gerechtsame;  slikls,  schlecht, 
«tdr/fs,  Storch ; freileris,  Trichter ; «?oA(s,  Wacht;  (der  Aussprache 
nach  gehört  auch  jakts,  Jagd  hierher);  — ak,  ach. 

§.  299.  Die  labiale  Aspirata  f,  (ph,  c),  fällt  zuweilen 
im  Anlaut  weg,  cf.  ödere,  Futter,  nd.  foder;  öderit,  füttern;  öre, 
Fuhre;  örmants,  Fuhrmann;  oder  sie  wird  ersetzt: 

1)  durch  »r,  im  Anlaut:  icdlg,  tcdle,  Fals;  walgchkig,  ein 
Falscher,  Heuchler;  (jcalschkiba,  Heuchelei,  Falschheit);  wastl- 
dirji  (Ph),  Faslelabend;  iröreiidele.  Viertel,  nd.  rerndet;  u>ir- 

Vormund,  prov.  Vormtludcr;  teile.  Feile;  teige.  Feige; 
im  Inlaut:  Pötiicar*,  Potiphar ; prmeetig,  Prophet;  glitCB,  steif; 
gtiieilis,  sich  steifen;  fetrelis,  Schwefel. 

2)  durch  b,  im  Anlaut:  bldkis,  Fläche;  bldkit,  flachen, 
flach  machen;  blaschke,  Flasche;  bliwet,  fleihen;  brites,  frei;  im 
Inlaut:  pimberis,  Füufer  (=  1\  Cop.  S.). 

3)  durch  p,  im  Anlaut:  peddere,  Feder  (in  der  Uhr,  am 
Wagen);  perwe,  Farbe;  ptrewde/e,  Viertel;  pi/ö/c,  Violine;  pim- 
berig,  Fünfer;  pleideri  (plederi)  (Ph),  Flieder;  plintc,  Flinte; 
pörüfis,  Vorhaus;  preilene,  Fräulein;  im  Inlaut:  (^elpit,  nähren, 
— = helfen?);  jumpratra,  Jungfrau;  ginepes  (Ph),  Senf;  gkappet, 
schaflen;  sA'app»*,  Schalf,  Schrank;  stöps,  Stof,  nd.  gtöp;  gtrdpe, 
Strafe;  stripa,  Streif;  gchkippele,  gchkepele,  Schaufel;  trdpit, 
treffen;  tiippele,  Pantofich  — Oft  mag  der  Vorgang  des  Nieder- 
deutschen bestimmenden  Einflufs  auf  die  Wahl  der  Labi.alis  ge- 
übt haben,  cf.  nd.  döruen,  dürfen;  drepen,  treffen;  begrepen,  be- 
greifen, u.  s.  w. 

Die  aspirierte  Muta  pf,  (^pk),  wird  in  der  Regel  durch  p 
ersetzt,  cf.  im  Anlaut:  panna,  Pfanne;  pders,  Pfau;  pilig,  Pfühl; 
pilaris,  Pfeiler;  ptpe,  Pfeife;  pipparg,  Pfeffer;  p/dAstem,  Pflaster; 
plütne,  Pflaume;  im  Inlaut:  knöpe,  Knopf,  nd.  knop;  rumpis, 
Rumpf;  stampa,  Stampfe;  uppuris,  Opfer. 
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Anmerk.  Dem  lat.  c (vor  spitzen  Vocalcn)  entapricht  ^nnu  dem  Laute  nach 
das  dentsche  und  lettiscbo  z,  cf.  Adizef  Abcce;  Zr/ars^  Caesar;  — dem  lat  und 
deutschen  qu  vor  Vocalen  das  lett  ktc^  cf.  ktoittanze^  Qulttuu^r;  quittance^  russ. 
KBHinanUHli;  hrnrtn,  Quart,  ein  Viertel. 

§.  300.  Das  reine  o kennt  der  äclitc  Niederlette  nicht 
und  wandelt  es  daher,  wenn  es  kurz  ist, 

1)  zu  «,  nainentlieh  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  von 
Lippeulauten  (p,  6,  m)  und  l (§.  120):  apn»lu/w,  Apo.stel;  bhikkis, 
Block;  bullis,  Boll;  bulwerkii,  Bollwerk;  ilubbiilts,  doppelt,  nd. 
dubbeld;  diils,  toll;  /i’h/ssis,  Klotz;  Krislups,  Christoph;  pukkrit, 
pochen,  schelten;  rullis,  Rolle;  ikurstenis,  Schorn.stein  ; Irtmmite., 
Trompete;  liippele,  Pantoftcl;  uppuris,  Opfer; 

2)  zu  a,  namentlich  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  von 
Kehllauten  (k,  g)  oder  r (§§.  121.  IIH,  b.):  biskaps,  Bischof, 
episcopus;  daktcris,  Doctor;  dakts,  Docht;  grassis,  Groschen; 
(^lindraks,  Lendenrock?);  pasls,  Posten,  Post;  prawitis,  Prophet; 
falddts,  Soldat;  traz,z,  trotz!  — 

wenn  cs  lang  ist, 

1)  selten  zu  d,  (dieses  übrigens  vielleicht  nach  Vorgang 
des  Niederdeutschen,  cf.  apen,  offen;  kale,  Kohle,  u.  s.  w.): 
Ddrta,  Dorothee;  Jdfeps  nehen  Jöfiips,  Joseph;  präirests,  Propst; 
stdrks,  Storch ; 

2)  meist  zu  ö,  cf.  kamfölis,  Kamisol;  katlölis,  K.atholik ; 
kndpe,  Knopf;  krönis,  Ki'one,  Kranz;  lode,  löte,  Loth;  löne^ 
Lohn;  nöte,  Noth;  pijöle,  Violine;  pöriifis,  Vorh.aus;  rofe.  Kose; 
tköla.  Schule,  schola;  skrötes  (PL),  Schrot,  smörit,  schmoren; 
stöps,  Stof. 

Anmerk.  Selten  ist  o zu  e geworden,  cf.  (e'rgete*  t')  (PI.),  Orgel; 

ewtliSf  Ilobol;  werminderiSf  Vormund;  (Mittelglied  lat  wahrschciulicli  altcrc.H  nieder- 
deutsches d). 

§.  301.  Den  Mischlaut  d ersetzt  der  Lette  entweder 

1)  durch  e,  cf.  eile,  Hölle;  elfe,  Oel;  smi-ket,  schmauchen, 
schmöchen;  /Iccrcl,  schwören ; i'eniViScA,  König ; drni’wscA,  Boden- 
raum eines  Gebäudes,  ud.  bön  (masc.),  cf.  Biiliue; 

2)  oder  durch  e,  ei,  cf.  miferis,  Mörser,  nd.  moefer ; Estreikeri, 
(Eisireikeri),  Oestreicher. 

Den  Misch  laut  ü ersetzt  entweder 

1)  M,  cf.  briiggit,  brücken,  Steinpflaster  machen ; büket,  büh- 
ken;  stutle,  stöte.  Stütze; 

2)  oder  i,  cf.  ^mencs  (PL),  Kümmel;  mizze,  Mütze;  pim- 
beris,  Fünfer;  biksas,  Hosen,  nd.  büxscM. 
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3)  oder  e,  i (nach  niederdeutscher  Analogie),  cf.  ketteri», 
Küster;  melderis,  Müller;  pelis,  Pfühl;  tiuutdi'rinsch , Montur, 
fr.  montiire; 

4)  oder  <5,  cf.  kröplit , Krüppel;  scitkörit,  schüren;  siöle. 
Stütze  (aui  Hufeisen). 

Der  Diphthong  en  wird  » oder  et,  cf.  fidctum,  Leuchter; 
sc/ikiinis,  Scheune ; schkürel,  scheuern ; — sireijas  (P1-),  Streu.  — 
bidelet,  l>euteln,  entspricht  dein  niederdeutsch,  hudeln. 

Der  Diphthong  ueu  wird  ei,  cf.  preilene,  Fräulein;  (in 
fchüpU,  Säufer,  fchüpit,  saufen,  entspricht  das  u dem  Nieder- 
deutschen, cf.  fuperi). 

B.  Lautahänderungen,  die  nicht  durch  einen  Mangel 
der  lett.  Sprache  hervorgerufen  sind. 

§.  302.  Nur  sciieinhar  und  in  Rücksicht  auf  das  heutig!'. 
Hochdeutsch  findet  sich  eine  Lautahänderung  in  denjenigen  Wör- 
tern, die  in  älterer  Zeit  nninittclhar  ans  dein  damals  in  den 
Ostseeproviuzen  herrschenden  Niederdeutsch  (Plattdeutsch)  her- 
übergeumnineii  sind.  Da  entspricht  nämlich  oft: 

1)  lett.  h,  hochdeutschem  p,  niederdeutschem  6,  cf. 

im  Anlaut:  fm/ii/ic,  Posaum',  ud.  hafimc,  bakkaii  Pocken; 

im  Inlaut;  dubbnlts,  doppelt,  nd.  dubbeld. 

2)  lett.  d,  hochd.  /,  nd.  d,  cf.  im  Anlaut:  ddlilerit, 
Thaler,  nd.  duler\  darinil,  tanzen;  dikis,  Teich;  draiikis,  Trank 
(für  Schweine),  nd.  drank ; driwel,  treiben,  nd.  dryiteu ; dritcldde, 
Treiblade;  diiU,  toll;  im  Inlaut:  bidelet,  beuteln,  nd.  büdeln-, 
brand(a)wins,  Branntwein;  buddele,  Boutcille;  f/eldet,  gelten;  ki'de, 
Kette,  i\d.  keed;  (k)imlet,  nieten;  /öde,  Bleiloth;  s/ride/,  streiten; 
ieddcle,  Zettel. 

3)  lett.  t,  hochd.  s oder  a,  nd.  /,  cf  ellikit,  Essig;  %cdls, 
wdlc,  Fals;  tcillel,  weil'seu;  — ieret,  zehren,  nd.  leren;  töweris, 
Zuber;  tullii.  Zull,  nd.  toll;  buUil,  Bolzen,  ud.  bulle;  mallile, 
Mahlzeit,  ud.  maltydt;  mutla,  Metze. 

• 4)  lett.  IT,  hochtl.  b,  (p),  nd.  tr,  cf  drhrel,  treiben,  nd. 
drijuen;  eiee/is,  Hobel ; pe/ee/i.v,  Cxiebel;  tjrdiris,  (Irahen;  Iniripi.i, 
Korb;  pdiresls,  Papst;  prüicel,  proben,  nd.  pruireii;  perire,  Farbe; 
riire,  Reibe;  riiret,  reiben;  skriweris,  Schreiber,  nd.  seltryirer; 
seblihris,  Teller,  Scheibe;  falece,  Salbe;  töweris,  Zuber;  welwe, 
Gewölbe;  weweris,  Weber. 
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5)  lett.  s,  (f),  hochd.  sch  oder  »,  das  wie  sch  gesprochen 

wird,  nd.  s,  cf.  slakka,  Art,  Geschlecht,  Schlag;  slakteris, 
Schlachter;  Fenstcrschlag;  slikts,  schlecht;  smddit,  schmä- 

hen; (smakka,  Geschmack,  Geruch?);  smide,  Schmiede;  smiket, 
schmauchen;  smekket,  schmecken;  sm6rH,  schmieren;  smdrit, 
schmoren;  smuks,  schmuck;  swammis.  Schwamm;  — fwengelis, 
Schwengel;  fwiril,  schwören.  — spdre,  Sparren;  spekkis,  Speck; 
spiUt,  spielen;  spegelis,  Spiegel;  spikeris,  Speicher;  «pisse, 
Spitze;  spöle,  Spule;  spunde,  Spund;  stallis,  Stall;  stampa, 
Stampfe;  slenderis,  Stender;  stirkeles  (PL),  Stärke,  prov.  Stärklis, 
Amydum;  slüps,  Stof;  slöte.  Stütze;  stridet,  streiten;  stndents, 
Student ; slunda.  Stunde ; sturme,  Gewitterregen,  (Sturm) ; (W Ör- 
ter die  heute  übertragen  werden,  zeigen  auch  im  Lettischen  die 
heutige  deutsche  Aussprache,  cf.  schtdte,  Staat,  Putz;  Schper- 
li'nsck,  Sperling,  als  N.  pr.). 

6)  lett.  schk,  (kschk),  sk,  hochd.  sch,  niederdeutsch 
s-ch,  (cf.  §.  298  und  §.  108),  cf.  blaschke,  Flasche;  mekschket, 
maischen ; naschkit,  naschen ; schkelmis,  Schelm ; schk^pele,  schkip- 
pele,  Schaufel;  srhkire,  Scheere;  schkene.  Schiene;  schkilli'nsch, 
Schilling;  schkindele,  Schindel;  schkinkis,  Schinken;  schkinkut, 
schenken  ; schk^wis,  Teller,  Scheibe ; schköret,  schüren ; schkünis, 
Scheune ; sckh'irit,  scheuem ; — skdde,  Schade ; skddit,  schaden ; 
skappet,  (herbei-)  schaflen;  skansle,  Schanze;  sköla.  Schule; 
skölmeisteris , Schulmeister;  skramba,  Schramme;  skriweris, 
Schreiber;  skröderis,  Schneider;  skröles  (PL),  Schrot;  skrftwe, 
Schraube;  skiirstenis , Schornstein;  (heute  übertragene  Wörter 
zeigen  jene  niederdeutsche  Spaltung  des  s-ch,  die  das  lettische 
Organ  an  sich  keinesweges  fordert,  nicht,  cf  schirmis,  Schirm; 
schüme,  Schaum. 

§.  303.  7)  lett.  i,  hochd.  ei,  nd.  i,  cf.  blitcM,  fleihen; 
6ra«difln«,  Brantwein;  brivs,  frei,  itd.  fry;  rff<*i«,  Teich;  driwit, 
treiben,  nd.  dryweti-,  likis,  Leiche;  Hme,  Leim;  pilaris,  Pfeiler; 
ptpe,  Pfeife;  skritreris,  Schreiber,  nd.  sekrywer;  spikeris,  Spei- 
cher; stUcs,  steif,  nd.  styf;  slrtdil,  streiten;  slripa,  Streif; 
schkiwis,  Teller,  Scheibe;  fide,  Seide,  nd.  fyde\  iriga.  Feige;  teile. 
Feile;  wlns,  Wein;  teiß,  Weise,  nd.  teyß;  witUt,  weifsen; 

8)  lett.  f,  hochd.  et,  nd.  e,  cf  blfkis,  Bleiche;  klensmits, 
Kleinschmidt;  lenft,  leihen;  fi'pe,  Seife. 

9)  lett.  (e,  ei),  hochd.  ie,  (i,  e),  nd.  e,  cf.  denit,  die- 
nen, nd.  denen;  dinderis,  Diener,  nd.  dener;  Grikeris  oder  Grikis, 
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Grieche;  (k)nidit,  nieten;  plrendele,  (wirendele) , Viertel,  nd. 
remdel;  pristeris,  Priester;  »p^ffelis,  Spiegel;  balb^ris,  Barbier; 
kiitschiris,  Kutscher;  — dilis,  Brett,  Diele,  nd.  dete;  giwelis, 
Giebel;  lrer*p^/e, Kirchspiel,  nd. kerspel,kerkspel;  »mÄdc, Schmiede ; 
»miril.,  schmieren,  nd.  schmeren;  »pilit,  spielen;  strSkis,  Strich; 
feffelis,  Segel  und  Siegel : icSrkH,  wirken,  (Term,  techn.  der  Huf- 
schmiede, den  Huf  auswirken) ; — pleideri  (PI.),  Fliedergebüsch ; 
— bete,  Bete,  rothe  Rübe;  ErnasU,  Emst,  N.  pr.;  pratoetis, 
Prophet. 

10)  lett.  e,  hochd.  a,  nd.  e,  cf.  emma,  Amme;  enkurit, 
Anker;  nerra,  Narr;  nerrut,  narrieren;  pSnoe,  Farbe;  sligit, 
Fensterschlag;  Ugeris,  Lager,  nd.  leger. 

11)  lett.  d,  hochd.  »,  nd.  o,  cf.  böde,  Bude,  nd.  bade’, 
bökstabi,  Buchstaben;  börste,  Brustjäckchen  ohne  Aermel,  nd. 
börste  = Brust;  mödere,  Hofmutter;  bddmödere,  Bademutter, 
Hebamme ; möfet , musen  (von  Erbsen) , cf.  prov.  Klunkermoos 
= halbgemufste  Klöfschen  in  Milch;  ödere,  Futter,  nd. /oder; 
Öre,  Fuhre;  panköki  (P1-),  Pfannkuchen;  sköla.  Schule;  spöle, 
Spule;  schnöre,  Schnur;  törnis,  Thurm,  nd.  Zorn;  töweris,  Zuber. 

12)  lett.  6 (jiw,  ö),  hochd.  au,  nd.  «,  cf.  allüns,  Alaun; 
branküfis,  Branntweiusbrennerei , prov.  Brankhaus,  cf.  nd.  hus, 
H.aus;  brüfis  (d.  i.  brü-üfis),  Brauhaus;  brükit,  brauchen,  nd. 
hntken;  bräfe,  Brause  (an  der  Giefskanne);  brüte,  Braut,  nd. 
brudt;  briiwet,  brauen;  bntcet,  bauen,  nd.huieea;  bümeisteris,  Bau- 
meister ; krüfs,  kraus,  nd.  krus ; müris,  Mauer,  nd.  mure ; mürit, 
mauern;  plüme,  Pflaume;  rüme,  Raum;  röte,  Raute;  skrütca, 
Schraube;  schüme,  Schaum;  trürit,  trauern;  — bömis,  Baum 
(zum  Heben). 

§.  304.  Wiedemm  eine  scheinbare  Lautabänderung  findet 
sich,  wo  im  Lett.  Tenuis  für  deutsche  Media  eintritt,  welche 
letztere  aber  im  W’^ortauslaut  (Nom.  Sing.)  als  Tenuis  ausge- 
sprochen wird;  cf.  baute,  Band;  grünte,  Gmndstück;  kliite, 
Kleid;  joA/a,  Jagd;  rinkis,  King;  färks,  Sarg;  (dagegen  cf.  aber 
auch:  spunde,  Spund). 

§.  305.  Die  eigentlich  hierher  gehörigen  Tjautabändemngen 
sind  bedingt  durch  die  specifisch  lettischen  Lautgesetze  oder 
durch  die  specifisch  lettische  Euphonie. 

1.  Die  Gesetze  der  Assimilation  zeigen  sich 

a)  in  dem  Uebergang  von  deutschem  k,  g in  lett.  k,  g vor 
spitzen  Vocalcn  (§§.  111 — 114),  cf.  akis,  Haken;  aptökis,  Apo- 
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theke:  6a/^i*,  Balken ; bekkenis,  Becken;  bekkeris,  Bäcker;  benkü, 
Bank;  blukki»,  Block;  dekkig.  Decke;  gurkig,  Gurke;  keisarg, 
Kaiser;  kerra,  Karre;  kikerüi,  Fernrohr,  Kihker,  (von  kucken, 
gucken);  titetdcis,  Merkzeichen,  Ziel;  spekkis,  Speck;  sterkeles 
(1*1.),  Stärke,  Stürklis,  Auiydum;  strikkis,  Strick;  sinmkis, 
Strunk;  iei»kelis,  Winkel;  cf.  die  Verba:  dkft,  haken;  bnlkit, 
wraken;  büket,  bühken;  drikket  neben  drukküt,  drucken;  mükel, 
niuhken,  u.  s.  w.  — emfc,  llänge;  ettgelis,  Engel;  gängig,  Gang; 
gekkig,  Geck;  Irgeris,  Lager;  fdgig,  Säge;  finget,  singen;  sleuge, 
Schleuge;  gtrenge,  Stränge,  Strang;  wägt  (Pb),  \V^agen,  (aber: 
tedg-üsis,  Wagenhaus,  Remise);  wlge  neben  teiga.  Feige. 

b)  in  dem  Uebergmig  von  s,  l,  n u.  dergl.  vor  unreinen 
Ijauten  in  sch,  f,  « (§.  108),  cf.  bischkig,  Bifschen;  balkis,  Bal- 
ken; rinkis,  Ring,  Kreis;  drankig,  Trank. 

c)  iu  der  Angleichung  des  deutschen  e in  End-  oder  Ablei- 

tungssyll)en  an  das  a oder  u der Wurzelsylbe  (§.  116),  cf.  kambaris, 
Kammer;  /f/a/Hfcnri.t, Klammer;  pdtari  (Pb), Gebete,  (Pater  noster); 
danzdt,  tanzen;  — apugtiilis,  Apostel;  diibbiilts,  doppelt;  junkuris, 
Junker;  luktiiris,  Lenchter;  Musterung;  munstiiret,  mu- 

stern; rnbbulis,  Rubel;  Unguris,  Uuger;  iippiiris,  Opfer. 

d)  in  Uebergängen,  wie  von  e vor  Zahnlauten  zu  »,  cf. 
dbize,  Abcce;  von  c vor  Kehllauten  oder  neben  r zu  o,  res]>.  u, 
cf.  akschiili  (Pb),  Häcksel;  trdpit,  treffen;  eiihurig,  Anker;  von  a 
vor  Lipj)enlauteu  zu  m,  cf.  kinnelini  ( Pb),  Kamillen;  gtiimpel,  stam- 
pfen; näburgs,  Kachbar;  piipulig,  Pa[i])el  (§§.  118 — 121). 

§.  306.  2.  Dissimilation  (§.  122)  zeigt  sich  selten,  cf. 
bikkeris,  Becher;  walnig,  Wall;  dunibig,  Damm;  skramba, 
Schramme;  kambaris,  Kammer;  klambaris,  Klammer;  (cf.  turp- 
niäki  f.  lurpdki,  weiterhin,  §.  1)0.  Amu.  2.).  lliei  her  gehört  auch, 
wenn  ein  zweites  r im  Wort  sich  in  l wandelt,  cf.  brüicelis, 
Brauer;  körtelis,  (^n.-vrticr;  skrödelig,  Schneider. 

3.  Verschinelzung  findet  sich  in  h'rischdnis  f.  Krisljdiiis, 
Christian  (§§.  124  — 126). 

4.  Spaltung  von  i zu  ij,  von  « zu  aw , um  Hiatus  zu 
vermeiden,  ( falls  nicht  u .selbst  in  Diphthongen  zu  fr  sich  wan- 
delt) (§§.  130 — 132).  findet  sich  z.  B.  in  begtija,  Bestie;  hillijäng, 
Billion;  miUijöng,  Million;  klija,  Kleie;  meija,  Maie;  meldija, 
Melodie;  pijOle,  Violine;  gtreijas  (Pb),  Streu;  — hrincet,  brauen; 
bincet,  bauen;  jiimpraira,  JunglVau;  (die  letzteren  Wörter  zeigen 
das  «fauch  schon  im  Niederdeutschen,  cf.  bruiccn,  buwen,  froiiwe). 
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§.  307.  Die  eigenthünilich  lettischen  Grundsätze  der  Eu- 
phonie machen  sich  geltend  bei  den  Hinzufugungen  und  Weg- 
werfungen von  Lauten. 

1.  Ilinzugefflgt  wird  im  Anlaut:  k (selten),  c(.  hn^döf, 
nieten;  — s (öfter,  namentlich  vor  k,  p),  cf.  sbiiisle,  Kunst; 
schkide  (St.)  neben  kede,  Kette;  schkesleris  (Livl.)  neben  ke- 
steris^  Küster;  — spUschu-dfija,  Fitzen-Gam;  Spramis,  Franz, 
Franzose;  spreddikii,  Predigt.  Sprhzis,  Fritz;  im  Inlaut;  a, 
c,  M bei  harten  Consonantenverbindungen.  cf.  amats,  Handwerk, 
Amt;  däuisls,  Dienst;  Ernasts,  Emst,  N.  pr.;  pdwests,  Papst; 
prdtrcsis,  Propst;  /ibvun«,  Lärm;  «ctrende/e.  Viertel,  nd.  vertidel-, 
— d nach  / oder  «,  cf.  ddlderis,  Th.aler;  mälderig,  Maler;  mel- 
deris,  Müller;  gelderija,  Sellerie;  — Indrikig,  Heinrich,  Iliurich; 
d^derig,  Diener;  — k vor  st,  cf.  pldkslerig , Pflaster.  — Ver- 
einzelt sind  Einschiebungen  wie  g in  udhurgg,  Nachbar;  tr  in 

• brlics,  frei. 

2.  Weggeworfen  werden  im  Anlaut  namentlich  in  der 
Regel  die  tonlose  Vors ylbe  ge,  ci\  bnike,  Gebrauch,  Rrauch;  rdtng, 
gcrathen;  nerätng,  ungerathen;  rikle,  Gericht;  gmakka,  Genich, 
Geschmack;  glelles  (PL),  Webstidd,  Gestell;  fellis.  Gesell;  fimfe, 
Gesimse;  wehre,  Gewölbe;  winnH,  gewinnen;  (auch  im  Nieder- 
deutschen fällt  dieselbe  Sylbe  zuweilen  ab);  im  Inlaut  ein- 
zelne Laute  und  ganze  Sylben  zur  Erleichterung  längerer  Wörter 
oder  schwierigerer  Consonantenverbindungen,  cf.  airkäls , Ad- 
vocat;  bvkglerft,  buchstabieren;  irbegig,  Herberge;  gikUrg,  Se- 
cretär;  u.  s.  w. 

§.  308.  Aufser  dem  oben  Besprochenen  sind  noch  zwei 
interessante  lautliche  Ers<'heinungeu  an  den  aus  dem  Deutschen 
entlehnten  Wörtern  im  Lettischen  zu  beachten: 

1.  Die  laugen  Vocallaute  zeigen  sich  nach  ihrer 
Tonqualität  stets  gedehnt,  nie  gestofsen,  und  in  Folge 
dessen  ist  ge.stofsencr  Ton  ein  fast  untrügliches  Merkzeichen 
dafür,  dals  das  Wort  nicht  aus  dem  Deutschen  entlehnt  ist. 
F.inige  der  sehr  seltenen  Ausnahmen  dürften  sein;  «ic/c/«a-,  Man- 
tel; kielte,  Kleid;  pdirs,  Pfau.  Oefter  kommt  es  vor,  dals  die 
Endung  des  Fremdworts,  gleichlautend  mit  Endungen,  die  im 
Lettischen  üblich  sind,  oder  au  deren  Analogie  sich  auschliefsend, 
gestolscneu  Vocal  hat.  Cf.  awkdlg,  Advocat;  falddtg,  »Soldat; 
prauntig  neben  prairr/i»,  Prophet ; Mahlzeit;  «uhtiAs,  Ta- 
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bak;  altäris,  Altar;  Itutigs,  luatig,  u.  s.  w.  So  bei  entlehnten 
Verben  der  Infinitiv  regelmäfsig  -il. 

§.309.  2.  Liquidae  nach  kurzem  Vocal  in  der  ersten 
Wortsylbe,  die  im  Lettischen  eigentlich  niemals  geschärft  er- 
scheinen (§.  136),  werden  in  entlehnten  Wörtern  nach  Analogie 
des  Deutschen  wohl  geschärft  und  demnach  in  der  Schrift 
mit  Recht  verdoppelt;  cf.  ruUis,  Rolle;  eile,  Hölle;  krelles  (PI.), 
Korallen;  batla,  Ballie;  — emma,  Amme;  swammis.  Schwamm; 
— Anna,  Anna,  N.  pr.;  leanno,  Wanne ; leinnit,  gewinnen;  — 
kerra.  Karre;  nerrul , narrieren.  Jedoch  ist  diese  Regel  nicht 
ausnahmslos  und  es  finden  sich  wohl  eine  Anzahl  entlehnter 
Wörter,  in  denen  die  Liquida  nach  lettischem  Sprachgenius  nicht 
geschärft  ist,  cf.  Jänis,  N.  pr.,  wohl  zu  unterscheiden  von  der 
andern  Form  Jdnis,  Johann;  Juris,  Georg;  IVili»,  Wilhelm;  r«ie, 
Rinne ; ämals,  Amt,  Handwerk. 

n.  Die  Flexionsendungen. 

A.  Substautiva. 

§.  310.  Es  ist  Regel,  dafs  die  Endung  der  Fremdwörter, 
damit  sic  flectiert  werden  uiöge,  schon  im  Nominativ  eine  lett. 
Form  aunimnit,  falls  sie  nicht  zufällig  schon  eine  hat. 

1.  Die  deutsche  Endung  -e  (meist  fern.) 

a)  bleibt  im  Lettischen  nach  den  Consouanten  t,  d,  f,  l, 
n,  r,  k,  ff,  5,  m,  p,  ir,  namentlich  wenn  in  der  vorhergehenden 
Sylbe  ein  i oder  e steht,  cf.  kürte,  Karte;  plinle,  Flinte;  rente, 
Rente,  Arrende;  riitc,  Raute;  böde,  Rüde;  kede,  Kette;  skdde. 
Schade;  s»i(*de,  Schmiede;  /'/de,  Seide;  röfe,  Rose;  «ri/'e,  Weise; 
eile,  Hölle;  pMe,  Perle;  spö/e,  Spule;  ici/e.  Feile;  rene,  Rinne; 
schkercs  (PI.),  Schecre;  apleke  neben  aplekis,  Apotheke;  enge. 
Hänge;  strenge,  Stränge,  Strang;  spisze,  Spitze;  misse,  Mütze; 
plftme,  Pflaume;  pipe,  Pfeife;  strdpe,  Strafe;  fepes  (Pb),  Seife; 
treppes  (PL),  Treppe,  Leiter;  pSrtre,  Farbe;  riire,  Reibe;  falwe, 
Salbe;  weltre,  Gewölbe. 

b)  wandelt  sich  in  -o  nach  den  Consouanten  k und  g 
(stets),  nach  r,  p,  b,  m,  tr,  t,  d,  f,  l,  n,  namentlich  wenn  in 
der  vorhergehenden  Sylbe  ein  a,  u oder  d steht,  cf.  bakkas  (PL), 
Pocken;  /uka,  Luke;  /dpo,  Lage;  stanga,  Stange,  Zange;  kerra. 
Karre;  stampa,  Stampfe;  skramba,  Schramme;  emma,  Amme; 
skriaca,  Schraube;  jumprausa,  Jungfrau;  malta,  Metze;  stunda. 
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Stunde;  üfas  (PI.)?  Hosen;  »köla.  Schule;  katma,  Kanne; 
panna,  Pfanne. 

c)  wandelt  sich  nicht  selten  sogar  in  die  lett.  Endung 
-is  (=  -jas,  masc.),  ein  Wandel  des  Geschlechts,  wie  er  auch 
in  den  Grenzen  des  Lettischen  selbst  bei  der  Composition  vor- 
kommt (§.  283);  cf.  apUkis,  Apotheke;  blikU,  Bleiche;  dekkü, 
Decke;  irbiffis,  Herberge;  gurkit,  Gurke;  krötiis,  Krone;  likis, 
Leiche;  rullis,  Rolle;  sckkiwis,  Teller,  Scheibe;  gchkünis, 
Scheune;  fägig,  Säge. 

§.  311.  2.  Die  zahlreichen  im  Nom.  S.  consonantisch 
auslautenden  oft  der  Derivationselemente  bereits  entbehren- 
den deutschen  Substantiva  sind  ins  Lettische  in  der  Regel 
durch  Anfhgjmg  der  Endung  -e  (fern.)  oder  -•#  (masc.)  über- 
tragen, ohne  dafs  bei  der  Wahl  der  einen  oder  anderen  Endung 
das  ursprüngliche  Geschlecht  des  Wortes  oder  die  Natur  der 
vorhergehenden  Laute  mafsgebend  gewesen  zu  sein  scheint.  (Ge- 
wisse deutsche  AbleituugssufBxa,  namentlich  -«/-  und  -er-,  sind 
als  zum  Stamm  gehörig  betrachtet). 

a)  -e  (d.  i.  -ja)  ist  angehängt  z.  B.  an  ursprüngliche  Fe- 
minina: ädere,  Ader;  brüte,  Braut;  dis  eie,  Deichsel;  irgeles 
(PL),  Orgel;  maltite,  Mahlzeit;  tnödere,  Hofmutter,  Viehpflegerin ; 
ndte,  Noth;  peddere,  Feder;  skunste,  Kunst;  schkippele,  Schau- 
fel; sekttöre,  Schnur;  — an  urspr.  Masculina  oder  Neutra: 
ande/e,  Handel ; drste  (masc.),  Arzt;  bante,  Band;  Ape/e,  Hobel; 
glAfe,  Glas;  grünte,  Grundstück;  kliite,  Kleid,  (PI.  local  auch 
masc.  kliiti);  kmöpe,  Knopf;  krüfe,  Krug,  prov.  Krus;  Urne,  Leim; 
löne,  Lohn;  löte,  Loth;  ödere,  Futter;  ptrende/e.  Viertel;  rüme, 
Raum;  skrötes  (PL),  Schrot;  spunde,  Spund;  steiles  (PL),  Ge- 
stell; sturme,  Regenschauer,  (Sturm);  tuppele,  Pantoffel;  sed- 
dele,  Zettel. 

b)  -is  (d.  i.  -jas)  ist  angehängt  meist  an  ursprüngliche 
Masculina  und  Neutra,  cf.  prattjc/i«,  Prophet;  /a*s ix,  Lachs, 
lüsis,  Luchs;  pörüsis,  Vorhaus;  kurwis,  Korb;  bömis,  Baum 
(zum  Heben);  «cAÜ'e/mw,  Schelm ; swammis.  Schwamm;  dambis, 
Damm;  grdpis,  Grapen,  Kessel;  mmpis,  Rumpf;  skappis.  Schaff, 
Schrank;  klussis,  Klotz;  blukkis,  Block;  dikis,  Teich;  drattkis, 
Trank  (für  Schweine);  ettikis,  Essig;  gekkis,  Geck;  pikkis, 
Pech;  rinkis,  Umweg,  Ring;  spekkis,  Speck;  strikis,  Strich; 
strikkis,  Strick;  sfruR^ü,  Strunk;  gangis,  Gang-,  «Wjfw,  Fenster- 
schlag; tömis,  Thurm;  ballis  neben  balle,  Ball;  buUis,  BoU; 
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enffelis,  Engel  ;•  (felis,  Esel ; giwrlis,  Giebel ; kamfölis,  Kamisol ; 
körlelis,  Quartier;  ttiHeUs,  Mantel;  petis,  Pffthl;  rubbulis,  Rubel; 
spfffelis,  Spiegel;  stallis,  Stall;  figelis,  Segel;  fellis.  Gesell; 
fewelis,  Schwefel ; fwengelis,  Schwengel ; winkelt»,  Winkel ; pdris. 
Paar;  bikkeris,  Becher;  dakteris,  Doetor;  ddlderis,  Thaler;  keslc- 
pts,  Küster;  legeris,  Lager;  luklitris,  Jjcuchter;  melderis,  Müller; 
mt'feris,  Mörser;  pimheris,  Fünfer;  pläksleris,  Pflaster;  spikeris, 
Speicher;  slettderis,  Ständer;  fesseris,  Sechser;  löweris,  Zuber; 
trekteris,  Trichter;  uppuris,  Opfer;  — selten  au  ursprüngliche 
Feminina,  cf.  gurkis,  Gurke;  kambaris,  Kammer;  klambaris, 
Klammer. 

Anmerk.  In  die  Clause  der  a-Stüinme  aind  aufser  den  Taufbamen  (W'. 
§.317)  und  nur»cr  den  §.  310,  b.  namhaft  gemachten  Femininia  FremdwürUr 
aulVorordentlich  aelten  aufgenommen,  doch  aind  unter  den  wenigen  recht  gebräuch- 
liche Wörter.  Cf.  mit  Masculin-Endung:  loh»  (1*1.),  Lauch;  »tarkA^  Storch; 
tchaki,  Schock;  /dnU,  Sarg;  tabdksy  Tabak;  krOg»^  Krug,  Schenke;  ne/dOgs,  Nattcn- 
tuch,  Schnupftuch;  rtd/jjf,  Stof;  hUknp»,  Bischof;  UrumSy  Länn;  päxcä,  I'fati;  pnpirc, 
Papier;  fikters,  Secretär;  Or&fgäutt,  Brüutigam;  gätsm*,  Satan;  irma,  Wein;  «mnf.*, 
Amt,  llaudwcrk;  diuasts^  Dieuhl;  ialluts,  Saint;  «a’mt«,  Samt;  Mludent^,  Student; 
faldäu,  Soldat;  — mit  F emi  n in-E  ii  d u n g:  ntrrn  (llcn.  comni.)  neben  urrvia^ 
Narr;  snuikkn^  Geschmack,  Geruch;  utreyd^  Streu;  strijm,  Streif. 

§.  312.  3.  Die  deutsche  Endung  -en  wird  im  Letti- 

schen aufserordentlich  selten  bewahrt,  ef.  hekkeiiis,  Beckeu;  in 
der  Regel  weicht  sic  dem  lett.  -is  (niasc.),  cf.  dkis,  Haken; 
balkis,  Balken;  bisclikis,  Büschen;  grassis,  Groschen;  grdiri», 
Graben;  krampis,  Krampen;  sclikinkis,  Schinken;  wdgi  (PI.), 
Wagen.  In  die  Classc  der  «-Stämme  ist  aufgenoinnien  als  Mas- 
cid.  z.  B.  pasls,  Posten;  als  Femin.  z.  B.  mdga,  Magen. 

4.  Einige  deutsche  Snbstantiva  auf  -<  (-d,  ~te,  -de'), 
mit  oder  ohne  vorhergehenden  Consonanten  nehmen  im  Lett. 
das  Nominativzeiclien  -s  an  und  flcctiercn  sich  ohne  Rücksicht 
auf  das  ursprüngliche  Genus  nach  der  Analogie  der  weihl.  i- 
Stämmc ; cf.  hikls,  Beiclite;  böts  neben  böte  und  böde,  Bude; 
dakl»,  Doclit;  driiasts,  Dienst;  jakls,  Jagd;  krits,  Kreide;  makls, 
Alacht;  teils,  Zelt;  (irdls,  Fafs). 

5.  Einige  deutsche  Snbstantiva  auf  -ing  oder  -ei/i 
haben  sich  angeschlossen  an  die  lett.  Endung  -i'nsch  (hier  olmn 
Deminutivbedeutung),  cf.  missi'nsch,  Messing;  schkilli'tisch,  Schil- 
ling; werdi'fisch,  Ferding;  (cf.  keni'ttsch,  König;  böni'nsch,  Bo- 
denraum eines  Gebäudes,  ud.  bön) ; daksti'nsch,  DachsUäu,  Dach- 
ziegel. An  eine  andere  acht  lett.  Endung  hat  sich  aiigeschlossen 
skurslenii,  Schornstein;  preilene,  Fräulein. 
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6.  Die  biblischen  Eigennamen  bebnlton  die  Endung 
-MS,  falls  sie  sie  haben,  cf.  AWs/ws,  Christus;  Pildtus,  Pilatus; 
ja,  sie  bokoininen  dieselbe  öfters,  falls  sie  sie  nicht  haben,  cf. 
Möfus,  Moses. 

B.  Adjcctiva 

§.  313.  finden  sieh  sehr  selten  entlehnt;  wenn  aber,  so 
sind  sie  in  die  Chasse  der  rt-St;innne  aufgenoinuien,  cf.  britoi, 
frei;  diihbiills,  doppelt;  diils,  toll;  knaptt,  knapp;  kn'ifs,  kraus; 
liisiigs,  lustig;  slikts,  schlecht;  smnks,  schmuck;  sliws,  steif; 
Werts,  werth. 

C.  Verba 

§.  314.  sind  wohl  in  Folge  des  in  der  deutschen  Infinitiv- 
Eudiuig  herrschenden  e fast  ausschlielslich  in  die  CI.  IX.  der 
lett.  Verba  aufgenominen,  cf.  dket,  haken;  andelcl,  handeln;  bi- 
delcl,  beuteln;  brukel,  wrakeu;  bruket,  brauchen;  bniwel,  brauen; 
dambcl,  dämmen;  dCnit,  dienen;  drikket  neben  drukktil,  drucken; 
eweUH,  hobeln;  gerben;  (ui/’-jÄTU/npt't,  (zu-)krampen;  krönet, 

krönen;  lenel,  leihen;  timet,  leimen;  tönet,  lohnen;  mdtcl,  malen; 
iniiret,  mauern;  munsturct,  mustern;  naschket,  naschen;  äderet, 
futtern;  payörcl,  begehren;  ptükslerel,  pflastern;  ptellet,  plätten; 
pumpet,  pumpen;  pu:,i,it,  putzen;  riwel,  reiben;  riittet,  rollen; 
skddet,  schaden;  skappH,  (hcrbei-)schaffen ; smeket,  schmaucheu; 
smekket,  schmecken;  smiril,  schmieren;  spetet,  spielen;  spizzet,  ^ 
spitzen;  strdpil,  strafen;  stützen ; finget,  singen;  fwerit, 

schwören;  teret,  zehren;  trfiret,  trauern;  fcfil'et,  wachen;  waktet. 
Wacht  halteu;  weturct,  wölben;  witit,  feilen;  winuet,  gewinnen; 
wiltöl,  weifsen,  u.  s.  w. 

Anmork.  1.  geltoi)  und  d^net  in  der  B«tU‘utung  nUt^cen,  richtet  eich 

in  der  Flexion  nach  CI.  XII. 

Anmcrk.  2.  Uöchi^t  eclteu  haben  entlehnte  Verba  sich  an  audere  Verbalclassen 
aDgeschlosaen,  x.  B.  an  CI.  VI:  dunzdt  nebt-n  danzüt,  tanzen;  drukkäi  neben  drikkett 
drucken;  pukkdi  neben  pukkitt,  pochen;  atampdtf  stampfen;  Mtreijdt,  streuen;  zirdt, 
spazieren;  — an  CI.  VII:  bruffijüt  neben  dem  Übliehoreu  „brücken*,  mit 

tSteinen  ptiostem;  naglut  neben  nngldi,  nadeln;  nerruty  narrieren ; pikküty  pichen; 
Mchkmkiity  schenken.  (Kinigro  ron  diesen  Verbis  la.sscn  sich  als  nicht  direct  entlehnt, 
sondern  aU  Denominativa  auf  lettischem  Gebiete  betrachten).  — An  CI.  VUI: 
treden ; tcandiiy  wenden 


§.  315.  Aus  dem  Obigen  und  aus  dem  in  jüngster  Zeit 
sich  allmählich  bildenden  Usus  lassen  sich  für  die  Entlehmmg 
von  Fremdnamen,  wie  namentlich  historische  und  geographische 
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Schulbficber  sie  fordern,  folgende  Grundsätze  abstrahieren,  bei 
deren  Anwendung  jedoch  der  Nattir  der  Sache  nach  eine  Con- 
sequenz  ziemlich  unmöglich  ist. 

1)  Laute,  die  im  Lettischen  fehlen  und  möglicher  Weise 
selbst  dem  lettischen  Sprachorgan  widerwärtig  sind,  werden, 
falls  das  Wort  nicht  schon  anderweitig  sich  eingebürgert  haben 
sollte,  dennoch  bewahrt  und  mit  herübergenommen,  um  das  Wort 
nicht  unkenntlich  zu  machen  oder  um  nicht  Mifsverständnisse 
hervorzurufen.  Namentlich  gewöhnt  sich  der  geschulte  Lette 
allmälich  an 

f,  (®,  pA,  pf),  und  neben  Pötiwars,  Potiphar,  Waräus,  Pharao, 
Wilips,  Philipp,  Awrika,  Africa,  dürfte  eine  Schreibung  Afrika, 
Frankfurte,  Framitfchi,  Franzosen,  gerechtfertigt  und  bei  Fa- 
miliennamen, wie  Vorkampf  u.  dergl.  nothwendig  sein. 

h wird  oft  wohl  mit  Recht  weggelassen,  cf.  Amburga,  Ham- 
burg; Abraums,  Abrams,  Abraham;  dürfte  aber  in  minder  dem 
Letten  bekannten  Ortsnamen  oder  gar  bei  fremden  Familien- 
namen beibehalten  werden  müssen,  cf.  Häga,  Haag;  Udna  oder 
Hahna  kungs,  Herr  (von)  Hahn. 

Minder  bedenklich  dürfte  sein  der  stete  Ersatz 

von  ch  durch  k oder  A,  cf.^tna,  China;  Ansbaka,  Ansbach; 
von  c durch  z (resp.  A),  cf.  Kalsedona,  Chalzedoii ; 
von  X durch  ks,  cf.  Aleksanders,  Alexander; 
von  qu  durch  kw,  (Js),  cf.  Kwibeka,  Quebec; 
von  r durch  m>,  cf.  Werona,  Verona. 

Was  die  Vocallaute  anlangt,  so  wird  o ohne  Schwierig- 
keiten herübergenommen,  cf.  Ollanle,  Holland ; Olsleine,  Holstein ; 
oe,  ue,  oe,  eti  werden  aulser  vielleicht  in  fremden  Familiennamen 
ersetzt  durch  (,  »,  i,  ei,  cf  M6ru  ferne,  Mähren;  klinkene,  Mün- 
chen; Wirzbnrga,  Würzburg;  Esireikeris,  Oestreicher;  Baireite, 
Baireuth;  — sodann  »e  oder  y durch  i,  cf.  FKine,  Wien;  Lidija, 
Lydien. 

Bei  Eigennamen  aus  Sprachen,  bei  denen  Orthographie  und 
Aussprache  gar  nicht  mehr  zusammenstimmen  (Franzos,  und 
Engl.)  scheint  es  nothwendig  die  Schreibung  der  fremden  Sprache 
beizubehalten  und  in  Parenthese  die  Aussprache  in  lettischer 
Schreibung  hinzuzufügeu.  Bei  anderem  Verfahren  wird  wenig- 
stens deutschem  Auge  die  Form  des  Worts  leicht  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit entstellt. 
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§.  316.  2)  Für  die  Endungen  scheint  der  richtige  Grund- 
satz bei  Orts-  und  Personennamen  der  zu  sein,  dafs  man, 
wo  sich  die  lettischen  Derivations-  und  B'lexionsauslautc  -c,  (-o) 
oder  -is,  (-(o)s),  leicht  und  matürlich  anftgen,  solche  anftigt, 
weil  der  Lette  das  Bedürfnifs  fühlt,  auch  die  Fremdnameu  in 
seiner  Weise  zu  flectieren.  Cf.  aufser  den  schon  oben  ange- 
führten Beispielen:  Parife,  Paris;  'i'urina,  Turin;  Prdga,  Prag; 
Klodowigs,  Chlodowig.  Wo  aber  die  ursprünglichen  Auslaute 
der  Freindiiamen  Schwierigkeit  der  Aufi'igimg  machen,  scheint 
es  doch  gerathener  das  Wort  als  ludeelinabile  ohne  specifisch 
lettische  Endung  hertlberzunelimen,  cf.  Karldgo,  Onolülu,  Buänos- 
Eiros,  u.  s.  w. 

Völkernamen,  die  im  Deutschen  so  oft  auf  -er  endigen, 
sind  bisher  von  den  Pflegern  der  lettischen  Literatur  übertragen 
worden  mit  Anhängung  der  Endsylbe  -i*,  cf.  Estreikeris,  Oest- 
reichcr;  Ardberis,  Anaber;  und  zwar  nicht  ohne  Analogie  und 
Vorgang  der  Letten  selbst,  wenn  man  vergleicht:  Idgeris,  Lager; 
melderis,  Müller,  u.  s.  w.  (§.  31 1,  b).  Da  aber  der  Lette  eine  eigen- 
thümliche  Endung  zur  Ableitung  der  Völkernamen  von  Länder- 
namen hat;  -llis,  fern.  -?/e,  (cf.  Wditlis,  Deutscher),  so  läfst  sich 
diese  zuweilen  anwenden,  cf.  Kinhchi^  Chinesen;  Spdnischi,  Spa- 
nier; aber  nicht  immer,  wie  denn  Portuglfchi,  Portugiesen,  besser 
sein  dürfte,  als  Porlugalischi.  Am  besten  Ivettisch  scheint  es, 
wenn  man  ohne  andere  Ableitungsclemente,  abgesehen  von  dem 
nothwendigen  -is,  auskomnicn  kann,  cf.  Däni,  Dänen ; Sprantschi, 
Franzosen;  Greki,  Griechen;  Ardbi,  Araber. 

Eigene  Ländernamen  hat  der  Lette  eigentlich  gar  nicht 
(cf.  §.  241),  aber  es  ist  erlaubt  heute  welche,  wo  es  geht,  nach 
litthauischer  Analogie  zu  bilden,  wie  Turkija,  Türkei ; Ildlija, 
Italien. 


§.  317.  Von  T aufn  amen 
denen  übrigens  einzelne  mir  in  | 

Männliche 

Adams,  Adam. 

Aleksanderis,  Sanderis,  Alexan- 
der. 

Alleksis,  Alexius. 

Andrijs,  Andrews,  Andreas. 

Blelenstein,  Lettisch«  Spreche.  I. 


sind  folgende  die  üblicheren,  von 
fowissen  Gegenden  beliebt  sind. 

Taufnamen. 

A’ns(i)*  (f.  A'nsas),  (A'nsch), 
Dem.  Anschelis,  Hans. 

I Antons,  Dem.  Anli'nsch,  (Inte?), 
Anton. 

I Atte,  Dem.  Atli'nsch,  Otto. 

31 
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l’aufnamcn. 


Augusts,  Audfe,  flusls.  August. ; 
Batz-eris,  Balthasar. 

Birlmfjs,  Rerliilis,  Berhiis,  Bar-  j 
tlioloinäiis,  Bartliold. 

Berauts,  Bi'nis,  Bornhard.  j 
Bindus,  Benedict. 

D(iiiijel(i)s,  (Tauue,  Tautiis?), 

' Daniel. 

Ddirids,  Ddiris,  Ihiinis,  David.  ] 
Didfis,  Diritis,  T/z-is,  Diedrich.  i 
Ermanis,  Ileriimnn. 

Eirurds,  Eberlianl. 

Erikis,  Erich. 
h'riiasls,  Eriiasls,  Ernst. 

Ewalts,  Ewald. 

GAbr\Jel(i)s,  Gabriel. 

Gatti'usch , Gatscliis,  (dedderls, 
Geddus , Gotlars,  Gotthard,  j 
(Gerhard  ?).  i 

Gi'ris,  Gerts,  Gels,  Gih-kis,  Ger-  ’ 
hard. 

Grigga,  Gregor,  Dein.  Grig- 
giitis. 

GrOmiils,  Ilieroiiyimi.s  (?)  | 

Giistatcs,  Gustav.  I 

Jdnis,Dnn.Jdiielis‘,  Jdtiis,  Dem. 
Janka,  Jaukiis,  Jaiizis,  Dem. 
Janusch.  (=  -ulis),  Johann. 
Jdfeps,  Jöfiips,  Jaschis,  Jvps, 
Joseph. 

Jckahs,  Jekdups,  Jrkn,  Jvkits, 
Jezis,  Jesclika,  hiibbis,  h'uhb-  j 
i'uscli,  Jacob. 

Ilbrants,  Ilildebrand. 

Bidrikis,  Dein.  Indiilis,  liidr,< 
Indus,  {Ints,  lulc'i),  Inga,] 
Ingas,  (Iiiiba?),  Heinrich. 
Jörgis,  Jurgis,  Juris,  Jdrens, 
Dem.  Jurasch  (=  -utis),  Ge- 
org, Jürgen. 


Jnkknms,  Jinzis,  Joachim,  Jo- 
chum. 

Jusls,  Jösls,  Justus,  Jnstinus. 
h’iirlis,  Enfchis,Kafcha,  Karlnks, 
Karl. 

Kafparis,  Gefperis,  Kaspar. 
Kafituirs,  Kasimir. 
h'rislaps,  h'rislups,  Christoph. 
h'rifrliduis , h'risclius,  h'rists. 
Dem.  h'risli'nscli,  Sclikrrsts, 
Dem.iS(7(^crsti'«.vc/(,Chri.stian. 
Kuudrdts,  Conrad. 

Labreuz-is,  Laicris,  Brenzis,  Lan- 
rentius. 

Ltuarts,  Ja'onhard. 

Libbarls,  Liborius. 
üldrli'usch , Martsebis,  Markus, 
.Martin. 

Matlis{i)s,  Matschis,  Malschus, 
Tis(i)s,  Matthias. 

Melkerls,  Melchior. 

Mikln'lis,  Mikkals,  Mikkass,  Mik- 
kus,  Michael. 

J\’ikhiirs,l{ldsis,  h'ldiris,  h'ldirus, 
Demin.  h'ldwi'usch,  Nikolaus, 
Niklas,  Khms. 

Fdirils,  Fdiruls,  Paul. 

Feleris,  Felscha,  Peter. 
Fridrikis,  Friddikis,  Wridrikis, 
Frizzis,  ßprizzis,  Frizzis, 
Friedrich,  Fritz. 

Iteiuis,  Ueinhold. 

Itölups,  Rudolph. 

Sdmelis,  Sdmiilis,  Samuel. 
Sidders,  Desiderius. 
ßimanis,  Simeon. 
tSpranzis,  Franz. 
ßlanislaics,  Stanislaus. 
ßleppi'usch,  ßteppus,  Stephan. 
Teuniss,  Dionysius. 
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Törns,  Thomas. 
Vldriiis,  Ulrich. 
Walters,  Walter. 
Walti'»sch,  Valentin. 


Werlands,  Ferlands,  Ferdinand. 
Wilips,  Wi/iips,  Pilups,  Philipp. 
U'«h»/iÄ.  Willis,  Wilhelm. 


Weibliche  Taufnamen. 


Addala,  Audala,  Adelheid. 

Aydte,  Agathe. 

Aijiiöfe,  Anui'fc,  \U'fe,Nefe,  Ag- 
nesc. 

Anna,  Dem.  Antii»a, 

(m.),  Dem.  Aunufclia, 

Anna. 

Bdrbule,  Barba,  Babba,  Baiba, 
Dem.  Baibalc,  Barbara. 

Billa,  Sybille.  i 

Biiia,  Binna,  Benigna  ( ? ) , Sa-  j 
bina  (?),  Jacobine  (?).  I 

Britta,  Birtu,  Birra,  Brigitte,  i 

D(irta,D(lrtija,Tija,{Ti(ja,  Tike),  j 
Dorothee. 

Ebba,  Ebertiuc  (?  St.). 

Edda,  Dem.  Edfclia,  Edfehuks, 
lledwig. 

Ewa,  Dem.  Eimtfchu,  Ewa. 

Fröne,  Veroniea. 

6örda,  ßerta,  ßida,  Gedda, 
Jedriite,  Gerdrute. 

Ilfc,  Dein.  Ilfrlia,  Il/'cliuks ; Lif- 
bcle,  Life,  Elisabeth. 

Jiile,  Julie. 

Karline,  Line,  Karoliue. 

Katrine,  Katrina,  Ktilseha,  Kat-  ! 
srhis  (m.),  Trine,  Trina,\ 


Kristine,  Krista,  Kersta,  Schker- 
sta,  Christine. 

Lawife,  Lafeha,  Lnfeha,  Louise. 

Latte,  Luscha,  Charlotte. 

Lene,  Lene,  Helene. 

Lenore,  Linore,  Köre,  Eleonore. 

Liba,  Libns  ( m.),  Gottlieli. 

MadlCnc,  Madlene,  Muddala, 
Madde  {Mafcha'i),  Dem.  Mad- 
fchu,  Madfehnks,  Madduks, 
Magdaleue. 

Ma<jreta,Mar<jeta,Biireta,Ma(j(ia, 
MAgnte,  {Mafelia?),  MAdfeha, 
(Iröta,  (Irelschns  (m.),  Tfchttia 
(liumbenhof),  Margarethe. 

MAle,  Meie,  Amalie. 

MAra,  Marrija,  Marrnte,  Marru- 
scha,  Marrike,  (Maija,  MAdfe, 
MAdfclia?),  Marie. 

Nasta,  Dem.  Nustnfeha,  Matalie 
^ (St.). 

I Cr<fl,CW(/rt, Hortensia  (?)  (Eleo- 
1 nore  ? Dorothee  ? ) 

* Sappa,  Tsehappa.  Sophie. 

Snfa,  Susanne. 

Anlife,  Anna- Louise. 

Saplifc,  Sophie  - Louise. 

Marlife,  Marie -Louise. 


Dem.  Triniiks,  Trnfelui,  Ka- I Antrine,  Aima-Katharine. 
tharine.  ^ Sanlrine,  Susauna- Katharine. 
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Rericbtigangcn. 


Driickf'ehlor,  Nachträge,  Berichtigungen. 


S.  ^ Z.  b V.  u.  lies  fem$, 

- ^ - 1 V.  o.  - Kürftmt. 

- - l_fi  V.  11^  lies  /f'tne. 

- - 4 — 1 V.  fl.  Hüchlettisch  spricht 
in  Kurland  in  verschiedenen  Abstufun- 
gen die  ganze  Sclburgschc  Oberhaupt- 
maimschaft,  namentlich  aber  der  II- 
lukstsche  Kreis.  Im  Sstlichsten  Zipfel 
Kurlands,  im  Oberlauzschen  Kirchspiel, 
ist  das  Lettische  vielfach  mit  rossi.schen 
und  polnischen  Elementen  gemischt. 
Verf.  gedenkt  nach  Bereisung  Hoch- 
lettlands eine  Karte  der  lettischen  Dia- 
lekte hcrauszQgeben. 


- lii 

z. 

2ü  V.  0.  lies  Zabeln. 

- 

- 

lA  V.  n.  - nc’ffwcÄu. 

- 4^ 

- 

S T.  0.  lies  tsch. 

- 40, 

- 

lö  V.  0.  lies  df. 

- 4^ 

- 

- - kreldi'nnch. 

- 4^ 

- 

8 V.  fl.  lies  $K'tschu'm$. 

- IL 

- 

V.  o.  statt  Niederbartau  lies 

Wcstkurland. 

- 42, 

z. 

Ö V.  u.  lies  mrre’m». 

- 41, 

- 

a - - gurdtnt. 

- 44, 

. 

a • - tetrim. 

- 4L 

1 • - ttioC  ijn.  » 

- 41i 

- 

13  V.  0.  lies  oifcht,  oifchu  td 

6<Vnm, 

tfts  i(r)  bctlds  nümiris. 

- 4L 

z. 

L0u.1L.  lies  dufffts  — d*^g$t$. 

- IL 

- 

8 V.  n.  lies  6/a’nd/t,  {hlanditf). 

- IL 

- 

ß - - ArdJtt’t. 

- IL 

- 

4 * - hngstit. 

- 63, 

- 

21  V.  u.  lies  dadßs. 

- 64, 

- 

Q V.  11.  lies  plakntCtuch. 

- IL 

. 

2^  2ß  V.  u.  lies  vt'fU  - \eefU. 

- 61, 

. 

10  V.  iL  lies  trrsseV«. 

- 62, 

- 

8 V.  0.  lies  d/tUms, 

- 62, 

- 

IQ  V.  0.  lies  dft^rt. 

- 62, 

- 

10  - - -c'ns  und 

- 68, 

- 

21  - - Uks». 

- 6^ 

- 

10  miVd/V/- 

- ^ 

- 

ö - - (fni>. 

- IL 

- 

8 - - -i’mch. 

- 68, 

- 

2 - - diXka'n*. 

- 68, 

- 

2D  • - • gludde'ns. 

- 69, 

- 

2 - • kumt'hch 

- 69, 

- 

25  /M’nlvi’ns. 

- ZL 

- 

8 V.  u.  lies  Ges&fs. 

- 72, 

- 

1 V.  0.  lies  wde’tw. 

- 73, 

- 

18  V.  0.  lies  fdimkt. 

- 73, 

- 

2 V.  n.  lies  rei/a. 

s. 

74,  Z.  3 

V.  0. 

lies  Knhm. 

- 

7^  - 2h 

V.  u. 

lies  kvdukli*. 

- 

7^  - U 

V.  0. 

lies  -tdiVrs. 

- 

7L  - 23 

- 

- npyfts  — »pdfltji. 

- 

77.  - 18 

- 

- Verderben. 

- 

83.  - 16 

- 

- Inch  (fscA). 

- 

9^  - 21 

- 

- slul{aUf- 

- 

100.  - li 

- 

- fegtlUfjt. 

• 

106,  - 2 

- 

- tnchnmdii. 

- 

107,  - m 

- 

• dunt. 

- 

109,  - 12 

- 

- spuftt. 

- 

109,  - 13 

- 

- szwentintu 

- 

111.  - U 

- 

- ndga$. 

- 

113.  - 8 

- 

- itme. 

- 

122.  - 8 

V.  11. 

lies  min-H. 

- 

126.  - 23 

V.  0. 

lies  u>Vh~i'n4ch, 

- 

127,  - 1 

V.  u. 

lies  rait’-i'mnch. 

- 

142,  - 3 

V.  0. 

lies  in  — ^ L 

- 

144.  . 3 

- 

- 

- 

144.  - 14 

V.  IL 

statt  Vucalisation 

lies  Auswerfung. 

- 

146,  Z.  5 

V.  0. 

lies  y $to. 

■ 

147.  - 2 

krvka. 

- krunkn  neben 

- 

147,  Z.  U 

V.  0. 

lies  kungntrt. 

. 

150.  - 4 

V.  u. 

lies  na'm-n/l‘i. 

■ 

151,  - 8 

»trdipaldt. 

V.  0. 

lies  strdt/»t4fi4/  oder 

- 

151.  Z.  U 

V,  0. 

lies  %eißndt. 

- 

158,  - 1 

V.  u. 

lie.s  Itshba. 

- 

155,  - 4 

gtCns. 

V.  0. 

lies  balga'ns  f.  bali 

- 

155,  Z.  3 

V.  0, 

lies  bnlga’ltre  f.  balt- 
f.  $a'ld^gana„ 

ga'/tre,  sa'lga'n* 

- 

158.  Z.  2 

V.  u. 

lies  ij'chg). 

169,  - 13 

- 

Weilchen. 

165,  - 1 

- 

- //. 

- 

171.  - 8 

V.  0. 

lies  k\rv3is. 

- 

171.  - 13 

- 

- 

- 

171,  - 10 

V.  11. 

lies  tptlk-a-^L 

- 

171,  - 23 

- 

- ku’ng^~i. 

- 

171,  - 8 

- 

- jduk-a-i. 

- 

LI2  - U 

V.  0. 

lies  tgk  = 

* 

124  - 2 V.  u. 

In  Livland  und. 

ist  wegznstreichen : 

- 

176,  Z.  4 

V.  u. 

lies  dßparm{Htf). 

- 

176.  - I 

V,  0. 

lies  meli. 

- 

187,  - U 

V.  u. 

lies  fmeiu. 

. 

187.  - 3 

- 

- dtufam. 

- 

192.  - 1 

- 

- »Crdit. 

- 

102-18 

V.  o. 

lies  Uibbu'tiu, 
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s. 

139. 

Z. 

I 

V.  o.  lie«t 

s. 

320, 

Z.  9 V.  o.  lies  Beigijnj  Itulija. 

200, 

- 

II 

- 

:Wa,  dos. 

- 

320, 

- 11 

V.  u.  lies  dfi'i’sch. 

200, 

- 

2 

V.  u.  lies 

wascliend,  von. 

- 

322, 

- m 

• - Mart-tn-ich. 

- 

203, 

- 

22 

V.  o.  lies 

geh. 

• 

326. 

- 18 

- - 3i'l-baidr~iy  S. 

205. 

- 

21 

V.  u.  licfl 

dhrinu. 

8il-bajär{a 

‘g. 

- 

205, 

- 

u 

- 

Jane  — Jani. 

- 

327, 

Z.  1 V.  u.  lies  Serdni.  3.  gtr- 

- 

205, 

L£ 

- 

Janig. 

Cn-gch. 

- 

210. 

- 

5 

V.  0.  lies 

j«  (V) 

- 

828. 

Z.  Ifi 

V.  u.  lies  grdw-rjlä)~g. 

- 

213, 

- 

3 

- Das 

Verb  ur-d'it  ge- 

- 

330, 

- u 

/H/~äigchi, 

hört 

zu  CI.  XI. 

- 

831, 

- 4 

V.  0.  lies 

- 

214, 

z. 

li 

V.  0.  lies 

tin-t-elct. 

- 

331, 

- 13 

- - «(iiM(a)-s  statt 

- 

221, 

- 

12 

- 

efn'rg. 

yaV.a)-s. 

- 

232, 

20 

- 

dhicanina. 

- 

836, 

Z.  211 

V.  0.  lies  sk(t*l-d-i~t. 

- 

282, 

- 

21 

- 

dnwnmnäm. 

• 

857, 

- 16 

V.  u.  lies  übrig. 

- 

236, 

- 

3 

V.  u.  lies 

ta  man. 

- 

359. 

_ 2 

- - audga-u. 

- 

256. 

4 

- 

~s. 

- 

360. 

- 20 

V.  0.  lies  gnaudga-u. 

- 

257. 

- 

10 

V.  o.  lies 

- 

362. 

- 6 

• - gka't-d-i~t. 

- 

259, 

21 

- 

§.  ÜL  L Ko- 

- 

366, 

- ö 

V.  u.  lies  de^st-i-t. 

niina  u.  a. 

w. 

- 

367, 

- lA 

- - terji‘iki^g. 

- 

261, 

z. 

12 

V.  u.  lies 

ttiiich. 

- 

370, 

- 6 

V.  0.  lies  nem-t. 

- 

262, 

- 

1 

- 

fchel-ü-täja. 

- 

370, 

- 12 

- - twa 

- 

273, 

1 

V.  0.  lies  pattiniskun. 

- 

373, 

- LL 

L2  V.  0.  io  der  dritten 

- 

280. 

- 

l 

- 

(inja). 

Rubrik  geboreu  die  Worte:  in 

- 

283, 

- 

Z 

V.  u.  lies 

B/inkt, 

twepH  =:  hrepel.  g»o  = Ijt.“  zu  der 

• 

299. 

I 

- - Ifn-iba  — li'n\a)-s. 

vorhergehenden  Nr.  3* 

- 

301, 

- 

8 

V.  o.  lies 

nt-ß-t. 

- 

376, 

Z.  15 

V.  0.  lies  in  der  zweiten 

- 

305. 

- 

1 

- 

-me'ng. 

Rubrik: 

- 

805. 

- 

a 

- 

re-tnü. 

- 

376, 

Z.  6 

V.  u.  lies  string-t. 

- 

305, 

- 

7 

V.  u.  lies 

kuntei’gch. 

- 

379. 

- u 

• - baini-i-t. 

- 

306, 

a 

- 

-i'n~3ck. 

- 

379, 

- m 

bai-d-in^d-t. 

- 

314, 

- 

23 

V.  0.  lies 

~nja-s. 

383, 

- 9 

V.  0.  lies  dGm-o-ti. 

- 

814, 

- 

25 

- 

~%n-ich. 

ab 
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In  der  Verlrtgsbuclihandhing  sind  ferner  erschienen: 


3ritrd)rift  für  Völh(rpfijd)ologtr  unb  ^pradjroiffrufdjaft. 

Hcranfi<jcgol)cn  von  Dr.  M.  Lazarus,  Professor  an  der  Hochschule 
zu  Ilcni,  und  l)r.  II.  Stcinthal,  a.  o.  Professor  filr  allgemeine 
Sprachwissenschaft  an  der  Universität  zu  Ilerlin. 

Erster  Band  (1859.  1860.  in  6 Heften  zu  15  Sgr.)  gr.  8.  .3  Thlr. 

Zweiter  Baud  (1861.  1862.  in  4 Heften)  gr.  8.  geh.  3 Thlr. 

Dritter  Band,  erstes  und  zweites  Heft.  Preis  ftlr  4 Hefte  3 Thlr. 

Die  bisher  erschienenen  Bände  enthalten  u.  a.  folgende  Beitrage: 

Stciuthalf  Zur  Cliaracteristik  der  semitischen  Völker.  ^ Fott,  Ueber 
Mannichfaltigkcit  dos  sprachlichen  Ausdrucks  nach  Laut  und  Begriff.  ~ Tobler, 
VcrsLich  eines  Systems  der  Etymologie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Völker- 
psychologie. — Lazarus,  lieber  den  Ursprung  der  Sitten.  — H.  v.  Blomberg, 
Das  Theatralische  in  Art  und  Kunst  der  Franzosen.  — Steinthal,  Die  ursprüng- 
liche Form  der  Sage  von  Prometheus.  — Derselbe,  Die  Sage  von  Simson.  — 
W.  Lübke,  Der  gothische  Styl  und  die  Nationalitäten.  — Steinthal,  Der 
Durchbruch  der  subjcctivcn  Persönlichkeit  bei  den  Griechen. — Lazarus,  Ueber 
das  Verhnltnifs  des  Einzelnen  zur  Gesummtheit. — Rüdiger,  Ueber  Nationalität. 
— Lab  and,  Die  rechtliche  Stellung  der  Frauen  im  altrömischen  und  gormani- 
schen^Rccht.  — 

Ißriträgr  ;ur  oerQUic^rnben  3pra(^forfd)ung 

auf  dem  Gebiete  der  arischen,  celtischen  und  slawischen  Spra- 
chen, herausgegeben  von  ;fiu()n  und  3d)lrid)rr. 

Bd.  I (Heft  1 — 4.  1856 — 1858  zu- je  1 Thlr.)  gr.  8.  4 Thlr. 

Bd.  U (Heft  1—4.  1859.  1860  zu  je  1 Thlr.)  gr.  8.  4 TUr. 

Bd.  III  (Heft  1 —4.  1861—1863  zu  je  1 Thlr.)  gr.  8.  4 Thlr. 

Von  den  wichtigen  Arbeiten,  die  sich  in  diesen  Bänden  finden,  seien  hier 

nur  folgende  gröfsere  erwähnt: 

Schleicher,  Kurzer  Ahrifs  der  Geschichte  der  slawischen  Sprache. — Mi- 
closisch,  Verba  iiitcnsiva  im  Altslowcnischcn. — Derselbe,  Das  Snfßx  -l,  i% 
im  Altslowenischen.  — Schleicher,  Ist  das  Altkirchcnslawische  slowenisch?  — 
Derselbe,  Dos  Auslautsgcsctz  des  Altkirchenslnwischcn.  — Derselbe:  Zur  litani- 
sehen  Grammatik.  — Smith,  Bemerkungen  über  die  primitiven  Fürwörter  der 
baltischen  und  slawischen  Sprachen.«»  Pott,  Zur  Kulturgeschichte. — Schlei- 
cher, Die  beiden  Instrumentale  des  Indogermanischen.  — Derselbe,  Die  Genus- 
bezeichnung  im  Indogermanischen. 
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Cfl)araktm|ltk  krr  l)auptfäd)lid)ßrn  Spprn  kra  J9prad)baute 

von  Dr.  H.  Steinthal,  Privatdoeenten  der  allgemeinen  Sprach- 
wissenschaft an  der  Universität  zu  Berlin.  Zweite  Bearbei- 
tung seiner  „Classification  der  Sprachen“.  1860.  gr.  8.  2 Thlr. 

Nach  der  von  W.  v.  Humboldt  geschaffenen  Methode  werden  neun  der 
hauptsächlichsten  Sprach -Typen  als  eben  so  viele  gnindverschiedene  Systeme 
dai^cstellt,  deren  jedes  auf  ein  eigcnthümlichcs  Princip  gebaut  ist.  So  w’ird  die 
vom  Verf.  schon  in  früheren  Schriften  behauptete  principielle  Verschiedenheit 
der  Sprachen  und  namentlich  der  wesentlichste  Untertersebied  zwischen  form- 
losen und  Form -Sprachen  durch  ausgeführte  historische  Darlegungen  bewiesen 
und  nach  ihren  wichtigsten  Zügen  vorgeführt.  Dem  Sprachforscher  wie  dem 
Psychologen  mufs  der  hier  erütfhctc  Einblick  in  eine  ungeahnte  Mannichfaltig- 
keit  und  häufig  genug  Seltsamkeit  der  liedeweisen  von  nicht  geringem  Interesse 
sein.  Ein  diesen  Charakteristiken  vorausge-schickter  allgemeiner  Abschnitt  legt 
die  Grundlage  der  befolgten  Methode  und  besonders  den  Unterschied  zwischen 
Grammatik  und  Logik  in  mö^ichster  Kürze  und  Bestimmtheit  dar,  und  ein 
ihnen  folgender  Abschnitt  legt  die  charncterisirten  .Sprachen  in  einer  Classification 
dem  Leser  vor  die  Augen. 

;]Fran;  !@opp.  — Uer0lrid)rnkr  ^ratnmattk 

des  Sanskrit,  Send,  Arnienisehen,  Griechischen,  Lateinischen, 
Altslavischen,  Gotliischeu  und  Deutschen.  Zweite,  gänzlich  um- 
gearbeitete Ausgabe.  Band  I — III.  1857 — 1861.  gr.  8.  geh. 
15  Thlr. 

Die  „Vergleichende  Grammatik**,  das  Endergebnifs  der  vielseitigen  For- 
schungen des  Verfassers,  hat  vor  allen  übrigen  Werken  desselben  der  Sprach- 
vergleichung einen  festen  Grund  und  Boden  gcschafl'en.  Der  Zweck  der  darin 
geführten  Untersuchungen  ist  ein  doppelter.  Wenn  einerseits  naebgowiesen  wird, 
dafs  die  indogermanischen  Sprachen  in  den  von  ihnen  ansgebildeten  Sprach- 
formen  entweder  eine  vollkommene  Identität  zeigen  oder  zur  Darstellung  der- 
selben sich  verwandter  Mittel  bedienen,  ist  andererseits  das  unablässige  Streben 
des  Verfassers  darauf  gerichtet,  der  Entstehung  und  Bedeutung  dieser  Sprach- 
fnrmen  auf  die  Spur  zu  kommen  und  so  den  Organismus  des  SprachkÖrpers  zu 
erkennen.  Dient  die  crstcre  dieser  engverknüpften  Richtungen  vorzüglich  dazu, 
die  Geschichte  der  Sprache  aufzuhcllcn,  so  sucht  die  andere  das  Wesen  dersel- 
ben zu  ergründen,  d.  h.  in  der  letzten  Instanz  den  Schleier  zu  lüften,  welcher 
das  Vcrhältnifs  zwischen  dem  Gedanken  und  dem  lautlichen  Ausdruck  desselben 
bedeckt  hält.  — 

Ein  ausführliches  Verzeichnifs  von  diesen  und  anderen  lin- 
guisti.sclicn  Schriften  (3.{  Bogen  stark)  ist  gratis  durch  jede 
Buchhandlung  zu  erhalten. 
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NEUERE  SCHRIFTEN 

AUF  DEM  GEBIETF-  DEK 

SPRACHFORSCHUNG 

F-RSCHIENEN  IN 

/rrt.  jBümmler’e  »rrlo00bud)l)onlJluiig 

unb  bSo^momi 

in  jitrlin. 

(Nachtrag  zu  dem  gröfsereii  Verzeichnifs  vom  Mürz  18ß2.) 

3ocob  (Srimm.  — Htbfr  brn  1Krfpruit0  brr  5prad)f. 

Ans  den  Abhandlungen  der  königlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften vom  Jahre  1851.  Fünfter  unveränderter  Abdruck. 
1862.  8.  Velinpapier,  geh.  10  Sgr. 

Eg  war  vor  allem  die  Tbunlichkeit  einer  Untcrgurhung  Uber  den 
Ursprung  der  Sprache  zu  erweisen.  Nachdem  hierauf  dargetban  wor- 
den, dafa  die  Sprache  dem  Menschen  weder  von  Gott  unmittelbar  aner- 
schaffen,  noch  geoflenbart  sein  könne,  wird  sie  als  Erzeugnifs  freier 
menschlicher  Denkkraft  betrachtet.  Alle  Sprachen  bilden  eine  geschicht- 
liche Gemeinschaft  und  kndpfen  die  Welt  aneinander.  In  ihrer  Ent- 
wicklung werden  drei  Hauptperioden  unterschieden,  welche  mit  meister- 
hafter Feinheit  und  Durchsichtigkeit  geschildert  nerdeu. 

3telnt|)al.  — brr  3prad)nit(ffn|'(l)oft 

bei  den  Griechen  und  Römern  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Logik,  von  Dr.  II.  Steinthal,  a.  o.  Professor  für  allge- 
meine Sprachwissenschaft  an  der  Universität  zu  Berlin. 
(46j  Bogen.)  gr.  8.  geh.  3 Thir.  25  Sgr. 

Nach  der  allgemeinen  Einleitung,  in  welcher  Wesen  und  Bezichnn- 
gen  der  Geschichte,  sowie  die  Keime  der  Sprach wissenscbalt  bei  ver- 
schiedenen Völkern  dargelegt  werden,  wird  znnSebst  die  Geschichte  der 
Sprachbetrachtnng  bei  den  Philosophen  gegeben  und  dann  die  Stellung 
der  Grammatiker  im  Zusammenhänge  mit  dem  allgemeinen  Geiste  der 
Griechen  in  der  Zeit  nach  Alexander  und  mit  der  Entwicklung  des  grie- 
chischen Geistes  Oberhaupt  dargelegt.  — Hierauf  wird  das  Object,  an 
welchem  sich  die  griechische  Grammatik  entwickelte,  nkmiieh  die  Spra- 
che der  alten  Classiker  und  im  Gegensätze  zu  ihr  die  spStere  Sprache, 
endlich  die  EigentbOmlichkeit  des  Textes  der  homerischen  Dichtungen, 
im  Verhältnisse  znr  grammatischen  Thätigkeit  charakterisirt,  wobei  das 
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Wesen  der  rielbesproobenen  Kqivti  suBfiihrlicher  su  bestimmen  versucht 
wird.  — Dsnn  folgt  der  Versuch  einer  gründlichen  Darstellung  des 
Kampfes  für  und  gegen  die  Analogie  und  Anomalie.  Endlich  wird  die 
Grammatik  der  Alten  sowohl  nach  ihrem  allgemeinen  Geiste,  als  auch 
nach  ihren  wesentlichen  Ergebnissen  im  Einzelnen  angeiChrt,  insofern 
letztere  entweder  an  sich  wichtig  sind  oder  als  die  Verwirklichung  gram- 
matischer Ideen  zu  gelten  haben. 

,Britfd)rift  für  ))ölhtrpf^t)(^olo9it  unIt  5prai^iiii||'rnfd)aft. 

Herauagegeben  von  l)r.  ;fSL.  fo^aru«,  Professor  an  der  Hoch- 
schule 2U  Bern,  und  Dr.  a.  o.  Professor  für 

allgemeine  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  zu  Berlin. 
Dritter  Band.  Erstes  Heft.  1863. 

Preis  des  Bandes  von  4 Heften  (zu  je  8 Bogen)  3 Thlr. 

Den  Abonnenten  dieser  Zeitschrift  wird  die  Nachricht  erwünscht 
sein,  dafs  die  Hindernisse,  die  seit  einem  Jahre  dem  weiteren  Erschei- 
nen derselben  entgegenstanden , nunmehr  beseitigt  sind  und  die  nSch- 
sten  Hefte  daher  rascher  folgen  werden.  Es  liegen  für  dieselben  wich- 
tige Arbeiten  vor.  Das  erste  Heft  des  dritten  Bandes,  das  sich  unter 
der  Presse  befindet,  wird  zwei  gröfaere  Arbeiten  bringen,  nSrolioh; 

ßlL.  7a)anis,  Einige  synthetische  Gedanken  zur  Völkerpsychologie.  — 
tO.  Sübiger,  Lieber  NationalitSL 

Jß.  SimtU.  — iBir  nirfrnUid^tn  Vntrtfi^itht 
der  Stamm-  und  abgeleiteten  Sprachen,  hauptsächlich  an 
der  deutschen  und  französischen  Sprache  nachgewiesen,  nebst 
einer  Einleitung  über  das  Wesen  der  Sprache.  (Gothenburg 
1862.)  1863.  8.  geh.  10  Sgr. 

<5.  |ttid)«fH9.  — ^tbrr  brn  Hnterfd)itb 
der  Consonantes  tenues  und  mediae  und  über  die  Unter- 
scheidung des  Ach-  und  Ich -Lautes,  gr.  8.  geh.  6 Sgr. 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dafs  in  den  grammatischen  Werken 
eine  befriedigende  Erklärung  der  sogenannten  Mediae  nicht  gegeben  und 
diese  Benennung  aus  einer  unvollkommenen  Auffassung  der  Natur  dieser 
Laute  hervoigegaugen  und  nicht  länger  haltbar  sei,  sucht  der  Verf.,  sich 
an  die  Ansichten  Kempelens  und  unter  den  neueren  Forschem  nament- 
lich an  die  von  Brücke  und  Lepsius  auscbliefaeud,  die  Erscheinungen 
der  Lautverschiebung  aus  der  physiologischen  Natur  der  Laute  herzu- 
leiten und  weist  nach,  wie  bei  den  Engländern  längst  eine  richtige  An- 
sicht von  dem  Verhältnifs  der  Tenues  und  Mediae,  für  welche  er  den 
Namen  Craseae  vorschlägt,  sich  Bahn  gebrocheu  und  io  der  iVcnonsehen 
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PboDogrtphie  einen  beeohtenewcrtben  Auetlrock  gefunden  bat.  Er  rer- 
eucbt  dann,  die  in  einzelnen  Punkten  davon  abweichenden  Anaicblen 
Bruchi,  Rudolph  von  Raumert  und  F.  H.  du  Bois-Reymonds  zu  wider- 
legen. 

In  der  Zweiten  Abhandlung  beapriebt  der  Verf.  den  Umeraohied 
dea  gutturalen  und  dea  palatalen  ck  in  nnaerer  Sprache. 

iran;  ^trsUidjtnbt  ®rammatilt.  — Itrgißrr  ba^u. 

Ausführliches  Sach-  und  Wortregister  zur  Vergleichenden 
Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Armenischen,  Griechischen, 
Lateinischen,  Altslavischen,  Gothischen  und  Deutschen  von 
idopp.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete  Ausgabe.  — 
Bearbeitet  von  (C.  Affnbt,  cand.  phil.  ca.  16  Bogen. 

fnr  ofr0Uidirnbt  Jälprctd^forl'i^nng 

auf  dem  Gebiete  des  Deutschen,  Griechischen  und  Lateini- 
schen, herausgegeben  von  Dr.  Abolbfrt  ;6uj)n,  Professor  am 
Cölnischen  Gymnasium  zu  Berlin. 

Band  XII.  Heft  1 — 5. 

Preis  des  Bandes  von  6 Heften  (zusammen  30  Bogen)  3 Thlr. 
Aua  diesen  Heften  aeieu  folgende  Abbandluugen  hier  hervorgehoben: 
t).  jRflattt:  str  homerischen  Wortforschung',  ßHaj  .Aülirr: 

J^inrid)  iKartrns ; die  rerba  perfecta  in  der  Nibelungendichtung;  Stilen: 
Weichbild ; Pauli : das  praeteritum  rednplicatum  der  indogermanischen 
sprachen  und  der  deutsche  ablaut;  f).  (Sra^monn:  über  die  aspiraten  und 
ihr  gleichzeitiges  Vorhandensein  im  an-  und  anslaute  der  wurzeln; 
hrrftlbt:  über  das  nrsprnnglicbe  Vorhandensein  von  wurzeln,  deren  an- 
lant  und  anslaut  eine  aspirate  enthielt;  patt:  romanische  eicmente  in 
den  langobardischen  gesetzen;  tiM)(oll.  iftinh:  pelasgisch  — albanesisch  — 
griechisch;  iSru^mann;  über  die  casusbildung  im  indogermanischen; 
W.  jlonnt;  sprachliche  und  mythologische  nntersuebungen  angeknüpft 
an  Rigveda  I.  50. 


lUgtßrr  jur  ^ntfdjrifl  für  orrgUidjfnbf  Slpratt)forrd)un9  I — X.  ’ 
Gesammtregister  zu  den  ersten  zehn  Bänden  der  Zeitschrift 
für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  des 
Deutschen,  Griechischen  und  Lateinischen.  Herausgegeben 
von  Dr.  Abitlbtrt  ;6ul)n,  Professor  am  Cölnischen  Gymnasium 
SU  Berlin.  1862.  gr.  8.  geh.  1 Thlr.  10  Sgr. 
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^ritrdgr  ;ur  oerQUid^rnien  Spnu^forft^ung 

auf  dem  Gebiete  der  arischen,  celtischen  und  slawischen 
Sprachen,  herausgegeben  von  ;ßul)n  und  3d)lctd)fr. 
Dritter  Band.  Heft  1 — 4.  1861  — 1863.  zu  je  1 Thlr. 

Et  folgen  hier  die  Titel  der  gr&fieren  Arbeiten  in  dieien  Heften: 
t£brl:  celtische  Studien;  btrrrlbr:  altbactritchet ; tOI)itlri)-3toktt: 
bemerkungen  über  das  altiriache  yerbum;  btrftlbr;  Ober  die  inichrift 
von  Todi;  ^ritbrid)  ^üUrr:  zur  Charakteristik  des  armenischen;  jK. 
^ftubn:  sprachliche  resultate  aus  der  rediseben  metrik;  tStiUri)- Stallte: 
cornisches;  IStdtrr:  die  inschrifllichen  Überreste  der  keltischen  sprä- 
che; /rttbrii^  ;fMüllcr:  bemerkungen  Uber  die  spräche  der  Lycier; 
übtl:  celtische  Studien;  })ott:  zur  cultnrgeschichte;  Utbrr:  finales  as 
im  Sanskrit  vor  tönenden. 

Die  Hymnen  dos  Kigveda.  Horausgegeben  von  ^ufrrd)t. 
Zweiter  Theil.  Mandala  VII  — X.  1863.  gr.  8.  4 Thlr. 

Der  zweite  Theil  dieses  Werkes,  das  den  ganzen  Text  des  Rigveda 
durch  römische  Buchstaben  umschrieben  liefert,  ist  als  Band  VII  der 
Indischen  Studien,  wie  früher  der  erste  als  Band  VI.  erschienen. 

Das  ganze  Werk,  nunmehr  in  zwei  Bänden  abgeschlossen,  kostet 
8 Thlr. 

®.  ÄelnjjoUi.  — ^^Uttttonnifi^e  ®rommotik, 
Grammatik  der  deutschen  Mundarten  von  Dr.  Carl  Weinhold. 
Erster  Theil:  Alemannische  Grammatik.  1863.  gr.  8.  geh. 
3 Thlr.  10  Sgr. 

Nachdem  durch  Jacob  Grimm  die  geschichtliche  Grammatik  der  ger- 
manischen Sprache  in  bewunderiiswerther  Art  geschaffen  und  durch  eine 
Reihe  von  Forschern  einzelne  Tbeile  derselben  von  verschiedenen  Stand- 
punkten behandelt  worden,  wandte  sich  die  Aufmerksamkeit  mit  V'orliebe 
der  ErgrUuduug  der  deutschen  Mundarten  zu.  Eine  Anzahl  von  Idio- 
tiken entstand,  durch  w elche  die  Kennlnifs  des  deutschen  Wortschatzes 
bedeutend  gefördert  ward.  Noch  fehlt  es  aber  an  einem  Werke,  wel- 
ches die  grammatischen  Verhältnisse  der  einzelnen  deutschen  Dialekte 
, nach  festerem  Plaue  nicht  blos  nach  ihrem  heutigen  Zustande,  sondern 
nach  ihrer  ganzen  Entwickelung  bearbeitete,  welches  demnach  eine  wich- 
tige und  längst  verlangte  Ergänzung  zu  Grimm's  Grammatik  gäbe. 

Prof.  VVeinhoId  beabsichtigt  diese  Lücke  auszufUllen  und  will  die 
Dialekte  der  Alemannen,  Baiern,  Franken,  Thüringer,  Sachsen  und  Frie- 
sen in  einer  Reihe  von  Bänden  grammatisch  darstellen,  so  dafs  die  Laut- 
verhältnisse, die  Wortbildung  und  die  Wortbiegung  von  den  ältesten 
Zeiten  an  und  soweit  die  Quellen  zugänglich  sind,  wie  J.  Grimm  dies 
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an  den  germaaiscbeii  Ilauptdialekten  lehrte,  cntwiekelt  werden.  Der 
erale  Band,  die  alemanniache  Grammatik,  wird  über  die  Bedeutung  die- 
ses Unternehmens  für  die  germanistischen  Studien  hoffentlich  keinen 
Zweifel  lassen. 

Der  Verfasser  wird  zu  den  folgenden  Bänden  schreiten,  wenn  die 
Aufnahme  des  ersten  ihm  gezeigt  hat,  dafs  er  seine  Absicht  erreicht. 
Um  allen  Seiten  volle  Freiheit  zu  lassen,  erscheint  jeder  Band  unter 
besonderem  Titel. 

«.  ;ä.  /.  ^oljn. 

(Stqmologirdjr  VnttTfudjungrn  übrr  gr09ra|)|jifd)r  Kainrn. 
Lief.  4.  1862.  8.  5 Sgr.  Lief.  5 — 7.  1863.  8.  15  Sgr. 

Inhalt:  4.  Madrid,  Rostock,  Wittatock,  Bialystock,  Chimborazo, 
Andes,  die  Picheisberge,  Potsdam  5.  Berlin,  Köln  an  der  Spree,  Span- 
dau, der  Hüggelaee  und  die  Möggelberge,  Köpenick,  Stolp,  Stolpe,  der 
Schlachtensee. 

Diese  Abhandlungen  wenden  sich  an  den  wissenschaftlichen  Leser 
Oberhaupt,  der  fOr  geschichtliche  Untersucliungen  Interesse  hat;  denn 
etjrmologische  und  geographische  Namen  sind  meist  das  einzige  Denk- 
mal der  vorgeschichtlichen  Völkerwanderungen.  Der  Werth  dieser  Ar- 
beiten wird  nicht  blos  durch  andere  gelegentliche  ED'mologieen,  sondern 
auch  dadurch  erhöht,  dafs  der  Act  der  Namengebung  an  Völker  und 
Städte  nach  allen  Möglichkeiten  dargelegt  wird  und  dadurch  für  alle  hier- 
her gehörende  Untersuchungen  anregende  Fingerzeige  gegeben  werden. 

Hirlrnllfin.  — j0if  Sprodje 

nach  ihren  Lauten  und  Formen  erklärend  und  vergleichend 
dargestellt  von  Äug.  Bielenstein,  ev.  luth.  Pastor  zu  Neu-Autz 
in  Kurland.  Von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Petersburg  gekrönte  Preisschrift.  Erster  Band. 
1863.  gr.  8.  geh.  3 Thlr.  10  Sgr. 

Die  Aufgabe,  die  sich  der  Verf.  bei  Abfassung  dieser  Grammatik 
stellte,  zu  der  ibu  die  ehrenvolle  Aufforderung  der  lettischen  literarischen 
Gesellschaft  bestimmt  hatte,  war  zunächst,  den  Sprachstoff  nicht  zu 
schöpfen  aus  der  bisher  von  Deutschen  gepflegten  Literatur,  sondern 
aus  dem  lebendigen,  reinen  Born  des  Volkes.  Ferner  wollte  er  sich 
nicht  blos  auf  die  Mittbeilung  der  sprachlichen  Tbatsachen  beschränken, 
sondern  ging  darauf  aus,  den  Zusammenhang  derselben  darzustellen  und 
sie  auf  wissenschaftlich  anerkannte  Gesetze  zorückzuführen.  Zu  diesem 
Behufe  unterschied  und  verglich  er  innerhalb  des  Lettischen  alle  Dia- 
lekte genau  und  zog  zur  Vergleichung  auch  die  nächstverwandten  Spra- 
chen, namentlich  das  Litthauische  und  das  Slaviscbe,  für  die  Erklärung 
des  Lettischen  herbei.  Der  Verf.  bat  die  Resultate  der  vergleichenden 
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Spraobforichang  sorgfSItig  benutzt,  den  Tolkithümlichen  Sprachge- 
brauch in  umfasaeuder  Weise  berücksichtigt  und  trcITlicbe  Vorarbeiten 
auf  diesem  Gebiete  gewissenhaft  bennlzt  und  hofft  somit  das  tiefere  Ver- 
stSudnifs  des  Wesens  dieser  Sprache  den  Freunden  derselben  erschlos- 
sen zu  haben.  Der  vorliegende  erste  Band  nmfafst  die  Lautlehre  und 
die  Wortbildung.  Oer  zweite  binnen  Jahresfrist  erscheinende  wird  die 
Wortbeugung  und  die  nöthigen  W'ort-  und  Sachregister  enthalten. 

,3ol).  Carl  Cb.  jlufdjmann. 

jSir  Vrmtanbtrd)afl6t)rrl)ältnilfr  brr  atl)a{iaskifd)rn  Sprod)rti, 
dargestellt  von  Job.  Carl  Buschmann.  Zweite  Abtheilung 
des  Apache.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  1862.  1863.  gr.  4.  20  Sgr. 


Anhang. 

ifo^arue  (Prof.  l)r.  .fH-),  Ueber  den  Ursprung  der  Sit- 
ten. Antrittsvorlesung  gehalten  am  23.  März  1860  in  der 
Aula  der  Hochschule  zu  Bern.  Abdruck  aus  der  Zeitschrift 
für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft.  1860.  gr.  8. 
geh.  8 Sgr.  

0&rr|)iirb  (Cbuorb),  Ueber  Orpheus  und  die  Orphiker. 
Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1861.  gr.  4.  cart.  28  Sgr. 

, Ueber  die  Hesiodische  Theogonie.  Aus  den 
Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  1856.  gr.  4.  cart.  22  Sgr. 

(Srimm  (lUUI)rlm),  Die  Sage  von  Polyphem.  Aus  den 
Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  1857.  gr.  4.  geh.  10  Sgr. 

;6u|)n  (;Abalbrrt),  Die  Ilerabkunft  des  Feuers  und  des 
Göttertranks.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Mythologie  der 
Indogermanen.  1859.  gr.  8.  geh.  1 Thir.  20  Sgr. 

,Wir  begrüfscD  dieses  gediegene,  treffliche  Werk  als  die  erste  in 
vollem  Detail  ansgefShrte  Monographie  anf  dem  Gebiete  der  vergleichen- 
den Mytliologie  der  Indogermoncn.  Waren  die  bisherigen  derartigen 
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Arbcitea  Kuhtu,  der  tli  der  wahrbaftig«  Schöpfer  dieier  neuen 
Wissenechaft  daitebt,  vielleicht  in  etwas  zu  allgemeinen  Umriaaen 
gehalten,  um  aicb  die  ihnen  gebührende  Anerkenniiug  und  Zuatimniung 
auch  in  weiteren  Kreisen  sofort  allseitig  zu  gewinnen,  so  wird  jetzt  vor 
der  Fülle  der  hier  (ur  einen  einzelnen  Fall  gebotenen  Tbatsaoheu  jeder 
Zweifel,  auch  der  Bedenklichsten,  schwinden  müssen.“ 

Literar.  Centralblatl. 

jStfrr»  II.),  Ueber  die  lydischen  Königs- 

gräber bei  Sardes  und  den  Grabhügel  des  Alyattes  nach 
dem  Bericht  des  Königl.  General -Consuls  Spiegelthal  zu 
Smyrna.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  1858.  Mit  fünf  Tafeln.  1859. 
gr.  4.  cart.  24  Sgr. 

Wrbrr  (,Albrrd)t),  Ueber  den  Zusammenhang  indischer 
Fabeln  mit  griechischen.  Eine  kritische  Abhandlung.  Se- 
parat-Abdruck  aus  den  Indischen  Studien  III.  2.  3.  1855. 
gr.  8.  geh.  12  Sgr. 

Münbifdjmonn  Zoroastrische  Studien.  Abhand- 

lungen zur  Mythologie  und  Sagengeschichte  des  alten  Irans. 
Nach  dem  Tode  des  Verfassers  herausgegeben  von  Fr.  Spie- 
gel. 1863.  gr.  8.  geh.  2 Thlr.  20  Sgr. 

^rrtfd)  (W.),  Alphabetisches  Verzeichnils  der  Vers- 
aufänge der  Riksamhitii.  Separat- Abdruck  aus  den  Indi- 
schen Studien  III.  1.  1853.  gr.  8.  geh.  1 Thlr. 

3nbifd)f  Stubicn.  Beiträge  für  die  Kunde  des  indischen 
Alterthums.  Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  herausge- 
geben von  I)r.  jAlbrrd)!  Wrbrr.  Mit  Unterstützung  der  Deut- 
schen Morgenländischcu  Gesellschaft.  Band  I — VIII.  1849 
— 1863.  gr.  8.  geh.  zu  je  4 Thlr. 

Der  »ebte  Band  befindet  zieh  unter  der  Prezze  und  erscheint  noch 
in  diezeni  Sommer.  Derzelbe  wird  ganz  von  einer  gröfzeren  Arlteit  dez 
Herrn  Hersnzgeberz  „Ueber  die  Metrik  der  Inder“  gefüllt  werden, 

IMrbrr  (^Ibrtt^l),  Die  vedischen  Nachrichten  von  den 
naxatra  (Mondstationen).  Aus  den  Abhandlungen  der  Kgl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1860.  Erster  Theil: 
Historische  Einleitung.  1860.  gr.  4.  geh.  15  Sgr. 

Zweiter  Theil.  1862.  gr.  4.  cart.  1 Thlr.  10  Sgr. 
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M9rbrr  (;Mbrfd)t),  Indische  Skizzen.  Vier  bisher  in  Zeit- 
schriften zerstreute  Vorträge  und  Abhandlungen.  Nebst  einer 
Schrifttafel.  1857.  gr.  8.  geh.  1 Thlr.  6 Sgr. 

Inhalt:  Die  neueren  Porschnngen  Über  das  alte  Indien;  Ueber  den 
Buddhismus;  Die  Verbindungen  Indiens  mit  den  Ländern  im  Westen; 
Ueber  den  semitischen  Ursprung  des  indischen  Alphabets. 

, Zwei  vedische  Texte  über  Omina  und  Por- 

tenta.  1.  Das  Adbhutabrähmana  des  Sämaveda.  p.  313  — 
343.  2.  Der  Adbhutädhyäya  des  Kaupikasütra.  p.  344  — 
413.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  1858.  1859.  gr.  4.  cart.  1 Thlr. 

, Die  Vajrasüci  (Diamantnadel)  des  ÄQvaghosha. 

Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1859.  1860.  gr.  4.  cart.  20  Sgr. 

- , Akademische  Vorlesungen  über  indische  Li- 
teraturgeschichte gehalten  im  Wintersemester  1851  — 52. 
1852.  gr.  8.  geh.  2 Thlr.  12  Sgr. 

- , Ueber  den  Vedakalender  Namens  Jyotiskam. 

Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1862.  gr.  4.  cart.  1 Thlr.  8 Sgr. 

(Srimm  (UHlljrlm),  Bruchstücke  aus  einem  unbekannten 
Gedicht  von  Rosengarten  mitgetheilt.  Aus  den  Abhandlun- 
gen der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
1859.  1860.  gr.  4.  geh.  8 Sgr. 

, Thierfabeln  bei  den  Meistersängern.  Aus 
den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  Berlin  1855.  gr.  4.  cart.  12  Sgr. 

Jrrt,  (Öl.  Ueber  die  gedruckten  Ablassbriefe  von 
1454  und  1455.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin  1855.  Mit  zwei  Kupfer- 
tafeln. 1857.  gr.  4.  geh.  15  Sgr. 

, Ueber  eine  rheinische  Chronik  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin  1855.  gr.  4.  10  Sgr. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin^  StalUehraiberatr. 
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Ferd.  Dänunler’s  Verlagabnchhandlung  in  Berlin. 

Die  lettische  Sprache 

nach  ihren  Lauten  und  Formen  erklärend  und 
vergleichend  dargestellt 

>on 

A.  Bielenstein, 

►vanB.  Intli.  Paalor  lu  Nnn-AuU  in  KurUnd. 

Von  der  K«i8erlhh<*n  Akademie  der  Wissensehaften  a«  St  Petentknrp  mit 
einem  der  I»emidow*chen  Preise  gekrönt 


Erster  Theil.  31 ; Bogen.  SThlr.lOSgr. 

Die  Anfusbe,  die  sich  der  Verf.  bei  Al.fnsaung  dieser  Gramma.tik  sleUte 
XU  der  ihu  die  ehrenvolle  Auffonlcrui.g  der  IcUi.chen 

Kssaiimifii  hAll^  WAF  xmiiclisL  dcu  SpiTichstoff  nicht  *u  •cliüprcu  au«  der  bisher 
von  Deutschen  Rcpnegleii  Ulcraliir,  sondern  aus  <lein  Icbeudigcn,  rcmcii  Born 
des  Volkes  Feroer  wollte  er  sich  nicht  hlos  auf  die  MiUheilimg  der  »P™**' 
liehen  TUatsachen  beschrfinken . sondern  ging  dsraiif  aus, 
deraclbcn  darzustcllcn  nud  sie  auf  wissenschaftlicli  erkannte 
xurShren.  Zu  diesem  Bcliufe  unterschied  und  verglicli  er  luncrhalb  des  Let- 
schen alle  Dialekte  genau  und  xog  lur  Verglciehmig  auch 
ten  Sprachen,  namentlich  das  Litüiauischo  und  das  Slavische, 
des  LetÜschen  herbei.  Der  Verf.  hat  die  ResulUte  der  vergleichenden  Sprach 
rorsrhung  sorgBiltig  benuUt,  den  Tolksthrimlichcii  Spracligebrauch  in  umfas- 
sender ^ciic  berücksichtigt  nnd  treffliche  Vorarbeiten  auf  dici^  fiebieto  gc- 
wisaenbaft  bcnntxt  und  hofft  somit  das  tiefere  VcrsUnilnifs  des  Wesens  diMer 
Sprache  den  Froundeu  dersclheu  erschlossen  xii  haben.  Der  vorliegende  ersto 
Band  iimfafst  die  Lautlehre  und  die  Wortbildung.  D^  .^wede  hinnen  JiW 
frist  erscheinende  wird  die  Worlhcugung  und  die  uaihigen  ort-  nml  Sach- 
rrgistcr  enth&ltCD. 

Littauische  Volkslieder 

gesammelt,  kritisch  beai-beitet  und  metrisch  übersetet 

▼OD 

O.  H.  F.  Nesselmaim. 

Mit  einer  Mnsikbeilage.  1853.  Lex.  «.  geh.  3 Thir.  10  Sgr. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  littanischen  Sprache  für  die  vergleichende  Erfor- 
schung der  indoMiuropiisclien  Sprachen  dörno  «i“®, f'*“'"'"'«, 

Volkdieilcr  mit  gegcnüberslehcndcr  - dem  Text  rnftgUchat  wörtlich  sich 
schlicfacnder  - UeberseUung  von  grofsem  lutercsso  für  Sprachforeoher  s^n^ 
_ Der  Heransgehcr  bcnuUio  alles  iLn  nnr  irgend  erreichbare  y‘® 

handschri Wiche  Material.  Hierdurch,  sowie  durch  Correclhcit  des  Textes  und 
Genauigkeit  der  ücbcrsotxnng  Ififst  die  Sammlung  alle  frülicrcn  weit  hinter 
aich  Auch  der  strophiachtmÄbtbeilung  Ut  sorgfUtig  Reebnung  gelragon. 


0*anck«  bvi  A.  W.  »rliail*  !■  BwH».  !U.U«k»vibcr«lr.  Si. 
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